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oder 


die Boͤhmiſche 
Verfolgungs— 
Geſchichte 


vom Jahr 894 bis 1632, _ 


Osrinnen 


die große Liſt, Tuͤcke, Bosheit 
und Gewaͤltthaͤtigkeit der Feinde 
der Wahrheit geſchildert wird, 
auf oft wiederholtes Begehren redlicher Seelen 
deutſch uͤberſetzt 
von 


Johann Theophilus Eliner, 
Diener des goͤttlichen Worts, Senior der Boͤhm. Brr. Unitaͤt in 
Gros⸗Pohlen und Poln. Preuſſen, koͤnigl. Curator der poln. und 

lith. Stipendiaten und Seelſorger der boͤhm. Bruͤder⸗ 

Gemeine zu Berlin. 


— — — — — — — 
Neobſt einem hiſtoriſchen Vorbericht 
und einigen Zugaben. 
Berlin, im Verlag des Duchladens der Realſchule 1766. 
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. ach XV. 19 — 
"Wäre ihr von der Welt, fo hätte die Welt‘ 
dag ihre lieb; diemeil ihr aber niche-von der... 
Welt feyd, fondetn ich) habe euch von der 
Bet erwehlet, darum baffes euch die Welt. 


2 Chr. IV. 9. 
Wir leiden Verfolgung, aber wir werden nicht 


verlaſſen. Wir werden untergedruͤckt, aber 
wir kommen nicht um. 


Spruͤchw. Sal. X. 7. 


Das Gedächtnig der Gerechten bleber im Se 
gen 


Hochwohlgebohrnen Herrn 
‚und: Hochanfehnlichen Stügen des 
Polniſch⸗Evangeliſchen Zionzs, 
dem 
SERXXR 


Herrn von Grabowſky, 


Hochbeſtallten General von der Armee des 
Gros⸗Herzogthums Lithauen, Erbherrn 
auf Swietydwor x. 2. wachſamen 

Eurasori der Pithauifchen Evang. 
Reform. Kirchen; 
| | wie auch u 
Deffelben Herrn Bruder, 
dem a. 
HERRN 


Herrn von Grabowſky, 
Staroften von Czchow, Erbherrn auf 
Piaſty, Cieſchkowy rc. ꝛc. beſtmeritirten 
Curatori der Klein⸗Poln. Evang, 
Reformirten Kirchen. 


Desgleichen 
‚denen Herrn, 


Herrn Aerander 
bon K urnatowſk y⸗ 


Erbherrn auf Bodzew,, 


und a. = 
Herrn Adam 
von Bronikowſky, 
| Erhherrn auf Orzeſchkowo, Zochlin, | 
Janowice, Krongole ꝛc. 


Sehr wachſamen Senioribus Egv. Ordinis 
| der Gros-Polnifchen Evangelifc)- 
——— Kirchen. 


Meinen ſaͤmtlichen hochgeneigten 
Herrn und gnaͤdigen Goͤnnern, 





widmet 
dieſe ſeine nachſtehende 
deutſche Ueberſetzung der 
Boͤhmiſchen 
VerfolgungsGeſchichte 
zu einem 


ſchuldigſt- demuͤthigen Beweis 
ſeines 


dankbahren und Ehrfurchts-vollen 
Herzens in aller Unterthänigkeit, 


und wuͤnſchet | 
Hochdenenſelben | 
Heil, Friede, Segen und langes Leben 
von GOtt und unſerm hochgebenedeieten 
Heilande Chriſto ZEN 


der Ueberſetzer. 


Hochwohlgebohrne Herrn! 

Hochanfehnliche Heren Cura⸗ 

tores, Senioresund Patroni 

des Polnifchen Zions! 

Gnaͤdige Herrn! 

Meine hochgeneigte Herrn 
und hohe Goͤnner! 





5 er Geiſt des Harn, fo ung die 
Schriften.altes und neuen Teftas 


. ments zu unferm Teoft und zur 
Befeftigung im guten hat verzeichnen laflen, 
bedienet fid) unter vielen andren erwecklichen 

— Troſt⸗ 





Zuſchrift. 


Troſt⸗ und Befeſtigungs⸗Gruͤnden auch nach⸗ 
ſtehender ruͤhrender Ausdruͤkke: Wenn ihr 
zu Felde lieget (oder eigentlich, wenn ihr 
zwiſchen zwei feſt geſchloſſenen Reihen 
von feindlichen Heerlagern mitten drinne ganz 
muth⸗ und kraftlos darnieder lieget) ſo glaͤn⸗ 
zets, wie der Tauben Fluͤgel, die wie 
Silber und Gold ſchimmern (oder ei⸗ 
gentlich, fo iſt die Taube der Kirche GOttes 
in ihrer Reinigkeit des Lebens dem geloͤuter⸗ 
ten Silber, und in ihrem Glaubens: Eifer 
dem feinen geblärterten Golde ganz ähnlich, 
womit fie ihre Widerſacher befehämer, ſtand⸗ 
haftig bleibet, und endlich aller auf fie lose 
ftüemenden Noth und Gemaltthätigkeif uns 
ter GOttes Beiftand entrinnet.) ) PL 
LXVIIL 14. | Bauen 
Die feitgegründere. Wahrheit diefes 
troftvollen Ausfpruchs hat, die Kirche des le⸗ 
bendigen GOttes von Zeit zu Zeit, im ab 
En ten 

y Dies wird in einer lateiniſchen theologifch-phis 


lologiſchen Diſſertation uͤber dieſen Spruch, 


unter dem Titul: De admirabili Ecclefie Com 

ditione , in medio afflietionum & perjecutio- 

sıum [qualore, woeitläuftiger ausgefuͤhret. Ich 

hielt fie im Jahr 1742 im Dctober zu Leiden im 

Holland, unter des wohlfl. An. Prof. Theo, 
Joh. van den onerts Vorſitz. 


Zuſchrift. 
ten und neuen Bunde, an ſich ſattſam ver⸗ 
ſpuͤret. Sie iſt eben dadurch zum herzlichen 
Lobe GOttes und zu einem dauerhaften Ver⸗ 
trauen auf des hoͤchſten Vater⸗Treue recht 
— angeſporet worden. 


| - Bon ihrem erften Urfprunge. an hat fie 
| von ihren Feinden, Neidern und Verfolgern 
ſehr viel ausſtehen müffen. Don Anfang 
an aber iſt es ihr auch durch GOttes wun— 
derbahre Treue und Beſchirmung gelungen, - 
mitten unter ihren Widerſachern getroft und 
wohlgemuth auszuhalten , in ihrem herben 
Leidweſen zu frohloffen, ‚und endlich eine ges 
wünfchte Auskunft aus allen ihren Noͤthen 
zu erblikken. Die Pforten der Höllen haben | 
fie nicht übermältigen Eönnen. 


"Dir Patriarchaltſchen, Iſraelitiſchen 
und allererſten chriſtlichen Kirche (ſo ung 
noch bis auf dieſen Tag ein liebliches Denk; 
mal der ſegensvollen Bundes: Treue des bez 
fien Berathers ausliefert) wollen- wir nu 
hiche erſt gedenken. Die Egpptifche, Ba: 
bylonifche,. Aſſyriſche, Antiochifche und He⸗ 
rodianifche Drangfahle derfelben wollen wir - 
hu nicht erft anführen. Die biblifche Ge 
a ri in 1 alle — ir ſtekket uns 


hjerin⸗ 


— 


| Zuſchrift. 
hierinnen ein hellſcheinendes hiſtoriſches Licht 
‚auf, und beleuchtet die Dabei veroffenbahrete 
Bundes- Treue des beften himmlischen Bas 
ters ſattſam. Wir vollen vor diesmal unfer 
Auge lediglich auf die alte Kirche ver f. g. 
Waldenfer *) oder Thalleute fehlagen, fo 
- fi) zwar hin und her auf dem Erdcreiße zer: 
ſtreuet, gröftentheils aber in den Piemonte⸗ 
fifchen Thälern nievergelaffen, fortgepflanzet 
und in ihrer Standhaftigkeit des Glaubens 
gar merklich hervor gethan haben. 


D wie gar oft ift diefes ſtille Hauflein 
der treuen Befenner JEſu mir einer 
zwofachen Reihe von Widerfachern ums, 
geben geweſen, liſtiglich belauret und grim- 
mig angefallen worden , und Doc) hat.es ſich 
in feiner Glaubend= Treue und Lebens⸗ 
Reinigkeit nicht irre machen laſſen, ſondern 
iſt dem beſtaͤndig treu verblieben, der es ſich 

NX 5 vor 


Schon vor Petro Waldo waren dieſe Leute 
da, und alſo haben ſie ihren Nahmen nicht von 


ihm erſt befommen koͤnnen. Am wahrſchein⸗? 


lichſten iſt es, daß ſie von den Thaͤlern, wor⸗ 
innen ſie ſich gemeiniglich aufzuhalten pflegten, 
Vallenſes, italiaͤniſch Valdeſi, deutſch Thal: 
leute genannt worden find. Siehe Joh. Ke: 
gers Waldenfer-Hiftorie ı Bud, 5.42 oder 
: 2. $. 20, 21. 


vor daſſelbe fein Blut harte Foften laffen. 
Dem Erz Hirten und Bifchofe unferer Seea 
In, JEſu, lies es ſich die Erz Priefter und 
Biſchoͤfe der römifchen Kirche niche untrew 
noch von ihm abfpenftig machen. Ein Per⸗ 
rin, ein Leger ıc. geben uns Davon in ihrer 
Waldenter-Gefchichte fo viele ſchoͤne Pros 
ber und Beweife an die Hand, dag man fie 
ohne innigliche Ruͤhrung des Herzens niche 
leſen Ean. Der dafelbft recht lebhaft befchries 
- bene Mord: Geift ihrer unmenfchlichen Per: 
folger und barbarifchen Widerſacher preffet 
einem die bitterften Thränen aus; ihre recht 
weislich und ganz ungekünftele gefchilderte 
Unſchuld, Grosmuth und Standhaftigkeit 
aber trocknet einem dieſelbe wiederum fanfte 
ab, und flöfee dem mitkidigen und meh» 
muthsvollen Geifte ganz unvermerkt einen | 
füllen Troft ein. Dan lerner daraus: die 
Wichtigkeit jenes Troſt-Spruchs: GOtt 
ift bei ihr drinnen, darum wird tie 
wohl bleiben (P. XLVI. 6.), recht eine 
fehen, und wird zu einem glaubensvollen 
. Bertrauen auf die erbarmende Liebes: Triebe 
GOttes gar fehr aufgemuntere. Die ars 
men und gar oft übel geplagten Waldenfer 
find Gottlob noch bis dieſe Stunde nicht 
ganz ausgerottet. Ihr Glaubens⸗Gold und 

tugend⸗ 


Zuſchrift. 


—— Lebens⸗Silber ſchimmert an ver⸗ 
ſchiedenen Orten noch immer fort, auch in 
den verborgenſten Kluͤften und dunkelſten 
Thaͤlern, und verkuͤndiget die Tugenden des, 
der ſie von der Finſterniß des Aberglaubens 
zu ſeinem wounderbahren Licht des Evangelii 
= Gnaden zu beruffen vor gut befunden 
re se u 


Nicht weniger bemundernsmürdig iſt 
auch die erfreuliche Bundes: Treue GOttes, 
die er an den aͤchten Lehr⸗Schuͤlern und Nach⸗ 
folgern jener Glaubens⸗Helden, der Wal⸗ 
denſer, von Zeit zu Zeit in dem Schooß ſei⸗ 
ner Boͤhmiſch⸗ — Sic ver⸗ 
offenbahret hat. 


Dieſe hatten * das von allen 
Schlakken der ſchnoͤden Menfchen: Satzun⸗ 
gen gereinigte Wort des Evangelii von 
jenen 2, vor, durch und nach Johann 

Huſſen 


9 Der —* Hr. D. Carpzow zu kuͤbeck ſa⸗ 
| — in feiner Religions⸗Unterſuchung der B. 
hr. Bruͤder in der erften Abtbeil. 

un. IV. $. II. wohlbedächtlich: „Wir merfen 
„an, daß die Böhm. Brüder gleiche Serthüs | 
„mer (fol heiffen Lehr: Säge) ald die Refor⸗ 
„mirten gebeget, ehe. noch Swinglius und dal: 
„‚vinus aufgefommen, tolche auch nachhero 


Zuſchrift. 

Huſſen angenommen, und alſo den Schooß 
der Roͤmiſch⸗catholiſchen Kirche verlaſſen, fo 
umzingelte fie ein zwofaches Heerlager von 
offenbahren Widerſachern, das ihnen gewiß 
das Leben fehr fauer machte. Die Paͤbſtler 
und Kelchner verurfachten ihnen manche 
groffe Noth. Doch mitten unter diefen 3100 
Reihen von Feinden erhielt fic) die evange⸗ 
liche Stadt GOttes in Böhmen. Der 
HErr half ihr frühe, und machte fie zu eis 
nem Pfeiler feiner unumftöslichen Wahrheit 
. des Evangelii und zu einem Denkmahl feiner 
väterlichen Erbarmung. Groſſe Heere zogen 
unter Sigismundo gegen fie aus, und über: - 
mochten fie doch nicht. Ein unanfehnlicher 
Ziska) mufte in des Herren ftarker Hand 
Krieges: 


„beibehalten haben ; welche Zus vermurhlich 
„von feinem Lehrmeifter, Wiclef , diefer aber 
„von den Waldenfern erlernef und angenont= 
„men hat. Siehe Wencesl. Hagecii Böhm. 
Chronick S. 647 und 661 ꝛc. 


+) Cochläus fchreibt von ihm: Mirz profeto & 
fortunz & induftriz in Bellis fuit Zifca, adeo ur 
vix ulla Grzcorum, Hebrzorum & Latinorum: 
Hiftoria talem referat Belli Ducem, qvalis Zifea 
fuit, Hift. Hufsit. Lib. V. f. 206. Aeneas 
Sylvius hat hievon zu fagen pflegen: Hiftoriam 
hancce apud pofteros plus admirationis qvam 
fidei efse reperturam: 


Zuſchrift. 
Ks Wunder thun, und die: einmal er: 
kannte Wahrheit gegen. ihre Haſſer au bes 
- rain im ‚St ande ſeyn. 


nie hat die Bohmiſch⸗ evangeli⸗ 
—8 GoOttes in ihrem Vaterlande 
gebluͤhet, nie hat ſie ihre Glaubens⸗ 
lost, fieblicher. geſchwungen, noch fich in 
ihrem unfträflichen Lebens⸗Wandel ſchoͤ⸗ 
ner hervor. gethan, als da fie, von.ihren 
Gegnern.gedruckt, nicht hatte, wo fie ihr 
Haupt hinlegete, und alfo fich in finftere Hoͤ⸗ 
len und.auf fteile unwegfame Berge zu vers 
| ſtekken gezwungen wurde. Hier war die 
kleine Anzahl der Bekenner JEſu in ihrer 
- Reinigkeit der Sitten dem polirten Silber 
gleich, in ihrem Glaubens: Seuer dem feiz 
neſten geblätterten Golde aͤhnlich, und 
entfloh nicht ſelten m Sn — bittern 
Gegner. | 


Rachachendes Tractaͤtchen, + fo von 
den: böhmifchen Berfolgungen handelt, 
und nu in einer Neuen deutſchen Klei⸗ 
dung ans bLicht trit, kan einen jeden auf 
merkſamen Leſer hievon auf das deutlichſte 
belehren und kraͤftig uͤberzeugen. Glauben, 

ar und. Hofnmg. dieſe drey Ren * | 
arke 


Zuſchrift. 

ſtarke Grund⸗Saͤulen der chriſtlichen Rell⸗ 
gion, haben ſich in der heftigſten Drang⸗ 
ſahls⸗Hitze der Boͤhmiſch⸗evangeliſchen 
Bekenner JEſu am deutlichſten ſehen laf 

fen, und reisen noch bis auf den heutigen 
Tag einen jeden nach) feiner Seligkeit durs 
fienden Verehrer JEſu zur Nachfolge. Ues 
bermurh und Welt: Liebe fchlichen fich in das 
Böhmifch-evangelifche Zion erft ein, als 
die Äußere Noch deſſelben abnahm; daher 
es denn auch gekommen, daß der weiſe Bas 
ter im Himmel alsdenn nicht felten wieder zur 
Ruthe greiffen, feine Kinder züchtigen und | 
eben dadurch fie vor dem bevorftehenden gänzs 
lichen Berderben verwahren müffen. 


. Dem ohngeachter aber blieb der liebes⸗ 
volle GOtt doc) feinem Häuflein treu; und 
ob e8 gleich nu feit hunderte Fahren her und 
drüber das Anfehen hat, als ob der Leuchter 
feines feligmachenden Evangelii von feiner 
Staͤte geftöffen worden märe, weil die Ge⸗ 
wiſſens⸗Freyheit in Böhmen gehemmer, und _ 
der. evangelifche Dienft des HErrn aus Dies 
ſem Königreiche verbannet worden it, ſo iſt 
es doch eine ausgemachte Wahrheit, daß 
GoOtt, der wahrhaftige Liebhaber feiner Kir: 
che, nicht nur auffer Böhmen feine Pe 
| NIE 


7 . 


\ 


liſch⸗ vͤhmiſche Bekenner habe, erhalte 
vnd vaͤterlich beſchuͤtze, ſondern auch in Boͤh⸗ 
men ſelbſt viel mehr als 7000 Seelen gefun⸗ 
den werden, fo ihm eine unverbruͤchliche 
Treue widmen, und zu ihm im verborgenen 
recht ernftlichy ſchreien; ja ſich dabei auch von 
der Welt unbefleckt behalten, und alſo ihm 
in; dee Stille und Einſamkeit den rechten 
Dienft bringen. : So ift und bleibt denn 
wohl der HErr feinem Bolt beftändig treu, 
und Iſrael hat dennoch jederzeit GOtt zum 
Troſt; o daß es nur immer reines Herzens 
Dieſen ſtarken Troſt⸗Grund koͤnnen ſich 
auch andere evangeliſche Kirchen, die ir⸗ 
gendswo unter dem Druck ſtehen, wohl zu 
Nutze machen. Auch meine arme Polniſche 
und Lithauifche *) Vater⸗Kirche Fan bei allen 
hereinbrechenden Ungluͤcks⸗ und Verfolgungs⸗ 
Stürmen ſich darauf ganz getroft Rechnung . 
machen, daß fie der. HErr nicht verlaſſen 
noch 
* Ich bin in Bi Schoos der Lithauiſchen 
ur gar har 5 a 
der Groß-Polnifchen Rirche aber von meinens 
sten Jahfe an unter GOttes Beiffand erzogen 
und befördert worden. Siehe das neue gel, 
Suropa XVII. Theil, S. 328. 





Zuſchrift. 
och verſaͤumen werde. Die Augen des 
HErren ſehen auf die Gerechten, und er hör 
ret ihr Schreien. - Er. hilfe ihnen auch heute 
noch aus aller ihrer Noch. . Auch das Pol⸗ 
niſch⸗ evangelifche Zion ift (don mehrma⸗ 
len ein Augenzeuge der. wunderbahren. Hulfe 
und Rettung des HErrn geweſen, es kennet 
ihn alſo ſchon in ſeiner Vater-Freundlichkeit 
und Bundes⸗Treue. Nachſtehendes Buͤch⸗ 


lein Ean einer jeden uͤbel behandelten Kirche 


zu einem Eräftigen Ermunterungs Mittel Dies 
nen, und ung lehren, wie man im Creutz 
und Leiden geduldig auf den HErren hoffen 
und ihm dabei treu verbleiben folle, 


Eben ‚dies nun hat: mich veranlaffer, 
Hochwohlgebohrne Herrn! Mo: 
he Gönner! dieſe meine deutſche Ue— 
berſetzung der Boͤhmiſchen Verfol⸗ 
gungs⸗Geſchichte Ew. Ew. Excell. 
und Hochwohlgebohrn. Gnaden, 
in Unterthaͤnigkeit zuzuſchreiben, und eben 
dadurch meine Ehrfurcht und Daͤnkbarkeit 
gegen Hochdieſelbe vor allerlei genoſſene 
Gnaden-Bezeugungen und Wohlthaten in 
Demuth zu veroffenbahrenn. — 


en em 





 Zufhrift. | 

Wem kan es doch wohl unbekannt ſeyn, 

daß unfere geliebte Bater: Kirche von ihrem 
erften Urfprung an jederzeit vielen Gefahren, 
Drangfahlen und PBerfolgungen ausgeſetzt 
geweſen, und nod) jeßt nicht felten viel leiden 
müffe? Wer weis es nicht, Daß fie ſchon 
vielmals in der Außerften Noch, aufgerieben 
zu werden, gefchweber habe? Und fiehe, der 
freue GOtt hut ihr Doch jederzeit von oben 
herab. Hülfe und Erbarmung angedeihen lafs 
fen, fo daß auch fie gerroft hat fingen und 
fagen fönnen: Sie (die Feinde der Wahr: 
heit) Haben mich oft gedrängt von mei⸗ 
ner Jugend auf, aber fie haben mich 
nicht ubermocht. Das allergütigfte We: 
fen hat ihr noch immer ſolche grosmürhige 
und eifrige Vertheidiger zu erwekken gewuft, 
die fich derſelben in ihrer Außerften Berlegens 
heit mit Rath und That recht herzlich ange 
nommen haben und vor den Riß getreten 
find. Solcher Werkzeuge der Allmacht und 
Treue GOttes giebt es (GOtt fen davor 
ervig gelober und gepriefen) auch nod) bis 
dieſe Stunde in allen drei Provinzien und 
- Gegenden, mo fi) die Polnifch-evangeli- 
ſche Kirche zu verſammlen und GOtt anzus 
ruffen pflege. Wer Eennet in Gros⸗Poh⸗ 
I oe 


Zuſchrift. 

len nicht den recht maͤnnlichen Eifer und 
unermuͤdeten Fleiß derer hochanſehnlichen 
Herrn von Bronikowſky, Kur⸗ 
natowſty, von der Golz, von 
Unruh 2c. 26.2 Wer weis ſolches nicht, 
daß im Groß-Herzogthum Lithauen und 
in Klein-Pohlen die hohen Häufer derer 
Herrin von Grabowſky, von Ot⸗ 
tenhaus, von Glinsfy, von 
Krafinfky 2c. eine vorzügliche Zierde und 
Stuͤtze des evangeliſchen Zions ſind? 


Wer beſonders Ew. Ew. Excell. 
und Hochwohlgebohrn. Gnaden 
theure Perſohnen und moraliſchen Charakter 
zu kennen die Ehre hat, der weis recht zuver⸗ 
laͤßig, daß Hochdieſelben nicht nur mit 
der groͤſten Zaͤrtlichkeit den Schaden Joſephs 
in unſerm bedraͤngten Vaterlande zu Herzen 
nehmen, ſondern ſich auch zugleich eine wahre 
Ehre und Freude daraus machen, wenn 

Sie demſelben abzuhelfen im Stande er- 
funden werden. Ale Gemaͤchlichkeit und 


Dape ſeten Ew. Ew. Excell. und 
Hoch⸗ 


Zufhrift. 
Yywohlged: Gn. hindan, Feine I 
toten fparen Mochdiefelden, keine Mühe 

kafen Sie ſich verörieffen, keine Laft ſich 
zu ſchwer fallen, um nur GOtt und feinem 
olmifch = evangelifchen Zion angenehme 
ienfte feiften zu Fönnen. Die feßtverflof: 
jene ſehr critiihe Fahre in Pohlen find da: 
von lebendige Zeugen gemein. Mit einem 
Wort, der recht feurige und gottſelige Relis 
gions: Eifer, ſo Em. Ew. Excell. und 
Hochwohlgeb. Gnaden dbeſeelet, ift 
ganz unvergleichlich , und kan allenthalben 
zu einem Mufter und Fürbild der Nachah⸗ 
mung vorgeftellet werden. Nicht blos Wor⸗ 
te, nicht lediglich ſcheinbahre Bemühungen, 
fondern wefenslihe Thathandlungen legen 
Hochderoſelben Heldenmuth und recht 
bewaͤhrt Treue in Religions: Sachen und 
Ausbreitung der Ehre GOttes an den Tag. 
Wodurch denn alle redlichgefinnte. und vers 
nünftig denkende polnische Protefianten, 
oder, wie.man fie da nennet, Diſſidenten 
zu den feurigfien Wuͤnſchen und Geberhen 
vo Ew. Ew. Excell. und Hochs 
wohlgeb. Gnaden langes Leben und 


“X dauer⸗ 





Zuſchrift. 
dauerhaftes Wohlſeyn recht ernſtlich ange⸗ 
ſporet werden. 


Ich verbinde meine FERN Wüns 
ſche und Geberhe auffer meinem Baterlande 
mit meiner im DBaterlande wohnenden Goͤn⸗ 
ner, Freunde und Brüder eyfrigem Flehen 
ohne Unterlas, und bitte taͤglich meinen 
GOtt, daß Er nicht aufhören wolle, über 
Em. Em. Excell. und Hochwohlg. 
Gnaden hohen Perfohnen und ganzen 
hochanſehnlichen Häufern mit Gnade, Se— 
gen und Erbarmung zu walten, damit dag 
bedrängte Palnifchzevangelifche Zion von 
KHochderofelben patriotiſchen Religiong: 
Eifer und grosmürhigen Denfungs-Art noch 
fehr lange groffen Nugen ziehen, vorzügliche 
Sreude haben und gar — u ſchoͤ⸗ 
pfen moͤge. 


Der GOtt Iſraels ſegne alle Hoch⸗ 
deroſelben redliche Bemuͤhungen, und 
croͤne ſie jederzeit mit einem recht erwuͤnſchten 
Ausgange; ja laſſe Sie ſelbſt noch die 
Freude erleben, daß in Pohlens und Li⸗ 
thauens weit ausgedaͤhnten Graͤnzen Die a 
R ; uf he ge 


ze 


Zuſchrift. 

fige Swiffens s Sreiheit verſtattet, und eben 
dadurch Der ſaͤmmtlichen armen Diffidenten 

Wehklagen und Seufzen in ein ſanftes Froh⸗ 
loffen verroandelt werde. Der Here ift 
maͤchtig, und die recht koͤnigliche Denfungss 
art feines zeitigen Gefalbten in Pohlen, 
Stanislai Auguſti, ift gewis edel und 
grosmuͤthig. Wie leicht Fan es Doch der 
HErr nicht fügen, daß fein_polnifches Zion 
Wonne und fein bisher bedrängtes edange- 
liſches Volk Freude bekomme. Wir wol 
len feiner Macht, — und Gaute — 
trauen. 134 


Und eben dieſes — weiſen und 
guͤtigen GOttes gnaͤdigen Obhut und vaͤter⸗ 
lichen Beſchirmung empfehle ich geringer 
Ew. Ew. Excell und Hochwohlg. 
Gnaden hohe Perſohnen, vornehme Haͤu⸗ | 
fer und ſaͤmmtliche hochanfehnliche Familien, 
mit der demüthigften Bitte, Er wolle zu 
Hochderoſelben theuren Lebens⸗Jahren 
noch viele Jahre hinzuchun, Selbe zu Eh—⸗ 
ren fegen und. Ihr Schild und — * | 
ſeyn beides in Zeit und EUR 


0) Meine 


f 


Zuſchrift. 

Meine Wenigkeit empfehle Hochde⸗ 
roſelben gnaͤdigem Andenken in Unter⸗ 
thanigkeit, und erſterbe mit der riefeften 
Submiſſion und aller nur erfinnlichen Ehr⸗ 
erbietigkeit | | 


Hochwohlgebohrne Herrn! 


u Hochanfehnliche Herrn Cu⸗ 
ratores und Seniores! 


Gnaͤdige Herrn und 
Hohe Goͤnner! 


Ew. Ew. Excell. und 
Hochwohlgeb. Gnaden 


Berlin, 
Ben 20. May | | 
im I 7 u | 
DE 17008 unterthaͤnigſter Diener und 

rbitter bey GOtt 


IJ. T. Elſner. 





Dorbericht 
zu diefer neuen deutfchen Ueberfegung 
der Boͤhmiſchen Verfolgungs-Hiftorie, 
darinnen 
eine Eurze Gefchichte 
dieſes Sractätchens 


geliefert wird. 
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€ Doß die boͤhmiſche chriſtliche 
N 8* und hernach auch evangeli⸗ 
DE ſche Kirche von ihrem erften 
ee riprung an faft immer unter 


dem Druck geitanden habe, , 


ft aus der Rirchen= Gefibichte fattfam be- 
kannt. Eine deutliche und vorzügliche Bes 
ſchreibung dererjenigen harten Schickſahle, 

X 4 denen 


— Borbericht 


denen die Boͤhmiſche Kirche von je her aus⸗ 
geſetzt geweſen ift, findet man in einem klei⸗ 
nen lateinifcben Tractätchen, fo im Jahr 
1648 in ı2, ohne Benennung des Orts, wo 
es gedruckt worden ſey, ans Licht getreten ift, 
und dieſen Titul führer: „Hiftoria Perfecu- 
„tionum Ecclefix bohemicz, iam inde a 
„primordiis Converfionis fux ad Chriftia- 
„nismum , hoc eft Anno 894 ad Annum 
„usque 1632, Ferdinando Secundo , Au- 
„ftriaco, regnante; in qua inaudita.hadte- 
„nus Arcana Politica, Confilia, Artes & 
„Judieia horrenda exhibentur, Nunc pri- 
„mum edita, cum duplici Indice, Anno 
„Domini cl> Ic XLVIII., 


Es ift wohl Eein Zweifel, daß diefes hiſto⸗ 
rifche Büchlein , ſo 436 Seiten ausliefert 
und ſehr fauber abgedruckt worden ift, in Hol- 
land (mwahrfcheinlih zu Ampfterdam) ans 
Licht getreten if. Der Druck und das Pa- 
pier zeigen folches nicht undeurlich an, ob fi 
e der Herausgeber und Verleger veflel- 

en in feiner Eurzen lateinifchen Vorrede nicht 
nennet, noch den Ort feines_ Aufenthalts und 
des Abdrucks beftimmet. So viel fagt er ung 
aber, daß Diefe Hiftorifche Arbeit von ihren 
hin und her zerftreueten Verfaffern he alfo 
nicht vom Comenio, wie einige Gelehrte da⸗ 
für halten) auf Erfuchen zu dem Ende fey ge- 
ſammlet und entworfen worden , daß a . 
- = ngel- 


zu dieſer neuen deutſchen Ueberſetzung. 


Engelland zu Des J0h. Foxii Martyrologio beis 
gefüget würde. Weil fie aber von den Vers - 
Faffern an ihre in Holland befindliche Lands: 
leute und Glaubens⸗Bruͤder erwas zu fpär ein: 
gefandt worden wäre, da des Foxii Marty- 
rologium bereits heraus gegeben geweſen, fo 
hätten es die Verfaffer vor gut angefehen, dieſe 
ihre im Jahr 1632 *) verfertigte Arbeit liegen 
zu laffen, und fie mie der Zeit noch etwas voll: 
ftändiger zu liefern. Weil aber in Holland ei- 
nige gelehrte und fromme Männer dafür gehal⸗ 
ten hätten, es wurde der Kirche GOttes nicht 
- unangenehm feyn , Diefen hiſtoriſchen Auf: 
ſatz zu fehen und zur Bewunderung der Güte 
und Weisheit GOttes zu lefen, fo habe fich 
der Herausgeber entfchloffen , dieſe liegen ges 
bliebene lateinifche Verfolgungs⸗Hiſtorie 
durch den Druck zu publiciven und der Kirche 
XIX 5 GOttes 


Daß die Verfaſſer dieſes Büchlein bereits An, 
1632 entworfen oder zu Ende gebracht haben, 
iſt untruͤglich. Ihre davor geſetzte Vorrede zei⸗ 
get ſolches deutlich an. Denn es heiſt am Ende 
derſelben: Dabamus in Exilio Anno 1632. Wie 
fan denn alfo der lat. Herausgeber An. 1648 
fagen , quod hzc Synopfis hiftorica iam ante 
Annos quatuordecim feripta fuerit. Er häfte 
ja 1648 nad) der hiftorifchen Wahrheit fagen 

ſollen ante jedecim Annos. Wahrſcheinlich alfo 
8 der Herausgeber bereits Anno 1646 ſeine 

orrede entworfen gehabt, und der Abdruck 
iſt zwei Jahr ſpaͤter fertig geworden. Die Vor⸗ 
rede des lat. Editoris liefert uns kein Datum. 
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GoOttes in die Hände *) zu geben. Dies ge⸗ 
fehahe aber erft im Jahr 1648, tie der Ti- 
tul zeiget. Wer bei diefem anfänglichen Ab⸗ 
drukke die Divection gehabt und die Correctur 
verfehen habe, wird ung nicht gemeldet. Es 
mus aber folches ein des.böhmifchen unkundi⸗ 
ger Mann gewefen ſeyn, weil er Cap. XV. 
in der Aufſchrift das Wort Smwers hingefeßet 
oder ftehen gelaffen hat, als ob es ein Nomen 
Proprium wäre, da es Doch ein Nomen Ap- 
pellativum iſt, und alfo durch Suzor , ein 
Schufter, hätte uͤberſetzet werden follen; mie 
auch bald drauf $. I. im Texte felber wuͤrklich 
geſchehen iſt. So heift auch in eben dieſem 
Capitel Procopius Jednooky, welches aud) 
im Texte felber $. II- mwiederholet wird, da «8 


doch als ein Appellativum”durd) Monoculw, 


einaͤugig, hätte follen fen gegeben worden. 
Dergleihen Sehleritte fehe ih auch Cap. 
XXX. &e. wie int Verfolg gezeiger werden ſoll. 


"Unter den ungenannten und auch meift un- 
bekannten Verfaffern dieſer biftorifcben 
Arbeit befand fich einer, Nahmens Adam 
Hartmann ,. des nachmaligen berühmten Se⸗ 

| nioris 


*) Auch nu möchte diefes leſenswerthe Büchlein 
im Tateinifchen wieder aufgeleget werden, weil 
e8 bereits fehr rar geworden ift. Faſt nirgends 
mehr bekommt man e8 zu Gefichte. Sch habe 

es auch in den gröften Bibliothefen vergeblich 
geſuchet. Erft fehr fpät lieg e8 mir ein anſehn⸗ 
licher Schulskehrer und Gönner zufommen. 
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nioris und Doctoris Theol. in Gros⸗Pohlen, 
Samuel Adam Hartmanns, Vater, der 
dieſes lateiniſche Tractaͤtchen ins boͤhmiſche 
uͤberſetzet hat; wie uns Comenius in ſeiner 
boͤhmiſchen Vorrede zum boͤhmiſchen Ab⸗ 


druck von 1655 Davon belehret. 


Eben diefer Comenius fagt ung auch in fei- 
ner gedachten Vorrede, daß dieſe Verfol⸗ 
SungssSifforie nach Der Hand auch ins 
Engliſche und Franzoͤſiſche überfest und 
zum Druck befördert worden fey. Er nennet 
ung aber die Jahrzahl dieſer auslaͤndiſchen 
Veberfegungen nicht. 


Des Adam Kartmanns in Preuffen 
verfertigte boͤhmiſche Ucberfezung ſo der 
lateinifchen Driginal = Ausgabe beinahe den 
DBorzug ftreifig machet, wurde nicht fogleich 
gedruckt. Comenius * dafuͤr, dies ſey 
theils aus Mangel der hiezu erforderlichen Ko⸗ 
ſten geſchehen, theils aber auch deswegen un⸗ 


terblieben, weil er ſich vor ſeinen grimmigen 


- Gegnern- (deren Grimm ihm kurz vorher in 
Prꝛaag *) ein hartes Schickfahl zugezogen bus 
fe 


) AS Adam Hartmann , fo ein böhm. Brr. 

‘Lehrer war, gefänglich eingezogen wurde, ent- 

wich feine Ehefrau” nebft ihrem Sohne, Sa» 

muel Adam, um dem bevorftehenden Unglucke 

zu entgehen, aus Praag. Da ihnen aber die 

Dangigfeit nach dem Manne und Vater uner> 
träglid) war, nahmen fie ſichs vor, nach Praa 
zurück zufehren, und allda allen möglichen Fle 


} 


\ 
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te) gefuͤrchtet habe. Nach ſeinem Hintrit aber 
hat es Comenius vor ein Theil ſeiner Schul⸗ 
digkeit gehalten, dieſes ins boͤhmiſche uͤber⸗ 
ſetzte und an einigen Stellen vermehrete 
Buͤchlein durch den Druck ang Licht zu ſtel⸗ 
len, und eben dadurch feinen verunglückten 
Landgleuten und Glaubens-Brüdern, die kein 
lateinifch verftehen, einen angenehmen Dienit 
zu ermweifen, damit fie in ihrem Glauben und 
Bertrauen auf den lebendigen GOtt Eräftig 
geftärfer und zur chriftlihen Geduld und 
Standhaftigkeit nachdruͤcklich aufgemuntert 
werden möchten. Dem zufolge nun ift dieſes 
ermunternde Tractätlein im böhmifchen zuerft 
im Jahr 1655 zu Liſſa in Gros-Pohlen, und 
darauf zum andern mal im Jahr 1663 (nach: 
dern Liffa Anno 1656 im Feuer aufgegangen, 
und die Dorfige boͤhmiſche Emigranten Eläg- 
lich zerftreuer worden waren) zu Amfterdam in 
Holland von Comenio heraus gegeben wor- 
den. Die Böhnifch-vangelifche Emigranten 
find Davon jederzeit groffe Verehrer geweſen, 
und weil es fchon fehr lange nicht mehr zu be= 
| Ä fommen 


anzuwenden, daß ihr Mann und Vater aus dem 
Gefängniß erretret würde. Als fie aber auf dem 
nächften Dorfe vor Praag nachtlagerten, entkam 
Adam AJartmann feinem Arreft, und fand fie 
auf feiner Flucht vor Praag wieder alles Vermu⸗ 
then: Worauf er denn mit ihnen forteilete, bis 
fie endlich nach Thorn, ihrem Polniſch⸗Preußi⸗ 
fchen Sesor, famen, und da einige Zeit ihre 
Ruhe fanden. 
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kommen war, und nach demſelben jederzeit 
ſtarke Nachfrage geſchahe, ſo wurden dadurch 
einige Boͤhmen zu Zittau veranlaſſet, daſſelbe 
Anno 1756 in 12. zu Zittau, nach der Amſter⸗ 
dammer Ausgabe von 1663, mit der Cor: 
püs-Schwabad) wieder auflegen zu laffen. 
Welche Auflage nu in vieler Böhmen Hän- 
den ift und mit vielem Vergnügen gelefen wird. 
Der Titul diefer böhmifchen Ausgabe ift: 
„Hyſtorya o tejfäch Protiwenſtwich Chriwe Gefke, 
„hned od polätfu gegjho na wjru fieftanikan Obras 
„cenj, w Letu Päne 894 af do Feta 1632, za Paz 
„nowänj Ferdynanda druheho. S pfipogenjm Hy⸗ 
- „ftorye o Perfefucy Waldenftisch Roku 1655 ftäke. ,, 
Dieſer Titul ftimmt mit dem Iateinifcben 

Titul überein, darf alfo nicht erft verdeutſcht 
hergefeßet werden. Blos am Ende hat Come⸗ 
nius feiner wenigen Blaͤtter im böhmifchen 
Meldung gethan, die er zum Beſchluß Diefer 
Hiſtorie aus dem Deutichen ins Böhmifche 
uberfeßer hafte, und die von den Verfolgun⸗ 
gen Der Waldenſer, fo fic) Anno 1655 zu« 

gefragen hatten, ganz Eurz handeln. Diefe 
boͤhmiſche Ausgabe hat die Summarien 
der Eapitel jedesmals obermwärts auf allen 
Seiten mit angefegt, fo im nachſchlagen fehr 
wohl zu ftaften kommt. Auſſer den ins böb- 
miſche überfeßten zwei Vorreden, fo im latei⸗ 
nifchen Eremplare ftehen, nehmlich des Hol⸗ 
ländifchen Editoris und der ungenannten 
Derfaffer (jo blos N. N. RN. ꝛc. unterzeichnet 


ftehen) 
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ftehen) findet man im böhmifchen noch des 
Comenu abfonderliche Dorrede mit den 
aunterfehriebenen Anfangs: Buchftaben feines 
Nahmens K. J. A. K. (der Prediger Job. 
Amos Romenſky). Worauf fogleich der 
er Capitum folge, fo im lateinifchen 
inten ftehef, und denn ift das Buch ſelbſt 
nebft einem Indice der Perfohnen und Sa⸗ 
eben zu fehen. 


„Ehrifti M. DC. L.), Bald darauf folgt der 


” Diefe alte deutfche Ausgabe ift ung von der 
Königlichen Bibliothek gütigft communici⸗ 
get worden. 
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nachſchlagen beſchwerlich gemacht wird, indem 
oben gar Feine Capitel angezeichnet ftehen. Die 
Schweigerifcbe *) alte Mundart herrfcher 
‚bier allenthalben, und macht uns in unferen 
Gegenden diefe Ueberſetzung nicht felten hart: 
lautend, unangenehm, ja gar off unverftänd- 
ih. Die oben bei der lateinifchen Ausgabe 
bemerkte Ueberfegungs = Schleriete mit den 
Worten Swerts, Fednooky &c. find hier auc) 
ftehen geblieben. Wo dieſe eben gedachte 
de? 22° = See dentiche 
* So fommt $. B. in der deutſch überfeßten 
Vorrede der lat. Derfafier diefes Büchleing 
©. 5. das Wort Waldwaſſer vor, fo ver: 
muthlich eine figürlicye Redart feyn foll, ung 
aber unverftändlicy bleibt. Es heift bey ung 
groſſe Noth oder Drangfahle Eben daſ. 
ſtehet das Wort ſchweynt vor fehwindet oder 
Fleiner wird. Weiterhin ftehet, bat uns vor 
gut angefeben, anftat des bey ung üblichen 
usdrufs haben wirs vor gut angefeben, 
oder bat es uns gut zu feyn gedünft. Hd 
cher ftebet vor Höher. Berichts mitgetheilet 
worden, vor durch einen Bericht mitgetheis 
let worden, nad) unferer Mundart. S. & 
fiehet nicht wiflen vor nicht melden. ©. 7. 
gegemwürtig vor — S. 9. ſein 
ZRirchen vor feine Rirche. S. 10. deinen 
Schalf und Grimmen vor deine Schalfbeit 
und deinen Grimm. ©. ıı. gutmütig vor 
wolmeinend. Cap. 1. $. 1. heift es ein Froͤmd⸗ 
ling gewefen vor zu Gafte geweſen. Por: 
ftänder anftat Vorfteher. Saͤjet vor Aus: 
ſaat. — Sul. verruͤhmte vor air — 


7 
” 


— 
— 
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deutſche ſchweitzeriſche Ausgabe gedruckt 
worden ſey, kan nicht gewis beſtimmet wer⸗ 
den, weil das Titul-Blat davon ſchweiget. 
Wahrſcheinlich iſt ſolches zu Zürich geſchehen, 
wo nach der Hand (weil dieſes Buͤchlein gut 
abgegangen war) noch eine Auflage von 1669 
veranſtaltet worden iſt, ſo der erſteren im For⸗ 
mat, und in Anſehung der groben Schrift 

ganz 


6, IV. beſchlieſſen anſtat verſchlieſſen. Auf: 
geſetzt vor eingeſetzt. — F. V. Wiedergel⸗ 
tung anſtat Vergeltung. Benammſet vor 
beſtimmet. — $. VII. argwoͤhniſch und ver: 
daͤchtig war vor verdächtig allein. Allen 
Gewalt vor alle Gewalt, weil dad Wort 
Gewalt bey ung Gen. Femin. iſt. Ihren — 
gefölgig vor ihr gehorſam. Gap. 2. 6. I. 
ftehet_befchalte er vor beftrafte er; Chriften: 
liche vor Ehriftliche u. d. g. fehr viele Worte 
und Nedarten mehr; davon ich ein ganzes Res . 
. gifter durch das ganze Buch gemacht und ges 
nau verzeichnet habe, fo aber hier der Weitläufs 
tigkeit wegen nicht hergefeßet werden fan. Es 
fommen darinnen nicht felten und ganz abge 
ſchmackt Flingende Worte und Ausdrüffe vor 
z. B. ungefcheucht vor ungefcheuet. Ver: 
zuckt vor heru ogen. Wiederaͤfern vor 
wiederholen. Traͤhern vor Thränen. Un⸗ 
gwarſam vor unachtſam, ungluͤkhaftig vor 
ungluͤcklich; ein Fuͤrſprach vor ein Advocat, 
dargeſpreitet vor ausgebreitet, abgnaden 
vor Abſchied nehmen, Matten vor Wieſe, 
wohn vor wahn, arbeitſelig vor armſelig; 
ea vor Beilage, togkechtig, nager 
vor nägel, alfen vor eiſen ꝛc. = 
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ganz Ähnlich it ). Sie fuͤhret diefen Titul: 
„Boͤhmiſches Martyr-Buchlein, darinnen viele 
„denkwürdige Reden, groffe Gedult und 
„Standhaftigkeit gottſeliger Märtyrer, zuvor 
„unerhörte politifcye Heimlichkeiten, Rath— 
„schläg, Liſt und Kuͤnſt der Feinden, und GOt— 
„ces erichrockliche Gericht fürgeftellet werden. 
„Zuvor in latein außgangen, nun aber zu bef 
„ſerem Nutzen auf Das trewlichſt in Die gemeine 
„Deutfche Sprach uͤbergeſetzt durch Conrad 
Burckhart, Dienern der Kirchen zu Zürich. 
Getruckt zu Zurich bei Michael Schaufelber- 
gers ſel. hinterlaffenen Erben. MDCLAIX. , 
und hat mit. der vorhergehenden Ausgabe das 
gufe und das mangelhafte gemein. WVor diefer 
letzteren Ausgabe jtehet ein Kupfer⸗Blat, dar: 
auf das praagiſche Blutbad von 1621 den 
21. Junius recht lebhaft gefchildert worden. 
Keine abfonderlihe Dorrede des deutſchen 
KAerausgebers findet man Davor , ſo ange 
nehm und nöthig auch diefelbe geweſen wäre. 


In dieſem Jahrhundert wuſte man unter 
uns beinahe nichts mehr von den eben ermehn- 


ten zwei deutſchen Ausgaben dieſer hiftori- 


ſchen Schrift, fo in der Schweiß ans Licht ge 
| u treten 
9 Diefe zweite fehweigerifhe Auflage von’ 
1669 habe ich der Güte des Hrn. Inſpector 
Simlers zu Zuͤrich zu verdanken, der fie mir 

Ä per a — und auf mein Be⸗ 
gehren zugeſandt hat. | 

| OO 
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treten waren. Demnach num hielt es vor je: 
nen 26 Jahren ein gewiſſer angefehener Boͤh— 
mifch -evangelifcher Theologus (Hr. J. 2.) vor 
rathſam, Daß diefe erbauliche und lehrreiche 
Hiftorie im deutſchen heraus gegeben wurde, 
Er hatte das böhmifche und lateinifche wohl 
inne, war Dabei ein fehr fähiges Subject, und 
alfo machte er fich an diefe nicht nußlofe Arbeit 
und überfegte Die boͤhmiſche Verfolgungs> 
Hiftorie ins Deurfche. Er mochte von den ob» 
berührten zwei fchweigerifchen denefchen 
Ausgaben verfelben nichts gehoͤret noch gefe- 
hen haben, und alfo hielt er eine neue deutſche 
Uebeſetzung diefes Tractätchens vor fo viel 
nöthiger. obei er denn auch die Abficht ges 
habt haben full, die neueren boͤhmiſchen 
Derfolgungen von diefem Jahrhundert zu 
den fchon bekannten alten Drangfablen hinzu 
zufügen , und aljo diefe feine Ausgabe noch 
brauchburer und angenehmer zu machen. 


Ob nun aber gleich von Diefer guten neuen 
Ueberſetzung des fel. J. 2. an die acht Bogen 
in 8vo mit der Cicero - Schrift und auf ſchoͤnes 
Schreib- Papier mwürflid abgedruckt worden 

ind (Die ich Anno 1748 in meinen Händen ges 

abe und ‚mit meinen Augen gefehen habe) fo 

am doch Diefes löbliche Unternehmen, fo fich 

viele ganz zu fehen gewünfcher hatten, vieler 
darzwiſchen gekommenen Hinderniffe wegen 
nicht zuftande, und die wenige fertig gedruckte 
| Bogen 


— 
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Bogen blieben liegen. Man hat ſich im Jahr 
1752 nach dem Manuſeript des wohlſel. Man⸗ 
nes bei feiner Wittib und dem damahligen 
Berleger forgfältig. erfundiger , aber nichts 
ausforfchen Fönnen, Auch jest hat man wie⸗ 
der darnach gefraget, um es nutzen zu Eönnen, 


Wwenn «8 etwa binnen den legten 14 Jahren 


noch irgendswo mare zum Vorſchein gefom: 


men; aber vergeblich. Die obberührte zwei 


Ausgaben konnte man auch niche 
ſchlechthin nachdrukken laffen , weil darinnen 
obbemelöter maßen gar zu feltfame Ausdrüffe 
und MRedarten vorfommen, die bei ung unuͤb⸗ 


lich find, und man alfo das allermeifte nicht 
‚ohne geoffe Mühe hätte umarbeiten müffen. 


zufolge nun, da mir von Freunden und 


| Gönnern, hohen und niedrigen, jchon oft ans 


gegangen worden find, eine neue Deutfche Lies 
berfegung der böhmifchen Verfolgungs⸗ 
Geſchichte ohne Anftand zu liefern und Damit 
viele redliche Seelen zu beruhigen, haben wir 
uns endlich im Nahmen des HEren entichlof 


‚fen, uns an diefe hiſtoriſche Arbeie zu ma= 


und fie numehro- dem Publico in Erges 
chen, — ya g i 


Wir haben zu dem Ende die oberwehnte 
letzte böhmifche Auflage vor uns liegen ger 
habt, und Die. lateinifche Driginal - Schrife 
(fo bald fie uns zu Händen gekommen) dabei 
forgfältig zu Rathe gezogen, ja mit derſelbe 
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‘auch die zwei ſchweitzeriſche deutſche Ver⸗ 
ſiones forgfältig verglichen. Es hat ſich be⸗ 
funden, daß die boͤhmiſche Verſion nicht 
ſelten die Sache am beſten ausgedruckt, unter⸗ 
weilen aber auch fehl getreten habe. Wir ha- 
‚ben nach unferer geringen Einficht dag ficherfte 
erwaͤhlet, und davon unten 'in den kurzen 
roten dem Lefer Rechenſchaft gegeben. 


Die hin und her vorkommende etwas harte 
Ausdruͤkke der Derfaffer, haben wir mit gu- 
tem Bedacht unterweilen gemildert und von ih⸗ 
rer Härte befreiet. Die Verfaſſer dieſer 
Schrift waren felbft in Böhmen von den 
Feinden des Evangelii nicht felten gemishan« 
delt und endlich ing Elend verjagef worden; 
daher es denn gekommen: feyn mag ‚daß fie, 
von-ihrem groffen und gerechten Schmerz ein- 
‚genommen, bisweilen etwas erhist ihre Sa- 
- chen zu Papiere gebracht haben. Man ver: 
giebet foldyes ihren in groffe Noch und Bekuͤm⸗ 
merniß — Seelen gar gerne, laͤſſet ſie 
aber. nu etwas fanfter reden, um nicht etwa 
ein beſcheidenes und ſanftmuͤthiges Herz da⸗ 
durch zu beleidigen; und damit es nicht das 
Anſehen habe, als ob man an ihrer damahli⸗ 
‚gen Hitze Antheil nehmen wolle. 

Wir haben uns überdies, fo viel ung 

möglich gerefen , im überfegen:der Deutlich: 
keit befliffen, und das böhmifche oder: lateini⸗ 
fche nach unferer reinen Deutfchen Mundart 


\ 


(ohne 


| zu dieſer neuen deutſchen Ueberſetzung. 
(ohne ſingularitaͤt) auszudrucken geſucht. Der 


- geneigte Leſer foll hierinnen unfer Richter ſeyn, 


und felbft entfcheiden , vb mir unferm Bor: 
haben zufolge der Deutlichkeit ein Genuͤgen 
geleiftet haben. | 


- Wir haben diefes Buͤchlein nicht ohne 
viele und heilſahme Ruͤhrung unferes Herzens 
gelefen und ins deutfche überjegt. Wir bitten 
alfo unfern GOtt, er wolle daffelbe auch an 
anderen Herzen gefegnet feyn laſſen, wie von 
der einen Seife zur Ueberseugung , Daß GOt⸗ 


tes Wege nicht unfere Wege, und feine Ge - 


danken nicht unfere Gedanken fiid, Homo 
proponit, Deus difponit. So auch von der 


. andern Seite zur Stärkung des Glaubens 


und Befeſtigung des bei uns fehmachen, 
Menfchen gar oft wankenden Vertrauens, 


daß mir nehtalich im Gewiſſen verbunden find, 


ven allein weifen GOtt jederzeit ftille zu halten‘ 
und ihm freulic) anzuhangen , wenn er ung. 
auch nach feinem heiligen Rath und Gutbefin- 


- den Durch Dornen und Den beides. geiftli- 


cher und leiblicher Trübfahle führen ſollte. Ei⸗ 
nigemahl hat uns (mir bekennen es offenherzig) 
die Wehmuth fo eingenommen und mif hinge- 
riffen, Daß wir die Seder länger zu führen nicht 
im Stande geweſen; wir muften fie auf etliche 
Augenblikfe weglegen und uns erft etwas wie: 
der erholen. Denn die an vielen redlichen 
Seelen verübfe Grauſamkeit und Unbarmher= 
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zigkeit fties ung zu fehr ans Herz. Mein GOtt, 
Dachten wir, mie ift es möglich, Daß Menfchen 
fich fo vergeflen,. und alle Empfindung gegen 
Menfchen ablegen Eönnen! Nicht weniger ha— 
ben wir die heldenmüthige Standhaftig⸗ 
keit der meiften hingerichteten Bekenner JEſu 
ſanft gerührt bewundert, und GOtt über fei- 
nem ihnen verliehenen Gnadenbeiſtande herzlich 
gelobet. Hr, dachten und feufjeten wir 
mannichmahl, laß ung Doch dieſes Mufter ver 
aushaltenden. Treue und Beftändigkeit ftets 
nor den Augen ſchweben und alle Ehriften zur 
Nachfolge reißen. 


Uebrigeng deucht es ung, daß man in die: 
fem Werkchen fo viele deutliche Kennzeichen der 
hiſtoriſchen Einfalt, Lauterkeit und Unparthei⸗ 
lichkeit vorfinde, daß man an feiner Verfap 
fer Ehrlichkeit und Glaubwürdigkeit gar 
sticht zweifeln Fünne. Das gute und das böfe, 
Das ftarfe und das ſchwache, das heldenmuͤ⸗ 
thige und,das verzagte ec. wird jo ungefünftele 
und unüberfrieben gefchildert , Daß man ihm 
feinen Beifall fehwerlich verfagen Fan. Nichts 
als die hiſtoriſche Wahrheit⸗Liebe ſcheint 
der Verfaſſer Feder gefuͤhret zu haben. Sie 
haben blos ein Denkmahl der unerforſchlichen 
Fuͤhrungen GOttes, und wie es den Feinden 
der Wahrheit, auf des allzeit gerechten GOt— 
tes weife und untadeliche Zulaffung, nicht ſel⸗ 
ten zu gelingen pflege, aufführen wollen. 

| Am 
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Am Schluſſe dieſes Tractaͤtchens befinden 
ſich etliche Zugaben: a) Eine Waldenſiſche 
Tragoͤdie, ſo vom Comenio Anno 1655 ing 
boͤhmiſche überfegt worden ift; b) ein Klag⸗ 
Gebeth der übel gepladten boͤhmiſchen 
Airche, Die theils ihre Noch befchreibet und 
wehklaget; theils un Hülfe und Errertung bit: 
tet. c) Der Inhalt des Boͤhmiſch⸗ evan⸗ 
geliſchen Palmbaums oder der oft ge⸗ 
druckten, aber noch nic ganz unterdruck- 
ten böhmifchen Bekenner des lautern 
Evangelu zc. fo mit unferem Tractätchen 
von den böhmifchen Verfolgungen groffe 
Bean hat, ja Daffelbe einiger maßen 
erläutert und fortfeger. d) Saligs Gedanken 
zur Beitäfigung des 107. Capitels, und e) ein 
Eurzer Auszug der ten Apologic, welche 
die Stände ſub utraque Anno 1619 ans Licht 
geftellet haben, um zu zeigen, wie fie gezwun— 
gen worden, ſich zu retten. 

Das zweite Regifter , fo am Ende ftehet, 
ift vollftändiger, als im lateiniſchen, boͤh⸗ 
mifchen und den alten deutſchen Ausga⸗ 
ben. Man hat fi) Mühe gegeben, daffelbe 
vecht brauchbar zu machen; und eben deswe— 
gen find auch lieber die Capitel und $. $. als 
die Seiten in Demfelben angemiefen worden, 
damit man alles gewiffer und ohne langes nach 
fuchen finden Eönne; ja damit man ſich auch 
in andern Yusgaben nad) dieſem Aegifter 


richten Eönne. | 
IX Aa Schenke 
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Scchenkt ung der HErr Leben, Gefundheit 
md bei unferer überhäuften Amts-Arbeit Muße, 
fo foll mit der Zeit auch die fpätere boͤhmiſche 
Verfolgungs⸗Hiſtorie von diefem Jahr⸗ 
bumdert, fo gewis viele Merkwürdigkeiten in 
ſich enthält, aus einem böhmifchen Manufeript 
ins deutſche uͤberſetzt und durch den Druck ber 
kannt gemacht werden. SE En 


Einige Gönner und Freunde haben ung 
Auch aufzugeben geliebet,, Daß wir von den 
Drang: und Schichfablen der cvangelis 
feben Böhmen, fo fie feit 1632 bis 1715 bes 


troffen haben, etwas fagen und gemeinnüßig 


machen follten. Da aber der fleißige Co⸗ 
menius in ſeiner boͤhmiſchen Schluß-Rede 
vom Jahr 1655 ſaget, er habe Davon bis 1655 
nichts zuverläßiges erfahren Eönnen, ohnerach⸗ 
tet er damahls noch in Pohlen war, vice Cor⸗ 
tefponden; hatte und alles forgfältig zu erfor- 
fehen pflegte, fo ift es Fein Wunder, daß wir 
jest nach 130 Jahren Davon noch weniger als 
er wiſſen. ahrfcheinlich ift nad) 1632 in 
Böhmen einige Stille und Berfolgungslofig: 
keit gerwefen, weil man davor hielt, die Evans 
geliſchen in Böhmen mären bereits ausgerot⸗ 
tet worden und alles wäre nu ſchon aͤcht catho: 
liſch. Dazu hielten fi) die heimlichen Protes 
flanten in Böhmen damahls fo verborgen, 
daß man fie kaum gewahr werden Eonnte. Sie 
machten ih.den Aufferen Gebräuchen alles * 
| u 
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und blieben alſo unentdeckt und ungeplagt. 
Die Emigrationen derſelben unterblieben 
auch eine ſehr geraume Zeit, und dies eben 
ſetzte ſie immer mehr auſſer allen Verdacht, 
bis zu Anfang des jetztlaufenden Jahrhunderts, 
Da von 1710 — 1715, und denn wieder von 
1717— 1720, 1722 —17322. alles fich wie⸗ 
der ſtark zu regen anfieng. Was die Hiftorie 
der evangelifcben Böhmen auffer ihrem 
Vaterlande betrift, fo findet man Davon bey 
Salıgen, Riegern, Carpzoven ꝛc. gar 
manche angenehme Denkmahle und anne 
ten, Die nachgefchlagen werden Eönnen. Doch 
glaube ich, daß in Sachfen zu Pirna, Dres» 
den, Zittau zc. in den Archiven noch mandye 
Sachen verborgen liegen mögen , Die anden- 
kens⸗ und leſenswerth feyn möchten. Vielleicht 
wird hiedurch eine fleifige Hand bervogen, ung 
mit nächften Davon etwas in Liebe mitzutheilen, 
oder Durch den Druck befannf zu machen. 


Der HErr thue feinem Boͤhmiſch⸗evan⸗ 
geliſchen Emigranten⸗Volke, ſo gewis 
durch viele Truͤbſahle und Widerwaͤrtigkeiten 
von Zeit zu Zeit hat hindurch dringen muͤſſen, 
aus freier Gnade und Erbarmung wohl, ver⸗ 
mehre in ihm den Eifer zu allem guten, und 
laſſe es die Wunder ſeiner vaͤterlichen Liebe und 
Güte allenthalben hocherfreut mie Worten und 
Werken erzaͤhlen. Er, der allergetreueſte und 
beſte Vater im Himmel, befeſtige auch die 

XX Anhaͤn⸗ 


z » 


Worrede zu dieſen neuen deutſchen ec. 


Anhaͤnger und Liebhaber ſeines ſeligmachenden 
Wortes mitten *) in Boͤhmen, und laſſe fie 
Die Liſt und Tuͤkke feiner und ihrer Widerfacher 
nicht überwältigen noch vom rechten Wege 
— um feiner Ehre und ihrer Seligkeit 
millen. — W 


f » 
. 
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Der Ueberſetzer. 
H Daß in Boͤhmen noch ein groſſer Saame von 
Liebhabern GOttes und feines Worts fen, 
obgleich fo viele tauſende derſelben vertrieben und 
hingerichtet worden find, zeiget ung der Boͤh⸗ 
mifch sevangelifehe Palmbaum, fo in des 
Zürcher Hrn. Inſp. Simlers Saml. alter 
und neuer Urkunden zur. Beleuchtung der 
Kirchen: Gefchichte im III. Theile des zten 
Bandes S. 853 —947 vorkommt, und dars 
aus unten in den Zugaben No. c) etwas we⸗ 
niges beygebracht worden iſt. | 
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a einige von unſeren zerſtreueten Lands⸗ 
leuten, ſo ſich in Holland aufhalten, 

vernommen hatten, daß man in En: 
gelland Damit umgehe, des "Job. Foxii Mar⸗ 
tyrologium aufs neue heraus zu geben, und 
daß man aller Drten Zufüge und Erweite⸗ 
rungen zu Demjelben zufammen füche ; auch 
eben Deswegen bey ihnen angefrager hatte, ob 
fie nicht von den zeitigen Verfolgungen der. 
boͤhmiſchen Kirche etwas Dazu beizufügen 
hatten; fo haben Diejelben nicht unterlaflen, al: 
fobald an ihre gute Freunde, fo durch Yieifz 
fen, Poblen , Ungarn und fonft zerſtreuet 
waren, zu fehreiben, und fie zu bitten, Daß fir, 
was fie von den vorgefallenen harten Drang: 
ſahlen der böhmifchen Kirchen mit Grund 
der Wahrheit anfuͤhren Eönnten, ihnen ohne 
Anſtand zufenden möchten. — 

| Wir 
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Wir hielten zwar anfaͤnglich davor, daß 
von uns ſchwerlich etwas wuͤrde beigebracht 
werden koͤnnen, Davon man nicht vorher ſchon 
genugfame Beifpiele würde aufzumweifen has 
ben, um daraus zu erfehen, theils wie grau⸗ 
fam des Satans Haß gegen die Kirche GOt— 
tes fen, theils wie liftig des Widerchriſts An: 
fehläge wären, und wie gros, wenn es ihm 
gelinget, fein Grimm ſey; theils auch wie gros 
die menfchlihe Schwachheit in denen zugeftof: 
fenen Anfechtungen und Drangfahlen, und 
wie fehr weife die göftliche Rathſchlaͤge, Huͤlfe 
und Macht in Befchirmung der redlichen fen. 
Jedoch da e8 denen frommen Seelen nicht un- 
angenehm zu feyn pflegef, und feinen gewiffen 
Nutzen hat, wenn man aus unterfchiedlichen 
und immer wieder neuen Beyfpielen zu erſehen 
Gelegenheit hat, wie GOtt der HErr gar ver: 
ſchiedene Urfachen habe, feine Kirche mit aller- 
lei Ereuß und Truͤbſahlen heimzuſuchen; wie 
der Satan die heiligen argliftig zu bintergehen 
und zu mishandeln wiſſe; mie gar verfchiedent- 
lich die Menfchen, wenn fie auf die Probe ge- 
ftelfet werden, zu ftraucheln und zu fallen pfle- 
gen; und endlid) auch, mie der guͤtige GOtt 

einige wunderbahrer Weiſe ftärken und im guten 
befeftigen Eönne, Daß fie um feines heiligen 
Nahmens willen allerlei Schmach, Elend, 
Gefungenfchaft, den Todt, und was nur im- 
mer fehröckliches feyn mag, recht muthig über- 


nehmen, und alfo in ihren Drangfahlen die - — 


Melt und die Hölle befiegen Eönnen ; fo haben 
| | wir 


der Verfaſſer. 


wir es zu einem folchen Endzweck nun auch 
por gut angefehen , unfere zeifige Bedraͤng⸗ 
niſſe zu verzeichnen und der Kirche GOt⸗ 
tes mitzutheilen, Und gewis, Diefes fordert 
auch von ung Die Gottſeligkeit und redliche Liebe , 
gegen unfere NachEommenfchaft, damit es un- 
fern Nachkommen nicht verborgen bleibe, was 
wir jegt vor Belials⸗Tuͤkke und Noth ausge 
fanden, und in was vor einem feurigen SDfen 
der Drangfahle wir geſtekket haben; und fie 
daraus lernen möchten, wie die ftreitende Kirche 
allerlei Abwechielungen unterworfen fen, (eben 
fo wie der Mond bald zunimmt, bald wieder 
abnimmt; bald in vollem Glanz und Licht ſte⸗ 
het, bald wieder verfinftert wird) und fie ſich 
alſo ins Eünftige um fo viel weniger zu berrüben 

hätten, wenn aud) fie gröfle Noch beträfe; ja 

damit fie fich beizeiten zu allerley bevorftehen- 
den Unglüs-Stürmen vorzubereiten, und eine 

wahre Sicherheit und Gluͤckſeligkeit nicht unter 
der Sonnen; fondern allein im Himmel, zu 

füchen und zu erwarten lernen möchten. 

Zu welchem Ende wir denn aud) die Er⸗ 
zaͤhlung unferer Begebenheiten etwas hö- 
ber anzufangen, und alle anfängliche Abwech⸗ 
felungen der böhmifchen Airche, von ih- 
rem erften Urſprung an, als auf einer Tafel, 
herzufegen vor nöthig gehalten haben, damit ein 
jeder ihre von den Heiden, Papiften und 
falfchen Auffiten erlittene Drangfable und 
ausgeftandene Martern defto leichter einzufe- 
hen Gelegenheit bekomme. Und dies um ß 

viel 
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viel mehr, weil man bemerket hat, daß Aus⸗ 
Jänder von dieſen unſern Sachen wenig wiſſen, 
ja in ihren Martyrologüs beinahe alles, 
was von unſeren Maͤrterern geſagt werden 
kan, mit Stillſchweigen voruͤber gehen, auſſer 
daß ſie des Joh. Huſſens und Hieronymi 
Praagenſis gedenken, und daß in dem Cata- 
logo Teftium Veritatis des Johann Milit⸗ 
ſchens Meldung gefchieher. Demnach nun 
haben wir e8 vor guf befunden, das alte zu 
dem neuen zufügen, und beides fo Eurz, als 
möglich, mit einer hiftorifchen Fever, das ift, 
mit Grund der zn zu verfaffen. Das 
alte haben wir aus unferer Vorfahren Jahr⸗ 
büchern, fo Davon handeln, genommen; das 
‚neue aber haben wir theils felbft mit unferen 
Augen angefehen , theils aus glaubmürdigen 
Nachrichten und Erzählungen gewiſſer unver- 
werflicher Augen » Zeugen zuſammengetragen 
und niedergefchrieben. 

Und obgleich dieſe legte Serdinandifche 
Verfolgung fich anfehen läßt, als fey fie 
blos aus polieifchen Urfschen herzuleiten, 
und auch in der That ein nicht geringer Theil 
der beisubringenden mwidrigen Rorfälle dem 
Muthwillen der Soldaten beigemeflen werden 
mus; fo wird doch niemand, der die orte 
der Dffenb. $oh. XIN. 7. Und es ward dem 
Thiere gegeben zu fireiten mit den Heili⸗ 
tten, und fie zu überwinden, andächtig lie 
* und wohl erwaͤget, daran zweifeln koͤnnen, 

daß dies alles, was hier die —— * 
ehre 
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Lehre Der Wahrheit willen gelitten haben, nichts 
defto weniger wahre Martyria genannt wer: 
den fünnen. Hat denn nicht auch Nebucad⸗ 
nezar politifche Urfachen gehabt, die ihn be« 
wogen haben, die. Stadt Jeruſalem zu erobern 
und zu verheeren? —— weil das juͤdiſche 
Volk frecher und halsſtarriger weile von ihm 
abgefallen war. Was jagt aber GOtt dazu? 
Beſiehe hievon Jeſ. XVII. 6. 7. Yer.L. 17. 18% 
ach. I. 14. 15: und andere prophetifche Stel 
len, fo wirt du, lieber Kefer! hievon Unter 
richt befommen. nd haben nicht die Juden 
ſelbſt mit ihren einheimifchen oder innerlichen 
Unruhen dazu Anlas gegeben, Daß fie von Ans 
tiocho find verfolget worden? Siche 2 Mac⸗ 
cab; (andere nennen e8 Das 3 9. der Mac 
cabäer) ce. V. n. Iſt aber denn Deswegen 
Diefer Tyrann zu entichuldigen? Gewis, eine 
ganz andere Abſicht hat GOtt, wenn er feine 
Kirche ihres Uebermuths wegen zuͤchtiget; und 
eine ganz andere Abficht haben die Seinde, fo 
die Kirche GOttes blos. deswegen zu vertilgen 
bemuͤhet find‘, weil fie an der einmahl erkann⸗ 
ten Wahrheit GOttes freu bangen bleiben will, 
welches fie nicht dulden wollen. Mit Recht 
mögen mir alfo jenem Maccabaͤiſchen Maͤr⸗ 
terer nachfprechen: (2 Maccab. VI. 18. ges 
gens Ende und v. 19.) Wir haben dies 
Leiden wohl verdienet, darum, daß wir 
uns an unferm GOtt verfündiget baben;- _ 
aber es wird dir nicht ſo hingehen, daß 
du wider GOtt tobeſt. (0. 32 — 35.) er 
woh 
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wohl der lebendige GOtt eine Weile über 
uns zornig iſt, und uns ſtrafet und zuͤch⸗ 
tiget, ſo wird er doch ſeinen Knechten 
wiederum gnaͤdig werden. Aber du, gott⸗ 
loſer — Menſch, uͤberhebe dich deiner Ge⸗ 
walt nicht zu ſehr, und trotze nicht auf 
die eitele Hofnung, daß du die Kinder 
GoOttes verfolgeſt; denn du biſt dem Ge⸗ 
richt des allmaͤchtigen GOttes, der alle 
— noch nicht entlauffen. 
ir haͤtten es zwar gerne geſehen, daß 
dieſe unſere Geſchichte etwas weitlaͤuftiger ge⸗ 
worden waͤre, und mit mehrerem Fleis haͤtte 
koͤnnen entworfen werden, als unſer gegen⸗ 
waͤrtiger verwirrter Zuſtand verſtatten will; 
dieweil wir aber. zwei auch dreimahl erinnere 
worden find, daß mir ja etwas von unfern 
Borfällen einſenden möchten , fo wollen wir 
lieber dasjenige, was wir vorräthig haben, ſo 
wenig es auch ift, Darreichen, als gutgefinne- 
ter und mohlmeinender Herzen Verlangen lan- 
get aufhalten. Verſammlet ung der HErr 
wieder, wie wir ung defien zu feiner Barm⸗ 
herzigkeit verfehen, fo werden alle hieher gehoͤ⸗ 
tige Merkwuͤrdigkeiten mit mehrerem Fleis 
me getragen, und das, was nu gelie- 
ert worden, wird viel deutlicher aus. einander 
grictet werden Fönnen. Gehabe dich mohl, 
eber Leſer! Gegeben in unferm Elend, im 
“Jahr 1632. Bun 
Die 
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| Das I. Eapitel. \ 
Die Böhmen werden, nachdem fie die 
cbriftliche Religion angenommen, 
ſo gleich verfolgen, 


SL 


Die Böhmen, ein Slavoniſches Volk, 
Be find in der heidniſchen Abgoͤt⸗ 
—” » tereibis in dag Yahr 894 ſtecken 
geblieben, und alfo ohrie den wahren GOtt und 
rechten Dienft des HErrn gemefen. In gedach« 
tem Jahre aber gefchahe es, daß ihr Herzog 
Borziwojus, fo bei dem Maͤhriſchen Könige 
Swoatoplucus zu Gafte war, nad) GOttes 
wunderbahrer Fügung zur Erkenntniß des Evan 
gelii gelangete , fich ſogleich allda, zu Wele⸗ 

Böhm. Verf. Geſch. U Kia, 





e Cap. J. Die zum Chriſtenthum bekehrte, 


Hrad*), nebſt dreißig Woywoden den 23. unit 
taufen lies und freudenvoll nach Haufe zuruͤkkeh⸗ 


vete. Er nahm den Mährifchen Bifchof Stras 


chota“), fonft Methudius genannt, mit fic) 
in fein Land, damit er der Boͤhmen Apoftel 
fey. Kaum war in Böhmen der Saanien des 
göttlichen Worts ausgeftreuet worden, fo folgete 
auch) fogleich darauf eine reiche Erndte. Denn 
nachdem die Böhmen ihren Goͤtzen, Nahmens 
Kroſina, den fie bishero verehret hatten, abges 
ſchaffet, lieſſen fich fogleich die Herzogliche Ger 
mahlin, Ludomilla, fehr viele der fürnehmften 
Herren und ein groffer Haufe des gemeinen Volks 


taufen, und Borzimojus befahl ohne Anftand, 


daß bin und her Kirchen und Scyulen erbauet 
wuͤrden. 
2.0 | $. U . — | : 
Hiedurch nun gieng den Böhmen das erfte 
Licht des heil. Evangelii auf, welches jedoch der 
gecreutzigte Heiland nicht ohne Creutz laffen woll⸗ 
te. Denn gleichwie er felbft die Kirdye mit ſei⸗ 
nem eigenen Blute gegründet hat, fo läft er fie 
auch, damit fie defto fruchtbarer würde, mit fei« 


nee Märtyrer Blur begießen. Die göttliche 


Weisheit will ung damit lehren, daß wir auf 


Ehriftum, nicht um diefes Lebens willen, unfere 
8 So 


*) Die war ehebem ded Swatopluci Nefidenz« 
Ort. Dielsteinifche und die zwei alte deut: 
ſche Ausgaben nennen hier Dllmüs: beffer, 
wie im böhmifchen, Welehrad, weil Swatoa 
plucus da. refidirte. | 


. 


7°) Diefer Nahıme fiches nur im boͤhmiſchen. 


und aud) ſo gleich verfolgte Böhmen. 3 


Hofnung fegen follen. Die Böhmen hat alfo 
die durch GOttes Gnade erlangte Lehre des 
Evangelii ihrer Freunde Blut gekoftee, darunter 
auch die Herzogin Ludomilla, der Herzog 
Wenceslaus und etliche Hunderte von gemeinen 
Volke waren, Wie folches zugegangen fey, wollen 
wir (meiſt aus des Dambrovii Sifforie) 
Fürzlich erzählen, en | 


Borsimojus felbft war ber allererfte, fo 
don einer gottlofen Schaar der Gögendiener aus 
dem Lande gejagee wurde, an deilen Stelle 
Stoymirus , der in Bayern an die dreizehn 
Jahr fang als ein Bertriebener gemefen war, atıs 
gefegee wurde. Da man aber aud) von diefem er⸗ 
fuhr, daß er ein Chriſt fey, fo verjagten die Aufs 
wiegler auch diefen wieder. Nachdem nun Bordi⸗ 
wojus wieder zuruͤck beruffen worden war, muſte 
er fein Herzogehum feinem Sohne Spitigneo, 
als welcher den Heiden ſehr germogen war, abtres 
ten. Mad) deffen Tode wurde dem jungen Sohne 
des Borziwoji, fo Wratislaus hies, die 
Drabomira zur Frau gegeben, fo zwar von 
vornehmen Gefchlecht und ſchoͤner Geſtalt, dabei 
aber auch dem Heidenthum fehr zugethan mar. 
Diefe war zwar anfänglich gegen ihren Gemahl 
und alle zum Chriftenehum befehrte Herren unges 
mein höflich, und verfprad, den Catechismus zu 
lernen, und fich darnach taufen zu loffen; fie fuͤh⸗ 
rete aber hernachmals, nad) der Bosheit ihres 
Herzens, wie ihre Unteriveifer, fo aud) die, fo 
ihr zu biefer Heyrath verholfen harten, hinters 

Ya Licht, 


A Capel. Die zum Chriſtenthum bekehtte, 


Licht, und erwies ſich nach der Hand gegen die 
Ehriften weit grauſamer, als ehedem die gottloſe 
Iſabell gegen die Propheten des HErrn gethan 
hatte, ’ Ä Ä 
oe 6. IV. | 

So lange ihr frommer Ehegemahl am Leben 
war , verbarg fie ihren vorgefaßten Haß gegen 
die Chriften. Als aber nad) feinem Tode ihr aͤl⸗ 
teſter Sohn Wenceslaus von feiner Grosmut⸗ 
ter Ludomilla erzogen wurde, fo nahm fie ih⸗ 
ren jüngften Sohn Boleslaus zu ſich. Und 
nachdem fie fich der Landes » Regierung gemaltfa« 
mer Sadye angemaßer,, fo befahl fie ſogleich durch 
ein öffentlicyes Mandat, daß die Kirchen der 
. Ehriften gefchloffen, und alle ihre gottesdienſtliche 
Uebungen gehemmet würden. Gie verbot fogar 
auch den Prieftern, das Volk zu lehren, und 
den Scyulmeiftern, die Kinder zu unterweifen ; 
‘und wer ſich bierinnen widerfpenftig bemeifen - 
würde, der follte nad) Befinden in Verhaft ges 
nommen , vertrieben und ums Leben gebracht 
‚werden. Hierbei wurde auch in Praag mit den 
Beammten eine groffe Veränderung vorgenom⸗ 
"men. ° Die Ehriften wurden ihrer Aemmter und 
Ehren- Stellen entfeßet, und davor Gögendiener 
eingeſetzet; auf deren Anftıften die Chriften 
heimlich und oͤffentlich gemishandelt and hinges 
richtet wurden, ohne daß jemand, der folches ges 
than, darüber wäre beitrafet worden. Hatte 

‚aber jemand von den Chriften in der Nothwehre, 
am fein Leben zu retten, einen von den ihn an« 
fallenden Gögendienern getödtet, fo wurden davor 
zehen Chriften hart beſtrafet. 9. V. 


N 


und atıch fo gleich verfolgte Schmen. - 5 
$. V. | 

- Aber auch fo Fonnte der unerfärtlichen Bos⸗ 
heit der Drahomira nody Fein Genügen geſche⸗ 
ben, weil ihre Begierde, alle Ehriften je eher je 
lieber zu vertilgen, unausfpredylid) groß mar. 
Dem zufolge nun lies. fie einen der allerverbieter« 
teiten Praager Bürger, den fie zum Stadt » Nidys 
ter in Praag gemacht hatte, und der Palhojus 
hies, zu fid) ruffen, veroffenbahrete ihm ihre 

goetlofe Abſicht, wornach fie nehmlicd) am mei« 
ften trachte, und trug ihm recht ernitlich auf, er 
möchte die Chriſten je eher je lieber, es fey durch 
Lift oder mit Gewalt, ſuchen aus dem Wege zu 
räumen; mit der DBerficherung , er würde vor 
alle feine ihr bierinnen geleiftete treue Dienfte 
reichlich belohnet werden. Diefer böfe Mann 
nahm die ihm aufgetcagene Commißion willig 

auf fi), und nacydem er 600 Menfchen, die 

fid) hierüber mit ihm verfchworen , in feinem: 
Haufe mit Gewehr verfehen hatte, überfiel er 
mic denfelben alle diejenigen, die ums Leben ges 

bracht werden follten,, und trachtete fie in feine: 
Hände zu bekommen. Da aber diefes boshafte 

Vorhaben den Ehriften nad) GOttes Schiffung 

beizeiten war entdeffet worden, verfammleten ſich 

auch derfelben an die 400 Mann, und machten 
ſich zur Gegenmwehr und Bertheidigung ihres Le« 

bens fertig. Worauf es denn gefchahe, daß die 

Chriſten / die Oberhand behielten; wiewohl ihrer 

von beiden Seiten, auf dem Marfte und in den, 

Straffen, an die 800 das Leben einbüffeten. 


I. —— as, ie SEN 
17 Mir. 23 VL 
43 6, 
\ 2 


Ä 


5 Cap. I. Die zum Chriſtenthum bekehrie, 

Drahomira fahe das nicht gerne, daß ihr 
dieſer Anfchlag mislungen war; dahero num 
fieng fie an liftiglich zu handeln, und fteflete ſich, 
als ob ihr dergleichen Aufruhr Höchft mißfällig 
wäre Sie befahl, man follte von beiden Sei⸗ 
ten das Gewehr niederlegen und aufs Rathhaus 
bringen ; wobei fie zugleich veche fcharf verbot, 
es follte fich niemand unterftchen , mit einem 
Pfeile *) oder Schwerdt zu gehen. 

$. VI. 

Ob num gleich die Chriſten gar wohl merke⸗ 
ten, Daß hierunter ein Betrug verborgen lag, fo 
wollten jie Dad) nicht, daß jemand von ihren. 
denken follte, fie widerſetzten fid) den Befehlen 
der Obrigkeit, und deswegen brachten fie ihe 
Gewehr an den Ort, wohin «8 aud) die Gegen⸗ 
part brachte. Drahomira aber befahl, man 
follte fie, da fie na ganz unbemwafnet wären, 
aufs neue überfallen, und zwar zur Machts-Zeit, 
Damit nicht bei Tage wieder, wie vorhin, ein 
Tumult entftünde. Und alfo wurden in einer 
Nacht von denen dazu beſtimmten Mördern mehr 
denn 300 halb nackte und halb fehlafende Mens 
ſchen niedergemacht ; wodurch die blutduͤrſtige 
Drahomiva zwar ſehr erfreuet, Feinesweges 
aber berubiget wurde; daher fie dem obberührten 
boshaften Stadt-Richfer die Gewalt gab, alle in 
Praag befindliche Chriften öffentlich zu toͤdten 


H Lat. telo , boͤhmi 
Tr Adi ie 


und auch fo gleich verfolgte Böhmen. 7 


und zu vertilgen. Diefes vecht forgfältig auszu⸗ 
führen, nahm er nicht wenig Mörder und Hen« 
Fer zu ſich, lief mit denfelben durch alle Straffen 
und Aber die Märkte, und mad)te alles, was 
ihm von Chriften begegnete, nieder. Und dies 
daurete ſo lange, bis fich die Chriften entfchloffen, 
lieber in Der Mothmwehre zu fterben, als fich-fo 
ſchlechthin todtfchlagen zu laffen ; daher fie ſich 
denn abermals verjanmleten, gegen den Stadt⸗ 
Richter wehreten, ihn übermochten, und auf ber 


Flucht erjtachen. 
| . VID. 


Als nun folchergeftale die Drabomira die. 
ſes fo brauchbare Werfzeug ihrer Grauſarukeit 
eingebüffer hatte, fo fteflete fie ſich, als wenn fie 
von Sinnen kommen wollte; und da fie die Chri⸗ 
ften in Praag nicht ausrotten Fonnte, übete fie 
an ihren Kirchen ihre Rache aus. Cie hatten 
derfelben nur noch sei, umd in einer derſelben 
war ihres Gemahls Grab; dem ohngeachtet aber 
hieg fie fie doch verbrennen, 


Das IE. Eapitel. 
| von der Ludomilla YMärter: Tode, 


/9. IJ. 
(8 Drahomira gegen die Chriſten folcher 
geitale wuͤtete, fo lies fi) Wenceslaus, 
der bisherd die Regierung niche antreten wollen, 
. fondern ſich jederzeie mit feiner Syugend und dem 
noch fortzufegenden Schul» Hebungen eutſchuldi⸗ 
get beste — endlich u = feiner =. 


— 


Eap.. Vor. der Ludomilla 


Ludomilla und den vornehmſten chriſtlichen Herrn 
bewegen, die Regierung des Herzogthums anzu⸗ 
treten, und wies feinem Bruder Boleglao, nebft 
der Drabomira feiner Mutter, mit Genehmhal⸗ 
kung der Yandes- Stände, zur Beförderung der 
Ruhe, die Stadt Boleſlau und die dazu gee 
hoͤrige Gegend “an, daß fie dafelbft wohnen und 
fie befigen Fönnten. 


$. H. | 
Und alfo legte Drahomira zwar die Ber 
mwaltung der Landes» Regierung nieder, fie legte 
aber den Haß gegen die Chriften nicht ab, und 
börete auch nicht auf, allerlei biutdürftige An« 
fchläge gegen die Befenner JEſu abzufaflen, fo 
fi) an der gottfeligen Ludomilla am allererften 
vefoffenbareten. Denn als Drahomira fahe, 
daß die Grosmutter Ludomilla mehr Gunft 
und Eingang bei dem Wenceslaus fand , alg 
fie, feine Murter , umd daß eben dadurch) die 
chriftliche Religion fich immer mehr verbreitete, 
fo fuchte fie verfchiedene Werkzeuge ihrer auszu⸗ 
führenden Bosheit und mörderifchen Liſt. Sie 
fand auch dazu zwei verwegene und fehamlofe _ 
Buben vom. erften Range, einen gewiflen Thus 
man und Auman , die deg Nachts von der 
Drahomira ausgefandt wurden, um der goftge 
fürchtigen Wittib Ludomilla das Garaus zu 
machen. Sie fanden fie in der Capelle beim 
Gebeth, legten die Hände an fie, wurfen fie zu 
Boden, und nachdem fie ihr den Schleier vom 
Kopfe geriffen , verftopften fie ihr Damit den 
Mund und erwuͤrgeten fie. Een | 
ei — 0 


Mätys ti 00:09 
$. IH. | V 
Nach dieſer begangenen Scyand:-That gaben 
einige dem Wenceslaus, fo uber ſeiner Gros⸗ 
mutter Ermordung fehr betrubt war, den Kath, 
er ſollte dieſe veruͤbte Mordthat rächen ; oder, 
wollte er folches felbit nicht chun, ihnen erlauben, 
daß fie es thäten. Es mar aber fo weit davon - 
entferhet, Daß er ihnen hätte Beifall geben follen, 
daß er fie vielmehr darüber hart beftrafte, und 
ihnen zu Gemuͤthe führete, wie eine folche Gefins 
nung weder mit der Findlichen Pflicht gegen eine, 
auch ereulofe, Murter, nod) mit der chriftlichen 
Demuth und Geduld übereinfäme; dazu bedaͤch⸗ 
ten fie nicht, daß der HErr mit feinen eigenen 
Munde gelagert habe: Mein ift die Rache, 
ich will vergelten, Ä : 


Das IM. Eapitel. 

Von des Wenceslat, Podivini und ander 
rer Entleibung , [6 der gerechte GOtt 
nicht ungerochen gelaffen, 
$. 1. 

s belohnete aber die ereulofe Mutter ihrem 
frommen Sohne feine Liebe gar ſchlecht. 
Denn, meil fie dem. Boleslao, fo ihrer Ge« 
finnung und ihres heivnifchen Gortesdienftes 
mar ganz Böhmen uhtermwürfig machen woll⸗ 
te, fo redete fie allenthalben von Wenceslao 
fehr übel, und fuchte ihn verhaßt zu machen, 
als wenn er zur Verwaltung ‚der Herzoglichen 
Würde ganz unfähig ”- ‚ ‚indem diefelbe nicht 
De" | 5 mit 


10 Cap. ni. Von des Mencedlairc. Entleibung 


mit gottesdienſtlichen Uebungen und Ceremonien, 
ſondern mit der Armee und mit den Waffen ſich 
beſchaͤftiget halten muͤſte. Da ſie aber bemer⸗ 
kete, daß er auch hiedurch weder um fein Herzogs 
thum noch um feinen guten Nahmen gebracht 
werden Fonnte, fo fing fie an, mit allem Ernſt 
Darauf zu. denfen, mie er am fuͤglichſten aus dem 
Wege geräumet werden Fünnte, und gab dazır 
feinem ‘Bruder allerlei gottloſe Anſchlaͤge an die 


d. 
— q. M. 


> Es bot ſich ihr hierzu eine erwuͤnſchte Gele⸗ 
genheit dar, indem ihrem jüngften Sohne Bo— 
lestao ein Sohn gebohren wurde. Gie bat bei 
Diefer Gelegenheit den Wenceslaus, er möchte 
nad) Boleſlau (Bunzel) kommen, und dee 
Einfegnung des neugebohrnen Kindes beimohnen. 
. Und alg er diefer Einfadung zufolge nad) Bunzel 
gekommen war, empfingen ihn fen Bruder und 
- feine Mutter niche nur auf das freundlichfte, ſon⸗ 
dern tractirten ihn auch auf das herrlichite, bis - 
in die fpäte Mache. Wenceslaus, dem altes 
dieſes verdächtig vorkam, begab ſich darauf nicht 
zur Ruhe, ſondern ging in die Kirche, wo er 
* Nacht mit Gebeth und Seufzen au Gott 
zuzubringen beſchloſſen hatte. 
6. M. 
Indem er nun ſolchergeſtalt im Gebeth Alte 
hielt überfiek ihn fein Bruder Boleslaus, fo 
von feiner Mutter, die nicht fchlafen konnte, ohne 
allen Anftand zu a. Mordechat —— 


und ber baraıf erfolgten göttlichen Rache, 1ꝛ 


worden war, mit einem bloffen Schwerdt. Miet 
dem erſten Hiebe erlangete er. feinen fündhaften 
Endzʒweck nicht, weil ihm wider alles Vermuthen 
vor Schreffen das Schwerdt aus der Hand fiel. 
Da ee ſich aber darauf in feinem Grimm bald 
wieder erholete und einige Gehuͤlfen bei fich hatte, 
fo wiederholete er feinen ihm fehlgefcylagenen 
Streich, und fonnte alfo feinen unbemwafneten 
und fich gar nicht zur Gegenwehr fegenden Bru⸗ 
Der gak-leichte ums. Leben. bringen. Dies ge« 
ſchahe im Jahr 929 den 28ten September, ar 
welcyem Tage nody bis diefe Stunde des heili⸗ 
gen Wenceslai Feſt in Böhmen gefeyret wird. 


$. IV. 

Als fih nun Boleslaus auf eine folche fres 
he und boshafte Weife empor gefchmungen, und. 
das ganze Herzogthum Böhmen an fic) ges 
bracht hatte, fo bedrohete er ſogleich alle Ehriften, 
befonders die Priefter , fo nicht freiwillig aus 
Böhmen gehen würden, mit dem Gefängniß 
und. allerlei Todes» Strafen. Und feine Mutter 
fuͤgte hinzu, die hingerichteten follten nicht begra⸗ 
ben, ſondern den Hunden und Voͤgeln zu freſſen, 
vorgeworfen werden. Weil nun viele durch dieſe 
Drohſtimme in ein groſſes Schrekken waren ver⸗ 
ſetzt worden, ſo entwichen ſie; viele aber wurden 
gefangen genommen und mit unterſchiedenen To⸗ 
des⸗Strafen beleget. Unter dieſen war auch ein 
gewiſſer Podivinus, der vordem ein Liebling 
und. bertrauter. Cammer⸗Diener des Herzogs 
Wenceslai gewefen war, und nun aufgehenket 
wurde, nt N 


+ % 


ı2 Cap. II. Bon des Wenteslaiꝛc. Entleibung: 

Da nun aber das gerechte Auge GOttes die⸗ 
ſen vielen und ſchweren Verfolgungen der 
Chriſten, ihren Hinrichtungen und Verjagun⸗ 
gen nicht laͤnger zuſehen konnte, zeigete es an der 
Drahomira ein erſchreckliches Beiſpiel ſeines 
Zorns. Denn auf eben derfelben Stelle, wo 
die unbegrabene Gebeine der Priefter annod) la⸗ 
gen, that fich die Erde von felbit auf und ver⸗ 

ſchlung die Drahomira lebendig, zufamm dem 
Wagen, darinnen fie faß, und allen denen, die’ 
mit ihr fuhren. Welche Stelle beim*) Pranger 
Schloffe noch bis diefe Stunde gezeiget wird. 
$. VI. 

Gott der HErr ſtraſte auch diejenigen, die 
an diefen verubten Mordthaten Antheil genom⸗ 
men und das Mordſchwerd gezukket hatten, 
Denn einige derfelben wurden unfinnig , und 
fprumgen in ihrer Unfinnigfeit von allerlei Höhen: 
herunter. Einige fielen in ihre eigene Schwerd⸗ 
ter, die ſie zuvor gegen die unfchuldige Chriſten 
gezuffet hatten. Don der Kircywand, wo Wen⸗ 
ceglaus war ermordet worden, Fonnte man, zu 
einem beftändigen Denkmahl dieſer Gottloſigkeit, 
das Blut, womit ſie war beſpritzet worden, auf 
keinerley Weiſe abreiben noch abwaſchen. Welche 
unterſchiedliche Wunderwerke, dem Boleslao 
y Boͤhmiſch ſtehet hinter da (ja Praiffim Zam⸗ 

kem), lateiniſch heiſts ante arcem Pragenſem. 

Wer ſoll hier die Sache entſcheiden? Man leſe 
beim Praager Schloſſe. ** 


und der darauf erfolgten göttlichen Rache. 13 


ein folches Schreffen einjageten, daß er hernach 
mit den Chriſten glimpflicher umgieng. 
| $. VI. 

Ueberdies ruͤkkete der Römifche Kayfer Otto, 
um den verübten Bruder-Mord an dem Bo⸗ 
leslaus zu rächen, mit einer Armee heran, bes 
lagerte den Boleslaus und zwang ihn, daß er 
‚verfprechen mufte, die vertriebene Chriften nieder 
zuruͤck zuruffen, allerlei verubte Bosheiten und 
Gemaltthärigfeiten wieder gut zu machen, und 
feine Söhne den Chriften zur Unterweifung anzu⸗ 
vertrauen. And als hernach Boleslaus , fein 
frommer Sohn, in feine Stelle zur Regierung 
fam , fo wuchs die chriftliche Religion immer 
merflicher an, das Heidenthum aber nahm mit - 
fachten ab, ob eg gleich) noch nicht ganz und gar 
verſchwand oder aufhörete. | | 

Das IV. Capitel. 

Der Bifchof zu Praag, Woytiech, fonft 

Adaibertus, kommt mit feinen fünf 

leiblichen Brüdern um, 

| | $. 1. nz 
Woeyꝛech der zweite Biſchof, von Praag, fo 
als ein Juͤngling bei Albrecht, dem 
Erz ⸗Biſchof von Magdeburg erzogen. worden, 
und ihm fo fieb geweſen war, daß er ihn nad) 
+ feinem Nahmen Adalbertus (q. d. ad alber- 
tum miflus) hies. Daher ihn bis Diefe 
Stunde alle Geſchichtſchreiber Adalbertus Er 
j - ? 


14 Cap. W. Von des Pranger Viſchofs Woptiech 


fen. Die Deutfchen *) belegen bis. dato einen 
jeden Woytiech mit dem Nahmen Albrecht, 
Als nun diefer um das Jahr 970 ſich alle nur 
erfinnliche Mühe gab, daß er die übergebliebene 
Heiden zum chriftlichen Glauben befehren, und 
die verderbee Sitten und Gebräuche feiner Lands⸗ 
leute verbeffern möchte, -fo verſchworen und ee 
poͤrten fich genen ihn die Heiden, daß fie Bole⸗ 
ſlaus mit der Armee zu paaren treiben, der Bi« 
ſchof Albrecht aber gutwillig aus Böhmen ent« 
weichen muſte. | 


Als er hierauf bis nach Kom gefommen war, 
fielen die Heiden feine leibliche Brüder an, und 
ermordeteh fünfe derfelben, Nahmens Sobies 
rug**), Spitimivus, Przibislaus ), Borzi⸗ 
ta tt) und Ezasfaus. Sie machten hiebei auch 
einen neuen Aufftand gegen den Landesherrn, 
wurden aber in einer vorgefallenen Schlacht 
überwunden. | 


-$. I. 2 
Nachdem Woytiech over Adalbertus nach 
Ungarn gefommen war, bekehrete er durch etliche 
feiner gehaltenen Predigten den dortigen Fürften 
Stepbanus , fo bald drauf König geworden, 
zum chriftlichen Glauben, und taufteihn. Kaum 
. \ z PIE Zn war 
*) Diefe Neflerion ftehet nur im böhmifchen, wo 
es auch von den Pohlen gefagt wird, doch 
diefe haben das Wort Woyciech, fo wie. bie 
Böhmen Woytiech. | 
M Lateiniſch ſtehet hier Chobebierus. 
M fat Prebislaus. fh Lat. Borita. 
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war er von da nach Hauſe gekommen, ſo begab 

er ſich ohne langen Anſtand nach Pohlen, um die 
polnische Nation, fo ohnlaͤngſt (bei Gelegenheit 
der zwiſchen der Daubrawka, einer Tochter des 
boͤhmiſchen Herzogs Boleslaus, und dem pol⸗ 
niſchen Fürſten Mietislaus getroffenen Ehe) den 
chriſtlichen Glauben angenommen hatte, darin⸗ 
nen zu befeſtigen. 


Von da wandte er ſich nach Preuſſen, und 
allda wurde er von den unglaͤubigen ohnweit 
Fiſchhauſen mit ihren Picken durchſtochen und 
ihm das Haupt abgeſchlagen. Sein Leichnam 
wurde darauf denen Heiden abgekauft und nach 
Gneſen in Pohlen gebracht, wo er ein Bißthum 
geftifter hatte. Man hat ihn hernach (der da« 
maligen abergläubifcdyen Gewohnheit zufolge) in 
Die Anzahl der Heiligen verfegt. — 


Das V. Capitel. | 
Yon den allererfien Zeugen der göttlichen 
Wahrheit wider Das Pabftchum. | 


| $. 1. | | 
gehe fich Bigmen der Gewalt des heid⸗ 
»’% nifchen Unglaubens mit fo.vieler Müpe 
und Arbeit entriffen hatte , fieng eg mit dem 

Römifchen Aberglauben Streit zu führen 

an, Denn da die Böhmen ihren erften Got⸗ 
tesdienft von den Mähren, und dieſe von den 
Griechen befommen hatten; und der Roͤmiſche 
Bilchof unserdeflen (mie aus der Hiſtorie ers 

ae 


* 


16 Cap. V. Von den erflen Zeugen 


iſt) um eben diefelbe Zeit über andere Kirchen 
hochmuͤthig zu berrfchen und diefelbe dahin zu 
‚bringen, vorhabens war, daß fie feine abgöttifche 
Gebraͤuche und Geremonien annehmen müften; 
- fo gefchahe es, daß er auch Die Boͤhmen dazu 
zwingen wollte. Worüber fic) nicht wenige from⸗ 
me Seelen ungemein betrubten und ärgerten; Dee 
fonders war ihnen dies. ein groffer Stein des An= 
ſtoſſes, daß bei dem Bottesdienfte lediglich 
die iateinifche Sprache ſollte gebrauchee 
werden, dag Die Priefter nicht beyratben 
folleen; und bald vrauf, Daß das heil. 
Abendmahl nur unter einer Geſtalt ges 
braucht werden follee, Was mir hievon in 
den Hiftorien verzeichnet vorgefunden,, mollen 
wir bier kuͤrzlich beibringen, meil folches die erfte 
Gaͤhrung der Gemuͤther in Boͤhmen veranlaffer, 
und gleichſam die erfte Funfen des Misvergnüs 
gens ausgeliefert hat, welche hernachmals, zu 
Zuſſens Zeiten und *) nad) ihm in ein grofies 
euer ausbrachen. e 


— $. I. | 
Als Boleslaus der fromme im Jahr 968 zu 
Praag ein Bißthum gejkifter hatte, und Dith⸗ 
mar aus Sachfen zum Bifchof deflelben erwaͤhlet 
und von dem Erzbifchof zu Maynz , Hattone, 
darinn beftätiget worden war, fo ſchrieb der Roͤ— 
miſche Biſchof oder Pabft denen Kirchen vor, 
auf was vor Art und Weife fie den Dienft des 
— HOErrn 


9 Dies ſtehet im lateiniſchen nicht (Husfi tempo- 
re), iſt aber hier im böhmifchen fehr wohl an⸗ 
gebracht, 
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HeErrn verrichten ſollten, und befahl ausdruͤck⸗ 
lich, man ſollte von den Gebraͤuchen, Ceremo⸗ 
nien und roͤmiſchen Gefängen richt ein Haar 
breit abweichen. Welches die Bühmen , weil 
ihnen hiedurch der Gebrauch der Mutter⸗ 
fprache beim Gottesdienſt verboten wurde, ſehr 
übel empfanden. Daher fie denn auch, - als 
Dithmar ihr Biſchof, noch in eben dieſem 
Jahre mie Tode abgieng, und Woytiech, fo 
in feine Seelle gefommen war, des von den Hei⸗ 
den erregten Aufftandes wegen, nad) Rom weis 
chen mujte, im Jahr 977 eine Geſandſchaft nach 
Rom an ven Pabſt abgeben lieffen , nehmlich 
zwei Priefter, Bolehoſt und Myslibor, nebit 
vier andern, Arsiman, Rosyslaus, Wui⸗ 
mir ımd Jarek; die allda niche nur wegen der 
Zuruffunfe ihres Bifchofs, fondern auch, mes 
gen des wieder zu erffattenden Gebrauchs 
ihrer Mutterſprache beym Gottesdienfte, 
Unterhandlung pflegen follten. Daß diefe Ab⸗ 
geordneten damahls vom Pabft erlanget haben, 
was fie begehreten , und’ daß von dem boͤhmi⸗ 
ſchen Bifchofe eine böhmifche Geberhs- Form, . 
die bis dato gebraucht zu werden pflegef , ent⸗ 
worfen worden fen, lehrer uns die Hiftorie, 


$. II. 

Da-aber die Nachkommen, der oftmaßle 
aus Kom eingelauffenen Verbote wegen, von ih⸗ 
ver Mutterſprache (beym Gottesdienfte) 
wieder abgelaffen hatten , fo gefchabe es, daß 
Vratislaus, der böhmifcye Hezeg (der * 

Boͤhm. Verf. Geſch. Hel⸗ 
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Heldenthaten wegen, und weil er dem roͤmiſchen 
Kayſer viele gute und erſpriesliche Dienſte gethan 
hatte, mit dem Koͤniglichen Titul war beeh⸗ 
ret worden) eine Sefandfchaft nach Nom fandte, 
und darum erſuchte, daß Gregorius VII. die 
‚böhmifche Kirchen⸗ Freyheiten, fo die Vorfahren 
ſchon vorlängft nach ihrem Wunſch zugeſtanden 
befommen hätten, . betätigen möchte.. Was hies 
Durch ausgerichtet worden, daß erhellet aus dee 
Päbftlichen Antwort, ſo in Hageks böhmifche 
Chronick 31.136 zu finden ift, und alfo lautet: 
„Gregorius Biſchof, ein Knecht aller 
„Rechte GOttes, entbeut DBratislao , dent 
„böhmifchen Fuͤrſten, feinen Grus und apo- 
„ftolifchen Segen! Ew. Durchl. verlangen in 
„Dero Schreiben unter andern Sachen und 
„Bitten, daß wir dazu unſere Erlaubnig ges 
„ben follen, daß-bei eud) der Gottesdienſt 
„nach der alten Gewohnheit imflavos 
„nifchen verrichtet werden doͤrfe. Wiſſen 
„Sie aber ‚lieber Sohn! daß wir in Dero 
„Geſuch auf Feinerlei Art und Weiſe willigen 
„koͤnnen, denn, da mir die heil. Schrift oft⸗ 
„mahls erwägen, fo finden wir, daß es dem 
„allmäshtigen GOtt gefallen babe und gefalle, 
„den Gottesdienft in einer geheimen Sprache 
„halten zu laflen, damit er nic)t vonallen, bee 
„foriders den einfältigen , verſtanden werde, 
„Denn wenn derfelbe von allen inegemein und 
„ganz verftändlicy abgefungen und gehoͤret wuͤr⸗ 
„de, fo Fünnte er gar leicht der Verachtung 
„und dem Ekkel ausgefeger werden; oder, 
wenn 
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venn er von einigen halbgelebreen Leuten nicht 
xxecht verftanden würde, Fünnten durch deſſel⸗ 
„ven oftimaliges hören und betrachten aus Uns 
„verſtand gar leicht einige Irrthuͤmer unter die 
Leute kommen, die hernach aus ihren Herzen 
„gar ſchwerlich gerottet werden koͤnnten. Man 
bediene ſich auch nicht hiebey dieſer Ausflucht, 
„daß ehedem hierinnen den einfaͤltigen und neu⸗ 
„befehrten etwas uachgeſehen worden waͤre. 
Es iſt wahr, daß man in der erſten Krche 
„dem aufrichtigen und redlichen Volke auf Be⸗ 
gehren vieles verſtattet; es iſt aber eben dar⸗ 
„aus viel boͤſes und ketzeriſches erwachſen, fo 
hernachmahls, da fich die chriftlidye Kirche 
„verbreitet und immer befler gegründee worden 
„iſt, und man gar wohl eingefeben, daß aus 
: „Der Wurzel einer ſolchen unzeitigen Nachſicht 
viele Irrthuͤmer entfproffen wären, mit vieler 
„Mühe und Arbeit Hat müflen gehemmet und 
„verbeffert werden, Demnach nun foll ſolches 
„mie nichten gefchehen,, was euer Volk aus 
„uUnverftand begehret; denn wir verbieten fol« 
„ches aus GOttes und des heil. Petri Macht; 
‚and Site vermahnen wir, um der, Ehre des 
„allmächtigen GOttes willen, dag Sie ſich ei⸗ 
„mem folchen Leichtſinn auf alle nur mögliche 
„NBeife widerfegen ; fo mir hiemit befeblen, 
Gegeben zu Rom im Jahr 1079 


$. IV. . 
Mer ſiehet hieraus nicht ſonnenklar, daß. 


deſes ſche fig und * des Pabf 2: 
ve 
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recht ſchicklich abgefaſſet worden. Daß diefer 
Gregorius, fonft Hildebrand genannt, ein 
gortlofer Mann, Mörder, Zauberer, und eine 
fehr ſchaͤdliche Urſache vieler in Europa geführten 
Kriege gewefen, weis man aus der Hiftorie fatte 
fam. Was fonnte man fid) alfo wohl gutes von 
feiner Bosheit vermuthen? dod) es war damahls 
die Zeit, darinnen die Undankbarfeit der WBele 
geftrafet werden follte. Es war eine Zeit, dat 
innen , wie der Apoftel (2 Theff. 2, ı r.) redet, 
der Welt ein Eräftiger Irrthum gefande 
werden follte 5; und alfo mufte auch Boͤh⸗ 
nen, fo bald es den chriftlichen Glauben ange 
nommen hatte, mit diefer überhand nehmenden 
Finſternis beleget, und mit diefen Feſſeln der mir 
derchriftiichen Tyranney beſchwehret werden. es 
doch hat Böhmen feine von diefen Greueln, fo 
bald fie diefelbe in den Damahligen finfteren Zeiten 
eingefeben, anders als mit Zwang angenommen. 
Woher e8 denn auc) gefommen, daß die Böh- 
men von alters her mehr, als irgends ein ander | 
res Volk, von den Nömifch- catholifchen verke⸗ 
Gert worden ift, 
EN 

Als im Jahr 1197 der Cardinal Petrus 
a lata via von dem Pabft Coleſtino nad) Boͤh⸗ 
‚men gefande worden war, die Geiftlichen einzu⸗ 
fegnen, und ihnen anbefohl, unverheyrathet 
zu bleiben, haben fid) dieſelben, jo bald ſie es 
gehoͤret, dagegen dergeſtalt empoͤret, daß, wenn 
ſich dieſer Cardinal damahls nicht in feiner Woh⸗ 
nung verſtekket gehabt haͤtte, ſie ihn gewis 
— | | geſtei⸗ 
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geſteiniget haͤtten, wie Hagreius Bi. 212 
bezeuget. | | 


$. VL 

Hernach erſt gefchahe es, um das jahr 1350, 
als Kayſer EariIV, römifcher Kayfer war, und 
Erneſtus von Pardubitz zum erften Erzbifchof 
war gemachtworden, daß man das heil. Abend 
mahl unter einer Geſtalt unbilliger Weife 
ausfpenden fahe, und davon zu reden pflegte, als 
ſich nehmlich deffelben am meiften die Italiaͤner, 
Sranzofers und Deutfchen, Theologi und Mas 
gütri, welche der Kayſer Earl auf die neuan⸗ 
gelegte Praagifche hohe Schule, als Profefforeg 
beruffen hatte, bedieneten, und die ausländifche 
Studenten, deren eine groffe Menge zuſammen 
gefommen waren, mit ihrem Beiſpiel eben dazu 


bervegeten. 
‘$g. VII. | 


Bey fogeftallten Zwiftigfeiten nun verfielen - 
nicht wenige Böhmen auf allerlei Gedanfen, und 
fingen an darüber unruhig zu werden, daß fie 
fremde Gebräuche annehmen müften, und 
daß der Genus des heil. Abendmahls unter 
beider Geſtalt nicht leichte, vielmeniger. täge 
licy (und das nicht anders als mit Erzbifchöflicher 
Bergünftigung) verlanget werden follte. 


r Das VI Capitel. 
Don Johann Militſch und Conrad 
Stine, | 


SL L.— 
We nun aber fe Unfug ſich heimlich je _ 
300° füngee _ 


. 


on Cap. VI. Bon Johann Miutſch 


laͤnger je mehr ausbreitete, regete ſich dagegen 
frei öffentlich zum allererſten, ſowohl in Predig⸗ 
ten als in Schriften ein Mann von vornehnien 
Herkommen und von eifrigem Geifte, der Magie 
ſter Johann Militſch, ein praagifcher Cano⸗ 
nicus, deſſen der bekannte Catalogus Teſtium 
Veritatis Meldung thut. Dieſer war ſeiner groſ⸗ 
ſen Gelehrſamkeit und vorzuͤglichen Froͤmmigkeit 
wegen in der Hauptkirche des praagiſchen Schlof⸗ 
ſes zum Prediger ernannt worden und hatte ſehr 
viele Zuhoͤrer. Dieſe nun vermahnete er ſehr 
fleißig zum öfteren Gebrauch des heil. Abend⸗ 
mahls unter beiderlei Geſtalt, klagete ſehr 
uͤber den geiſtlichen Verfall, und tadelte viele 
Misbraͤuche und Greuel. Er bedienete ſich hie⸗ 
bey der Huͤlfe ſeines treuen Collegen, des Con⸗ 
rad Stiekna, eines beſonders gelehrten und be⸗ 
redten Mannes. 
6. H. = 
Diefe eifrige Männer brachten e8 unter ans 
dern Sadyen mit ihren fehr eifrigen Predigten da⸗ 
Hin, daß zu Praag ein übel berüchtigtes Huren 
Haus, Venedig genannt, niedergeriffeh wurde; 
auf deffen Stelle eine Kirche der Maria Mag⸗ 
dalena zu Ehren erbauet worden. Welches 
vielleicht ein Zeichen war, daß das Haus der 
geiftlichen babilonifchen Hure mit nächften ſollte 
niedergeriflen werden. | z 
$. IH. , 
Bemeldter Militſch hat dies felbft von fich 
verzeichnet hinterlaſſen, (denn man hat noch ei 
on — * nige 


und Conrad Stiekna. mr 3 


nige Schriften von ihm in Händen) daß ihn 
nehmſich fein Gewiſſen gedrungen habe, nady 
Nom zu gehen und allda öffentlich zu bezeugen, 
Daß der groffe Widerchrift fchon gefommer 
ſey und herrſche. Wie aud), daß er GSOtt mie 
Halten und Thränen fehr oft gebethen, er möchte 
ihn Doch von dieſen Gedanfen, wo fie niche fein 
Berk wären, befreien. Da er aber bey ſich 
ſelbſt zu gar Feiner Beruhigung formen Fönnen, 
waͤre er nach Rom gegangen und habe allda am 
etlicher Cardinaͤle Thuͤren gefchrieben: Der Wi⸗ 
derchrift iſt ſchon gekommen und figet in 
der Kirche. Sin feinen Unterredungen mit vera 
ſchiedenen Leuten habe er eben dies bejahet. 


$. IV. 
Man hat eine Bulle Gregorü XT. darinner 
Militſch der Gewalt des Exzbifchofs. übergeben 
wird, daß er ihn und feine Zuhörer in den Bann 
ehun folle. Dem zufolge nun lieg er ihn gefang⸗ 
lidy einziehen; nach der Hand aber ftellete er ihn 
Anno 1366, vielleicht aus Furcht vor dem Vol⸗ 
fe, wieder auf freien Fuß. Und alfo blieb Mi⸗ 
litſch dem Widerchriſt fehr verhaßt und lebte 
hoc) 8 Jahr; weil er erſt Anno 1374 den 2ten 
Febr. ins sten Jahre nach dem feligen Hintrit fei« 
nes Collegen Stiekna, mit Tode abgieng. 
. Das VIL Eapitel. 
Von dem Magifter Matthias Janowſtÿ⸗ | 
fonft der Parifer genannt, 
J | §. J. 4 
fer den eben erwehnten Militſch folgete 
| da 0 0 Man 


— * 


sz Cap. VE. Von Matthia Janovio, 


- Matthias von Janowa oder Janowſeß, 
mit dem Beinahmen der Parifer, meil er auf 
der hohen Schule zu Paris ganzer neun Jahr 
ſtudiret hatte, und hernach Carls IV. Beichte 
vater war. Dieſer mar in Bertheidigung des 
Beil. Abendmabls unter beider Geftale 
viel eifriger und beherzter, als diejenigen, fo ſol⸗ 
ches vor ihm gethan ‚harten. Er’ ftellete viele 
Schriften ans Lichte, ale, vom cbriftlichen 
Leben, von der Zeuchelei, vom Wider 
cbrift, vom öfteren Gebrauch des Leibes 
‚und Blutes Chriftiz in welchem legteren Buͤch⸗ 
fein man am Ende folgendes liefet: „Hier endigek 
„fich die Arbeit des Magifters Matthias Par⸗ 
Hiſky (oder des Pariſers) eines fehr andächti- 
„gen Maunes, der feiner erbaulichen und fleißi« 
„gen. Predigten wegen viele Widermärtigfeiten 
vausgeſtanden, und dies um ber a des 
„heil. Evangelii willen. 


$. IL. 

er Carl IV. Kayfer — war, kam 
der Pariſer (mie man hievon ſchreibet) mit eini⸗ 
gen andern gelehrten Maͤnnern zu ihm und bat 
ihn, er möchte zur Verbeſſerung des Kirchenweſens 
eine öffentliche geiftliche Berfammlung oder Syns 
ode zufammen beruffen lafien. Worauf ihm 
der Kayfer antwortete, daß dies nicht in feiner 
Gewalt jtünde, fondern dem heiligen Bater, dent 
Pabſt zu Rom, zukaͤme; daher er denn an ihn 
fehreiben, und ihn darum erfuchen würde. Da 
über dieſes geſchehen war, . der ur 

a 


dem Parifer, 2 


Pabſt fo lange darauf, daß dieſe leichtfinnige und 
ketzeriſche Leute gedemuͤthiget würden, bis fich der 
Kayfer Carl endlidy das Anfehen des. Pabfts 
‚bienden laffen, und dem Parıfer, ob er ihn 
gleich) fehr fieb hatte, aus dem Lande zu geben 
befahl. Welcher, ob er gleich hernachmahls 
wieder zurüffe Fam, den Leberreft feines Lebens 
doch nur in der Stille zubrachre, und Anno 1394 
den 30. Nov. den Weg alle Fleifches gieng. In 
dem Catalogo Teſtium Veritatis geſchiehet 
feiner auch Meldung. 


$. II. Ä 

Nachdem Pardiſt (oder der Pariſer) aus 
Praag verdrungen worden mar, verhinderten die 
Widriggefinnten den Gebrauch des heiligen 
Abendmabls unter beider Geſtalt, nicye 
nur in der Schloßfircye, fondern auch allenthale 
ben in Praag und im ganzen Königreiche, fo daß 
diejenigen, weldye das heil. Abendmahl nach der 
alten gewöhnlichen Ars mit Brode und Wein em⸗ 
pfiengen, folches nicht anders ala nur in den 
Käufern, hernach gar nur in den Wäldern und 
Klüften, wenn fie beitändig dabei bleiben woll⸗ 
ten, thun durften; und auch das nicht. ohne Lee 
bensgefahr und Widerwärtigfeit; denn man übere 
fiel fie auf den Landftraffen, plünderte, fchlug, 
mishandelce fie; fo daß fie hernachmahls haufen« 
weiſe und mit Gewehr verfehen zuſammen kom⸗ 
men muſten. Und dies hat hin und her bis auf 
Huſſens Zeiten in einem fortgedauret. | 


26 Cap. VII. Bon Mat. Janovio, dem Parifer: 


-." Sie wirketen auch ben dem Kayſer Carl ein 
Mandat aus, (obgleich Hagecius beyeuget, 
er habe es den Priefiern aus eigenem Trieb geges 
ben) worinnen angedeutet wurde, daß alle diejes 
nigen, fo in Glaubens» Sachen und Geremonien 
mit der NRömifd) -carholifchen Kirche nicht über: 
einjtimmeten, aufgefuchet umd verbrannt werden 
ſollten. Wer diefes ſtrenge Mandat ganz leſen 
will, der wird es bey dem Hagek Bl. 349 vor⸗ 
finden. Es war datirt im Jahr 1376 den 18. 
September. Woraus hernach auch dieſes her⸗ 
geleitet wurde, daß man fleißig darauf ſahe, daß 
niemand, der nicht dem roͤmiſchen Stuhl ganz 
ergeben war, zu Ehren⸗Aemtern und oͤffentlichen 
Bedienungen zugelaſſen wurde; und dies ſahe 
man als einen Zaum an, wodurch das Volk in 
den Schranfen erhalten werden Fünnte. Daher 
auchder Koͤnig Venceslaus, CarislV.Sohn, 
als er zu Praag den Math erneuerte , in jeden 
Stadt 16 Deutſche und nur 2 Böhner anfeßte ; 
denn er hielt davor, und es befand fid) auch in 
der That alfo, daß die Deutſchen in der päbftiis 
chen Religion beftändiger als die Böhmen wären. 


sv. . 

Man findet aud) verzeichnet hinterlaſſen, daß 
ber obgemeldte Parsifty (oder Janowſty), 
als er fterben wollte, feinen Freunden unter an⸗ 
dern auch dies zum Troft gefaget habe: „Es hat 
„zwar vorige der Grinm der Feinde der Wahrheit 
„über uns gejieget, es wird aber nicht immer alfa 
| „gehen; 


Cap. VIIL Bon Joh. Hus, Hieron. von Praag. 27 


„gehen; denn es wird ein unanfehnliches Volk, 
„ohne Schwerdt und Gewalt, auffommen, ges 
„genwelches fie nichts werden ausrichten fönnen.,, 
Wenn und mie diefe Weiffagung in Erfüllung ges 
brachte worden, wird unten mit mehrerem gezei⸗ 
get werden. | i 


Das VID. Eapitel. 


Don Joh. Sus, Hieronymus von Praag, 
und einigen anderen Vlärterern, 


$. 1. | 

On Yahr 1392 erbauete ein gewiffer "Johann 

J— Muͤlheim, ein Buͤrger zu Praag, eine 
ziemlich groſſe Kirche, zu dem Ende, daß das 
Wort GEo0ttes darinnen geprediget würde, Dieſe 
nennete er die Capelle Betlehem und widmete 
fie der hohen Schule; der erſte Prediger, fo dar⸗ 
innen angefeget wurde, war M. Stephan von 
Aolm *); und alg diefer Anno 1400 mit Tode 
abgieng, Fam in feine Stelle IN. Johann Aus, 
ein Profeflor der hohen Schule, eın frommer und 
eiftiger Mann, | | 

6, U 


Als nun.dieler fahe, 
Ständen ‚und Ordnungen fo übermüthig wären 
und feiner feiner Pflicht ein Genügen leiſtete; von 
dem Könige und Bifchof an bis zu den Herrn, 
Bürgern und Prieftern, daß nur alles dem Geis, 
Hochmurh, der Schwelgerei, Wolluft und al» 
lem, mas nur arges genaunt werden fan, nach⸗ 


*”) gaf, de Colonia | 


gienge, 


a 


af die Leute in allen 


28. — Cap. VII, Don ob. Hu, Ei 


gienge, fieng er bei diefer Gelegenheit, bie ihm 
gleicyfam vom Himmel an, die Hand gegeben wor« 
den war, an, .alle diefe offenbahre Sünden öffent« 
lich zu beftrafen. So lange er gegen die Weltli⸗ 
chen eiferte, hielten ihn die Geiftlicyen vor einen 
groffen Mann, als aus deſſen Munde der Geift 
Gottes felbit rede; da er aber auch auf fie log 
donnerte, wurden fie gar bald anderes Einneg, 
und fagten allenthalben, er. wäre rafend, cr 
wäre vom Teufel beſeſſen. 


6. U. 
Man ſchreibet, daß anfaͤnglich einige von den 
vornehmen Herrn bey dem Koͤmge Vences⸗ 
laus (den der Pabſt, weil er ſeiner Bulle in Boͤh⸗ 
men fein Genügen geleiſtet und einen Ketzer wi⸗ 
der feinen Willen geduldet hat, denen deutſchen 
Fuͤrſten als einen trägen und dem römifchen Rei⸗ 
che unnügen Mann vereffelt und in den Hifforien 
beinahe um feinen guten Nahmen gebracht hat) 
Klage geführet und gebethen-härten, daß ihm fol= 
he Aufruhr ſtiftende Predigren verboten werden 
möchten ; der Erzbifchof Wolbrani aber war 
diefem Geſuch entgegen, und bezeugete, Daß Aus, 
als er eingefegnee worden, fich dazu eydlich ans 
heiſchig gemacht habe, die Wahrheit ohne Anfes 
ben der Perfohn zu reden. 
| | $. IV. 
Als aber eben derfelbe Zus das Jahr drauf 
in feinen Predigten noch fchärfer redete, und frei 
“heraus fagte, daß die Geijtlichen geigig, — 


⸗ 
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rg, Kirchenräuber ıc. wären, und der Erzbi⸗ 
ſchof vom Könige nu eben das verlangere, was 
ehedem die vornehmften Herrn begehret harten, 
antwortete der König: daß Dies nicht geſche⸗ 
ben könne, denn Aus wäre ja dazu evda 
lich verpflichtet worden, daßerdie Wahr; 
beit ohne Anfebender Perfohn reden follte, 
So gefiel es dein weiſen GOtt, der Feinde der 
Wahrheit ihre Bemühungen gegen einen froms 
men Mann und feinem Fünftigen Werkzeuge zu 
vereitlen. 
| V 


Eben dies Jahr (1400) fan Hieronymus 
von Praag aus Engelland, und bradıte Wi⸗ 
elefs Bücher mit ſich, die vielen in die Hände 
gegeben und verfcyiedentlic) beurtheilet wurden. / 
Einige lobten fie, darunter fuͤrnehmlich M. Jo⸗ 
hann Hus war; andere tadelten und verachte⸗ 
ten fie, befonders die Academici, die, wie oben 
(c. VII. 4.) erzäblet worden, aus unterfcyiedes 
nen Nationen verſammlet worden waren. 


g. VI. | 
Im Jahr 1404 Famen zwey Engelländer, eis 

gemiffer Jacob und Conrad von Eantelberg, fo - 
Theologia Baccalaurei waren, nad) Praag und 
lieſſen ſich allda immatriculiren oder als. Glieder 
der dortigen hohen Schule einfchreiben. Sie fien⸗ 
gen fogleidy an von den Vorzuͤgen des Pabſts 
und von dergleichen Sachen mehr oͤffentuch zu di⸗ 
ſputiren; doch dies wurde ihnen durch ein allges 
meines Verbot bald unterſaget. Was fie F 
alſo 
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alfo ſelbſt als Menſchen nicht fagen durften, dag 
wollten fie durch die Wände, in. ihrer Wohnung 
bekannt machen laffen. Sie liefjen demnach mie 
Genehmhaltung ihres Wirths auf dem Flur an 
der einen Seite die Hiſtorie, wie Chriſtus der 
HErr zu feinem Leiden nach Jeruſalem 
geritten, abmahlen; auf der andern Seite, ‚ger 
rade gegen-über, wie der Pabſt mit feiner 
Sofftsat und den Lardinälen zu reitenges 
wohnt waͤre. Weit nun der M. Johann 
us in feinen Predigten dieſes Gemaͤhldes öfters 
Ermehnung that, daß man nehmlid) daraus ſe⸗ 
hen Fönne, wie Chriſtus der HErr und der Pabſt 
einander aͤhnlich wären, lieffen Die Leute hauffen« 
weiſe bin, Daffelbe zu befehen. | 


| $. VII. 

Im Jahr 1408 den 24. May wurden des 
Diklefs Glaubens» Artikel von 40 Magie 
ſtris und vielen Baccalaureis aufs neue eraminie 
vet und verdammet. Es wurde aud) bey Verluſt 
des ehrlichen Nahmens verboten, daß ſich nie= 
mand diefelbe zu lehren unterftehen follte. Als 
nun Yob. Zus fahe, daß die deurfchen Glieder 
der hohen Schule des: Pabfts Parthei hielten und 
kraͤftig vertheidigten, hielt er es vor billig, etwas 
vorzunehmen, wodurch derfelben Stolz unterbro« 
chen werden: koͤnnte. Er hielt deswegen vor ei⸗ 
nem groffen Haufen von beiderlei Nation in dem 
Kayſerlich⸗ Earlifchen Collegio eine Rede, daß die 
Böhmen, als: einheimifchen, nad) den Kegel 
der Billigfeit mehr Stimmen haben ſollten — 
e 


— 
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Die Deutſchen, fo Ausländer waͤren. Denn ob. 
gleich Kayfer Earl anfänglich, da die hohe Schufe 
errichtet worden, denen Ausländern, wenn wyor« 
über Rath gepflogen werden follte, drei Stim: 
men zugefianden, den Böhmen die vierte; fo 
fey doch folches blos deswegen gefehehen, weil da« 
mahls ſehr wenig Böhmen gemwefen, die ſtudiret 
hätten. Hernachmahls hätte eben diefer Carl 
ſeine Geſinnung, in ſeinem lehzten Kayſerlichen 
Briefe, ſo durch die goldene Bulle beſtaͤtiget wor⸗ 
den, genugſam erlaͤutert, da er ausdruͤcklich be— 
zeuget habe, daß er die praagiſche hohe Schule 
auf den Fus der pariſer Univerfitaͤt gefeget wiſſen 
wolle. Nu aber ſey es bekannt, daß in Frank: 
reich die Ausländer nur eine, die einheimiſchen 
aber drei Stimmen haͤtten. | 


| $. VII. Zn 

Die Deutſchen entrüftsten ſich hierüber und 
appellirten an den König Benceslaus; fo aud) die 
Böhmen thaten. Der König fchob den’ Aus« 
ſpruch ein ganzes Jahr auf, umd erfannte endlich 
(Anıto 1409 den 27. Sept.) den Böhmen dreg 
Stimmen zu. Die Deutfchen legten fich dies 
als eine groffe Beſchimpfung aus, giengen alle 
von Praag weg, und nachdem fie nach Meiffen 
gekommen, veranlafferen fie die Errichtung der 
Leipziger und Erfurter hohen Schulen. Die 
Böhmen aber ermählten durch Mehrheit der 
Stimmen den AI, Johann Aus zum Rector 
ihrer Univerfiät, i 


nr $. R. 
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—— IX 
Als fih nun die Mönche folcher geftalt von 
dem Könige und von der Univerfität verlaffen fa, 
ben, wuürketen fie es bey dem Erzbiſchof, Sby⸗ 
nek von Haſemburg, einem groffen Ignoran⸗ 
ten, aus, daß Anno 1410 den 16. Julii des 
Tob. Wiklefs Bücher zum zweiten mal vers 
urtheilet und zum Feuer verdamme wurden. Es 
wurden demnach diefer Buͤcher, nad des Aeneaͤ 
Sylvii Bericht, mehr denn 200 verbrannt, alle 
fchön gefchrieben und gebunden, auch mit golde⸗ 
nen Buffeln befeget und ausgeſchmukket. es 
mand von dem gemeinen Wolf hat bey diefer Ge⸗ 
fegenbeit einige Verſe verfertiget, und darinnen 
diefes ABE - Schülers (denn er fernete erit das 
"ADBE, da er ſchon zum Etzbifchof gemache more 
den war) alfo gedacht: 
— — — — Zbhynẽk z Hazmburku Abeceda | 
Dar paliti knihy, co w nich pfäano nic neweda*). d. i. 
Sbynek von Safemburg, ein ABCE⸗Schuͤ⸗ 
ler, bat Bücher verbrennen laſſen, ohne 
zu wiſſen, was darinnen geſchrieben ſte⸗ 
be. job. Aus aber gab einen Tractat heraus, 
daß man ketzeriſche Bücher lefen.müffe. Er 
hielt auch eine öffentliche Difputation , und 
vertheidigte darinnen Des Wiklefs Bücher 
von der heil, Dreieinigkeit; welche ebenfals 
verbrannt wurde, | | 


F. x. 


H Diefe Reim⸗ Verſe ſtehen nur in der boͤhmi⸗— 
ſchen Ausgabe. 
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Es mar das Jahr 141 1, alg der Pabſt Jo⸗ 
hannes XXIIL fo mit dem Könige von Nea⸗ 
polig Krieg führere, allen denen, fo fid) dazu ges 
braudyen liefen, Ablas austheilete. Kin folcher 
Ablas» Kramer mar aud) nach Praag gefommen, 
und Fündigte feine geiftliche Waare öffentlich) in 
den Kirchen von der Canzel an. Hier nun fan« 
den fich in Dres Zirchen einige, die fich dage- 
gen regeten und fagten: der Pabft müfte als 
lerdings der Widerchrift feyn, da erges 
die Chriften foldye Bedrängniffe aus» 
finne und fiegegen einander in einen Aricg 
verwikkele. Diefe drei nun, die folcyes ges 
faget hatten, nahm man gefangen und fperrete 
fie ein; den Martin ArsıdelEo, Joh. Hu 
der und Stanıslaus Polak, einen Schuma« 
cher. Ob nun glei) die Univerfirät und Buͤr⸗ 
gerichaft vor fie eine Fuͤrbitte einlegte, lies man 
diefelbe doc) nicht ſtatt finden, fondern man fuͤh⸗ 
rete fie bald in der erften Hige auf den Marke 
und enthauptete fie. Sobald diefes ruchtbar wor⸗ 
den, kamen die Academici herbei gelauffen, und 
nachdem fie ihre Leichnahme aufgenommen und 
in einer öffentlichen Proceßion dabei gefungen 
on: Iſti ſunt Sandti, qui pro Teftamento 
ei fua corpora dederunt, wurden fie in die 
Capelle Berhlehem getragen und dafelbft begraben. 
6. I. 

Tages drauf *) entwurf Joh. Sus wider 
Boͤhm. Perf. Geſch. C dieſen 

Im lateiniſchen ſtehet poſtridie, im boͤhmiſchen 
na zegty, den Tag drauf. 


— 
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‚diefenabergläubifchen Yblas-Ziramı gemifle The⸗ 
fes, und fehlug fie öffentlich an, damit Darüber 
difputivet werden Fünne. Wobei er denn. die 
Nichtigkeit des Ablas⸗Krams nebt dem 
M. Hieronymo (der den Irrthuͤmern in der 
Schuie fo ftandhaft widerftund, als. Hus in der 
Kirche that) ganz deutlich zeigete. Und weil je⸗ 
ner Ablas: Krämer dem ohngeachtet doch unver⸗ 
ſchaͤmt fortfuhr, den Ablag zu verfauffen, lieffen 
ein haufen Studenten zufammen, fielen ihn an, 
nahmen ihm feine Ablas - Briefe und Siegel, ver⸗ 
kleideten einen aus fich in Hurenfleiver , fegten 
ihn auf eine Karre, die Bullen hingen fie ihm 
über die Schulter, fuhren ihn allenthalben herum 
und fehrien. Die verfleidete Hure aber lokkete 
das gemeine Volk mit freundlichen orten und 
Gebehrden an ſich, theilete den Segen aus, und 
endlich wurden mitten auf, dem Markte die Ab⸗ 
las⸗Briefe, nebſt vielen andern paͤbſtlichen und 
prieſterlichen Verordnungen, verbrannt. 


| $. XL. 

Hierauf citirte der Pabft den Aus nad) Nom. 
Da aber diefer (auf Anrathen einiger Herren und 
der hoben Schule) in nicht ftellete, verbot der 
Pabſt (Yohann - . im Jahr 1413 im Mo« 
nach Junius) die Meffe in Praag zu lefen, dar⸗ 
um, daß der hartnäffıge Liebertreter, "Johann 
Hus, in der Stadt wäre. Da nun alfo Zus 
ſahe, daß fich auch die Obrigkeit entrüfte, und 
der gemeine Mann wider ihn fid) empörete, ja 
alles zu einem Aufruhr fich anfchiffete, wich er 

| gutwik; 


Hieron. von Praag x. '- 38 


gutwillig von Praag, und verfündigte hin und 
ber in den benachbahreen Städten das Wort 
GOttes, bis zu der Zeit, da er nach Coſtnitz, 
wo er von feiner Lehre Rechenfchaft geben follte, 
eitivet und mit einem Kaiferlichem Geleits » Briefe 
verfehen worden. Die Hiltorie lehret ung genug« 
fam, wie er allda von den Römifc) - catholifchen 
empfangen und behandele worden, nebmlich daß 
Anno 1415 den 6. Julii M. Joh. Aus, und 
Anno 1416 den 30. May M. Hieronymus 
öffentlich verbrannt worden find. Siebe hievon 
die Martyrologia, ® 


Dos X. Eapitel. 
Ganz Böhmen wird verurtheilet. 


Ä $. 1 | 
xy, Seinde der Wahrheit hatten an dieſem ver⸗ 
goflenen Blute nicht genug, fondern hielten 
überdies nod) einen Blutrath, wie fie dieſe ganze 
Nation vertilgen möchten. Denn als der vor« 
nehmiten böhmifchen Herren an die 58 im Nah⸗ 

men der ganzen böhmifchen Nation ein Schrei⸗ 
ben an diefes Concilium harten abgehen laffen mit 
ihrer eigenhändigen Unterfchrift und mit ihren 
ittſchaften beſiegelt, und darinnen angefraget 
hatten, warum ſie wider alle Billigkeit ih⸗ 
ren Seelſorger, einen unſchuldigen, from⸗ 
men und heiligen Mann, einen treuen 
Lehrer der göttlichen Wahrheit, verur⸗ 
theilet hätten ; (dieſes Schreiben war vom 
2. Sept. 1416 datirt) fo antroortete man auf 
C 2 dieſes 
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diefes Schreiben gar nichts, fo wie ſie auch. den 


Herren in Mähren auf ein ähnliches Schreiben 
Feine Antwort ertheilee hatten. Sie fehrieben 
aber dieferhalb vom Concilic an andere, als an 
den Herrn Johann von Michelsberga, 
. Serien Alſaͤus Skopes von Dubba, Herrn 
Albrecht von Roldis ꝛc. von welchen ſie wu⸗ 
ſten, daß ſie vornehme Leute waren und ſich den 
Roͤmiſch⸗ catholiſchen Aberglauben hatten einneh⸗ 
men und blenden laſſen. Dieſe erſuchten und be« 
theureten ſie, daß ſie ſich die roͤmiſche Kirche be⸗ 
ſtens empfohlen ſeyn laſſen woͤchten, und dem 
Leutomyſliſchen Biſchofe, Johann, in Unter⸗ 
druͤkkung der Ketzer und ihrer Ketzerey behuͤflich 
waͤren. Gegeben zu Koſtnitz, im Jahr 1417 
den 22. des Maͤrz⸗Monaths. | 
6. I - 
Daher nun Fam e8, Daß, ale die Böhmen 
vom Eoncilio unter einander uneinig gemacht und 
derheger worden waren, die Verbitterung, Zanf- 
ſucht, Haß ꝛc. unter ihnen von Tage zu Tage im» 
mer mehr zunahmen, bis endlic) die Geiftlichen 
die Auffiten von den Canzeln in den Bann tha⸗ 


sen, mit einem Fluch belegten, und, damit fie 


diefelbe. immer verhaßter machen möchten , ſich 
dabei verſchiedener unſtatthafter Beweiſe wider 
ſie bedienten. Worunter auch dieſes war, daß 


ſie in Die Wachslichte nicht ſelten einen mit Koch 


belegten Tocht thaͤten, und wenn dag Feuer dag 
Wachs verzehret hatte, und an diefen Koch kam, 
und die Lichte, darauf, bei dem über die Huffiten 


aus» 


% 
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ausgefprochenen Fluche, von der Feuchtigfeit-des 
Koths verlöfcheren, fo fehrien fie laut: Sehet 
mit dieſem Wunderwerke will GOtt felbfk 
anzeigen, Daß die verfluchten Retzer auch 
des Lichts nicht werth fiyn. Und fo.vers 
jagten fie fie aus den Städten und Dörfern, tha⸗ 
ten ihnen allerlei Torte an, und nahmen ihnen, 
wo fie nur Fonnten, ihre Kirchen mie Gewalt 
weg. MWodurc Anno 1419 den 30. Julii in 
Praag ein folcher Aufſtand erreget wurde, daß 
der anfgebrachte gemeine Mann in der Altfkade 
ı2 Rachsherrn nebit dem Richter zu den Fenſtern 
des Rathhauſes heraus ſchmiſſen, die alsdenn 
unten vom Bolfe mir Piffen oder Spieffen*) auf 
gefangen wurden. 
II 


Der von diefem Goncilio neuerwehlte Pabft, 
Martinus V. fchrieb zwar Anno 1418 aus Cofts 
nis an die Böhmer einen fehr höflichen Brief, 
und fuchte fie darinnen zu bereven, fie möchten 
des Wiclefs und Auffens Irrthuͤmer wi⸗ 
derruffen; da fie aber ſolches nicht thaten, legte 
er fie Anno 1420 zu Florenz in den Bann, und 
fporete den Kayfer, die Könige, Fürften, Marg- 
grafen, Grafen, Herrn, Befehlshaber, Städte 
und Dörfer, zu einem Kriege wider fie an, mit. 
Bitte, fie möchten um der Wunden Chrifti 
und ihrer cigenen Seligkeit willen fich vers . . 
einigen , auf Die Böhmen losgehen und 
dieſes Eirchenräuberifche und verfluchte 
Volk ausrotten. Wobei auch einem jeden 

3 noch 
H Lat. heiſts cufpidibus haſtarum. 
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noch fo gottlofen Menfchen, der nur einen Boͤh⸗ 
men todtfchlüge, eine vollfonımene Vergebung 
aller feiner Sünden verfprochen wurde. .- 


Der Kayfer Siegmund und dag ganze deut⸗ 
fche Reich, mie. aud) alle benachbarte Könige, 
wurden durch diefe Aufinunterungs: Stimme deg 
Pabſts dergeſtalt aufgebracht, daß fie fich zu Scla⸗ 
ven der widerchriftifchen, Graufamfeit willig dar. 
boten. Daber es denn aud) Fam, daß der Kay⸗ 
fer fogleidy, nocy eben daffelbe Jahr, mit einer 
groſſen Armee in Böhmen eindrung, und daffelbe 
ganzer dreizehn SSahr lang verbeerete. Und dieg 
war der Krieg, den man den Huffiten= Krieg 
nannte; und von welchem Aeneas Sylvius bes: 
zeuget, Daß ſich die Nachkommen darüber 
mehr verwundern , als ſolches glauben 
würden; dieweilin demfelben die vielen und flars 
fen Anhänger des Pabfts gar Fein Gluffe hatten, 
Ziska aber, der Böhmen Heerführer, und feine 
Nachfolger jederzeit den Sieg davon frugen. 


| 6V. 
Doch die Boͤhmen ſind unter ſich ſelbſt nicht 
einig geweſen, indem es einige mit dem Kanfer 
und Pabſt gehalten, die andern den Gebrauch 
des Aelchs im heil. Abendmahl (davon fie, 
BZerlchner (Ealirtiner) genannt wurden) eifrig 
vertheidigten, und ſich alfo felbft unter einander, 
voll Hafkes und Grimmes, aufrieben und tyran⸗ 
niſcher Weiſe ermordeten, | | 


Das 
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Das X. Eapitel. 
Die Taboritifchen Mlärterer, 


Zu $. 1. 
Mir mus aber dies, mag einige Derter und. - 
ı Derfohnen betrift, etwas deutlicher be⸗ 
rühren, und ein wenig umftändlicher zeigen, wie 
Die Roͤmiſch⸗ catholifchen in Böhmen, auf vor⸗ 
Gergegangenes Lermenblafen des widerchriftifch« 
geſinnten Pabſts Martini, mit den rechtglaͤubi⸗ 
gen umgegangen. | | 
$. II. | 
Als der Kayfer Siegmund nad) Benceslai 
Tode das Königreich Böhmen befommen hatte, _ 
und durch feine Commiſſarios (denn felbit fies er 
fih in Böhmen niche cher ſehen, bis hernach, 
da er die Armee mitbrachte) verfchiedene Sachen, 
Die der Geriflens» Freiheit entgegen waren, an⸗ 
ordnete, fo verfügten ſich derjenigen, fo der rei« 
nen Lehre zugethan waren, etliche taufend auf ei« 
nen fteinichten Berg, fo zehn Meilen von Praag 
lag, und dieſem legten fie den Nahmen Tabor 
bei. Sie umzogen denfelben mit Mauren und 
erbaueten alfo eine Stadt daraus, damit fie, 
wenn es nöthig wäre, (wie es denn hernach nöthig 
war) fich von und aus demfelben mit Geſchuͤtze 
vertheidigen Fönnten. | 
$. II. | 
Dieſen nun thaten die Römifch gefinnten, 
und bald darauf auch fogar die. Kelchner allen 
nur erfinnlicyen Tort an. Und zwar anfänglich), 
a C4 als 
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als fie (die Taboriten) ihre Gefandten nach Kut⸗ 
tenberg eines Friedens » Gefchäftes wegen gefande 
hatten, den Gallum Perftenum und Mat⸗ 
chiam Blaſium, wurden diefelben von den 
Bergleuten (fo der Bergwerk» Arbeit wegen nod) 
gröftentheils Deuefchye und dem Kayfer zugethan 
waren) gefangen genommen, und in die allertie« 
feite Erz Gruben lebendig hinein geroorfen. Wels 
ches bald drauf audy dem "oh. Chodek, Pfar- 
rern zu Kaurzim (welche Stadt dazumahls die 
Kayſerlichen Truppen ſchon eingenommen hatten) 
und vielen andern, geiltlichen und roeltlicyen, bes 
gegnete. Denn man Faufte fogar dio Taboris 
een auf, und gab vor einen Priefter 5 Gulden 
und vor einen gemeinen Menſchen ı Gulden. 
Wodurd) hernach ein erfchredliches Blutvergief 
‚fen veranlaffet worden. | | 


$. IV. 

In einem gemwiffen Manufeript findet man 
aufgezeichnet binterlaffen,. (davon der Prieftee 
Venceslaus Thermenus einen Zeugen abgeben 
Far ) daß Anno 1 420 zu Kurtenberg an die 1700 
Menfchen in eine Grube geworfen worden, in 
eine andere 1308, in eine dritte 1334. Daher 
man bernachmahls alle Jahr, den 18. April, auf 
der Stelle (wo noch bis dato eine auferbauete 
Kirche ſtehet) zum Andenken diefer Märterer öfe 
fentliche Verſammlungen und Predigten zu hal⸗ 
ten pflegte, bis ins Jahr 1613, da der oberfte 
. Münz:Meifter Wrzeſowetz diefes , wiewohl 
vergeblich, zu hemmen ſich viel Mühe gab. Erſt 


bernach, 
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bgrech da bie Noth überhand nahm, Anno 
21, hoͤreten diefe gottesdienſtliche Uebungen 
an dieſem Orte auf. 


Das XI. Capitel | 
De Johann Rraͤſa Maͤrtyr⸗ Tod. 


Nase . 

E: geroiffer vornehmer praagifcher Kaufmann, 
Johann Arafa, war in feinen Handlungs« 
Angelegenheiten eben damahls zu Breslau, als 
fich dafelbft aud) der Kayfer Siegmund und der 
päbftliche Nuntius, Fernandus, aufhielten, und 
fidy über den Krieg wider die Böhmen berathfchlas 
geren. Weil er num in dem Wirehshaufe bei Ge: 
legenheit von dem Joh. Aus, als einem unſchul⸗ 
digen Menfchen, und wie er ungerechter Weiſe 
wäre sum Tode verurtbeilet worden; wie auch von 
dem heil. Abendmahl, daß cs unter beiderz 
lei Geſtalt ausgeſpendet werden follte, frei ges 
fprochen hatte, fo wurde er gegriffen und ins Ge⸗ 

faͤngniß geworfen. | 


Des andern Tages feüß, wurde in eben dieſes 
Gefängniß ein Student, Nahmens Nicolaus 
von Betlem, gefeßt; den man aus Praag nad) 
Breslau zum Kapfer gefandt hatte, um ihm an⸗ 
zudeuten, daß, twofern er ihnen den Gebrauch 
des Aelche verftatten wollte, fo woltten fie ihn 
vor ihren König annehmen. Doc) der Kayfer 
berübte auch an dieſem Abgeordneten feine Graue 
ſamteit. zt lie ihn ebenfalls feft ſetzen. 


— — d§. UI. 
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‚HM. 

Alg nun biefer Ylicolaus bei dem Johan 
Arafa ſaß, fo tröftete ihn derfelbe durch fein.an« 
dachtiges Geſpraͤche nicht wenig, und freuete fich, 
daß er an ihm einen Gefaͤhrten ſeines Leidens ha⸗ 
ben wuͤrde; er ſprach zu ihm: Mein Bruder Ni⸗ 

colaus! „Was iſt das vor uns fuͤr eine Ehre, 
„daß wir dazu beruffen worden, von dem HErrn 
„JEſu ein oͤffentliches Zeugniß abzulegen? Wir 
„wollen dieſes kleine Leiden willig über ung neh⸗ 
„men. Der Kampf iſt kurz, die Belohnung 
„ewig. Laſt uns an den HErrn gedenken, wie 
„er einen bittern Tod vor uns ausgeſtanden hat, 
„wie wir mit ſeinem unſchuldigen Blute erkauffet 
„worden ſind, und was vor Marter viele Maͤr⸗ 
„terer und Jungfrauen ausgeftanden ?„ — — 
Mit dieſen und dergleichen Worten bat er ihn zw 
vermahnen nicht aufgehöret. Als aber Nico⸗ 
laus zum Gerichte geführet worden , und mit 

den Fuflen an ein Pferd angebunden, durch die 
Straffen gefchleppet werden follte, gab er aus 
Furcht vor dem Tode, und weil ihn der dabei 
ſtehende Fernandus mit dem Leben ftets tröftere, 
nad), und entjagte den fogenannten Huſſitiſchen 


Irrthuͤmern. 


| ‚IV. — 

Joh. Kraͤſa hingegen blieb bei allen Zure⸗ 

den des paͤbſtlichen Geſandten wie ein Fels unbe⸗ 
weglich, und bezeugete oſtmahls, daß fie ſich von 
ihm ſo etwas, wie Betlem gethan, nie zu verſe⸗ 
hen haͤtten. Indem man ihn nun alſo ganz lang⸗ 
ſam auf den — ſchleppete, gieng Ge⸗ 
andte 
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fandte allenthalben hinter ifm ber, und nachdem 
er den Schartrichter oft ftille ftehen hieſſen, rief 
er ihm zu: Erbarme dich doch über dich 
felber, und laß diejenigen Irrthuͤmer fabs 
ren, welche die Böhmen leichtfinniger Wei⸗ 
ſe ausggeftreuet haben. Er aber antwortete: 
‚Vor das Evangelium JE zu ſterben bin 
ich bereit, Lind fo bat man ihn halb todt big 
auf den Richtplatz bingefchleppet und verbrannt. 
Dies gefehahe im Yahr 1420 den 14. März, und 
den bald drauf folgenden Sonntag Lätare (den 
17. März) befahl der’ päbftliche Gejandte, Den 
Bann des Pabfts Martini gegen die Böhmen 
an die Kirchenthüren Öffentlich anzufchlagen und 
aud) von den Canzeln zu publieiren. 


Das KL Enpitl. 
Die Leutmeritzer Maͤrterer. | 


Ä $. 1 
De Leutmeritzer Burgermeiſter, Pichel, 
ein grauſamer und liſtiger Menſch, nahm 
in einer Nacht 24 der vornehmſten Buͤrger, und 
unter denſelben ſeinen Eidam, gefangen und warf 
fie in einen tiefen Thurm bei dem St. Michaels— 
Thore. Nachdem er ſich darauf mit einigen Be⸗ 
fehlshabern des Sigismundi berathſchlaget hatte, 
nahm er einige Soldaten zu ſich, bies fie, da fie 
durch Hunger und Kälte halb ungefommten wa» 
ren, herausziehen, ihnen das Todes -Urtheil vor« 
lefen ; darauf Hände und Füffe zufammen bin. 
den, fie auf Wagen fehmeiflen und an Das Yen 
Ä er 


44 Cap. XII. Die Leutmeritzer Mäcterer. 
der Elbe führen , um fie in diefem Fluſſe zu 
erſaͤuffen. | 

% IL 


Hier nun lief eine ‚groffe Menge von Men 
fen, Frayen, Kindern, Verwandten und 
Freunden zuſammen, die ſehr zu weinen und zu 
winſeln anfiengen. Die einzige Tochter des Bur⸗ 
germeifters trat ihren Vater bier auch an, fiel 
ihm mit gefaltenen Haͤnden zu den Fuͤſſen, und 
bat wenigſtens um ihres Mannes Leben. Der 
Vater, fo härter als ein Stein wur, ſagte ihr, 
ſie follte nicht weinen, fie müfte nicht, was fie 
bäte, und fie eönnte einen viel ‚anfepnlichern 
Mann bekommen. Die höchftbetrübte Tochter, 
da fie fahe, daf fie nichts erbitten konnte, ftund 
auf und ſprach: Vater! ihr folle mich niche 
mehr verbeyratben. rauf eilete ſie mit 
Thraͤnen nebſt andern Frauen ihrem Manne nach, 
ſchlug ſich vor Wehmuth an die Bruſt und or 
fic) die Haare aus. 


| 6. M. 

Man brachte die Märterer an dag Ufer, und 
da warf man fie von den Wagen herunter; und 
‚indem man die Prahme zurechte machte, (denn 
es war damahls noch feine Brüffe da) fchrien fie 
mit lauter Stimme, riefen Himmel und Erde zu 
Zeugen ihrer Unfchuld, nahmen vonihren Frauen, 
Kindern und Freunden Abfchied , vermahneten 

fic) unter einander und die ihrigen zur Standhafr 
tigkeit, zum Eifer, und daß fie fich lieber an 


GoOttes Wort als an die u > 
ollten. 


= 
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follten. Ja fie betheten auch vor ihre Feinde und 
empfohlen ihre Seelen GOtt dem HErrn in feine 
‚ Hände, Darauf wurden fie auf die Prahme ges 
legt, auf die Höhe des Fluſſes geführe, und fo, 
wie fie an Händen und Fuͤſſen gebunden waren, 
in den Fluß geworfen und erfäuft. Die Scharf« 
sichter ftunden an beiden Ufern des Fluſſes, hat⸗ 
ten lange mit eifen befchlagene Stangen und Ga⸗ 
bein in der. Hand, damit ja nicht etwa einer von 
den unglücflichen ans Ufer nahen und heraus kom⸗ 
men mödyte. Und wenn ja einer von ihnen fidy 
dem Ufer nähern wollte, den ftachen fie und ftiefe 
fen ihn wieder zurüffe ins tiefere Wafler. 
$. IV. 
Des Burgermeifters Tochter, fo mohl ach 
kung gegeben hatte, wo ihr Mann im Waſſer laͤ⸗ 
e, fprung in die Elbe, umfaffere ihn um den 
Beib und mwolte ihn heraus ziehen, Beil fie aber 
in der Tiefe nicht ftehen, auch ihn Feinesmeges 
aufbinden Fonnte; er überdies ſchon voll Waſſers 
mar und alfo nur immer zu Boden fanf, fo er- 
trunken fie alle beide, und des andern Tages z0g 
man fie fo heraus, mie fie fid) umfaffet harten - 
und legte fie in ein Grab. Dies gefchahe den 
30. May 1421. 


* 


$. V. 
Diieſe Begebenheit ift bald drauf in der Leut⸗ 
meritzer Kirche zu aller Heiligen zum ewigen 
Andenfen mit goldenen Buchftaben befhrieben 
worden; auch hat man. eben dies an dem Et. 
Michaelis: Thore, auf einer Tafel, zu feben be- 
| kommen, 


— 
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kommen, bis Anno 1623 den 8. Julii, da auf 
Befehl des George Michna, eines ſeltſamen 
Reformations⸗Commiſſarii, dieſes alles zernich⸗ 
tet worden iſt. | 


Das XII. Eapitel. 


Wenceslaus , ein Lehrer der Arnoſtowi⸗ 

ger Gemeine, wird mit acht andern ver> 

brannte; und der Erzbiſchof Conrad zu 
Praag wird evangelifch. 


— * §. I. 
9 (8 Albrecht, der Erzherzog von Oeſterreich, 
dem Kayſer Siegmund, feinem Schwieger⸗ 
vater, wider die Stadt Praag Hülfs- Truppen 
fandte, nahmen feine Reuter in dent Dorfe Ar⸗ 
noſtowitz, ohnweit Miltfchin, den Pfarrer dies 
fes Orts, Wenceslaum, fo GOtt und Men 
- fehen lieb war, nebft feinem Caplan, drei Baus 
ven und vier Knaben, davon der ältefte eilf Jahr 
alt war, gefangen (die Prieiter deswegen, weil 
fie dag heil. Abendinahl unter beider Geftalt aug« 
geipender hatten; die andern darum, daß fie dafe 
felbe alfo empfangen hatten) und führcten fie nad) 
Byſtritz, mo fie ihr Lager hatten, zu ihrem 
Hauptmanne , und der verfchicfte fie zu feinem 
Bifchofe. Der Biſchof befahl dem Pfarrer an, 
er ſollte ſchwoͤren, daß er nicht mehr mit dem 
heil. Abendmahl unter beider Geſtalt die« 
nen wolle; widrigenfals aber wuͤrd er zum Feuer _ 
verdammet werden, Er antwortete hierauf gang 
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beherzt, daß das Evangelium uns Iehre, 
das beil, Abendmahl unter beider Geftalt 
auszuſpenden; und Dics wiefen auch die 
alten Meßbuͤcher an. Und alfo iſt das, 
fegteer Hinzu, recht, oder loͤſchet die Schrife 
aus. Durd) diefe freimuͤthige Antwort wurden 
‚bie dabei ftehenden dergeftalt aufgebracht , daß 
ihn einer von den Soldaten mit einem eifernen 
Handſchue dergeftale ins Gefichte ſchlug, dag ihm 
das Blut zur Naſe und zum Munde heraus lief, 
Hierauf fandte ihn der Bifchof wieder zum Haupt⸗ 
manne zurüuffe, und der Hauptmann lieg ihn wies 
der zum Biſchofe führen. Und als man ihn ſol⸗ 
hergeftalt die ganze Macht verfpottet hatte, fühe 
rete man.fie alle des Sonntags früh heraus, und 
feste fie auf ven Scheiterhaufen alſo, daß die 
fchrächeren dem tapferen Streiter Chriſti, Wen⸗ 
ceslao, in feinen Schoos geleget wurden. Lind 
da fie der Biſchof auch auf dem Scheiterhaufen 
nochmahls vermahnete, fie follten den Kelch 
abſchwoͤren, antwortete der treue Seeiſorger 
vor fich und die feinigen: „Das fen ferne von ung. 
„Wir wollen lieber taufendmahl den Tod unterge« 
„ben, als der göttlichen Wahrheit, die in dem 
„Evangelio fo deutlich offenbaret worden, entge⸗ 
„gen handeln,„ Worauf der Henfer fo gleich) Be⸗ 
fehl befam, den Scheiterhaufen anzuzuͤnden; da 
fie denn als ein GOtt angenehmes Opfer mit der 
Flamme himmelmärts gefandt wurden. Der 
Seelſorger empfahl feinen Geift zu allerlege ſeinem 
GOtt. Dies geſchahe im Jahr 1420 den 7ten 
Sulins, A 

§. I. 


LT u 
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GH. = E 
An eben demfelben Tage war es, daß der 
Praagifche Erzbifchof, Conrad, (fo fich über 
folcdye Graufamfeiten aͤrgerte und wohl einfahe, 
daß die Sadye des Pabfts und feiner Anhänger 
ungerecht fen) fich öffentlich zum Gebrauch des 
beil. Abendmahls unter beider Beftale ber 
kannte, fein Erzbisthum niederlegte, die Waren 
ergrif, und ſich den Praagern zu einem Heerfuͤh⸗ 
ver ihrer Armee wider die NRömifdy- cacholifchen 
darbot. Zu Adminiftratoren des Praagifchen 
Conſiſtorii aber wurden vier Praagifche Pfarrer 
erwählee, M. Job. Präibram, M. Pros 
copius aus Pilfen, M. Yacobellus und "Joh, 
zeliwſty. Und dies war der Anfang des Con- 
filtorii fub utraque, voelcyes hernach der Kayfer 
Siegmund, indein er dag Erzbischum erneuerte, 
denen Ständen gelaffen und mit einem Eydſchwur 
beftätige haaa.. 
| §. IL | 
Dem jedennoch ohngeachtet höreten die Feinde 
niche auf zw toben, wovon hier wenigſtens eine 
ſchreckliche Thathandlung, fo in eben dem Fahre 
vorgefallen, beizubringen ift. Den 26. Dec. am 
Tage Stephani gefchabe es, daß ein gewiſſer 
Sinco Gerwenohorſth, Creis- Hauptmann 
zu Jaromirz, in dem Dorfe Kerczin in die Kir⸗ 
che einfiel, eben da das heil, Abendmahl admini⸗ 
ſtriret wurde, einige tödtete, andere gefangen mit 
fih nahm. Und, was das verabfiheuenswürs - 
digſte ift, den Kelch vom Altar, fo mit Wein 
| angen 


— 


-. 


EMI D 
angefüllee war, feinem Pferde hinreichte und 
auszutrinfen gab, mit den Worten, fein Pferd 
{ey auch fub utraqgue. . - | 


Das XIV. Capitel. 
Von Wenceslao, einem Schufter*), dem 
Martin Logvis , Procopio dem **) 
einäugigen, und andern. 


G. L. 

Cem Jahr 1421 den 23. Julii wurde ein ges 
„ wiſſer Schufter, Nahmens Wenceslaus, 
zu Praag in ein Faß geſperret und verbrannt. 
Sein Verbrechen ſoll geweſen ſeyn, daß er vor 
einer geweiheten Hoſtie nicht aufgeſtanden, ſon⸗ 
dern ihr den Ruͤkken zugekehret und fie alſo nicht 
verehret hat. 


In eben demſelben Jahre den26. Gebr. wurde 
auch ein gewiſſer Martin Loqpis gefangen ges 
nommen und angeklaget, daß er der Walden⸗ 
fer Irrthuͤmer von den Sacramenten eim 





u. und gottcsläfterlich gelehret 


abe, Daß man im beil. Abendmahl das 

Brodt und den Wein den Communican⸗ 

ten in Die Haͤnde geben muͤſſe. Doch auf 

der Taboriten Zürfprache hat man ihn des Arreſts 

| entlaſſen. 

Lat. Venceslaus Swets; da doch SI. Sutor qui- 

dam beutlich da ſtehet. ' — 

Lat. Jednooky, fo auch $. II. wiederholet wird. 

Nicht wohl getroffen, ſoll ſein monoculo. 4 


Boͤhm. Perf. Geſch. Br > u 
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entlaffen. Damit er nun dem ferneren Haß und 
Grimm entgehen möchte, hatte er ſich vorgenom⸗ 
men, nad) Mähren zu geben und einen andern 
Prediger, Procopium, ſo einäugig war, 
mie fich genommen. Da fie nun durch Chrus 


dinm giengen, wurden fie erfannt, und von dem 


Hauptmann diefer Stadt, Dionyfio, gefangen, 
in Ketten und Bande gefchlagen, und befrager, 
was fie vom Sacrament des Alters hiel⸗ 
zn? Martin antwortete: Der Leib Chriſti 
iſt in dom Aimmel, denm er hat nur cinen 
Leib, und nicht mehrere, gehabt, Dex 
Hauptmann gab ihm darauf, meil er diefe ver 
meinte Gottesläfterung nicht wohl hören fonnte, 
einen Baffenftreich, und fandfe nach dem Scharfe 
richter, der einen folchen Keger, ohne Anftand, 
verbrennen follte. Weil aber Ambrofius , ein 
Priefter aus Königin» Graͤtz, dabei zugegen war, 
bat ev fich diefe Gefangene as, und nachdem er 
fie mit fich nad) Gräß genommen , biele er fie 
allda 15 Tage lang im Arreft, und gab fich viel 
Mühe, um fie dahin zu bewegen, daß fie ihre 
Irrthuͤmer erfennen und miderruffen möchten. 
Da ſie aber wider fein Vermuthen beſtaͤndig bei 
ihrer Lehre blicben, fandte er fie nad) Raudnin, 
wo fie in ein finfteres Gefängniß geſetzet, darin⸗ 
nen 2 Monathe lang, ohne jemanden zu ihnen 
zu laffen, aufbehalten und auf allerlei Weiſe ges 
martert wurden. Denn man brannte fie einiges 
mahl mit Feuer dergeftalt, daß ihnen die Einges 
weide heraus fraten, und verlangte von ihnen zu 
willen, wo fie ihre Irrthuͤmer eingefogen 

J tten, 


Martino Logbis ꝛc. 2 


hätten, und wer in Praag zu ihrem Ans 
hang gehoͤre; wie jie denn aud) einige dadon 
mit Nahmen nennen muften. Als man fie vers 
mahnete, fie möchten dod) von ihrem Irrthum 
abtreten, "und den Weg der Wahrheit einfchla« 
gen, fo antworteten fie mit lachen: „Nicht wir, 
„fondern ihr muͤſſet darauf bedacht feyn, mie ihe 
„euch befehren moͤchtet. Denn ihr feid von dem 
„Worte GOttes abgeführee, und zu den Wider⸗ 
- zehriftifchen Berrügereien verleitet worden, und 
verehret anftatt des Schoͤpfers das Gefchöpfe. „ 
Als man fie auf den Richt- Plag führete, und die 
päbftlichen Priefter von ihnen verlangren, fie ſoll⸗ 
sen das Volk um ein andachtiges Geberh vor ficy 
anfprechen, antworteten fie: „Wir bedürfen fole 
„her Gebethe nicht. Bethet aber ihr, o Ehri- 
„ſten, für euch felbft und für die, fo euch verfuͤh⸗ 
„ren, damit der alfergütigite himmlifche Water 
„euch beiderfeits aus diefen fchrecklichen Finfternif« 
„fen, in denen ihr ſtekket, heraus helfe... Auf. 
ven Richt: Plage fperrete man fie beide in ein 
Faß, und fo wurden fie verbrannt. Das ger 
ſchahe den 21. Sept. Anno 1421. | 


a I 
Bald darauf wurden in Praag etliche Per- 
fohnen von eben der Geſinnung gefanglich einge 
zogen, nehmlich drei Pricfler, Kaſchka ein- 
Bürger, George von Klatow, und. ein ge» 
wiſſer Abraham, die Feinesmweges zugeben woll⸗ 
ten, daß man vor dem Sarramente des Altar 
Lichte anfteffen folle, en 
Da. da 
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‚Das XV. Capitel. 
_ Iobam von Zeliwo, ein marterer. 


§. J. | 

€: Prömonffratenfer Mönch, mid Prediger 
in der Praager Meuftade zur Mutter GOttes 
vom *) Schnee, einer von den erfohrnen Admi⸗ 
niſtratoren des Praager Conſiſtorii, Joh. von 
Zeliwo, mar nicht fo ſehr gelehrt als vorzüglich 
beredt. Diefer hatte ungemein viele Zuhörer, 
lehrete nad) der Taboriten Beifpiel die reine Lehre, 
und mac)te, daß die Praager einen anderen Rath 
erwaͤhleten. Weil aber der Hauptmann der Praa⸗ 
ger Alrftade, Nahmens Haſchek von Welifch, 
von ihm oftmahls war beftrafer worden, machte 
er wider ihn mit dem halben päbftlichen Rath eine 
Zufammen- Berfehwörung , fo diefen Johann 
von Zeliwo nebft 12 andern liſtiglich aufs Rath⸗ 
haus zu befommen fuchten, und ihn fogleich 
‚(Anno 1722 den 9. März) in der eriten Hige ent⸗ 
baupten lieſſen. Weldye Begebenheit, mel man _ 
fie an dem zum Rathhauſe herunter lauffenden 
Blute erfannte, einen groffen Aufruhr verurſa⸗ 
chete. Denn das Bolf lief fogleich zufanmen, 
und nachdem es die Rathhaus- Thüre aufgefchla« 
gen, fo fand es die enthaupteren. Einer von 
dem Volk nahm des Mönche Haupt, trug es 
Heraus, und zeigete es der-ganzen groffen Menge 
olks, fo vor dem Rarhhanfe fund. Wodurch 
em ſo groſſes Wehllagen veranlaſſet wurde, daß 
man 

”) Lat. Maria nivea; boͤhm. Matla Bojj ine 

| ie Maria Nivis a Min 
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man folches mit der Feder nicht ſattſam befchrei« 
ben fan. 
| $. IL | 
Ein gemiffer Priefter Gaudentius legefe dies 
fes Haupt auf eine Schüffel, trug es in der Stade 
herum und munterte damit einen jeden, dem er 
begegnete, zur Rache auf. Wodurch die mei« 
ften dergeftalt erbittert und entflammet wurden, 
daß fie einige von dem Magiftrat tödteten, die 
andern aber entlauffen muften. Hierbei wurden 
die academifchen Collegia geplündert, die Feiber 
der enthaupteten in die Kirche getragen und präch» 
eig begraben. Der Prediger, als er das Wei⸗ 
nen des Volks hörere, und fahe, daf etliche, fo 
vor Schreffen in Ohnmacht gefallen waren, bins 
aus getragen wurden, ſchwieg anfanglid) ganz 
flilfe, als ob er verſtummet wäre; als er fid) aber 
wieder erholet, legte er die Worte der Apoſt. 
Geſchichte 8, 2. aus: Es begruben aber 
Stepbanum gottsfürdheige Männer, und 
hielten eine groffe Alage über ihn. Am 
Ende feiner Predigt vermahnete er das Volk mie 
vielen Worten , bitteren Thraͤnen und erweckli⸗ 
hen Berheurungen, mie auch durch Bormeifung 
des Haupts "Johannis von Zeliwo, recht eif⸗ 
tig, fie möchten dody ja an alles dag, was fie 
von diefem ihren treuen Lehrer gelernet häften, 
fleißig gedenfen, und wenn auch ein Engel vom 
“Himmel käme, und ihnen etwas gegen diefe Lehre 
anlauffendes beibringen wollte, ſolches keineswe⸗ 
ges glauben. j 


23 Das 


* 
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Das XVL Capitel. 


Allerlei von den falſchen Huſſiten herge⸗ 


kommene Verfolgungen. 
| u 


Fer müffen wie aud) zu denjenigen übergeben, 
IL die den Nahmen von Joh. Aus trugen, 
groͤſtentheils aber aus der Art gefchlagen waren, 
- und den Rechtgläubigen Tort thaten. Sie ha⸗ 

ben zwar alle nach ihres Meifters, des Joh. 


Aus, Zirbild die Abficht, wider den Antichrift 
zu flveiten, meil fie aber nach Huffens Tode kei⸗ 


nen fonderlichen, vorfichtigen und beherzten An« 


führer hatten, der Diefes Wolf in einer guten Ord⸗ 
nung erhalten hätte, fo waren fie felbft unter fich 


uneins geworden und richteten groffe Zerrüttune 


gen unter fich felbft au. Denn das gemeine Volk 
und die Geiftlichen, fo lediglicdy auf den Kelch 
ihre Augen ‚gerichtet hatten, (daher fie auch 
Aelchner genannt wurden) fieffen die anderen 
Glaubens - Artikel Huffens ganz ſorglos aus der 
acht. Die Taboriten allein waren es, (dar⸗ 
unter Wenceslaus Roranda, und Nicolaus 
Biſkup oder Episcopius, vorzüglidye Män« 
ner, und einige wenige andere‘, die anfehnlich- 
jten maren) welche in allen Artifeln und Ceremo- 
nien die Neinigfeit und Lauterkeit zu erhalten be⸗ 
muͤhet waren. Jene riefen diefen entgegen, man 


muͤſſe nicht in allem von den Gebräuchen 
der Kirche abgeben; diefe hingegen bezeuges 


ten, man müfje keine abergläubifche Sa= 


chen dulden. Unter jene mifchten ſich einige 


Paͤbſtler 


falfchen Huſſiten Hingerichtet worden. 35 


Paͤbſtler, damit fie des Pabites und des Kayſers 
Angelegenheiten defto beffer befördern , allerlei 
Zänfereien erregen, und die Verehrer der laute. 
ven Lehre bei dem gemeinen Volk verhaßt machen 
Fönnten, als welche jie mit dem heflichen Nah⸗ 
men der Pikharder belegeten und vereffelten. 
Pikharder aber hied man diejenigen Walden⸗ 
fer, welche Fuch vorher aus Franfreich (mo ſich 
eine Eandfchart befindet, fo Piccardia heift) ver» 
erieben worden waren, fich im Oeſterreichiſchen 
aufbielten, und die man vor die allerärgite Ketzer 
hie. So verwirrt gieng alles durch einander. 
Denn mie jener eifrige Priefter, Joh. von Ze⸗ 
liwo, von den Praagern enthauptet worden, iſt 
oben eriwehnet worden. Es fanden ſich auch ſol⸗ 
che, melcye den Heerführer der Taboriten, Nah: 
mens Zoͤka, dergeftalt verblendeten, daß er zu 
den Relchnern trat, und den fogenannten Pik⸗ 
bardern mit Feuer und Schwerd, fo wie den 
Dapiften, groſſen Schaden zufügete. 


$. IE 
Im Jahr 1427 wurden and) die Adminiſtra⸗ 
tores des Praagifchen Conſiſtorii, M. Pröts 
bram, und Procop aus Pılfen, fo damahls 
Rector Academis war, nebit YYT. Petra von 
Mladonowitz und D. Arsifchtan , blos des⸗ 
wegen, weil ſie die reine Lehre bekannten, an⸗ 
faͤnglich in Verhaft genommen und hernach aus 
der Stadt vertrieben. Es waͤre gewis kein Wun⸗ 
der geweſen, wenn ſie bald damahls in ihrer Un⸗ 
einigkeit von den Paͤbſtlern gänzlich vertilget und 
DA ausge; 
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ausgerottet worden wären. Doch die wunder⸗ 


bahre Güte GOttes weis die menfchlidye Thor⸗ 
beit fo weislicy zu. regieren, Daß weder Feinde 
noch Freunde fid) mag zu rühmen haben. Denn 


fo oft der Kanfer wider fie in’ ihrer Mishelligkeit 
mit der Armee im Anzug war, fo oft machten fie 
mit einander Friede, und vertheidigten die gute 
Sache gemeinſchaftlich. Wobei ZUEr , und 
nach ihm der Taboritifche Procopius, als 
Heerführer, das meifte augrichteten, GOtt aber 
jederzeit Sieg und Gegen gab, ' 


| $. IL 
Als nun der Kayfer und der Pabft fahen, daß 
- fie mit. den Waffen gegen-die Böhmen nichts aus» 
richten Fonnten, fiengen fie an mit Liſt zu han⸗ 
bein; und nachdem fie im Jahr 1431 ein Conci⸗ 
lium nach Bafel beruffen hatten, luden fie auch 


bie Böhmen zw einer freundfchaftlichen Unterhands 


fung höflich. ein, und verficherten fie, daß fie 


- nach ihrem "eigenen Belieben alle Sicherheit ha= 
ben und ungekraͤnkt bleiben follten. Dem jufolge 
nun wurden auf diefes Concilium Abgeordnete ges 
fandt, unter welchen die vornehmften waren, von 


der Geiltfichfeit Johann Rokytſchan, aus. 


Praag, und Mecolaus Biſkup oder Episco⸗ 
pius, aus Tabor. - Bon den Herrn (des weltlis 
en Standes) waren Procopius, der Taborie 
ten Heerführer, und Wilhelm Koſtka, Sreis 
herr von Poftupig zc. Als man:fie nun zu 
Baſel ganz freundlich bemillfommet, ‚und dars 
nad), mas fie verlangeten , gefraget: hatte, fo 
ca | erugen 


— 
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trugen fie vier Artikel vor, die man ihnen ein: 
räumen follte, oder fie wollten fie öffentlich vers 
eheidigen. Dies waren aber dieſe ihre Artikel: 
1. Daß der Gebrauch des Aelchs dem 
gemeinen Volke wieder gegeben wuͤr⸗ 
de, und daß der ganze Gottesdienſt 
in ihrer {iueterfprache gehalten wers 
Den dörfe. | 
2. Daß die Priefterfebaft ficb von aller 
‘weltlichen Regierung enthalte. 
3. Daß das Wort GOttes frei und uns 
gehindert geprediget werden dörfe. 
4. Daß offenbabre Sünden auch sfr 
fentlich geſtrafet würden. 
Und als der päbftliche Nuntius fragte, ob fie 
Denn nichts mehr vorzubringen hätten ? Denn 
(fuhr er fort) man fagt von cuch, ihr glau⸗ 
betet, daß die Moͤnchs⸗Orden vom Ten: 
fel wären; fo antwortete Procopius: „Bon 
„wem anders wäre dem das, was weder von 
„den Patriarchen, noch von den Propheten, nody . 
„von Ehrifto und den Apoſteln eingefeger oder 
„verordnet worden ift., 


6. IV. | 
Man ermählete darauf einige von beiden Geis 
ten, die über dieſe vorgelegte Artifel ganzer 50 
Tage diiputiret haben. Und da die Böhmen niche 
. widerleget werden fonnten, Fam es zu einem - 
freundfchaftlichen Vergleich, Und meil Ro⸗ 
kytſchan ſich die ihm gemachte Hofnung, Erz⸗ 
Bifchof zu werden, hatte verblenden Laffen, bere⸗ 
| u D5 dete 
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dete er die andern Abgeordneten dahin, daß dies 
fer Borfall alfo geendiget wurde, daß die Boͤh⸗ 
men zum Gehorſam des römifchen Stuhls wieder 
zuruͤck zu ehren, und nebſt der Lehre auch alle 
Gebräuche der römifchen Kirche. beizubehalten, 
verfprachen; nur daß man ihnen den Gebrauch 
dcs Kelchs verftatten ſollte, fo auch hiermie 
verſtattet wurde, wie aud) dag übrige, . darum fie 
geberhen hatten. Und das find die Artifek die 
man Compallata nannte. Man fandte auch Ab- - 
‚ geordneten nach Böhmen von diefem Concilio und 
vom Kayfer, die dieſes anfündigten, daß die 
Böhmen in den Schoos der Kirche wies 
der aufgenommen worden wären, und 
alſo ihre liebe Söhne blieben. Weil num 
bei diefee Gelegenheit ein Landtag war gehalten 
worden „ fo. ruͤhmete Rokytſchan mit vielen 
Worten, daß fie alles nad) Wunfch erlanger hat 
ten, worüber fo viele Jahre wäre Krieg geführef 
und Blut vergoffen, aud) das Königreicd) Boͤh⸗ 
men in eine Wüftenei verwandelt worden. Nu 
fprach er vom Pabfte und Kayfer ganz anders als 
vorhin, da er fie Die babyloniſche Aure und 
das Thier, fo in der Offenbahrung "Jos - 
bannis befchrieben worden, nannte. Dies 
fes anzuhören, war vielen ſchwer, befonders den 
eifrigen Taboriten., die da fahen, daß die böhr 
miſche Nation von Huſſens Fusſtapfen abtre» 
ten und in die Geneinfchaft des Widerchriftg 
wieder zurüffchren follte. Sie eiferten dagegen, 
fo gut fie fonnten, bis es’ endlich) wieder zum Kriege 
kam, worinnen die Taboriten. unterdruͤkket — 
aller 
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aller ihter-Rrieges- Macht beranbet wurden, und: - 


fich alfo nicht anders, als mit dem. Scywerde des- 

göttlichen Worts und mit der chriftlichen Geduld 

wehren Fonnten. Dies gefchahe im Jahr 1434 
§. V. 

Im Jahr 1435 wurde Johann Ro⸗ 
kytſchan auf öffentlichem Landtage zum Erzbi⸗ 
fchof erwaͤhlet. Als er aber fahe, daß der Kay⸗ 
fer (vielleicht darum, weil er einen fo liſtigen 
und unbefländigen Manne wenig trauete ) feiner 
feierlichen Einweihung allerlei Hinderniffe in den 
Weg legete, fo verdros ihn das gar fehr, daß er 
fo angeführee worden, und fieng mit feinem An« 
hange wieder an gegen Das unrechtmäffige Ders 
fahren des Kayſers und die päbftlicye Regierſucht 
zu predigen. Weil er fid) aber vor dem Kayſer 
furdyte, mufte er beinahe auf drei Jahre entweis- 
hen. Denn Siegmund ftarb bald drauf, und 
fein Nachfolger Albrecht in zwei Jahren, hin« 
terlies aber einen Sohn, der nad) feinem Tode 
gebohren wurde, Mahmens Ladislaus, fo be 
dem Kayfer Sriedrich erzogen wurde, 

| . VI. 

Da nun alſo kein Koͤnig war, und beſonders 
hernach, als nach Ladislai Tode George von 
Podjebrad zur Regierung kam, den Ro—⸗ 
kytſchan ganz in feiner Gewalt hatte, fieng die 
alte Weiffagung des Propheten (ef. 9, 21) an 
auch in Böhmen einzutreffen, daß Manaſſes 
Ephraim und Ephraim Manaſſe auf? 
reiben wurde, und beide würden ur 
. | uda 


— 
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Juda feyn. Denn der Pabft donnerte mie dem 
Bannfirahl auf. den George von Podjebrad 
und die Relchner les; und diefe thaten nicht 
“weniger, was fie dem Pabft und den Mönchen 
nur zum Verdrus thun Fonnten; die Gläubigen 
‚ aber wurden von beiden geplagt und hart mitge⸗ 
nonmen. 


- Das XVI. Eapitel. 
Die Taboriten werden unterdrückt. 


= $.1. | 
en Anno 1444 wurden die Ueberbleibfel 

der Taboriten theils mir Liſt, theilg mit 
Gewalt ganz und gar unterdrückt. And zwar fo, 
daß Rokytſchan, der fie ſowohl felbit als auch 
durch andere freundlid) an ſich ziehen wollte, fich 
ftellete, als ob er ganz bereitwillig wäre, ihnen 
noch nachzugeben, mofern fie darthun Fönnten, 
daß ihre Lehrgefinnung die reine göttliche Wahr- 
heit wäre, Er wolle auch Feinesmeges felbit in 
dieſer Angelegenheit Richter feyn, noch jemand 


‚von feiner Seite dazu ernennen, fondern die 


Staͤnde des Reichs follten, hierinnen auf oͤf⸗ 
fentlichem Landtage die Sache beurtheilen und 
den Ausſpruch thun. Die Taboriten waren 
damit zufrieden, und, weil ſie ſich auf ihre ge⸗ 
rechte Sache verlieſſen, erſchienen fie auf dem 
Landtage. Hier nun wurden nad) vielen gehalte⸗ 
nen Berathſchlagungen endlich gewifle Schiedes - 
richter erwaͤhlet, die in dieſer Sache eınen recht 
deutlichen und vollfommenen Ausſpruch thun folls 
u | ten; 


N 


. 


werden unterdrückt. en \ 


een; welcher: kraft dieſes Landtages fo beſtaͤtiget 
wurde daß Fein Theil das Recht haben follte, 
anders wohin zu appelliven, fondern würde nach 
geſchehenem Ausfpruche: verbunden ſeyn, fich an 
die Gegenpart anzufchlieffen. Als nun erwehnte 
Scyiedsrichter vor des Rokytſchans Parthei 
(denn. es: war ſchon ‚alles: ſo verabredet worden) 
den Ausſpruch thaten, ſahen es die guten und 

redlichen Taboriten aſt decht ein, daß man fie 
liſtiger Weite bintergangen: hatte. "Doch weil fie 
ſich niche unterſtunden ‚gegen die genommene 
Abrede etwas: vorzunehmen, verfprachen fie fich 
den andern in den Öebräuchen gleichfoͤrmig zu be⸗ 
weißen. , Weil fie aber nach ihrer Ruͤkkehr zu 
Haufe mit. der angelobten Abänderung: der 

zauderten, Fam Gẽorge, 

als Stadthalter des böhmifchen König veichs, mit 
einer Armee anmarfchirer, belagerte ihre Stade 
und plagte ſie dergeftale, daß die Bürger, fofich 
zu ergebenigenöthigee worden, ihre Priefter ihm. 
auslieferten; welche er auf dem Schloffe zu Pod⸗ 
ſebrad und Lititz in harte Gefangniſſe legte, 

und gröfteneheils umfommen lies. Lupacius 3 
‚aber mit re andern. giengen zu dem Ro⸗ 
tyeſchan übe 

Das xVm. Gapitel. 

Unrſprung der boͤhm. Bruͤder⸗ Unitaͤt. 

Fo. §. I. 
(8 die Böhmen einige Jahre nach einander 
* Rom geſandt and. gebethen hatten, daß 


ihnen 


F 
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ihuen ihr Erzbiſchof eingefegnee und beftätiger 

würde, der Pabft aber foldyes nicht. eher thun 
wollte, bis er den Kelch fahren lieſſe; ja den 
Cardinal de S. Angelo im Jahr 1448 nad) 
Praag gefande hatte, mit dem Befehl, er follte 
von den Böhmen die obberührte Compadtata fich 
zeigen laffen und mit denfelben davon ſahren; (wie 
er denn auch ſchon wuͤrklich mit denfelben davon 
gefahren, bald darauf aber zu Beneſchow einge: 
holet und zurück gebracht worden war, und fie 
alfo wieder geben muſte), entrüftete fich Ro— 
Eytfchan wieder aufs neue gegen den Pabft, und 
erwies von ihm aus der Offenbadrung Johannis 
und dem Propheten Daniel, Daß er der Wie 
derchrift. fey. Und wofern wir von ihm 
(bezeugete er) und feinem Gchorfam nicht 
abweichen, werden wir beftändig ein elen⸗ 
Des und verachtetes Volk bleiben. Dem- 
nach nun müfjen wir (fuhr er fore) nicht 
Die Compactata, {ondern das Gefeg des 
SErrn Chriftivor unfere Richefchnur hal⸗ 
ten; auch alles was vom Pabſt herruͤh⸗ 
set, als etwas befudeltes anfeben , und 
Dagegen alles lediglich aus dem Grunde 
der apoſtoliſchen Schriften herleiten. In 
Summa, er zog dergeftalt auf den Pabft, ale 
den Widerchrift log, daß das Volk groͤſtentheils 
ih anfieng vor den andern Aus zu halten, und 
demnach fich ganz gewis einer neuen Reformation 
verſahe. 


G. I. 
Da er aber hiebei ſeine Hand nicht ans Werk 
J legete, 
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legete, giengen die redfichften von feinen Zuhoͤ⸗ 
rern, unter denen ein gewiſſer Gregorius, ſei⸗ 
ner Schweſter Sohn, ein vornehmer und vor⸗ 
treflicher Mann, ſich befand‘, zu dem Ro⸗ 
kytſchan hin, veroffenbahreten ihm ihre Ge⸗ 
wiffens-Angft und baten ihn um einen guten Nach, 
mas fie machen follten. Er nahm fie freundlich 
auf, lobete ihren Eifer, gab ihnen einige Schrife 
ten (befonders des Petri Cheltſchitzky Buch 
wider Die in die Kirche GOttes einges 
ſchlichene Greuel) zu Iefen, und vermehrete 
eben dadurch ihren Eifer gar merklich; doch rieth 
er ihnen dabei, fie follten fchtweigen und geduldig 
fen. Als fie ihn hierüber das zweite und dritte 
mahl angiengen, und zwar in einer gröfferen An⸗ 
‚zahl, mit Bitte, er möchte das, was er mie 
Worten lehre, mit der That beweiſen, antwor⸗ 
tete er, dieſes Werk waͤre ſehr wichtig, es 
müſſe 42 wohl überlegee werden , und 
man Eönne fo etwas nicht ſo plöglich vor 


ficb nehmen, - 


1.” Während der Zeit dachte Rokytſchan allen 
Dem nad), mas nur wider den Pabft vorgefehree 
werden Fönnte und ihm möglich war, Er kam 
hiebei auch) mie feinen Gedanfen auf einen mit der 
griechifchen Kirche zu treffenden Vergleich. Den 
als der Ausfpruch des Concilii zu Florenz (wo⸗ 
Durch die Böhmen als Keßer aus der Kirche, 
‚wieder waren ausgefchloffen worden) ans Licht 
‚geftellet worden war, hielten die Stände zu Praag 
Anno 1450 nen. Landtag, die — 
| ihre 
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ihre Synode, worauf man dem Vorſchlag des 
Rokytſchans einhellig beipflishtete, ſich auf die 
griechifche, Kirche. berief, und“ Abgeordnete mig 
Briefen nach Conftantinopel fandte , darunter 
vornemlich der *) M. Conftantinus Angelicus 
war. Hier nun freueten ſich die Griechen, als 
fie die Glaubens-Artikel von den Abgeordneten 
‚gehöret, und daraus wahrgenommen harten, daß 
ihr beiderfeitiges Glaubensbekenntniß genau über- 
einftimme; daher fie denn in ihrer Antwort die 
Böhmen ‚im Glauben ungemein ftärfeten, und | 
ihnen ihre Geitlichen zu. ordiniren verfprachen. 
(Diefes Antwortiehreiben mar, auf Pergament 
gefchrieben,, mit blauen Wache befiegelt und von 
dem Patriarchen ſowohl ‚als von frinen vornehms 
sten Biſchoͤfen unterzeichnet ,, Jub dato ıgren 
San, **) im Jahr 1451, fo hernach gedrucke 
soorden iſt; man findet es noch bis auf diefen 
- Zag; wie aud) die Antwort ***) der Adminiſtra⸗ 
toren des praagifchen Conſiſtorii, unter.dem 29. 
Sept. Anno 1452 zu Praag). Weil man fich 
aber hier nicht fo geſchwinde etwas verfprechen 
konnte, und Eonftantinopel das Jahr drauf von 
den Türken eingenommen wurde, fo richtete Ro⸗ 
kytſchan die. Seinigen wieder auf, und machte 
ihnen Hofnung, daß nu in kurzem eine gemiffe 
Zr Airchens . 
*) Diefe legtere Worte ftehen nur in der boͤhmi⸗ 
fhen Ausgabe. Ä 
) Das Datum finde auch nur im böhmifchen 
Eremplar, als einen guten hiftorifchen Zuſatz. 
xx) Auch biefe letzte Paſſage ſtehet nur im boͤh⸗ 
miſchen. 
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Kirchen-Keformation erfolgen werde. Denn, 
wenn er allerlei Misbraͤuche fadelte, pflegte er zu 
fagen: „Wir berühren die Sache nur von: pben, 
„es werden aber bald folcye Leute zum Vorſchein 


„kommen, fo die göttliche Wahrheit recht erlebe | 


„lic ausführen werden. „ 
$. IV. | 

Als nun Rokytſchan diefe redliche Seelen 
fon beinahe fieben Jahr lang aufgezogen hatte, 
und fie ihn nach Verlauf diefer Zeit wieder ante 
giengen und fid) bei ihm Raths erholen wollten, 
erwiederte er, „daß, nachdem er alles überdache 
„und genau erwogen hätte, bielte er dies vor das 
„allerratbfamfte , daß eine allgemeine und volle 


„Fommene Scheidung fowohl von den Kelch⸗ 


„nern als Päbfklern vorgenommen werde. 
„Denn bei beiden wären allerlei Greuel anzutref⸗ 
„fen, und ihr ganzer Zuftand wäre fo verderbt, 
„daß er keinesweges geheilet oder verbeflert werden 
„fönnte.„ (Eben diefes rierh ihnen auch Lu⸗ 
pactus an.) Da fie hierauf fagten: Laſt uns 
alfo von beiden Partheicn abtreten. Wur 
wollen dich als unfern Anführer, Lehrer 
und Vater erkennen, ehren und dir fols 
| gen? fo antıwortete er: das wäre ein harter 


oten, ihr feyd gar zu dreifte. Die Sa⸗ 


che iſt hoͤchſt gefährlich; und mas derglei⸗ 
chen Redens —8— mehr waren. 


V. 


| $. 2: 
Als indeſſen die Stade Conftantinopel von 


den Türfen im Jahr 1453 mit Gewalt erobert 
— zn E worden 


66 ap. AV. Urſprung der 


| worden war, und zwei von den zerſtreueten Grie · 


chen nach Hraeg kamen, empfieng ſie Ro⸗ 


kytſchan ſehr freundlich, und nachdem er mit 
ihnen von der Religion eine lange Unterredung 
"gehalten: hatte, erlaubte er ihnen, die Meſſe zu 
leſen. Weil es ſich nun hiebei veroffenbahrete, 
wie auch bei den Griechen der Gortesdienft noch 
mit vielem Aberglauben angefüller fen, fo wurden 

ne guten Leute in ihrem Cifer noch mehr ent⸗ 

rannt, indem fie fahen, mie man fid) auch vor 


den Griechen in acht nehmen müfte; dabei aber, _ 


gar nicht - wuften ‚ an wen fie ſch —— 
F — 
| 6. v1. 


Rokyefeban, und baten ihn um GOttes und 


feiner Ehre willen.inftändigft, er möchte fid) doc) . 


über ihre ‚Seelen und das arme verführere Wolf 
erbarmen, und fie in diefer ihrer fo groffen See⸗ 
lengefahr nicht verlaſſen. Es hatte aber diefer 
von feiner Ehrſucht geblendete Mann nicht fo viel 


Kraft, daß er von; feiner eitelen Hofnung, Erz⸗ 


bifchof zu werden, hätte abftehen, und mit dem 


. Bolfe GOttes Schnach und Verfolgung leiden 


koͤnnen; daher er ſich diesmahl gegen ſie ſehr un⸗ 


Dem. zufolge nun kamen fie nochmahls zu 


J 


freundlich bezeugete, und ſich über ihr ungeſtuͤ 


mes Ueberlaufen beſchwerete; auch ihnen den 
Rath gab, ſie ſollten ihn zufrieden laſſen und 


ſich allein von den anderen. trennen; er wollte ih» 


‚nen vom Könige George-Podjebrad (dev dem 
Dabft, um nur die Föniglicye Crone zu etlangen, 
allen Gehorſam angelobet batte) a. ar 


xt, 
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Ort, da fie ficher wohnen, und ihrem GOtt mie 
ruhigen Gewiſſen dienen Fönmten, ausbitten. 


en $. VI. 

Er bat ihnen auch die Lititzer Herrſchaft, 
fo in den Scylefifchen Geburgen lag, aus. Wo⸗ 
bin fic) ſogleich viele praagıfche Bürger, Bac⸗ 
calaurei und. Magiſtri begaben,, wie auch 
viele andere von anderen Plägen, ſowohl vom 
gemeinen Volke als von adlicdyen, gelehrte und 
ungelehrte , in nicht geringer Anzahl zuſammen 
kamen. - Borzüglich ſtark verſammleten fie ſich 
Anno 1459 in dem Dorfe Runwald (bei Sams 
berg *) im Chrudimer Kreife,) mo fie ſich in 
Lefung des görtlichen Worts, im Geberh und 
guten Werfen fleißig übeten. Ihre Priefter hats 
ten fie von den Relchnern, fo aber alle abers 
gläubifche Menfchenfagungen fahren lieffen, und 
fidy nad) der einfältigen apoftolifchyen Weiſe rich⸗ 
. teten.. \ Unter diefen war fuͤrnehmlich Michael 
Samberfty , ein guter und frommer Greis, 
Alle diefe nun fiengen an, nad) dem Beiſpiel der 
erften apoftolifchen Chriſten, fich mit dem allen 
ſrommen Seelen fehr beliebten Nahmen der Bruͤ⸗ 
der und Schweltern zu beiigen. Woher es 
denn gekommen, daß ihnen infünderheif diefer 
Titul (auch von andern ) gegeben worden und 
noch bis dato. gegeben wird. Aufferdem haben 

fie fi) au), um von den gar verfchiedenen 
Moͤnchs⸗Orden — zu ſeyn, een 
— 2 co 


9) Dieb Fieber nur im böhmifhen Eremplar, 
unten in einer Note. | 
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Bes Geſetzes Chrifki genannt, und, um fich und 
ihre Gemeinen zu einer wahren Eintracht des Glau⸗ 
bens und des Geiftes dadurch immer mehr anzu⸗ 
ſporen, die brüderlicdhe Kinigkeie gebeiffen. 


| Das XIX. Eapitel. 
Don den anfänglichen Drangfablen der 


* 


A . 6. L. E 
ie heilfante und gefegnete Anfang der neuen 
: Brüder: Gemeine misfiel dem Fürften 
der Finfterniß. Daher nun erweffete er gegen 
diefelbe einen neuen und graufamen Aufitand, um 
fie dadurch zu vertilgen. Als fich von diefen ſtil⸗ 
fen Seelen hin und her ein Geruͤchte verbreitere, 
erregeten die Priefter im Volke allenthalben gegen 
diefelben einen bitteren Haß. Sie fchrien: Loͤ⸗ 
febet, loͤſchet die ſen Funken, ehe noch dar⸗ 
aus ein groſſes Feuer entſtehe! Ja auch Ro⸗ 
kytſchan ſelber, welches zu verwundern iſt, wurde 
ihr Feind, und legete das, was fie gethan hat⸗ 
ten, vor eine verwegenen Eigenfinn aus. Es 
fanden fich verfchiedene, die ſowohl vor dem Kö: 
nige alg vor dem Gonfiftorio gegen die Brüder 
Klage fuͤhreten. | 
> §. II. — 

Demnach nun geſchahe es im Jahr 1461, 

daß ‚als der Bruder Gregorius mit einigen 
aundern feine Freunde in Praag befuchete, und in 
einem Haufe eine goftesdienftliche TEE 
we — ielt, 


— 4 


Drangfablen ber Brüber. :69 
hielt, fie alle, die zugegen waren, verrathen und 
gefänglich eingezogen mwirden. Wobei Diefeg, 
als etwas anmerfungswerthes, vworfiel, daß der 
Richter”), fo an der Stubenthuͤrſchwelle ſtehen 
blieb, fie mit diefen Worten der Schrift anrede« 
te: Alle, die da gottfelig leben wollen in 
Chrifto IEſu, müffen Verfolgung ler 
den; und alſo komme ihr, die ihr bier 
zugegen feyd, hinter mir ins Gefängniß. 
Er war zweifelsohne ein frommer Mann, der 
vom der Brüder Gefinnung gute Gedanfen bes 
gete, ob er gleicy, laut obrigkeitlichen Befehls, mie 
diefen guten Leuten nicht anders verfahren konnte. 


$. I. | | 
Der König, fo böfer Leute üblen Nachreden 
glaubete, als ob die Brüder, nad) der ehemali⸗ 
gen Taboriten Beifpiel, einen Aufruhr zu erres 
gen im-Sinne hätten, befahl, man follte den 
Gregorius ; einen vedlichen Mann , foltern. 
Diefer aber, nachdem er in einen tiefen Schlaf 
gefallen, oder in eine Entzüuffung gerathen war, 
enpfand gar feine Schmerzen, fo daß diejenigen, 
die ihn folterten , ihn vor todt hielten ; daher 
man ihn von der Folterbanf herunter nahm. Hier 
nun Fam feiner Mutter Bruder, Rokytfchan, 
zu ihm gelauffen, und, weil er davor hielt, er 
wäre in diefer Marker geftorben; wie auch andere 
ſolches dachten, führere er über ihm mit Thränen 
diefe Klage: © daß ich in deiner Stelle 
E waͤre J 
Lat. Prætor, Stadtrichter oder Stadtvogt, 
wie ihn einige nennen. Boͤhmiſch Richter. 
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wäre, mein Bregorius! Welche Worte er 
etliche mahl wiederholete. Als aber Gregorius 
nach etlichen Stunden wieder zu ſich gekommen 
war, erzaͤhlete er, was er waͤhrend der Zeit vor 
ein Geſichte gehabt haͤtte, „daß er auf eine ſehr 
„angenehme Wieſe waͤre gefuhret worden, auf 

„welcher in der Mitte ein Baum mit vielen Srüch- 
„ten gefianden hätte, von welchen untericyiedene 
„darauf figende Bögel.gegeffen hätten. Und mit⸗ 
„ten unter ihnen hätte ein Juͤngling geitanden, 
„und hätte fie mit einem Griffel in der Hand res 
„gieret, fo daß Feiner von ihnen aus feiner Ord⸗ 
„nung häfte weichen dörfen.„ Durdy melcyes 
Gefichte ihm der Herr zmeifels ohne das Bild 
derjenigen Kirche hat anzeigen wollen, davon er 
gleicyfam der Patriard) war, Er fahe hiebei aud) 
andere Drei Männer , als Wächter diefes 
Baums, die er nach Verlauf von fechs Jahren, 
als in der Brüder Einigkeit das eritemahl 
drei Biſchoͤfe waren gewaͤhlet worden, in der - 
That und Wahrheit zu fehen befommen hat; Da 
er denn bezeugete, daß dies eben diejenigen waͤ⸗ 
ren, fo ihm in dieſem Geſichte wären gewieſen 
worden, _ 


| 64T. F 

Als nun Gregorius auf Rokhtſchans Fürs 
fprache aus feinem Arreft gefommen mar, wur⸗ 
den auf Königlichen Befehl vom Confiftorio of⸗ 
fene und mit obrigfeitlichen Siegeln verfehene 
Driefe publicirt, darinnen allen Prieſtern vers 
boten wurde , die beil. Sacramente obne 
Ceremonien zu adminiſtriren. — — 

| | ei 
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gleich angedeutet würde, daß derjenige, ſo 
den Brüdern (welche man mit dem verhaßten 
Nahmen der Pikharder belegte) mit dem heil, 
Abendmabldienen würde, den Kopf vers 
Jiehren ſollte. Weil nun die Brüder folcyere 
geitalt wieder in die Aufferfte Verlegenheit geries 
then, und wie Schaafe ohne Hirten hin und her 
zerftreuet wurden, nahmen fie wieder zu Ro⸗ 
kytſchan ihre Zuflucht, und baten ihn um. der 
Ehre GOttes und ihrer Seligfeit willen, er 
möchte doch die gute Sache, von der er gar wohl 
mwüfte, daß fie GOttes Sadye wäre, nicht ver 
laffen, noch fo vielen Menfchyen, „die fic) zu GOtt 
zu befehren, bereitwillig wären, Hinderniffe in 
den Weg legen, noch auch die erfannte Wahr⸗ 
„beit um Diefer oder jener Urfadje willen in Unger 
rechtigfeit aufhalten. Und da er der ſaͤmtlichen 
GSeiftlichfeie Oberhaupt wäre, fo würde er vor 
alle GOtt Rechenfchaft geben müffen; und mas 
dergleichen Borftellungen mehr waren. Da fie 
‚aber fahen, daß er ganz und gar verhärtet war, 
verliefen fie ihn, und jchrieben an ihn im aller 
legten Briefe unter andern diefe Worte: Ro⸗ 
kytſchan! du bift Welt, und wirft mit 
der Welt umkommen ꝛc. 


$. V. 

Durch welchen Brief er dergeſtalt entrüftee 
wurde , daß er den König abermahls gegen fie 
aufbrachte. Daher denn auch abermahls ein 
neues Patent, in des Königs und des Conſiſtorii 
Nahmen, ang Licht trat, darinnen anbefohlen 

| E4 wurde, 
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‘wurde , man follte diefe ſchaͤdliche Keute 
nirgends, weder in Böhmen noch in Maͤh⸗ 
ren, dulden, Und ob ficy gleich viele funden, 
die fie gefangen nehmen und zum Tode überante 
worten wollten, fo widerrieth foldyes doch der Bi⸗ 
ſchof von Breslau, "Todocus von Rofenberg, 
undfagete, das Maͤrterthum fer einem nicht 
gars ausgebratenen Stuͤkke Fleiſch gleich, 
rinnen fich gar leichte Würmer aushek⸗ 
Beten. Er wollte damit zu verftehen geben, daß 
bie Rechtglaͤubigen durch das Maͤrterthum nur 
vermehret wuͤrden, und daß ſie eher wurden zu⸗ 
rechte gebracht werden, wenn man ſie allenthal⸗ 
ben verjagte. Denn, ſprach er, wenn ſie nicht 
wiſſen werden, wohin ſie ſich wenden ſollen, ſo 
werden fie in ſich gehen, und von ihrer Halsſtar⸗ 


rigfeit ablafien. 


Umd alfo waren die Bruͤder von allen Sei⸗ 
ten mit grofler Gefahr undfangen, und viele von 
ihnen, befonders die fürnehmften, begaben ſich 
ing Gebürge und in die Wälder, und mohneten 
in Höhlen. Doch auch hier waren fie nicht ficher 
genug. Wenn fie ſich nun alfo Zeuer anmachen 
wollten, um fid) einige Speifen zu zubereiten, (0 
muften fie foldyes blog des Nachts thun, damit 
fie der auffteigende Rauch nicht verrierhe. Und 
wenn fie des Winters beim Feuer fallen, fo pflege 
ten fie die heil. Schrift zu lefen und andaͤchtige 
: "Erbauungs: Stunden zu halten. Wenn aber 
groffer Schnee gefallen war, und fie einander in 
wichtiger ER u. oder fprechen 
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wollten, fo trat einer in des andern vorhergehen« 
den Fustapfen, damit fie nicht an den Fustapfen 
erkannt und ausgefundfcaftet mürden, und der 
legte von ihnen fchleppete einen Tannen - Aft hin« 
ter fid) ber, welcher diefe Fustapfen wieder. zu⸗ 
ſtrich, und feine andere Spur nachlies, als dag 
Anſehen, es wäre etwa da ein armer Mann ges 
gangen , der einen Strauch hinter ſich her ges 
(cylepper pätte. Daher nun ift esgefommen, daß, 
weil fie in folchen Kluͤften und Hoͤhlen ges 
wohnet hatten, hernachmahls ihre Feinde fie zum 
Spott Grubenheimer nannten. 


| Das XX. Capitel. 
Von dem unter den Bruͤdern errichteten 
abſonderlichen geiſtlichen Miniſterio. 


6. L. 

s errichteten aber die Bruͤder unter ſich eine 
eigene Ordnung, nachdem ſie aus ihrem 
Mittel, durch dazu geſammlete Stimmen, Ael⸗ 
teſten erwaͤhlet hatten, denen ſie die Verwaltung 
aller Sachen anvertraueten und allen Gehorſam 
angelobeten. Dieſe nun beriefen, nachdem ſie 
es noͤthig fanden, einige von den vornehmſten 
Perſohnen, ſo durch Boͤhmen und Maͤhren zer⸗ 
ſtreuet waren, zu gewiſſen Zeiten zu ſich, und 
hielten mit ihnen in dem Gebuͤrge Synoden, 
worauf gewiſſe Verordnungen gemacht wur⸗ 
den, wie ſie ſich gegen einander und gegen ande⸗ 
re, Freunde und Feinde, auch gegen den Koͤnig 
und allerlei Obrigkeiten Be ſollten. Sie 


\ 
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ſetzten vor ſich und ihre zerftreuere Brüder oft» 
mahlige Faſt⸗ und Beth⸗Tage an, und er⸗ 
holten fich aug GOttes Wort in denen Sachen, 
die zu einer- immer vollfommeren Berbefferung 
der Lehre und des Lebens abzieleten, Narbe. 


_$.I- | 

Ihre fürnehmfte Sorge aber gieng dahin, 
woher fie Seelen: Sirten befommen möchten, 
‚wenn die mit Tode abgiengen, welche fie damahls 
‚hatten. Darauf zu warten, bis einige in der roͤ⸗ 
mifchen Kirche eingefegnete Geiftlicyen nach) er⸗ 
Fannter Wahrheit zu ihnen überträten, deuchte 
ihnen fehr ungewis zu ſeyn. Sie erinnerten fic) 
dabei der Worte des Kokytfchans, womit er 
ihnen angezeiget hatte, Daß alles aus dem 
- runde müffe verbeffere werden. , Dem⸗ 
nad) nun wollten fie unter jich zu Haufe die Ein⸗ 
ſegnung der Priefter anrichten, und das aus 
der Macht, die Chriftus der HErr feiner Kirche 
binterlaffen hat, damit, fo lange noch ordinirte 
und eingefegnete Priefter unter ihnen am Leben 
wären, fie andere einfegneten ; von denen her» | 
nach wieder ihre Nachfolger eingefegnet werden 
Fönneen. Als nun diefer Entichlüffung die mei⸗ 
ften beizufallen fchienen , Fam ihnen wiederum 
dieſer Zweifel bei, .ob auch eine ſolche Einſe⸗ 
gnung, wenn ein Priefter den andern einfegnete, 
‚und nicht ein Biſchof foldyes verrichtete, giltig 
genug wäre? und wie man eine ſolche Einſe⸗ 
gnung, wenn es nöchig wäre, ſowohl vor andern, - 

„le vor den Brüdern felbft vertheidigen koͤnnte? 


— 
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8. M. 

Als nun uͤber dieſem ſorgfaͤltigen Nachdenken 
etliche Jahre verſtrichen waren, verſammleten 
ſich im Jahr 1467 der vornehmſten Maͤnner aus 
Boͤhmen und Maͤhren an die ſiebenzig, ohnweit 
Ruychnow in dem Dorfe Chota, wo fie mit 
Thraͤnen und herzlichen Gebethen zu GOtt (daß 
ihnen GOtt anzeigen moͤchte, ob ihm dieſes ihr 
Vorhaben gefalle und ob voritzt dazu die bequemſte 
Zeit ſey) durchs Loos erforſchen wollten, was 
hierinnen GOttes Wille ſey. Sie erwaͤhlten alſo 
durch gegebene Stimmen aus ſich neun Maͤn⸗ 
ner, von denen ſie glaubten, daß ſie ſich zum 
Lehramt am beſten ſchikken wuͤrden; riefen darauf 
ein Knaͤblein herbei, das da gar nicht verſtund, 
was ſie vorhaͤtten, gaben ihm zwoͤlf zuſammen 
gelegte Zettel, und hieſſen ſie unter dieſe neun 
Maͤnner vertheilen. Es waren aber neune von 
dieſen Zetteln unbeſchrieben, und nur auf dreien 
ſtund, es iſt, nehmlich, GOttes Wille, um 
deſſen Veroffenbahrung ſie vorher GOtt ange⸗ 
ruffen hatten. Es konnte alſo gar leicht geſche⸗ 
hen, daß alle neun Maͤnner unbeſchriebene 
Zettel bekommen haͤtten; ſo ein Kennzeichen ſeyn 
ſollte, daß GOtt keinen von allen dieſen neun 
Maͤnnern in ſeinem heiligen Rath zum Seel⸗ 
ſorger ernannt haͤtte. Es geſchahe aber nach 
GOttes Fuͤgung, daß die drei beſchriebene Zettel 
diefen drei Maͤnnern in die Hände gegeben 
wurden, nehmlid) vem Matthias Kunwald⸗ 
fey, einem ſehr frommen Manne, dem Tho⸗ 
mas Prelautzky, einem gelehrten Maune, 

und 
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und dem Elias Arsengmwfeg, einem vorzüglich 
Tlugen Manne. — 
§. IV. 


Dieſe nun nahmen ſie mit Freuden an, als 
ob ſie ihnen vom Himmel herab geſandt worden 
waͤren, und berathſchlagten ſich aufs neue mit 
einander über ihrer Kinfegnung,. Als fie nach 
der Hand erfahren hatten, daß fic) einige von 
den zerſtreueten Waldenſern an den Maͤhriſchen 
und Defterreichifchen Gränzen aufhielten und ihre 
Bifchöfe bei fich hätten, fandten fie zu ihnen, um 
ihre und ihres Volks Gemiffen zu verwahren, den 
Michael Samberfty , ihren Seeljorger, fo 
von einem Bifchofe in der Römifch » cathelifchen , 
Kirche war eingefegnet worden, mit nody zwei 
andern, damit fie ihnen, was gefchehen wäre, 
‚anzeigeten, und fie, was fie davon urtheileten, 
fragten.  Diefe Abgeordneten trafen den Bifchof 
. Stepbanus an; und diefer, nachdem er den 
‚ andern Bifchof und einige Geiftlichen zu ſich ruf 
fen laſſen, erzählete ihnen das erforderliche von 
der feinigen Urfprung umd Fortgang, bald von 
des Kaifers Conſtantini Zeiten an, von ihren 
Glaubeng » Artikeln, und wie viel fie in Italien 
und Frankreich gelitten hätten; er hörete dagegen 
auch der unfrigen Anbringen an, wie wir von 
den Päbftlern und Kelchnern abgegangen waͤren, 
und freuete ſich mie den Seinigen darüber. Ja 
denen an ihn abgefandten drei Geiſtlichen gab 
er die Macht, Geiftlicye zu ordiniren, fegnete fie 
durch Auflegung der Hände zu Bifchöfen ein, 
und fo fandte er fie wieder nach Haufe. 


+ 
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§. V. 

Die unſrigen vernahmen dieſes, was die Ab⸗ 
geordneten mitbrachten, nicht ohne groſſe Freude, 
und weil ſie nach einer bruͤderlichen Vereinigung 
mie den Waldenſern ein groſſes Verlangen tru⸗ 
gen, berathfchlagten fie ſich darüber, ob fie fich 
mit ihnen in bürgerlichen und Eirchlichen 
Sachen vereinigen follten? Es gefiel ihnen 
an denfelben die Reinigkeit der Lehre und das 
gute Beftreben, recht chriftlich zu leben; 
es misfiel ihnen aber an denfelben, daß fie die 
göftliche Wahrheiten verhäleten und nicht frei öf« 
fentlic, befannten; ja mit Fleis, um Feiner Ber« 
folgung ausgefegt zu werden, in die carholifche 
Kircyen giengen und dem abgöttifchen Gottes⸗ 
dienfte beimohneten, Man beichlos, an fie hier« 
über und über einige andere bedenkliche Sachen 
eine wolmeinende Bermahnung ergehen zu faffen. 
Demnad) nut fandte man zu ihnen abermahls et⸗ 
fiche redliche Männer, die ihnen folches zu Ge⸗ 
muͤthe führen ſollten. Worauf die Waldenfer 
antworteten, daß ihnen dieſes gute Vorhaben ei⸗ 
ner brüderlichen Vereinigung fehr wohl gefalle. 
Die ihnen zu Gemüthe geführte Mängel ſaͤhen 
fie gar wohl ein, wollten fie nicht bemänteln, ſon⸗ 
dern gaben vielmehr gerne zu, daß fie bierinnen 
von der Lauterfeit ihrer Vorfahren abgemichyen 
wären, und nähmen ſich, dieſes wuͤrklich zu vera 
bejiern, vor. Worauf feftgefegee wurde, daß 
fie nad) einiger Zeie wieder zufammen kommen 
wollten, um hierinnen etwas näheres und geroife 
ſeres zu beitimmen. Che aber noch u! Zeit 

- | heran 
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‚ heran Fam, wurde diefes ganze löbliche Unterneh» 
men den Päbitlern verrathen , die alsdenn die 
Walvenfer viel härter zu behandeln anfiengen. 
Ihr Bischof Stephanus wurde zu Wien vers 
brannt, die andern aber zerjtreueten fich hin und 
ber, und Famen viele nad) der Marf, und von 
da niengen einige nady Mähren, befonders nady 
Sulne®; einige”) nad) Böhmen, befonders nach 
Landscron. —F — 
§. VL 
Es iſt wahrfcheinlich, daß die Bruͤder, von 
diefer ihrer Unterhandlung mit den Waldenſern, 
hernachmahls den Beinahmen der Waldenfer 
befommen haben. Sie haben aber diefen Nah» 
men niemahls annehmen wollen, fondern haben 
ſich in ihren Schriften darüber beſchwehret, daß 
ihnen derfelbe aus Irrthum beiggeleget wer⸗ 
de. Solches thaten fie aber, theils um der 
Wahrheit willen, theils aus Nothwendig⸗ 
keit. Um der Wahrheit willen gefchabe fol- 
ches von ihnen, weih fie ihre Lehrweiſe niemahls 
von den Waldenfern befommen hatten, noch 
„Durch fie waren zurechte geriefen worden, fon« 
dern vielmehr von ihrer Seite vieles gethan hat⸗ 
ten, um'die Waldenſer zurechte zu weiſen. 
Aus Nothwendigkeit aber lehneten die Bruͤ⸗ 
der den Mahınen der Waldenſer von fich ab, 
weil fie die hin und ber gegen die Waldenſer 
ausge⸗ 
Dieſe legte Paſſage liefert ung lediglich die boͤh⸗ 
- mifche Ausgabe. Adam Hartmann, ihr 
Concipient, ſcheinet manches aus hiftorifchen 
Urkunden machgeholet zu haben. 
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ausgegangene harte Edicte der Obrigfeiten 
keinesweges auf ſich gezogen wiſſen, fondern viel⸗ 
mehr denſelben ausweichen wollten. Jedoch ha⸗ 
ben fie dieſes niemahls geleugnet, daß fie von den 
- Waldenfern Die Macht,  Geiftliche zu or⸗ 
diniren, und eben dadurch die äuffere biſchoͤf⸗ 
liche Succeffion empfangen haben ; ob fie 

gleich folches untermeilen , nach Beſchaffenheit 

der Zeit und der Sachen, verfchwiegen haben. 
| 6. VE. 
Doch der weife GOtt hat es vor gut befun« 

‘ den, daß auch Die Brüder an den harten Drang- 

fahlen, die in dem Defterreichifchen uber die Mal⸗ 
denfer ergangen waren, Antheil haben follten. _ 
Denn der König George berief bald darauf im. 

Jahr 1468 die Stände des Königreichs Boͤh⸗ 
men rider diefelben auf einen Landtag, und faͤl⸗ 
fete eine graufame Sentenz gegen die Brüder, 
daß nehmlich ein jeder von den Ständen auf ſei⸗ 
nen Gütern darauf fleißig acht haben follte, daß: 
ein jeder Pikharder gefangen genommen. und: 


nac) Befinden willführlicy. beftrafet würde, das. _ 


mit folchergeftalt der fernere Abfall hintertrieben 


würde, 
$; VII. | 
Demnach nun würden einige von den Brü«, 
dern (darunter auch ihr Biſchof, Michael 
Samberſky, war) gefaͤnglich eingezogen und 
blieben bis an des Koͤniges Tod im Arreſt. Durch 
dieſes unbillige und grauſame Verfahren gegen 
ſich, wurden die Bruͤder bewogen, «ine a. 
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fehrift an den Rokytſchan, das Conſi ſtorium, her⸗ 
nach auch an den Koͤnig, und endlich an alle 
uͤberhaupt, aufzuſetzen. Und nach des Hoͤchſten 
wunderbahrer Fuͤgung geſchahe es, daß, je mehr 
die Feinde der Wahrheit dieſes Fuͤnklein der rei⸗ 
nen Bekenntniß zu erſtikken trachteten, deſto mehr 
verbreitete ſich daſſelbe und brach in eine helle 
Slammıe aus; beſonders da auch einige der ans 
ſehnlichſten Herrn, als die Herrn Kragirz, 
: Rofika von Zerrtin.zc. ſich in die kirchliche 
Gemeinfchaft und Seelen » Pflege der Brüder be 
gaben, und ihnen in ihren Städten, Steffen und 
Dörfern eigene Gotteshaͤuſer (indem die ſchon ers 
bauete Kirdyen, nach des ganzen Königreichs Gut« 
befinden, den Aelchnern muiten gelaffen werden) 
erbaueten, ſo daß nicht lange darnach (gegen dag 
Jahr 1500) an die 200 Brüder » Kirchen in Boͤh⸗ 
men und Mähren zu finden waren. And fo iſt 
‚die Prophezeyung des Matthiaͤ Parifienfis 
erfüllet worden, welcher vorher gefaget hatte, daß 
ein unanfebnliches Volk auf kommen wuͤr⸗ 
de, gegen welches die Feinde der Wahr⸗ 
heit nichts wuͤrden ausrichten koͤnnen. 
Sie haben auch gegen daſſelbe nichts ausgerichtet. 


Das XXL Eapitel. 
Schändliche Lügen, fo gegen die Brüder 
ausgeſtreuet worden. 
6. L 
em Jahr 1471 im Monath Februarius ſtarb 
* — ——— ar m 


Verzwei⸗ 
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Berzmeifelungs = vollen Gedanfen geplaget worden 
war; und den König George, fo. ihn beſuchte, 
nebſt ſich vor Ehrifti Richterſtuhl citiret hatte; 
wie er denn auch bald darauf, binnen einem Mo⸗ 
nath nach ihm, Todes verfuhr. Ihm folgete in 
der Regierung Koͤnig Vladiſlaus, des Koͤni⸗ 
ges von Pohlen Sohn, ein ſanftmuͤthiger und 
gütiger Herr. Bei diefem wurden Die Brüder 
ebenfals von ihren Feinden ſchaͤndlich verleumder, 
daher fie ihm eine Schutzſchrift überreichten, 
und darinnen allerunterthänigft baten, er möchte 
nicht zugeben, daß ihnen mit Gewalt zu nahe ges 
treten würde. So fie aud) von ihm erhielten *). 
5—. M. 

Dieſes verdros einige gottloſe Huſſiten derge⸗ 
ſtalt, daß ſie keine Ruhe hatten, bis ſie die Bruͤ⸗ 
der allenthalben durch ihre ſchaͤndliche Luͤgen 
verhaßt gemacht hatten. Zu dem Ende beſielle⸗ 
ten-fie (Anno 1476) einen leicytfinnigen Mens 
fchen, feiner Profeßion nach einen Brauner Ger 
fellen **), mit Nahmen Leſchka, (fo einen Luͤg⸗ 
ner bedeutet, damit der Nahme mit der That 


übereinfomme) zur Ausführung ihres gottlofen 


Vorhabens, Diefer gab vor, er wäre aus der. 
Pikharder Gemeinfchaft ausgetreten, und wäre 
unter ihnen ein Aelteſter geweſen. Er offenbah- 
vete wunderliche geheime Dinge, nehmlich, mie 
fie in ihren Kitchen und Zufammenfünften GOtt 
5 | re de 

*) Dies leßtere faget lediglich die boͤhm. Edition. 
**) Lat. Polentarium; ſchweitz. Habremälber, 


‘ 


Boͤhm. Verf. Geſch. 


- 
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den HErrn, die Jungfrau Maria und die Heili⸗ 


gen laͤſterten, die Sacramente geringe ſchaͤtzten, 
mit einander Unzucht trieben (wie die Adami⸗ 
ten,) Mordthaten veruͤbten, Zauberei‘ trieben 
und groſſe Schaͤtze ſammleten sc. Dieſen fuͤhreten 
die Feinde der Wahrheit in den Städten und Flek—⸗ 
fen herum, liefen ihn die Leute oͤffentlich fehen, 
und erwiderrief allenthalben in den Kircyen, und 
ſchwur obberuͤhrte Irrthuͤmer und fchändliche 


Bosheiten ab; bat auch die Leute, ſie moͤchten 
vor ihn elenden Sünder zu GOtt bethen und ſich⸗ 
ſelbſt vor dieſen gottloſen Pikhardern wohl in 


acht nehmen. Dieſes ſein oͤffentliches Bekennt⸗ 
niß brachten ſie auch zu Papier, und gaben es, 
mit etlicher Dechanten und Pfarrer Unterſchrift 
und beigedruckten Siegeln unter die Leute, damit 
an denen Orten, wohin der Leſchka perſoͤhnlich 
nicht kam, wenigſtens dieſes ſein Bekeuntniß von 
der Canzel den Leuten vorgeleſen werden koͤnnte. 


$. IH. i 
Doch auch) diefe höchit gottloſe Bemuͤhung 
war fruchtlos, fintemahl die Brüder gegen alle 


dieſe offenbahre Unwahrheiten eine Schrift her⸗ 


aus gaben, und Leſchka darüber, daß er ſo 
oft in Gegenwart des chriftlichen Volks falſch ge 
ſchworen, und anftat der Wahrheit lauter Lügen» 
reden ausgeftoffen hatte, in Schreffen gerieth, 
und den Feinden der Brüder zu gefallen foldyes 
nicht weiter thun wollte, fondern vielmehr öffent 
lich bezeugete, daß.er zu ſolchen Schandreden der⸗ 


leitet worden wäre und Feinen Pikharder Fenne, 


. IV. 


’ 
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$. IV. 

Jedoch auch dieſe Unverfchämtheit des Lügen« 
Geiſtes muſte, nach des Hoͤchſten gewoͤhnlicher 
Guͤte, einigen zu gute kommen; denenjenigen 
nehmlich, welche, um die wahre Beſchaffenheit 
dieſer Sache zu erſorſchen, in der Brüder Ver⸗ 
ſammlungs⸗ Stunden heimlich gekommen waren, 
und, nachdem ſie in denſelben alles ganz anders 
befunden hatten, ſich zu den Brüdern, als recht⸗ 
Ichaffenen Epriften, ſchlugen. | 


Das XXI. Capitel. 


Die Brüder werden aus: Mähren in die 
Moldau verbamnet, 


) (8 der ungarifche König Matthias Anno 

1488 Mäbren eingenommen hatte, ver⸗ 
bannefe er (den Bifchöfen zu gefallen) Die Bruͤ⸗ 
der von dannen bis in die YYIoldan. - Deren 
etliche hundert, nebft dem zu ſich genommenen 
Seelſorger, Nicolaus Slanfty , durch Un⸗ 
garn und Siebenbürgen nad) der Moldau ka⸗ 
men. Zu welchen die Brüder nach Verlauf von 
zwei Jahren einen- von ihren Mit » Helteften, 
Elias Arsenowfty , abfandten ; ja fie auch 
durch einen Brief vermahneten, fie möchten ihr 


Elend, fo fie um der Wahrheit GOttes willen ' 


litten, geduldig tragen. Ale aber das’ König: 
reich Ungarn nad) Matthiaͤ Tode dem boͤhmi⸗ 
ſchen Könige Vladislao wieder zu theil — 


I 
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| fo Eehreten auch die vertriebene Brüder aus der 
Moldau wieder in ihr Vaterland zuruͤck. 


Das XXIII. Eapitel, — | 
Die Brüder werden zu einer gemeinfchafts 
lichen Unterredung gefordert, 


| | $. 1. | 
| Rn Jahr 1503 lieg fich der ſonſt gütige König 

J— Valdislaus abermahls gegen die Bruͤder 
aufbringen, und verſtattete den Obrigkeiten, ſie zu 
vertreiben, gefaͤnglich einzuziehen und mit ihnen 
nach Belieben zu verfahren. Hieran waren nicht 
nur ihre offenbahre Feinde ſchuld, fo nach ihrer, 


Gewoͤhnheit der Fleinen Heerde JEſu jederzeit 


entgegen umd fchädlich waren, fondern auch einige " 
faiſche Brüder trugen hiezu das ihre bei. 
. Denn e8 war unter den Brüdern über dic welt: 
liche Macht ein Streit entftanden; ob nem⸗ 
lich ein Chrift mie gutem Gewiſſen Eönnte 
ein obrigkeitliches Amt bekleiden » das 
Schwerdt gebrauchen oder Ariegesdichfte _ 
thun, ſchwoͤren oder. andern einen Kid⸗ 
ſchwur abfordern? Einige miebilligten dieſes, 
wie auch zu unfern Zeiten die Wiedertäufer 
hun; der gröfte Haufe aber billigte diefes und 
‚ redete dem obrigkeitlichen Stande das Wort, 
Dieſer Streit unter den Bruͤdern nahm dergeftalt 
überhand, daß die Eleine Seite (denn fo nann« 
een fich die Widriggefinnten) jic) von den andern _ 
treunete, zu Praag abfonderliche Verſammlungs⸗ 
Ka = | "Stunden 
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Stunden hielt, und von den andern vorgab, fie 
wollten bereits das Schwerdt ergreifen und fich 
init offenbarer Gewalt vertheidigen. Da nun 
diefe ſchaͤndliche Verleumdung von den Feinden 
der Wahrheit freudig angenommen morden war 
und aud) dem Könige zu Obren Fam, brachten 
die Feinde fo viel damit zuwege, daß der König 
fagte: Nu, ſo wollen fie es denn fo wie 
zůka machen*)? Wir werden aber ſchon 
ein Mittel finden, dicfe ihre Verimeffen- 
beie zu bandigen. Demnad) nun fegten die 
Brüder abermahls eine Apologie an den König 
auf, gaben ihm von ihrer Lehrgefinnung Rechen⸗ 
haft, und lehneten von fich alle diefe und dergleis 
chen neu erdichtete Schmähreden, fo den Pik⸗ 
bardern zur Laſt geleget wurden, demürhig und 
nachdruͤcklich ab. Welches bei dem Könige fo 
viel auswuͤrkete, daß er fein hartes Edict mit eis 
nem andern Edict milderte und öffentlich) anbes 
fohl, die Profeffores der Academie und die Glie— 


der des Eonfiftorii follten Die Pikharder auf _ . 


ein freundfchaftliches Gefpräch einladen, und die 
fürnehinften unter ihnen durch Beweiſe aus der 
heil. Schrift dahin zu bringen fuchen , daß fie 
nr Jerthuͤmer ehe 


ENTE, IE, 
Es wurde demnach anbefohlen, daß die Her⸗ 
ren von der Brüder »Einigfeit gegen das neue 
Jahr (1504) ihre fuͤrnehmſte Lehrer zu dieſer 
| 53 vor⸗ 
— — er pa of Gi zijkowati 
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vorhabenden Unterredung mit den Academicis 
und Confiftorial-Gliedern fenden möchten. Mache 
dem fie nun hierüber Kath gepflogen hatten; fo 
befchloffen fie, daß, ob man fich gleich hiebei eis 
niger hinterliftigen Nachſtellung zu befürchten har 
be, fo wolle man doch weder den König erzüre 
nen, noch die gute Sache verlaflen, und alfo ei⸗ 
nige Kirchenlehrer binfenden. Demnad) nun 
wurden, nicht anders als Schaafe zur Schlacht- 
bank, der Bruder Lucas Prassenfis *) und 
der Bruder Loreng Kraſonitzky, die fürnehm« 
ſten Brüder: Borfteher, mit einigen andern hin⸗ 
gefandt, nachdem man fie dem herzlichen Gebeth 
‚ aller Gemeinen empfohlen hatte. Man hat einen 
Brief in Händen, den der Herr Bohuſcha 
Roſtka, Freiherr von Poftupig und Herr auf 
Leutomyſt, an den Bruder Lorentz Kraſo⸗ 
nitzky gefchrieben, alg er bereits von ihn abge⸗ 
veifet war, Es ift.der Mühe werth, einige Sa⸗ 
chen daraus hieher zu fegen: | 


„Es ift ung, (fchreibt diefer Herr), angeboh⸗ 
„ren, unfer Leben zu lieben. Du aber, lie= 
„ber Bruder! Da’ du von GDOFE erleuchtee 
„morden bift, gedenfe daran, daß dein Leben 
„mit Chrifto verborgen ift in GOtt; damit du 
„nun daffelbe erlangeft, muft du mit Chrifto 
„ſterben. Du mweift, an men du geglauber 


„daft, - 


+) Diefer war ehedem (fiehe unten c. XXVII. 1.) 
zu Praag ein Zelchner und Baccalaureus 
geweſen, dee Verfolgung wegen aber von da 

Wwveggegangen. — 
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„Haft, und wie mächtig der fey, deine Bei⸗ 
„lage zu-bewahren, bis an jenen Tag ıc. 
„Stärfe dich alfo in dem HErrn und.in der 
„Macht feiner Stärfe, daß du den guten 
„Kampf Fampfeft und die Crone des Lebens 
„davon trageſt. Was es mit diefem Kampfe 
„vor eine Beſchaffenheit habe) haft du niche 
„nöthig, daß man dich belehre, vielleicht aber 
„wird es nicht ohne Mugen feyn, dich daran 
„zu erinnern, Damit ich) dich aber nicht auf« 
„halte, fo ftehe feft in dem HEren, nein Bru⸗ 
„dere. Wir haben zwar alles, was ung als 
„Menfchen möglich gewefen ift, mit aller Bor« 
„ſichtigkeit gethan, und haben vor eure Si⸗ 
„cherbeit geforget , wollen auch ing Fünftige 
„daran nichts ermangeln laffen. Wofern aber 
„der Feinde Grimm überhand. nehmen follte, 
„und GOtt dem HErrn es gefiele, den Nahe 
„men feines Sohnes durch euren Tod zu ver- 
„herrlichen, fo ſeyd bereit, mit Hiob zu fagen: 
„Der HErr hat uns diefes Leben gege⸗ 
„ben, der ZErr nehme es wieder; wie 
„es dem SKrrn gefallen bat, ſo iſt es 
„gefcheben. Gehabe dich wohl, mein Bru⸗ 
„der! Gegeben zu Leutomyfe, am Tage Ste—⸗ 
„phani, des erſten Märtyrer, 1503.» 
F. 1 Aus 
Doch GHEE der Allmächtige, der diefe Leute 
sum ferneren Dienft feiner Kirche erhalten wollte, 


hat fie aus des Löwen Rachen wunderbarer meife 
errettet; denn an eben denfelben Tage, da fie im 
| 34 Conſi⸗ 
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Eonfiftorio erfcheinen- follten , ganz frühe ftarb 
mM. Martin von Poczatek, der Univerfitäe 
Kector, ein flarfer Feind der göttlichen Wahr⸗ 
beit, ganz plöglich.. Durch welches Beifpiel die - 
andern dergeftalt erſchrekket worden , daß, da 
beinahe die ganze Stadt zuſammen gelauffen war, 
(weil diefe Unterredung nicht heimlich, fondern 
Öffentlich vor allen gehalten werden follte) fie, ich 
weis nicht was vor Gefchäfte, firmandten, diefeg 
Geſpraͤche auf eine andere Zeit verlegten, und 
die Brüder freundlicy von fich liefleii. 


Das XXIV. Eapitel. 


Des Roͤnigs Vladislai Gebot , daß die 
- Brüder alle vertilgee werden follsten, 
wird durch, etliche darzwiſchen gekom⸗ 
mene wunderbare göttliche Gerichte 
vereitelt, Don den Märterern 
zu Bor. 


| Sr] PA — 

De Feinde der Wahrheit konten dem ohn⸗ 

geachtet nicht ruhen, ſondern dachten dem 

fleißig nach, wie ſie dieſe kleine Heerde Chriſti 

ausrotten moͤchten. Denn Johann Boſſak, 

Biſchof zu Waradein in Ungarn, von Proftiejom *) 

in Mähren gebürtig, ein verfchlagener Menfch, 

und unverföhnlicher Widerfacher der Wahrheit 

des heil. Evangeliums , berathfchlagte ſich mit 

| | andern 

”) Lat. Proftannenfis ‚ unb ber Dit Profama, 
Böhm, Proftiejow. — | 
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andern ungarifchen Bilchöfen und vielen vorneh⸗ 
men böhmifchen Herrn liſtiger Weile, wie fie 
den Brüdern einen tödtlichen Streich vere 
fezen möchten. Sie bewegten demnach die ° 
Königin, fo damahls ſchwanger gieng, und ih. 
rer Miederkunft nahe war, fie möchte den 
Roͤnig, der fie in ſolchen Umftänden nicht leicht 
betrüben noch eine Fehlbitte thun faffen würde, 
um ein neues Mandat gegen die Pikhar⸗ 
der erſuchen. Worauf denn auch die Königin 
zum Könige hin gieng und fich von ihm (wie fols 
ches ſeine Cammerdiener, als glaubwürdige 
Männer erzahlet haben) diefe Gnade ausbat, er 
möchte doch fo viele Vorftellungen bei ſich Ein« 
gang finden, und gegen die Pifharder ein Man 
dat ausgeben laffen. Woruͤber der König fehr 
berrübt wurde, das Haupt fchüttelte und nichts 
antwortete. | | 
$. II 


Dem ohngeachtet aber, entrurfen doch die 
Bifchöfe fogleic) ein Mandat in des Königes Ger 
genwart; der König aber gieng in fein Zimmer, 
fiel auf feine Knie und bat GOtt mit Thränen, 
er wolle ihm diefe blutige Anfchläge nicht zurech⸗ 
nen, noch ihnen, mas fie beſchloſſen, glücklich 
von ftatten gehen laſſen. GOtt erhoͤrete aud) 
diefes fein Gebeth, und veroffenbahrere an den 
Urhebern diefer Zuſammenverſchwoͤrung verſchie⸗ 
dene erſchreckliche Beifpiele feines ftrengen Ge⸗ 
richt. Das erite war an der Königin felbft, 
die fich ſchon darüber gefreuet hatte, daß fie nad) 
gebaltenem Wochenberte nach) Praag reifen, und | 
re 55 daſelbſt 
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bafelbft mit anfehen würde, wie ſie die Pikhar⸗ 
der verbrennen, enthaupten und erfauffen wuͤr⸗ 
den. ber, o der wunderbaren Gerichte GOt⸗ 
fes! die Geburths- Schmerzen überfielen fie, ehe 
denn die rechte Zeit der Geburch vorhanden mar ; 
und da fie niche gebähren Fonnte, vierhen die Do⸗ 
ctoreg, eines wenigftens zu retten und.die Frucht 
aus der Mutter Leibe zu fchneiden. Man rief 
zu dem Ende die Balbier herbei, und nachdent 
Diefelben den Leib geöfnet, haben fie zwar ein les 
bendiges, aber zur Geburth noch unreifes Söhn- 
kein von ihr genommen, welches Ludewig ger 
nannt worden, und hernach dem Vater in beiden 
Königreichen, Böhmen und Ungarn, nachgefol- 
get ift. Die Mutter aber, melcye die Schmer⸗ 
zen nicht ausftehen konnte, verfchied, und mie the 
böreten dig, gottlofen Unternehmungen der Feinde 
eine Zeitlang auf. Dies gefchahe zu Buda 
(Dfen) im Jahr 1506 den erften Tag des Mos 
nathe Julius. 
6. II. 
Zwei Jahr hernach führeten die Bifchöfe end⸗ 

lich doc) dag aus, was fie fo lange gefucht hats 
ten, daß nehmlich der König ihrem ungeftümen 
Anhalten nachgab , (denn fie fchrien beftändig, 
man müfle ein fo giftiges und fo weit um fich grei« 
fendes Uebel durch härtere Mittel zu hintertreiben 
ſuchen) und ein ſehr ſtrenges Mandat) gegen 
te 


H Siehe daffelbe S. 145—149 N. 15 der Bei⸗ 
lagen zu der andern Apologie der Stände: 
fü utrague von 1619 zu Praag gedruckt: 


gegen bie Brüder wird vereitelt ıc, 0) 


die Dikharder , ohne Anfehen des’ Standes, 
Öefchlechts und Alters, fo Anno 1508 den 10. 
Auguft gefchehen, ausgehen, und fie übel bes 
handeln lies. 


Diefes Mandat brachten Johann Boſ⸗ 
ſak, Bifchof von Waradein, und Stanislaus 
Turſott, Bifchof von Ollmuͤtz, nach Böhmen, 

und übergaben es auf einem allgemeinen Lande 
£age allen zufammen beruffenen Ständen ; da 
aber viele von den -höchften Landſtaͤnden fic) dar» 
über befchmwehreten, daß diefes Mandat ohne ei⸗ 
nen vorhergegangenen Landtag bewuͤrket worden: 
wäre, und alfo nicht zugaben, daß e8 von eini« 
ger Giltigkeit feyn follte, fo konnte diefes Unter- 

“ nehmen nicyt durchdringen; indem man ſich num 
hierüber zanfete, verliefen an die 18 Monathe. 


- §. V. J 

Erſt im Jahr 1510, da zu Kuttenberg ein 
allgemeiner Landtag gehalten wurde, brachte es 
Albrecht von Kolowrat, der Gros⸗Canzler, 
mit feinen Gehülfen durch allerlei liſtige Raͤnke 
dahın, daß diefes biutige Mandat, weil viele in 
des Königes Gegenwart darein gewilliget hatten, 
feine Giltigfeit erhielt, fo daß e8 nicht nur fo 
gleic) in die Landtafeln eingetragen wurde, fon» 
‚ bern man fich auch unter einander eydlich ver⸗ 
pflichtete, mit den Pikhardern, nach demfelben, 
mit gewafrieter Hand auf dag härtefte zu verfah⸗ 
ren. Nachdem aber GOtt Albertum , den 
Urheber diefer Grauſamkeit, und einige andere 
| | aus 


. nr 
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‚aus dem Wege geraumer hafte, vereitelte er auch 
zugleich alle diefe ihre gemaltfame Unternehmuns 
gen, mie unten Davon mit mehrerem gemeldet 
werden foll, : Ä 
Ze VL | 
In folchen Unruhen und Verwirrungen find 
- beinahe. alle Lehrer und Seelforger der Bruͤ⸗ 
der - Einigkeit von ihrem Orte verdrungen worden, 
und haben ‚den Dienft des HEren nicht anders 
als nur im verborgenen verrichten dörfen. Es 
wurden, auch die fürnehmften unter ihnen nah⸗ 


mentlich in.die Reichs⸗Canzelei eitiret; ihre Pa- 


tronen aber hatten ihnen zu erfcheinen widerrathen. 
So'that auch hernach das wuͤrklich publicirre 
Mandat eben niemanden Feinen fonderlichen 
Schaden, auffer daß etliche vom gemeinen Volke 
hingerichtet wurden. | 

4 


- Ein Beifpiel davon bier beizubringen, iſt 
der Mühe werd. Ein gemiffer Herr von 
Schwamberg hatte ſechs Zuhörer der Brüder 
aus dem Dorfe Aujcft , ohnweit Domaieli⸗ 
se’), aufgegriffen und in dem Fleffen Bor 
verbrennen laſſen. Ihre Nahmen waren diefe: 
Matthiss Procop, ein Schufter; "Johann 
Schimonswig, ein Garnmweber; Bartho⸗ 
lomäus Hranowitz, ein Böttcher; Johann 
= i Herbek, 
H Pat. ftehet Tufta; im Altdeutſchen auch. Das 
böhmifche Eremplar fagt Domajlige, welches 
die deutſchen Tufta nennen; mwieunten c. XCIX: 
- $. 1. gefaget wird. | 


) 
| X 
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Herbek, ein Töpfer; Johann und Nicolaus 
Nadrybka, leiblidye Brüder und Affersleute: 
Als diefe alle von einem Römifch » carholifcher 
Pfarrer gefragt wurden, ob fie ihn wohl vor ih 
ren Geelforger annehmen wollten? antworteten 
fie, fie hatte ſchon ihren Seelenbirten, 
Chrifium. Als jie zum Tode hinaus geführer 
wurden, giengen fie ganz beherzt. Und da der 
Stadtvogt, fo befonders dem Nicolao gewogen 
war, ihm Hofnung zum Leben machte, und ihm _ 
an die. Hand gab, er möchte fich nur, wenn 
auch auf ein ganzes Jahr, Bedenfzeit ausbit- 
ten; fiund er, als ob er ſich beſinnen wollte, 
anfaͤnglich etwas ftille, bald darauf aber fagte 
er: Dies wäre zu lange; ich würde, ine 
dem ich mich befinnen wollte, meine Bruͤ⸗ 
der verlichren. Und aljo gieug er mic ihnen 
immer weiter bis auf. den Scheiterhaufen. 


| Das XXV. Eapitel. 

Etliche Beifpiele der Gerichte GOttes 
über die Seinde der Wahrheit, 
| §. I 

Ri: wollen hier etliche Beiſpiele der Ge⸗ 
richte GOttes, fo damahls die graue 
famen Urheber diefer blutigen Anfchläge betroffen 
haben, mit wenigem berühren und unfern Lefern 

zu Gemüthe führen. En 

=: 9. I. 

Der Reichs-Canzler Albrecht, Sreibere 
a: von 
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von Rolowrat, als er auf feiner Ruͤckreiſe 
von vorgedachtem Landtage unterwegeng bei dem 
Sreiheren von Aoldig, Erbherrn auf Bili⸗ 

“na, eingefehret war, und allda mit groffer Freude 
erzählete, was fie einmüthig befchloffen haͤtten; 
und der Herr von Aoldig darauf zu feinen 
Diener Simeon , der vor dem Tiſche ftund, 
(und der Brüder «Lehre zugerhan war) fprady: 
Das fagft du, Simeon, dazu? ſo antwor⸗ 
tete derfelbe: Es haben noch nicht alle, 
drein gewilliget. Woruͤber fid) der Canzler un⸗ 
gemein entruͤſtete, und weil er davor hielt, er 
(der Diener) wuͤſte etwa von einer, neuen Con⸗ 
fpiration etwas, grif er ihn mie harten Worten 
an, und verlangte von ihm, er follte ſagen: 
Der der, oder diejenigen wären, die fich 
allen Ständen des Aönigreichs zuwider _ 
fezen, die Dreiftigkeit hatten? Solches 
müften fcbändliche Landes » Verräther 
und gottlofe Keute feyn, die cben Das 
verdienten , was den Pifhardern zuge⸗ 
dacht wäre, Als der Diener hierauf feine | 
Hand aufhob und fagte:- Droben im Simmel 
iſt einer, wofern diefer euren Anfchlägen 
nicht Beifall gegeben bat, babe ihr als 
les vergebens beſchloſſen; ſo antwortete der 
Canzler voll Zorns: Du Boͤſewicht, du 
wirft es Pwohl, als die andern, erfah⸗ 
sen. Und nachdem er unmuthsvoll aufgeftan- 
den, eilete er nach feiner Stadt Krupka. Aber 
in eben dieſem Augenbliffe befam er auf einem 
feiner Züffe einen Carfunkel, wozu gr 
rand 


> an den. Seinden 10. 95 


Brand fchlug, den Fein Arzt heben konnte, und 
der dieſem gortlofen Menfchen das Garaug machte. 
Wodurch es denn geſchahe, daß die übrigen, 
weil fie fahen, daß diefer Nädelsführer ein fo bes 
trübtes Ende genommen , verzagter als vorhin 
in diefee Sache zumerfe giengen, 

Zn $. HI | | 

Als der obberührte Waradeiniſche Bir 
ſchof aus "Böhmen nach Mähren eilete, glitt er 
ohnweit Ollmuͤtz auf dem Felde, wo er, um fein 
Waffer abzuſchlagen, vom Wagen ftieg, unglüc: 
licher Weile aus, und blieb mit feiner Schaam 
(weil er nad) damahliger Gewohnheit Feine Bein- 
Heider an hatte) an einem fpißigen Nagel bangen, 
fo daß er ein Theil feines Eingeweides mit aus 
dem Leibe zog; wovon er bald darauf feinen Geiſt 
aufgab, — 

6. IV. 

Auguſtin, der Rechte Doctor, welcher 
durch eine luͤgenhafte und ehrenruͤhrige Schriſt 
den Bruͤdern bei dem Koͤnige und allen redlichen 
Leuten vielen Haß zugezogen hatte, ſtarb um 
eben dieſelbe Zeit zu Ollmuͤtz in feinem Haufe 
beim Abendeſſen plöglich,. 

6. v. 

Und noch vorher geſchahe es, dag Puta 
von Schwibowſth, fo.an eben dieſem Blut. 
rathe Theil genommen hatte, ſich in ſeinen Keller 
verbarg, als ſich um fein Schloß *) Rabj ein 

unge« 
Im böhmifchen allein ſtehet Ber Nahme dieſes 
ESchloſſes ausgedruckt, | 
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ungeroöhnlicher Wind erhob. Er hatte dem 
Schtüffel zum Keller mit fich hinein genommen; 
was num da mit ihm vorgegangen, weis nie⸗ 
mand. ‚Denn als bernad) feine Hofleute-anflor 
pfeten, und niemand ihnen aufmachte, muſten 
fie nach dem Scylöffer fehiffen und fi) die Thüre 
oͤfnen laffen. Es giengen aber von ihnen nur 
viere der. vornehmjten hinein, und als fie nady 
einer Eleinen Weile wieder heraus gekommen was 
ven, fieffen fie einen Sarg machen, thaten ihren 
Herrn hinein, verpichten ihn um und um, und 
fagten niemanden nichts, was da geſchehen wäre. 
| $. VI. 

Zeinrich von Neuhaus, (de novaDo- 
mo) ein vornehmer Herr des Königreichs Boͤh⸗ 
men, und grofjer Feind der göttlichen Wahrheit, . 
- als er zu Schlitten auf die Jagd fuhr, und auf 
der Seite im Schlitten einen Schweinſpies liegen \ 
> hatte, wurde er mit dem Schlitten umgeworfen, 
und der Spies, fo vor ihm heraus fiel, fuhr ihm 
durd) feine Hüfte und Lenden, daß. er eines 
ſchmerzhaften Todes fterben mufte, f 
. VI. | 

In Summa, es veroffenbahreten fich bei der 
Beſchirmung der Fleinen und unbewafneten Heerde 
JEſu, fo viele und augenfcheinlidye Gerichte 
GÖttes, daß man auch felbft- unter den Fein 
den der Wahrheit damahls ‚diefes Sprichwort zu 
- gebrauchen. pflegte: Werdreuft jemanden 313 
leben, ſo widerfezge er fich nur den Pik⸗ 
hardern, er wird das Jahr nicht über- 


eben, 


’ 
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leben. Unterdeſſen ergiengen doch über gewiſſe 
einzelne Perſohnen oftmahls groſſe Verfolgungen; 
worunter auch nachſtehende gehoͤren. 


Das XXVI. Copitel. 

Andreas Poliwka, ein Maͤrterer. 
| | §. J. 

Hit mar ein Bürger zu Ruttenberg, be 
gab ſich aber nach veränderter Religion 
nad) Leueomift. Als feine Fran ihm dahin 
nicht nachfolgen wollte, und er fie zu beſuchen 
zurück gefommen war, verriet fie ihn. Wor« 
auf er gefangen genonmen, und von den Kelch⸗ 
ner» Prieftern fo lange geplaget wurde, bis er 
- verfprach , bei feiner Frau zu bleiben und den 
Prieftern geborfam zu feyn. Welches er, wie⸗ 
‚wohl nicht ohne Widerſpruch feines Geriffeng, 
that. Demnad) nun gefchahe es einsmahls an 
einem Sonntage, als der Priefter nach der Pre⸗ 
dige die Monftranz hervor trug und aufdag Ale 
tar feßte, das Volk aber dafür auf die Knie fiel 
und fie anbeihete, fchrie Andreas, der den im 
Herzen bremmenden feurigen Eifer nicht unter 
druͤkken Fonnte, mit lauter Stimme: Schwei> 
ge, Prieſter! ih muß reden! Und nachdem 
er‘fic) zum Volke gewandt, ſprach er: Ach, 
meine -liebften! was gebt ihr an? Was 
bethet ihr an? Kinen aus Brodt gemach- 
‚ten GOtt? Ach betbet doch den lebendis 
‚gen, bimmlifchen und in Ewigkeit gebe⸗ 
nebeiten GOtt an! Der Priefter ſchrie auf 
Boͤhm. Perf, Geſch. GG das 
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das Volk, fie follten ihn nicht veden laſſen, ſon⸗ 
dern diefen Böfewicht, Lotterbuben und Pifhar- 
der gefangen nehmen. Anfänglich waren fie alle ' 
erfchroffen, und niemand legte die Hand an ihn; 
nach der Hand aber fanden fid). welche, fo ſich 
an ahn machten, ihn mit Fäuften ſchlugen, feie 

nen Kopf an einen Pfeiler ftieffen, und ihn bie« 
tig ins Gefängniß fehleppeten. 


= Ä §. II. 

Den dritten Tag fuͤhrete man ihn aufs Rath⸗ 
haus; wo er vor dem Rathe und den Prieſtern 
gefraget wurde: Ob er dieſes, was er vor⸗ 
hin geredet haͤtte, auch nu ſagen wollte? 
Er bekannte ſich zu ſeinen ohnlaͤngſt geſprochenen 
Worten, und bezeugete, es ſey nichts uner⸗ 
traͤglicher als die Abgoͤtterei des Wider⸗ 
chriſts. Man fragte ihn weiter: Aus weſſen 
Antrieb er fich fo was vorzunehmen uns - 
terftünde? Er antwortete: Aus weſſen Ans 
tricb ift denn Abrabam von den Bögen: 
dienern abgegangen, und bat den lebens 
digen GOtt angeruffen? Als fie weiter ſag— 
ten: Dis muft frei heraus fagen, anf weſ⸗ 
fen Anftiften du dickes alles thueſt? So 
antwortete er abermahls: Auf weſſen Anftifa 
ten bat denn Daniel der Abgstterei wis 
derfianden? Worauf fie mit vielem Gefchrey 
fagten : Schweig , wir wiffen dies alles 
beffer als du; wir dörfen von dir niche 
erft unterrichtet werden. Wir willen 
aber, daß du bier mehr Gefährten haſt, 
| | be welche 
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welche dur, wofern du fie niche gutwillig 
entdekken willft, gezwungen wirft anzeı> 
ten müffen. Worauf fie ihn fogleich wieder 
ins Gefängniß führen und allda folfern lieflen. 
Als fie aber auch durch) die Folter nichts aus ihne 
bringen konnten, verurtbeileten fie ihn, als einen 
verftockten, zum Feuer. Die Priefter erfuchten 
den Richter, er follte ihn, wenn er würde bin« 
aus gefuͤhret werden, nicht reden faffen, damit 
er mit feinen Reden nicht das Volk anfteffe und 
verführe. Demnad) nun gab der Richter dem 
Andreas den Rath, er möd)te ſich doch ja von 
allem Reden enthalten, mofern er nicht wollte, 
daß ihm der Mund zugeftopfet werden follte. 
Welches er aud) verfprach und hielt; denn er 
fprach auf dem ganzen Wege nicht ein Wort, 
fondern berhere nur ſtille. Erſt, als ihm der 
Kopf zur brennen anfieng, rief ev: TE, du 
Sohn des lebendigen GOttes! erbarme 
Dich, erbarıme dich über mich elenden 
Sünder und weiter fprach er nichts. Hier 
nun wandten fich die Prieiter zum Volk und 
ſprachen: „Sehet, nu ruft er IJEſum an, an 
„den er , fo lange er am Leben geweſen, nicht 
„glauben, noch feine Sacramente verebren wollte... 


Dies gefchabe im Jahr ısır. 
Das XXVIL Enpitel, 
Derfolgungen , welche auch einige von 
den reineren Aelchnern erlitten, 


91 — 
©: iſt es nun dieſe ganze Zeit über der Brů⸗ 
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der- Einigkeit fehr übel ergangen; ‚doch auch 
die Kelchner find nicht. ohne Drangfahle gewe⸗ 
fen, befonders Diejenigen, fo gegen das Pabit- 
thum viel Eifer bezeugeten. = Br 
66H ya 
Denn Anno 1480 den 21. Auguft wurde 
auf des Königs Vladislai Befehl der M. Mi⸗ 
chael Polak, Pfarrer zu St. Aegidio in der 
Praager Atftade, ein, Mann von. unfträflidyene 
Leben und ein treflicher Prediger, mit drei ande⸗ 
ren Pfarrern, Wenceslaus Slanfty, Jo⸗ 
bann Mitſchta und Wenceslaus Pifegty*) 
darum, Daß fie den Pabft für den Wider 
chriſt ausgefchrien, gefänglic) eingezogen und 
nach dem Schloffe Carlftein gebracht. Davon 
der erfte vor Hunger und groffem Geftanf diefes 
Gefängnifles umgefommen, die andern aber auf 
Fürbitte der Stände mit genauer Noth losgelaf 
fen worden find: Zu mweldyer Zeit auch einige 
andere, die beffere Lehrgefinnungen hatten, theils 
aus Praag: vertrieben worden, als LIT. Mat⸗ 
thias Machek, der hohen Scyule Profeifor, 
theilg freiwillig meggegangen find, als Lucas 
Pragenſis, ein Baccalaureus, der hernady 
unter den ‚Brüdern dag Amt eines Bifchofs oder 
Seniors verwaltet hat; ein £reflicher Mann, 
wie oben (im 23. Cap.) gedacht worden ift, und 
fein vertrauter Freund, M. Job. Schnee **) 
| | oo. | (Nix, 
"Rat. Pilceno; fo’ auch das alte 
—— ſo hats auch deutſche 


Die boͤhmiſche Nahmen werden. unter den 
deutſchen gar oft uͤberſetzt gebraucht. So ſind 
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(Nix, böhm. Snib), ein Naturkuͤndiger, und 
andere. ar: RE Al 


Sr eben demfelben Jahre hat der König aud) 
alle die Gefänge, die wider den päbftlichen Greuel 
gerichtet waren, zu fingen verbothen., Und da 
man diefem Verbot nicht nachlebete , . find vers 
ſchiedene von den fürnehmften Bürgern mit lang« 
wierigen Gefängniffen übel geplager worden. Ei⸗ 
nige bat er auch foltern laffen, als den YYIat> 
thias Scherling, und Martin vom gol- 
denen Rade *). Scheinoha aber, fo auh 
ein Praager Bürger war, ift durch übertriebenes 
Foltern zerriffen worden. — 

F $. IV., Ä | 
Nachdem nun die Mönche biedurch neuen 
Much befommen, fcholten fie auf die Parthei 
fub utraque, oder der, Evangeliſchen ganz. unge 
ſcheuet, verdammten ‚die Hufjiten in den Ab⸗ 
Ä G.3 grund, 
unter ung Boͤhmen, die da heiſſen z. E. Kes 
tochleb , deuiſch Sommerbrodt 5: Gerno⸗ 
bovfty , Schmwarzenberger ;_ Schpatichef, 
Staar; Oſtrh, Scharf; Skriywanek, Ler⸗ 
che ꝛc. Einige aber würden nicht fuͤglich uͤber⸗ 
ſetzt gebraucht werden koͤnnen, als Nedotſch⸗ 
kal, er hat nicht erwartet; Nedobyl, er hat 
nicht erobert; Neweczerzal, er hat Fein Abend⸗ 
efien gegeſſen; Wpfkotfchil, er ift heraus ge⸗ 
— Poſpiſchil, er hat ſich geſpudet ꝛc. 
ieſe Benahmungen muͤſſen ihre eigene Veran⸗ 
laſſungen gehabt haben, und muͤſſen in frem⸗ 
den Sprachen unuͤberſetzt beibehalten werben, 
H Rat, ab aurea Rota. . Ne 


x 
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grund, und fragten nichts darnach, daß ſich 
das gemeine Volk daruͤber gar ſehr aͤrgerte. Auch 
die Rathsherrn zu Praag, fo groͤſtentheils deut- 
fche und Päbftler waren, wurden fo dreifte, daß 
fie mit etlichen Edelleuten, fo der wahren Neli 
gion entgegen waren, eine Confpiration machten, 
und befchloffen, die fürnehmften Bürger ud urra- 
que den 24. Sept. des Nachts zu toͤdten und aus⸗ 
zurotten. Ihre Hofnung aber fchlug ihnen dies⸗ 
mahl fehl; ja diefes Uebel fiel ihnen nach GOttes 
Fügung auf ihren eigenen Scheitel. Denn als 
dieſes ihr Vorhaben entdeffet wurde, entſtund 
ein groffer Aufruhr, darinnen aller drei Städte 
Rathhaͤuſer und alle Klöfter geplündert, und viele 
Rathsherrn und Mönche zu tode gefchlagen wür⸗ 
den. Dies fiel im Jahr 1483 vor. Welches, 
ob es gleich Vladislaum fehr verdroffen,, fo hat 
er es doch, da er fich nach allem genau erfundi« 
get, und befunden hat, daß die Pabftler dazu 
Anlas gegeben hätten, den Praagern verziehen; 
und Anno 1484 einen allgemeinen Friedens: Ber: 
gleich zwifcyen denen fub una und ſub utraque, 
Daß fie nehmlich einander dulden und mit einan⸗ 
der Freundſchaft halten follten, willig beftätige. 
Doc) gegenfeitige Feindſchaft und Schmähfuche 
bat unter beiden Partheien nicht nachgelaffen, 


il | 
Als im Jahr 1491 ven 28. Januarii in der 
vornehmſten Kirche der Huffiten (ad lætam *) Cu- 
riam) 
”) Böhm, ftehet bier » Matky Bolj pred Teg⸗ 
nem. Es iſt eine Marien⸗Kirche am Teyn. 
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" riam)) dag heil. Abendmahl unter beider Geftale 
ausgetheilee wurde, kam ein deutſcher von hinten 
zu einer ehrbaren Frau, die eben aus dem Kelche 
trank, und flies ihr Haupt dermaffen an den Kelch, 
Daß ihr aus ihrem dadurd) verwundeten Munde 
Das Blur flog. Welcher unanftändigen That 
wegen er zwar gegriffen und gefähglich eingezogen, 
aber auch bald darauf wieder Tosgelaflen wurde. 
| $. VI. u 

Und weil Fein Erzbifchof war, fo Fonnten bie 
Kelchner ihre Priefter. nirgends anders , als 
nur in MWelfchland einfegnen laffen; wo man fie 
denn gemeiniglich dazu anhielt, daß fie dem 
Compactaten entfagen und dem Pabft volls 
kommen gehorfam feyn follten; welches die Böh- 
men ungemein verdroß. Demnach nun kam 
Anno 1482 aus Welfchland Auguſtinus Kur 
cianus, Biſchof von Gancturin , nad) Böhr 
men, und bezeugete, er Fame der reineren Nelie 
gion wegen dahin. Diefen nahmen die 8 
men mit Freuden auf und erzeigeten ihm viel Eh⸗ 
re. Er ſtarb Anno 1493. Auf ihn folgete eilf 
Jahr hernach Philippus, Biſchof von Sido⸗ 
nia und Mutina. Dieſer hatte theils zu Praag, 
theils zu Kuttenberg ſeinen Sitz, und weihete 
drei Jahr lang den Kelchnern ihre Prieſter ein. 
Nachher aber wurden ſie wieder gezwungen, dem 
re und feinen Bifchöfen zu liebkoſen; fo gar 
beſchwerlich war diefer Leute ihre Sclaverei. Sie 
wollten dafür'angefehen feyn, als wären fie vom 
Widerchrift abgegangen, und doch nahmen fie 
immer wieder zu ihm ihre Zuflucht. . vn 


104 Cap. XXVI. Verfolgungen gegen bie Kelchner. 
e VI. 

Es wollten · aber etlicdye Studenten , unter 
„welchen Joh. Bechinka war, aus Haß gegen 
den Pabjt, der Einfegnung halber nicht nad) 
MWelfchland gehen; nahmen dahero von der Aca⸗ 
demie Atteſte mie jich und begaben ſich bis nach 
Armenien. Weil man aber auch da von der 
böhmifchen Retzerei gehöret hatte, fo wur⸗ 
den fie um fo. viel fchärfer eraminirf. Als man 
aber befunden, daß fie in den fuͤrnehmſten 
Artikeln und im Bebrauche der Mutter⸗ 
fprache mit ihnen übereinftimmeten, wurden fie 
im Jahr 1499 den 18. Dctober allda  eingefes 
gnet. Von dieſen find hernach zwei als Märterer 
von den. Roͤmiſch⸗ gefinnten hingerichtet und zu 
Raudnitz verbrannt worden, nemlich Martin 
Taborſty, mit ſeinem Capellan oder Diacono. 


Das XXVVII. Copitel. 
Verfolgungen der Rechtglaͤubigen unter 
Zahera, dem Adminiſtratore, einem 
falſchen Huſſiten. 


. J. 


—— Jpahen der groffe GOtt darauf in Deutſch⸗ 
land den grosmüthigen Luther, als ein 


groſſes Schreffen des Pabfts, erwekket hatte, fo - | 


wurden in Boͤhmen einige Kelchner gleicyfam 
aus dem Schlaf erweffer, und nahmen fich vor, 
die reine Lehre des Evangelii anzunehmen, und 
ihre Prieſter⸗Weihe lieber zu Wittenberg als 

zu 
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zu Rom nachzuſuchen. Doch auch hierinnen 
legte ihnen der Satan ſchon wieder allerlei Hin⸗ 
derniſſe in den Weg. | 


er Se 1° | 

Denn als Anno 1523 im Monarch Janua⸗ 
rius, die Stände in Böhmen-und Mähren, ir 
Draag fehr zahlreich) zufammen gekommen waren, 
beriefen fie dazu auch) einige Kircyen» Diener, 
(unter welchen aus Mähren waren, Paul Spe⸗ 
ratus, welcher hernach auf Befehl des Bifchofg 
zu Ollmüg verbrannt worden, DBencdictus 
Optatus, Wenceslaus Litoniyffius, der 
heil. Schrift Doctor, und "Job. Eharpa, 
vechtgläubige Männer) nebft 20 Magiſtris der 
hohen Schule, fo das Präfidvium fühveren, und 
fehrieben verfchiedene Artifel, als. eine. Vorberei⸗ 
tung zur bevorftehenden Kirchen: Reformation 
nieder , (darunter aud) diefe Puncte waren : 
Wofern jemand das Evangelium ohne 
Menſchentand lehren, wollte, follte er 
darüber nicht getadele noch verketzert 
werden. Die Lohn: Mefken, fo um des 
Gewinns willen gelefen würden, follten 
abgefchaffes werden. Die Aufhebung 
der Monſtranz, die Aräuter- Weihung 
und. andere dergleichen abergläubige Ce⸗ 
remonien, follten unterlaffen werden) und 
zum Adminiſtratore hiebei fub utraque wurde 
ein gewiſſer Gallus Zahera, Pfarrer ad Læ- 
tam Curiam in der Praager Alt-Stadt erwaͤh. 
let. Dieſer, weil er mit D. Luthern bekannt 
| 85 .- war 
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war (denn er hatte zu Wittenberg einige fahre 
ftudiree) und Lutherum überhaupt als ein trefli« 
ches Werkzeug GOttes rühmete; ja auch Luthero 
gerathen hatte, er. möchte den Praagern Te 
Prieſter⸗Ordination wegen fehreiben,, fo hof⸗ 
fete man, Die Jängft germünfchte Kirchen? Re 
formation würde gluͤcklich von ftatten. geben. 
Diefe Hofnung aber verſchwand gar bald; - 
wii $. II. | a 
Denn dieſer höchftveränderliche Menfch, trat 
bald darauf, um des Königes Ludovici Uns - 
gunjt zu vermeiden, wieder zu den alten Kirchen⸗ 
Gebrätichen der Kelchner, gab auf einen Land 
tage, fo eben dafjelbe Jahr im Monarch Julius 
gehalten wurde, ganz andere Artikel heraus, fo 
den ‚vorigen, ſchnurſtracks enfgegen waren, und 
drung auf die Erneuerung der Compactaten. Ja, 
damit er fich dem Könige und den Papiften gefaͤl⸗ 
lig erweiſen möchte, widerfeßte er fic, den Recht⸗ 
gläubigen recht grimmig, und dies chat er bei 
diefer Gelegenheit. 
§. V. | 
Als der Pabft merkete, zu mas es ſich im 
Deutfchland und Böhmen anliefje, fandte er ei⸗ 
nen Abgeordneten nach Ungarn zum Könige Lu⸗ 
dewig; und diefer fies von dar nach Praag au 
unterfchiedliche , wie auch an das Confiftoriums 
und den Zahera Briefe abgeben, worinnen er 
fie freundlich bemegete , fich mit der Kirche zu 
vereinigen. Unterdeſſen wurde zu Praag Bur⸗ 
germeifter Joh. Paſchek, ein liſtiger, aber 
= gläubiger 


‘ 4 
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glaͤubiger und graufamer: Menfh. Weil: num 
deffen Anhang in Praag die Oberhand hatte, ge« 
fellete, ſich Zahera zu ihm, und fihrieb an. den 
päbftlichen Legaten im Nahmen des Eonfiftorii 
eine folche Antwort, die .ein deutliches Zeugniß 
ausliefert, daß er im, einen verkehrten Sinn des 
Herzens dahin gegeben worden ſey. Denn nad, 
vielen andern Sachen fchreibt er alfo: „Es liegt 
ung nichts mehr am Herzen, wie jederzeit, ſo 
„auch jegt, als daß wir am Leibe der heil, Kirche, 
„durch, die Einigkeit, des. Glaubens und einen 
wahren Gehorfam des. apojtolifchen Stuhls, be⸗ 
„ftändig treu erfunden werden moͤchten. Und 
‘ „Em. Eminenz werden ſchwehrlich jemahls etwas 
„eröftlicheres haben vermuthen Fönnen, als dasje⸗ 
„nige ift, was Sie von unferen Abgeordneten, , 
„die wir mit nächften werden abgehen laſſen, zu 
vernehmen haben werden. Denn fuͤrwahr, umfer 
„Böhmen, das ſich auf den Grund eines fe⸗ 
„ſten Felſens der catholiſchen Religion 
„gründet, hat alle Wellen unterſchiedlicher Irr⸗ 
Ahuͤmer, wodurch die benachbahrte deutſche Laͤn⸗ 
„der erſchuͤttert worden find, als ein unbewegli⸗ 
„eherhaher: Fels, bishero ausgehalten und über- 
;Standeit ; und als ein Pharos (oder ein am 
„Ufer des Meers hoch aufgeſtecktes und hellbren⸗ 
„nendes Licht) allen, auf dem ungeſtuͤmen Meer 
„herum fchroimmenden, einen ficherm Hafen oder 
- „Anfahrt gezeiget. Und demnach leben wir der 
„ungeziveifelfen Hofnung, Hochwuͤrdigſter 
Pater! daß dasjenige Geſchaͤſte, darvon Em. 
„Eminenz on uns geſchrieben haben, alſo von 
| Ä 1 „arten 
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„ſtatten gehen werde, daß dies Gebaͤude GOttes, 
„mit feſten Pfeilern unterſtuͤtzt, vor dem Fall 
„werde bewahret werden; nur wollen es Selbe 
„ung nicht übel deuten, daß wir in dieſer Sache 
„einen Beinen Auffchub nehmen, bis unfere Aoͤ⸗ 
„geordnete ankommen. Alsdenn werdet die 
„Mauren Jeruſalems befeftiger, und unfere Füffe 
„in feinen Borhöfen ſtehen; wir werden den GOtt 
„aller Götter in Zion anfchauen und werden ges 
„ben von Kraft zu Kräfte. Gegeben in der Far 
„ſten 1525. Em. Eminenz unferes Vaters, des 
„mürbige Diener {YT. Gallus Zahera, Admir 
„niftrator, nebft dem ganzen Conſiſtorio empfeh⸗ 
„ten fich.„ * J — 
Als er gefraget worden: Wie er denn die⸗ 
ſer Lehrweiſe wiederſtehen koͤnne, die er 
vorhin ſo eifrig vertheidiget hätte? gab 
er zur Antwort, daß er um keiner andern Urſache 
willen bei Luthero geweſen, als daß er ſeine 
und der Pikharder Meinungen deſto beſſer faſ⸗ 
ſen, und hernach ſich ihnen deſto leichter wider⸗ 
ſetzen koͤnnte. Welches er, dieſer ungetreue Ju⸗ 
das, auch wuͤrklich gethan, und des Menſchen 
Sohn mit einem Kuſſe verrathen hat. — 


Das XXIX. Capitel. 
Die Rechtglaͤubigen werden aus Praag 
verbannet, mit Ruthen geſtrichen und 


ſonſt hart behandelt. 
| | S . Il- 
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| 6.1. 
gyamienh nun der BurgermeifterDafchek*) . 
nebſt dem Zahera bei dem Könige und 
Pabſt beliebt machen möchten, zwungen fie alle 
Priefter und Bürger, daß fie ihre neue Arrifel 
unterfchreiben muften. Welche fid) aber niche 
unterfchreiben wollten , die verbanneten fie aus 
der Stadt. Bald anfangs begegnete folches ſechs 
Pfarrern (dem Wenceslaus Potfchatenty, 
Pfarrern bei St. Ballen, dvem George Schma⸗ 
Pal, bei S; Heinrich , dem Martin von 
Bethlehem, dem Paul von Se. Michael, 
dem Martin von Öpatowig, dem Johann 
Miruſcha); darauf. wurden **) 65 der vor« 
nehmften Bürger vertrieben, unter welchen Bur⸗ 
jan von ARornig , Doctor der Rechte und 
. ‚Kanzler zu Praag, Joh. Hlawſa, der zuvor 
Burgermeifter gewefen, und andere waren. Es 
wurde aud) ein Fuͤrwand zu noch gröfferen Grau⸗ 
ſamkeiten geſucht, indem man, durch eine ausge⸗ 
ſprengete Verleumdung, von einer Conſpiration 
der Evangeliſchen wider die Calixtiner oder 
Relchner redete. Und damit jemand dieſes zu 
befennen geziwungen wurde, lies man drei Bürs 
| ger 
*) Daß böhmifche Paſſek mus wie Paſchek geler 
fen werben, weil der Böhmen ff eben fo viel ale 


der Deutfchen ſch iſt. Ein doppeltes ffchreiben 
die Böhmen alfo (Sf). 


+) Die ſchweitzeriſche deutſche Ausgaben haben 
bier 56 vor 65 ſtehen. Das Iateinifche und ' 
böhmifche Driginal hat 65. . = 


I 
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ger auf die Tortur bringen, den Johann Bo⸗ 
nuſcha, den Matthias Hricbenurz oder 
Kammmacher und den Joh. Sliwka; welche 
jedoch lieber unſchuldig leiden, als wider ihr Ge⸗ 
wiſſen die Unwahrheit befennen wollten. 


6. II. 


| Unterdeflen beachten es die Unheber dieſer 
Mishelligkeiten bei den Praagern dahin, daß 


fie einhellig beſchloſſen, daß Feiner, welcher des 
Glaubens wegen verdächtig wäre, (das ift ein 


Pikharder oder Lutheraner) zu den gemeinen 


A 


Zünften und zum Genuß des Buͤrgerrechts follte 


zugelaffen werden. Und daß diefe ihre einhellige 
Erklärung von dem Könige. confirmiret werden 
möchte, baten fie fid) hernach von felben, durch 
eine an ihn nad) Ofen: abgelaffene Gefandfchaft, 
allerunterthaͤnigſt aus. Woher es denn kam, 
daß ein jeder gegen die Rechtglaͤubigen unter⸗ 
nahm und ausuͤbete, was er nur immer wollte. 
War einer jemanden etwas ſchuldig, und konnte 
darthun, daß ſein Glaͤubiger oder Schuldforderer 
ein Pikharder wäre, richtete er damit fo viel 
aus, als ob cr bezahfet hätte, und: brachte es 
noch überdies dahin, daß jener aus der Stadt ver⸗ 
bannet wurde. Einige wurden niche nur ſchlecht⸗ 
hin aus der Stade verbannet, fondern noch dazu 
mit Schimpf und Schande aus derjelben hinaus 

gefuͤhret, als Ludewig, ein or % - 


” Hier ſtehet in. ben "alten deutſe en — 
Cudovicus Pictor, da doch da letztere Wort 
‚in Nomen appellativum ib, und. einen Mah⸗ 
ler bedeutet. hi 
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er einen Mönch, der-in feiner Predigt von der 
heil. Barbara *) viel ungereimtes Zeug geſchwa⸗ 
tzet, nach der Predige vermahnet hatte, daß es 
viel:beffer roare, das Volk aus dem Evangelio zu 
unterrichten, als mit ſolchem loſen Geſchwaͤtze zu 
unterhalten. Worauf gedachter Moͤnch ein groſ⸗ 
ſes Geſchrei anfieng, und den Poͤbel dahin brach⸗ 
te, daß er zuſammen lief, dieſen Mahler ergrif, 
ins Gefaͤngniß warf, und machte, daß er her— 
nach durch einen Schergen zur Stadt —* ge⸗ 
führer wurde, | 
. 1. 


Ein geroiffer Mefferfebmidt wurde, weil 
bei ihm ein Buch gefunden worden war, wel⸗ 
ches, ohne Benennung des Verfaffers, von den 
Sacramenten rechtfinnig handelte, deswegen 
auf dem Markte ausgepeitfchet und zur Stadt 


hinaus geführet. Diefes wiederfuhr aud) einen 


gewiflen Johann RKalenetz, dem überdies ein 


⸗ 


Brandmahl auf die Stirne gebrannt worden, 


weil man von ihm vorgab, er hätte alg ein Lay, 
ſich und feinen Hausgenoffen mit der heil. Comes 
munion gedienet. . Als George Lopatify, ei⸗ 
ner von den verbanneten, vernommen hatte, daß 
der König gefchrieben häfte, ihm gefiele eine fol« 
che Mishandlung vieler Menfchen gat Nicht, und 
wolle alfo haben, man folle die verbanneten wies 
‚ber zurüffe Fommen laſſen, hielt er davor, dieſe 
hohe 
*) Hier ſcheint die böhm. Verſion den. Sinn nic 
recht hl zu haben, indem fie anzeiget, 
der Moͤnch fey von St. Barbara geweſen. 
SBeſſer giebts das leteniſche und deutſche. 


i 
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hohe Willensmeinung würde beſolget werden, 

und demnach) Fehräte er nach Praag wieder zu« 

rüct in fein Haus; er wurde aber ergriffen, ing 

Gefaͤngniß gefegt und darinnen ums Leben ges 
bradye. | 

§. IV. | 

Unterdeſſen ift ein allgemeiner Landtag ges 


- halten worden, auf welchem, nad) diefer liſtigen 
- KRänfenmacher Verlangen, befchloffen worden, 


daß diejenigen, fo das heil. Abendmahl fub una 
und ſub utraque genoffen, Fraft der Compacta⸗ 


ten, ein Leib feyn; und dagegen die Pikharder 


laut deg Könige Vladislai Mandat miehandelt 
werden follten. . Wodurch über die Bruͤder eine 
neue Verfolgung kam, vermöge welcher. ihnen 
Die freie Acligions-Uebung gehemmet und 
die Rirchen verfebloffen wurden, 


| $. V. 
Als nun diefes alles fo durch einander gieng, 


„Fan ein geroiffer Matthias, ein Einfiedler, ein 


einfältiger, aber dabei frommer. Mann, im Jahr 
15 19 nad) Praag, welcher, weil er bishero auf 

ven Märkten und Straffen das häufig zufammen- 
laufende Volk zur Gottesfurcht und Buſſe auf⸗ 

gemuntert hatte, und von der Cleriſei daran 
oft, aber vergeblich, war verhindert worden, des 
Zahera Grimm ebenfals empfinden muſte. Denn 
als er im Jahr 1525 an den Adminiſtrator Za⸗ 
hera ſchrieb, ihn zur Demuth und Beſcheiden⸗ 
heit, ſo einem Theologo wohl anſtuͤnde, vermah⸗ 

nete, und, daß man die Leute durch GOttes 
—— | ‚ort, . 
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Wort, umd nicht durch Gefangennehmung, aug« 
peitſchen und foltern ꝛc. müfte fuchen zum Glau⸗ 
ben zu befehren, deutlich zeigete, lies er ihn auf 
ein freundfchaftlicyes Gefpräche, zu fich fordern, 
bald darauf aber übergab er ihn dem Richter, und 
lies ihn im Gefängniffe fo lange fisen, bis Fere 
dinand I. zum Könige erwehlet worden ; da er 
ihn denn aus der Stadt verbannete. Man bat 
noch bis dato von diefem frommen Manne einige 
Briefe, Die er aus feinem Gefängniffe geſchrie⸗ 
ben bat. | 
Das XXX. Eapitel. 

Yricolaus, ein Spillmacber *), und Clas 

ra, feine Wirtbin, werden verbrannt, 


%.L- » 
em Jahr 1526 den 19. Dec. wurde Nico⸗ 
laus, ein Spillmacyer, fo ein alter gelehr⸗ 
ter Mann war, von dem Pfarrer Jacob dar« 
um, daß er ein Pifharder wäre, verflaget, vors 
Gerichte gefordert, und dafelbft von Zahera ge- 
fragt, was er vom Sacrament des Altars 
laube? Er antwortete: Das, was mich 
die Evangeliften und der heil. Paulus zu 
—— gelehret haben. Hierauf fragte der 
dminiſtrator weiter: Glaubeſt du, daß hier 
Chriſtus mit ſeinem Fleiſche und Blute zu⸗ 
gegen ſey? Er erwiderte: „Ich glaube, daß, 
„wenn 
*) Lat. und altdeutſch ſtehet hier Wrzerenarz, 
als ein Nomen proprium. 


Boͤhm. Verf. Geſch. H 


114 Cap. XXX. Nicolaus und Clara 

„tern ein frominer Diener der Kirche GOttes, 
„den Gläubigen feiner Gemeine diejenigen Wohl: 
thaten, welche durch Ehrifti Tod erworben wor: 
„den find, anfindiget, fo werde das Brodt 
„und der: Wein das Abendmahl des 
„HErrn, durch welches die Gläubigen 
„des Keibes und Blutes Chrifti und aller 
„durch Chrifti Tod erworbenen Wohl⸗ 
„tbaten theilhaftig werden, Worauf ihn 
feine Richter , nachdem fie ihm noch etliche Fras 
gen, vonder Meſſe, von der Sürbitte der 
Heiligen zc, vorgeleget, als einen Keger, zum 
Feuer verdanmeten ; wie auch feine Wirthin, 
die Clara, eine Gojäahrige Wittwe, dieweil fie 
von dieſem ihrem Miethsmanne eben diefe Lehre 
erlernet hatte, umd ihr nicht entfagen wollte. 


rn 9. U. 
Als man ihnen, da fie zum Richtplatze ges 
führer wurden, ein Crucifix gegen Aufgang der 
Sonnen bingeftellet hatte, und von ihnen vers 
langte, ſie follten bei demfelben bethen, wollten fie 
es nicht thun, fondern fprachen: „Das göttliche 
„Geſetz läft es nicht zu, daß. man einiges Bild, 
„weder im Himmel noch auf Erdenanberhen folle; 
„dahero nun wollen wir den lebendigen GOtt, 
per ein HErr ift Himmels und der Erden, und 
„der fo wohl gegen Mittag, Abend. und Mitter⸗ 
„nacht, als gegen Morgen oder Aufgang der 
„Sonnen wohnet, anbethen.„ Und nachdem fie 
Dem Crucifir den Nüffen zugekehret, fielen fie 
mit ihrem Gefichte gegen Untergang der Sonnen 
—— A 
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anf die Erbe, hoben ihre Hände und Augen gen 
Himmel und riefen Chriſtum den HErrn eifrig. 
anz darauf nahmen fie von ihren Kindern Abs 
schied, ein jedes Theil von feinen, und fogleich 
ſtieg Nicolaus ganz murhig auf den Scheiter« 
haufen, ſtund darauf ein wenig file, fagte die 
Artikel des chriftlichen Glaubensbefenntniffes ber, 
hub darauf feine Augen gen Himmel und bechete 
mit lauter Stimme alfo: „HErre JEſu Chrifte, 
„du Sohn des febendigen GOttes, der du aus 
„einer reinen Jungfrau haft wollen gebohren were 
„ven und vor mic) unreinen Sünder den Tode 
„des Creutzes leiden, dich allein berhe ich an, Dir 
„allein empfehle ich meine Seele! Erbarme dich 
„uber mich und vergib mir meine Sünden., _ Gr 
fagte auch den 3 ıften Pfalm : In Te Domine 
{peravi, lateiniſchher. Wahrend der Zeit hatte 
der Scharfrichter vie Clara auf den Scheiter« 
Haufen gelegt, beide angebunden, die Bücher, 
fo bei ihnen waren gefunden worden, neben fie 
gelegt, und alsdenn zündete er erft den Scheiter« 
haufen an. 


Das XXXI. Eapitel, 
Die Martha Poriifts wird verbrannt, 
9. J. 

Fin Jahr hernach wurde eine fehr heldenmuͤ⸗ 
thige Frau, Martha von Porsicz oder 
Porsitfta, fo fehr viele andere von ihrem Ge⸗ 
ſchlecht übertraf ,„ verbrannt. Sie antwortete 
auf alles, wornach fie ſowohl von den Magiftris 
| F DOH2— iim 
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im Coflegio, als von den Richtern auf dem Rath» 
baufe gefraget murde , fehr muthig, und den 
Huffiten, fo dem Pabft fchmeicyelten, verwies 
ſie ihre Thorheit recht eruftlich. Als fie der Ad⸗ 
miniltrator vermahnere, fie follte ihr das Kleid, 
in welchem fie auf den Scyeiterhaufen gelegt wer« 
den würde, verfertigen , antwortete fir: Ich 
babe bereits das Hembde und den Man⸗ 
tel fertig, laſſet mich nur binführen, 
wenn es euch gefällt. Als-ihr unter andern 
vom Gefangen: Wärter vorgeworfen wurde, daß 
fie die heil. Sacramente geſchmaͤhet häts 
te, antwortete fie: „Dem ift nicht fo; fondern 
„deswegen bin ic) zum Tode verurtheilet worden, 
„daß ich der Elerifei zu gefallen nicht habe befen« 
„nen wollen, Chriſtus fey im Sacrament mit feis 
„nen Gebeinen, Haaren und Nerven jugegen., 
Worauf fie zum Volke mie erhabener Stimme 
ſprach: „Glaubet den Prieftern Feinesweges, denn 
„fie find Heuchler, Lügner, Baucydiener, Praf 
„fer , Ehebredjer und Sodomiter.„. Als man 
fie hinaus, geführee harte und ihr anbefahl, vor 
einem aufgeftellten Crucifixe zu betben, fo Fehrete 
fie demfelben den Ruͤkken zu, wandte ihre Augen 
gen Himmel und ſprach: Dorten iſt unfer 
GOtt, dahin follen wir unfere Herzen 
und Gedanken gerichtet haben. , Und bald 
darnach eilete fie nad) dem Scheiterhauſen, flieg 
darauf und erlitte den Tod des Feuers mit freudi« 
gem Muthe, den 4. Der. im Jahr 1527 *). 
| | Das 
*) Daß bier angezeigte Datum ſtehet im boͤhmi⸗ 
ſchen nicht, wohl. aber. im Iatein, u. deutſchen. 
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Das XXXII. Eapitel. 


Ein Guͤrtler und Slafebenmacher *) wer⸗ 
* den verbrannt. 


om Jahr 1528, als Ferdinand I, bereits res 
gierete ,„ wurden zwei: deutfche Handwerks⸗ 
Männer , einer ein Gürtler , der andere ein 
Slafcbenmacher, von den Möndyen, daß fie 
Lutheraner wären, verklaget, und von den 
Draagern zum Feuer verdammet. Indem mar 
fie auf den Richtplatz fuͤhrete, führeren fie fich 
viele Sprüche der heil. Schrift zu Gemuͤthe, alfo 
daf viele, fo fie höreren, dabei weineten. Da 
fie auf den Scheiterhaufen gefegt worden waren, 
troͤſtete und ermunterte einer den andern. Der 
Guͤrtler fagte zu dem andern: „Da der HErr 
„JEſus vor ung fo graufam viel gelitten hat, fo 
„laßt auch ung diefen Tod leiden, ımd ung freuen, 
„daß ung diefe Gnade wiederfährt, daß mir vor 
„das Gefeg leiden koͤnnen, Der Flaſchenma⸗ 
cher antwortete: „Sch habe an meinem Hoch 
zʒeit⸗Tage eine folche Freude nicht empfunden, 
„als ich jet empfinde... Umd. als der Scheiters 
haufen angezündet wurde, betheten fie mit lauter 
Stimme: „HErr JEſu Chrifte, du haft in deis 
„nem bitteren ‚Leiden für deine Feinde geberhen; 
„fo bitten derhalben aud wir jet für unfere Fein⸗ 
„de. Vergib es dem Könige, vergib es dem 
„Praagern, vergib es den Prieftern, was fie jeße 
„widerrechtlich an ung thun; derin fie wiffen nicht, 
J H 3 | „mas 
% Dasböhmifche nennet und hier einen Schlaͤch⸗ 
ter, lat, Lagenarius, nicht Lanio. 
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„mag fie thun, und ihre Hände find voll Bluts 
„Lieben Leute! bethet fuͤr euren Koͤnig, daß ihn 
„GOtt feine Wahrheit zu erkennen gebe, denn 
„bie Bifchöfe und Geiftlichen verleiten ihn., Nach 

Vollendung diefer gottſeligen Vermahnung find 
fie ſanft verſchieden, den 28. Auguſt. 


Das XXXIII. Capitel. 
Die Gerichte GOttes, ſo uͤber den Za⸗ 
hera und feine Mitgeſellen ausge: 
offen worden. 
6. 1. 
uchoflaus, ein Bürger zu Praag, "fo ein 
ftandhafter Schmeichler des Zahera war, 
baffere die Rechtglaͤubigen dergeftalt, daß er zus 
wünfchen die Gewohnheit hatte, er wollte, daß 
er mit feiner Hand alle und jede Pikhar⸗ 
der aufbenten, entbaupten und verbrens 
nen koͤnnte. Aber nach dem gerechten Gerichte 
Gottes iſt dieſes, was er andern gewuͤnſcht, über 
‚ihn ſelbſt gekommen. Denn weil er mit vielen 
Schulden beladen war, hat er ſich Anno 1525 
am Et. Andreas: Tage ſelbſt in feinem Haufe er⸗ 
henkt; worauf ihn denm feine Freunde heimlich 
hinweggeſchaft, und irgendwo nahe an-einem 
Dorfe haben begraben laſſen. Als aber die Baus 
ren ſolches erfahren, haben fie den Cörper wieder 
ausgegraben und bingeworfen; welchen alsdenn 
die Henfer auf Befehl der Obrigkeit haben ver« 
brennen ſollen. Weil aber hiebei viel Holz ver⸗ 
| u brannte 
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brannte und der Coͤrper doch nicht verbrennen 
wollte, fo hat man ihm, da er nur bebrannt 
war, den Kopf absefchlagen, und ihn alsdenn 
erft mie Erde überfchütter.. “ 
! ya I. en 
Zahera felßft aber, als er unter dern Schein 
der Inguifition wider die Pifharder, auch allerlei 
bürgerliche Unruhe erwekket hatte, wurde er auf 
Befehl des Königs Ferdinandt I. (Anno 529°) 
den 9. Aug.) aus dem Lande verbannet; und ſo 
Hleich an eben dem Tage (anftat der Proceßion, 
Die er den zweiten Tag drauf am Tage St. Lau⸗ 
ventii, feierlich halten wollte) aus der Stadt vera 
trieben; da er denn nad) Meifien entwich. Bon 
dannen er denn, nachdem der Churfuͤrſt vers, 
nommen , was er vor ein Menſch ſey, wiederum 
vertrieben wurde, und in Frankenland ſein Leben 
aendigich Bela © 
Eben diefes begegnete auch jenem grauſainen 
Primati oder erſten Burgermeiſter zu Praag 
Paſchek, im Jahr 1530, da er gatiz fruchtloe 
zu den Fuͤſſen des Koͤmges gelegen, "md um 
Gnade geberhen, aber nichts ausgerichter Hatte, 
“Das XXXIV. Capitel. —VV — 
Unaufhoͤrliche Drangſahle unter Ferdi⸗ 


| nando J. 
(a8 wären zwar alle Zuſſiten, weil ſie dein 
E | 5 9 4° Pabſt 


9 Sm boͤhmiſchen ſtehet hier durch einen Druck⸗ 
fehler das Jahr 1526. — 


220 Cap. XXXIV.-Unaufhörliche Drangfahle 
Pabſt nicht in allen fchlechterdings: Gehorſam 


leiſten wollten, verhaßt, am meiſten aber die 


Bruͤder, weil ſie ihm allen Gehorſam gaͤnzlich 
aufkuͤndigten und ſich von ihm trenneten. Die 
Pabſtler willigten demnach auch zu keinem an⸗ 
dern Ende in die Compactata, als daß ſie an den 


Kelchnern, zur allgemeinen Vertilgung der Bruͤ⸗ 


der, gute Huͤlfsgenoſſen haben moͤchten. Sie 
drungen deshalb auch beſtaͤndig auf die Ausfuͤh⸗ 


zung des Vladislaiſchen Mandats, und 


böreten nicht auf, ‚den Brüdern, wo fie nur im⸗ 
mer konnten, Gewalt anzuthun. 


N 1 


Da nun die Brüder im ganzen Königreiche 


viel erlitten hatten, fegten fie abermahls eine 
Schutzſchrift, oder ein vollſtaͤndigeres Glaubens⸗ 


Bekenntniß, als jemahls vorhin geſchehen war, 


* 


auf. Es unterſchrieben ſich darauf zwoͤlfe der 
Landesſtaͤnde und 33 von der Ritterſchaft, im 
15 35. Dieſe ſandten ſie durch den Herrn 


Wilhelm Krlinetzky und Herrn Heinrich 
Rrhe ch Wien an den Koͤnig Ferdi⸗ 
ngnd. Sie 6 


hwehrten ſich dabei und thaten 

es daͤr, daß man ſie widerrechtlich der Pikhar⸗ 
diſchen Irrthuͤmer beſchuldigte, und daß ei⸗ 
nige Pfarrer auf den Canzeln wider fie blutduͤrſtig 
Lermen blieſen und ausriefen: Man koͤnne die 
Pikharder ungeftraft ums *) Leben brin⸗ 
gen „und verfündige ſich dadurch went 
— u eh 
9 Das böhmifche redet hier vom bloffen fehlagen - 
(bjti) , lat, mactare heift todtfchlagen. - ” 
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ter, als wenn man einen Sund todt ger 
ſchlagen haͤtte. Wider welche fo groffe Uns 
gerechtigfeiten fie, Die Gerechtigkeit GOttes und 
des KRöniges Barmherzigkeit und Schuß, anfles 
beten, * 


Ferdinand verwies ihnen hier ihre Hart⸗ 
näffigfeit, und wandte vor, er koͤnne jetzt dieſes 
ihr Buͤchlein, vieler Beſchaͤftigungen wegen, nicht 
ſo aufmerkſam, wie es die Nothwendigkeit erfor⸗ 
dere, leſen; jedoch koͤnnten ſie verſichert ſeyn, daß 
er nicht zugeben werde, daß ihnen etwas wider 
Recht und Billigkeit wiederführe, bis dieſe Sache 
genauer wuͤrde unterſuchet und entſchieden wor⸗ 
din ſeyn. | | 
I $. IV. | 


So lange nun die Entfcheidung diefer Sache 
aufgefchoben biieb , Titten die Brüder zwar zu 
Saure mannigfaltige Drangfable; anders woher 
aber, als-von Luthero ), Melanchthone, 
Buciro, Capitone, und andern, wurden fie 
durch Briefe kraͤftig geſtaͤrket; und GOtt gab ih⸗ 
rer gedruckten Kirche, wider der Feinde Willen, 
einen ſchoͤnen Anwachs, bis auf das, den evange⸗ 
liſchen Kirchen in ganz Deutſchland, ſo traurige 
1547(te Jahr. 9 
§. V 


Denn als der Kaiſer Carl V. die Decrete des 
Tridentiniſchen Concilii in Ausfuͤhrung bringen 
wollte, amd zu dem Ende mit feinem Bruder Fer⸗ 

Ä | dinand 


1 
5 Im boͤhmiſchen ſteht hier auch Melanchthon 


mit angefuͤhret. 


— 
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dinand und dem Pabft gemeine Sache machte, 


an die. Proteftantifchen Fürften in Deuefchland 
zu befriegen,, fo fprach Serdinand die Böhmen 
um Hilfe an. Es entſchuldigten fich aber die 
Stände fo wohl, ‚als die freien Städte einmuͤthig 


. Damit, daß fie von dem Hauſe Sachfen fehon von 


alters her Bundesgenoffen und nu auch Glau—⸗ 
beus- Berwandten wären; ‚denn es waren ihrer 
damahls ſchon viele von der Kelchner *) ſeltſamen 
Lehrgeſinnung ab und zu dem Lutherthum uͤber⸗ 
getreten. or 

$. VL 


Als num Serdinand in dieſem Koiege die 
Proteftantifchen Fürften in Deutſchland uͤber⸗ 
wunden hatte, kam er Anno 1547 mit den deine 
ſchen und ungarifchen Truppen nach Böhmer, 
nahm: Praag, ein , berief die Landftände ; ‚and 
lies die. fürnehmiten Stände, Ritter und Buͤr⸗ 
ger in Berhaft nehmen. . Einige lies er auspeit« 
ſchen, einige: enthaupten, andere aber ſtrafte ec 
an Gelde, und verfchiebenen 309. er ihre Guͤter 
ein. Den Praagern nahm er ihre Zeughaus und 
alle ihre Privilegia weg. Es find auch etliche 


verbannet worden, andere, haben ihr Vaterland 


freiwillig mit dem Ruͤkken angefehen. 

Das XXXV. Copitel. 
Die Kirchen werden den Bruͤdern allent⸗ 
halben verſchloſſen, und einige von ihren 


Gemeinen werden ganz aus dem 
Lande gejagt. 


”) Lat. ſtehet ad Husfieisme, 


* 


> 
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— et §. J. .. — 
I: ſo betruͤbten und gefährlichen Zeits ⸗ Umſtaͤn⸗ 

den hat es dem Satan an brauchbaren Werk⸗ 
zeugen nicht gefehlet, welche alle Schuld dieſer 
Verwirrungen auf die Bruͤder ſchoben, und ſie 
eben dadurch bei dem Könige, den Reichsſtaͤn- 
den und dem gemeinen Bolfe gar fehr verhaße zus 
machen, befliffen waren, Weil nun der König 
allen diefen. übten Nachreden glaubete, gab er zu⸗ 
vorderft ein öffentliches. Mandat wider Die 
Brüder heraus, und hies ihnen alle ihre Kirchen 
verfchlieffen. - Darnad) verbannete er aus fünf 
Herrſchaften, nehmlich aus Leutomyft, Bran⸗ 
deis an der Elbe, Chlumetz, Bydzow und 
Turnow bEwelche er unter andern ihren Erb⸗ 
herrn, des ihnen beigemeſſenen Laſters der Re⸗ 
oͤellion wegen, eingezogen hatte); alle Zuhoͤ⸗ 
rer der Bruͤder, ſo nicht zu denen ſub una 
oder ſub utraque treten wollten, aus allen fei« 
nen Landen. | * 


6. M. — 
Durch welchen Bannſtrahl ein nicht geringer 
Theil derſelben dermaſſen muthlos gemacht wur⸗ 
de, daß ſie ſich zum Ziel legeten. Die aber mehr 
Standhaftigkeit hatten, blieben GOtt und ihrem 
Gewiſſen treu, und zogen nach vorher wohl uͤber⸗ 
legter Sache, im drei verſchiedenen Hauffen nach 
Pohlen. Der erſt/ Hauffen beftand aus Leu⸗ 
tomyſchler, Bydzower und Chlumzer Fluͤcht ⸗ 
lingen, ſo an die 300 Seelen ausmachte, über 
60 Wagen bei ſich hatte, und durch die Graf 
fat Glag unn Dberfhiefen ging, Den ans 
or | DdDgere 


* 
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dere Aauffen enthielt die Turnower und ei- 
nie Drandeiffer Flüchtlinge in fich, die da an 
die 300 Seelen ftarf, mit ihren so Wagen, über 
das Niefen-Gebürge und durch Niederfchlefien 
zogen. Der dritte Sauffen waren die nody 
übrige Brandeiffer Emigranten , fo eben 
denfelben Weg einfchlugen, Alle diefe haben auf 
. ihrer Reife, da an verfchiedenen Orten Straffen« 
raͤuber auf fie laureten, fo wohl GOttes wunder⸗ 
baren Schuß und Schirm, als auch an vielen 
Orten chriftlicher Herzen Mitleiden und Freiges 
bigfeie verfpürer, fo gar auch in Pohlen felbit, 
welches damahls noch ganz papiftifcd) war. Denn 
in Dofen *), da fie alle zuſammen kamen, find 
‘ fie, ebe der Bifchof beim Könige einen Befehl 
ausgewuͤrket harte, fie zu vertreiben, freundlich 
genug aufgenommen und beberberget worden. 


$. II. 

Da aber gedachter Befehl anfam, wurden 
fie von da weg zu gehen genöthiger, und begaben 
ſich, mit Genehinhaltung des Herzog Als 
brechts, einen Marggrafen zu Brandenburg, 
(an welchen fie etliche Männer vor fid) her ges . 
fand hatten, um ihnen da einen freien Aufent- 
halt auszumürfen) nach Preuffen. Dafelbft 
wurden fie zu Königsberg von den lutheriſchen 
Geiftlichen ſcharf eramtinirt, (denn fie hatten ihre 
Lehrer aud) mie fich, unter melchen der vornehmſte 
war Matthias Syonfty , ein Senior) für 

Brüder 
H Pat. Pormania, im ſchweitzeriſchen Eremplar 
fiehet Boßnam ganz unverftändlich. 
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Brüder erfanne und aufgenommen. Man wies 
ihnen etliche Städte, wo jie ſich niederlaffen konn⸗ 
ten, an, als Soldau, Gvidina, Gardia, 
Daubrawno?ꝛc.; mo ihnen vorzügliche Sreund« 
fchaft und chriftfiche Liebe erwieſen wurde von 
Paulo Sperato, dem pomefanifchen Bifchoffe, 
‚welcher vor etlichen Jahren durch Böhmen gereie 
fet war, und dafelbft die Leutomyſchler Gemeine 
befucht hatte, und alfo von der Brüder Lehre 
und Kirchen: Gebräuchen wohl unterrichtet war. 
Demnach nun freuete er fic) darüber , daß fie 
nach Preuffen gefommen wären, empfahl fie dens _ 
Herzoge beftens, und that ihnen auch felbit vor 
fein Theil viel gutes. 


Das XXXVI. Copitel. 


Johann Augufte , Jacob Bilek md 
George Iſrael werden gefangen 
| genommen. 


§. 1. | | 
ges dritte Uebel, welches Ferdinand gegen 
die Brüder befchloffen hatte, mar ein Be⸗ 
fehl, daß man der Brüder Lehrer gefan⸗ 
gen nehmen follte. Weswegen fie fich zeva 
ſtreueten, theils nady Mähren, (über welche 
Provinz diefes Ungewitter nicht gekommen war), 
theils, Damit fie ihre Zuhörer nicht ganz verlief. 
fen, in heimliche Derter. Don dannen fie grö» 
ftentheils nur des Machts heraus giengen , die 
Glaͤubigen befchten, und in den Haͤuſern, mo 
- | eG 


\ 


- 
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es noͤthig war, den Gottesdienſt verrichteten. 
Welches etliche Jahre lang waͤhrete. 


$. I. i 
Drei derfelben find den Feinden in die Hände 
gefallen, Johann Augufta *), ihr Bifchof, 
nebft feinem Collegen, Jacob Bilek, und 
George Iſrael, Pfarrer der Kirche zu Tur⸗ 
‚ how, Als aber diefer letere durch GOttes fon: 
derbare **) Hülfe aus einem tiefen Gefängniß des 
Praager Schloſſes errettet worden war, folgete 
er den feinen nad) Preuffen, und wurde hernach 
durch GOttes Fügung der Pohlen Apoitel. Denn 
‚als er etliche mahl feine Reiſe aus Preuffen nad) 
— Maͤhren 


* Diefer muſte ein ſehr hartes — ausſte⸗ 
hen. Er bekam kein Waſſer, aber Brod genug, 

J und wurde überdem zum oͤftern gegeiſſelt und 
ſonſt gemartert. Er blieb dabei fo inbrunſtig in 

ſeinem Gebeth und ſo ſtandhaft, daß er endlich 
den Scharfrichter ſelbſt uͤberzeugete und zur Be⸗ 
kehrung brachte. Siehe die Schwabacher deuts 
ſche Kirchenh. der Brr. (von Comenio lateiniſch 
entworfen) ©. 79 Not, *) 


“N Er gieng bei hellem lichten. Tage mitten durch 
die Wächter in dem Habit eines Schreiberg, die 
Feder hinter dem Ohr, Dinte und Papier in der 
Hand habende, Er entfam gluͤcklich und ver: 
fügte fich ohne Anftand nach Pohlen. Er ſollte 
anfaͤnglich 100 Gulden vor feine Freiheit geben. 
Seine gewefene Zuhörer und Freunde erboten 
ſich auch grosmäthig, dies Geld vor ihn zu er> 
legen, Er aber weigerte fich noch edelmüthiger, 
e8 anzunehmen. Siehe eben daf. Comenti . 
Birchenhiſt. S. 79 die Vote, 
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Mähren (allwo die aus Böhmen vertriebene Leh⸗ 
ter der Brüder fid) aufbielten) ducch Gros⸗Poh⸗ 
len nahm, verfündigte ev an etlichen Drcen, wenn 
ſich dazu eine gute Gelegenheit darbot,; GOttes 
Wort mit foldyem Nachdruck, daß er aud) viele 
von Adel (und unter denfelben Moywoden und 
Caſtellane) gewonn, und in wenig Jahren an 
die 20 Gemeinen in Gros» Pohlen anrichtete, 
Und dies war der Anfang dererjenigen Gemei⸗ 
nen in Pohlen, die bis diefe Stunde die Ges 
bräbche der böhmifchen Confeſſion beis 
behalten. — 


Ueber den gefangenen Johann Auguſta 
triumphirten und frohlockten die Feinde nicht an« 
ders, als vorzeiten die Philiſter uͤber den Sim⸗ 
fon, da ſie ihn endlich einmahl in ihre Hände bes 
kommen hatten. Denn diefer Mann war im 
ganzen Lande berühmt, nicht nur deswegen, weil 
er ein vornehmer Vorſteher der Brüder + Lehrer 
war, fondern aud), meil er mit den Kelchnern 
oftmahls mündlich und fchriftlich diſputiret hatte, 
die er in Böhmen eben fo glücklic), als Luther 
die Papiften in Deutfchland , eintrieb und zu 
fehanden machte, Er ift auch einige Zeit Lutheri 
Zuhörer gemefen, und hernach hat er mit ihm 
nicht felten Briefe. gewechſelt. Weswegen aud) 
die Feinde die Schuld der Widerfpenftigfeie der 
Staͤnde gegen Ferdinand, nu auf ihn allein brach⸗ 
ten, als wenn er-nebft den feinigen (nachdem 
er die übrigen Stände liſtiger Weife mic in feine 
Faction gezogen) dies zumege gebrache hätte, r- 

| | fie 


128 Cap. XXXVI. Joh. Augufta, Jac. Bilek, rc, 


ſie Ferdinandum verlaſſen, und den Churfuͤr⸗ 
ſten zu Sachſen, Johann Friedrich, zu ihrem 
Koͤnige nehmen ſollten; und daß ſolches, wenn 
der Kaiſer in einer Schlacht uͤberwunden worden 
waͤre, gewis wuͤrde geſchehen ſeyn. 
668—. IV.— | 
Damit nun diefe graufame Zufammenvere 
ſchwoͤrung entdeffet würde, lies ſich ein falfcher 
- Menfdy und verfteflter *) Freund des Auguſta 
dazu gebrauchen; diefer fies den Auguſta auf 
ein freundfehaftliches Gefpräch zu ſich bitten, als 
wenn er ihm einen guten Rath geben wollte, wie 
dieſem Unfalt am füglichften Fönnte abgeholfen 
"werden; und bei diefer Gelegenheit nahm er ihn 
fogleich gefangen und verfchicfte ihn nach Praag. 
Wofelbft die dazu verordnete Commiffion ihr 
dreimahl foltern lies, wie auch den Jacob Bir 
Je, feinen Gehülfen oder Collegen. Weil man 
aber gar nichts böfes, noch) eine Spur eines ges 
gründeten Verdachts bei ihnen fand, lies man 
"fie ganzer 17 Jahre im Gefängnig figen. Gie 
wurden erft Anno 1564, nad) Zerdinandi Tode, 
osgelaſſen. 
| Das XXXVIL Eapitel. 
Diele evangelifche Prediger werden aus 
dem Aönigreiche verbannet, 


| sL 
(8 man num eingefeben hatte, daß die Brüder 
| | feine 
*) Lat. heiſts fucatus amicus. Schweitzeriſch 
- Meuchel: Sreund. 
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feine folche Conſpiration verurfacher hatten, ſon⸗ 
dern daß die Sfände foldyes blos darum gethan 
hatten, weil fie in eineus alten Bündniffe mit 
dem Haufe Sachſen ſtunden, und weil ſie groſſe 
Neigung zu dem, durch Luthern im deutſchen Rei⸗ 
che errichteten Gortesdienft hegeten , nahm fich 
Serdinand vor, auch die Lutheraner zu 
verfolgen. Nachdem er nun alfo Anno 1549 
einen Landtag zufammen beruffen, beſtaͤtigte er 
die Compactata, und lies ein Decret publicis 
ven, daß man Feine andere Secten (das ift wer 
der Brüder noch Lutheraner) dulden follce, 
| $. I. Ä Ä 
Wooher e8 denn gefommen ift, daß die um 
gelaͤuterten Keldyner, wie auch die Paͤbſtler, im⸗ 
mer mehr Much befamen, die Evangelifchen noch 
ungefcheueter anzufeinden, zu läftern und zu bes 
nachtheiligen, bis daß endlic) im Jahr 1555 auf 
Königlichen Befehl, die in Deutſchland geweihete 
und verehelichte Lehrer aus den Städten und Flek— 
fen, einer nach dem andern, weggeſchaffet und 
aus dem Königreiche verbannet wurden, an der 
Zahl (mie es einige verzeichnee haben, auch Thua: 
sus“) Lib. XII. p. m.253) bei zwei hundert, Dieſe 
in Meiffen und der Pfalz zerſtreuete Leure hat 
Philippus Melanchrhon durch ein an fie abgelaf 
ſenes Schreiben treflich gerröftet“*); deſſen hiebet 
entwor⸗ 
) Dieſe letzte Worte des Barenefeft is vom Thun» 
Nao ſtehen lediglich im böhmifchen 
**) Die hier folgende Worte befinden fich auch 
nur in der böhmifchen Krition. 


. Böhm, Geſch. J 


) 
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entworfene Schreiben im Druck noch bis auf den 
heutigen Tag zu fehen find. 


| $ IH. 

Der König gab es auch zu, daß einige vom _ 
evangeliſchen Adel, unter mas vor einem 
Schein e8 auch nur immer wäre, verbannet, und 
in DBerhaft genommen mürden. Unter dieſen 
war Sr. Job. Proftiborfty , Freiherr von 
Schanow, welcher nicht. fo fehr an Reichthum, 
als an Geſchicklichkeit und Erfahrenheit fürtrefe 
lich und hoch berühmt war. Diefer follte, weil 
man ihn im Verdacht hatte, daß er wider Ferdi⸗ 
nandum etwas heimliches unternommen, und 
fi) darüber mit dem Ehurfürjten von Sachſen 


beratbfihlager hätte, (denn er war Anno 1544 


mic dem Bruder Auguſta bei Luthero zu Wire 
tenberg in Kirchen » Angelegenheiten geweſen) auf 
die Folterbank geleget und gemartert werden, teil 
man ihn vorher verfchiedene mahl darum befragee 
hatte, und er nichts hatte befennen wollen noch 
Fönnen. Als er nun fahe, was mit ihm vorges 
nommen werden follte, biß ev fich aus einem hels 
denmlichigen Unwillen felbft die Zunge ab und 
fpie fie aus. Auf die an ihn gethane Frage, 
warum er dies gethan babe, erwieberte er 
nach vollbrachter Folter fehriftlich, mas er in der 
Marter mündlich nicht thun Fonnte, daß cr dies 
darum gethan babe , Damit diejenigen, 
die ihm nicht glauben wollen, als er mie 
utem Gewiſſen Die Wahrheit gefager, 
abn nicht etwa durch die Folter zwingen 
' | Ä möchten, 
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möchten, etwas unmwahres zu reden. Dar⸗ 
nach verwies erihnen, auf etlichen Blättern, ſchrift⸗ 
lich ihr yrannifches Betragen gegen ihn und ans 
dere unfchuldige, citirte den König und alle feine 
Rathgeber vor GOttes Gericht, und ftarb bald 
drauf in diefem feinem Arreft, obgleich der König 
befohlen hatte, daß ihm ein Doctor und Balbier 
gehalten würde, damit er wieder zu feiner Ger 
ſundheit gelangen möchte. 


Das XXXVII. Copitel. 


Die Jeſuiten werden in Boͤhmen ein⸗ 
| gcführen 

gen bat ficy alle nur erfinnliche Mühe 

gegeben, um diejenigen, Die er vor Keger 
hielt, zu dämpfen oder weg zu fihaffen. Dem 
nun zufolge hat er auch die Jeſuiten, fo da« 
mahls eine neu aufgefommene Secte waren, nad) 
Praag eingeführer, und ihnen allda ein prächtis 
ges und fehr reiches Collegium erbauet; wie auch 
uicht lange hernacdy in Ehomotow, Arume 
low und Scinrichgräg , fonft *) Neuhaus 
genannt, geſchehen iſt. Dieſe nun find unter dem 
Schein, die Jugend zu unterrichten, mit allem 
Ernft darauf bedacht gemefen, der Kirche und 
Policey in Söhnen Abbruch zu hun, und 
‚haben dadurch diefes Feuer, fo nu unfer Vater 
© land verzehret hat, aufgeblafen und unterhalten. 


J 2 Das 
H Dies vermiſſe ich ins böhmifchen Erempları 


— 


132 Gap. XXXIX. Ruhiger Zuſtand der Kirchen , 
Das XXXILX. Capitel. 


Ruhiger zuſtand der Kirchen unter Ma⸗ 
ximiliano 1.5 die Kvangeliſchen, fo bis⸗ 
bero von einander etwas unterfchicden 
gewefen, werden eines zu treffenden beſ⸗ 
feren Vergleichs wegen, unter eine all- 
gemeine Confeſſion gebracht. 


6. J. | 
Nedoch unter Maximiliano (dem andern), 
J— wie auch hernach unter Rudolpho, ha—⸗ 
ben die Jeſuiten in ihren eben gedachten ſchaͤdli⸗ 
‚chen Bemühungen nicht weit kommen koͤnnen. 
Denn weil Maximilianus, fo im Jahr 1562) 
gecrönet worden, ein feicdfertiger Herr war, und 
eine fehöne Kenntniß der göttlichen Wahrheit hats 
te, wollte er ſich keinesweges dahin verleiten laß 
“ fen, daß jemanden der Neligion wegen Berdrus 
erweckt werden follte. Woher es denn kam, daß 
die Kirchen GOttes unter ſeiner Regierung ſich 
nicht nur erholten, ſondern auch zu bluͤhen an⸗ 
fiengen. Are 

§. 1. 

Denn er hatte nod) bei Lebzeiten feines Va⸗ 
ters Ferdinandi einen Hofprediger, fo cin from⸗ 
| | | | mer 


) Im Jahr 1548 wurde Marimilian II. zum Koͤ⸗ 
mige in Böhmen zu Praag erwählet, Anno 1562 
im Sept. dazu geerönt, und 1564 trat er nad) 
feines Vaters Tode die Regierung fürmlic) an. 
Siehe hievon den Verfuch einer boͤhm. Bis 
belgefchichte von 1765 S. 95 — 109. h 


unfer Marimiliano H. .. 13 


mer Mann war, die Lehre des Evangelii wohl 
inne hatte und die himmlische Lehre rechte rührend 
vortrug, Mahmens Johann Phaufer 5; der 
eben deswegen verhaßt war, fü daß es wenig ge= 
feblet, oder er wäre darüber zu einem Märterer 
gemacht worden. Denn als einsmahls der Kai⸗ 
fer Scrdinand felbit in fein Zimmer kam, gab 
er ihm einen harten Verweis, daß er feinem 
Sohne eine falſche Lehre beibrächte und ihn ver 
führete. Ob er nun gleich dem Kaifer darauf 
eine fehr befcheidene Antwort gegeben hatte, fo 
entbrannte er doch im Zorn gegen ihn dergeftalt, 
daß er mit der rechten Hand den Doldy, den er 
bei ſich hatte, heraus zog, mit der linken den 
Phauſer beim Halfe ergrif, und ihn erftechen 
wollte; doc) aber fich noch enthiele, und feinem 
Sohne im heraus gehen anbefohl, diefen Men« 
fihen fogleich abzufcyaffen. (Diefes hat aus des 


Phauſeri Munde zum Andenken fehriftlich Hin« 


terlajfen, . “Job. Blahoffaus, ein böhmifcher 
Brüder » Lehrer in- Mähren, welcher hernad) ein 
Senior der DB. Brüder» Kircye geworden ift; 


dieſer war bald drauf, als ſich gedachter Vorfall | 
mit dom Phauſero zugetragen hatte, bei ihm in 


Wien geweſen). Doc) auch hernach, fo lange 
Maxmilianus gelebet, bat er feine andere als 
befcheidene und friedfertige Seelforger und Kath- 
geber um fich gehabt, umd pflegfe gemeiniglich zu 

‚fagen (mie er e8 aud) an den Herrn Lazarum 
Schwendium, in feinem an ihn abgelaffenen 
Briefe, gefchrieben hat), daß diejenigen, ſo 
über dcr Menſchen Gewiſſen berrfcben 


\ 


3 wollen, . 


n 
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wollen, fich gleichfam auf GOttes Thron 
sy fegen, vorhabens wären, 


$. I. 

"Unter andern, fo diefem gütigen Herrn (mo 
es jemahls vonnöthen gewefen) friedfame Au⸗ 
fchläge gaben, war auch ein Fluger Mann, Nah⸗ 
mens Johann Crato, ein Medicus, welchen 
er fich zum Leibarzte angenommen hatte und mie 
dem er fehr vertraut umgieng. Diefer, als er 
einsmahls mit dem Kaifer, n zum Vergnuͤgen 
aufs Feld fuhr, auf einem Wagen faß, und der 
Kaifer nicht ohne Wehmurh darauf kam, daß in 
der Chriftenheit fo viele und groſſe Mishelligkeiten 
mären; auch darauf den Crato fragte: Was 
er meinte; welche von fo vielen Secten 
der apoſtoliſchen Kinfalt und Lauterkeit 
wohl am naͤchſten kaͤme? uͤnd Crato dar⸗ 
auf erwiederte: Ich weis nicht, ob man 
nicht dieſes den Bruͤdern, ſo Pikharder 
genannt zu werden pflegen, einraͤumen 
muͤſſe; ſo ſprach der Kaiſer: Auch ich denke 
alſo. Deswegen nun rieth Crato den Bruͤ⸗ 
dern, als er vernommen hatte, daß fie ihre deut⸗ 
fehe Lieder aufs neue heraus geben wollten, fie 
möchten fie dem Kaifer dediciren. Welches audy. 
im Jahr 1566 gefchahe. Da ſie denn in ihrer 
Vorrede oder Dedication nicht undeutlich zu 
verftehen gaben, daß fie und alle redlich gefinnte 
die gute Hofnung begeten, daß durch Se. Kaie 
ferlichhe Maj. die allgemeine Kirchen »Reforma« 
tion merklich werde befördert werden; ie Ai 

Tu | n 
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n durch das Beifpiel Davıds, Joſaphats, 
Tofis, Conſtantini, Theodofit rührend er- 
munterten, ja aud) ihr Talent, nad) dem Maas 
der ihnen von GOtt geſchenkten Gaben, zu dies 
fem allgemeinen, GOtt wohlgefälligen Werfe 
anerbothen, Wie man diefes alles in gemeldter 
\ Dedications: Schrift (welche bei allen nach» 
bero ang Licht gerretenen Ausgaben Diefes Ge⸗ 
fangbuchs zu finden ift) felbft weiter nachleſen 
Fan. Und es ift wahrſcheinlich, daß diefer from⸗ 
me Herr dazu auch wuͤrklich fehr geneigt geweſen, 
(nehmlic), das Reformations⸗Werk zu ber 
fördern) wenn ev nur vor denen, fo der Könige 
Scepter und Hände zu binden pflegen, dazu hätte 
kommen Fönnen. Zu 

e $.. IV. | 
Inm Jahr 1565, fo dag dritte Jahr der Re⸗ 
gierung Marimiliani II. war, erregten die Feinde 
der Wahrheit gegen die Brüder neue Verdries⸗ 
lichkeiten, und bedienten ſich dazu des Anſehens 
des-böhmifchen Reichs⸗Canzlers, Herrn Joa⸗ 
cbimi von Neuhaus *), welcher nach Wien 
reifete, und bei dem Kaifer durch fein unabläflis 
ges Anhalter es dahin brachte, daß er, wiewohl 
ungerne, ein neues Mandat unterfchrieb, dar⸗ 

innen des Aönigs Vladislai Edict wider 

die Pikharder auszuführen, befohlen wurde. 

GoOttes Güte aber hat über die feinen treulich ge⸗ 

wachet, und nicht zulaffen wollen; daß der fo 

guͤtige Fuͤrſt mit ar ag befleffet = 
| m 


| + 
”) Rat, de nova domo; boͤhm. ftehet Hier 3 Hraa 
den, von Bräg. 
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mie feiner übel geplagten Unterthanen Seuſzern 
beſchwehret wuͤrde. Denn als der Canzler mit 
dieſem erpreßten Kaiſerlichen Mandat nach Hauſe 
reiſen wollte, und am Wiener Thore auf die Do⸗ 
nau-⸗Bruͤkke kam, und darüber fahren wollte, 
geſchahe es, daß unter ihm ein Bruͤkken— Joch 
entzwei brach, und er mit Pferd und Wagen in 
die Donau fiel; darinnen er mit allen den ſeini— 
gen ertrunken, ausgenommen ſechs Reuter, ſo 
heraus geſchwommen, und ein Edelknabe, welcher 
lange hernach in einem hohen Alter verſchieden, 
und alſo lange Zeit ein lebendiger Zeuge dieſes 
ſchrecklichen Gerichtes GOttes geweſen iſt; (denn 
als er aus dieſem betruͤbten Vorfall gelernet hatte, 
wie GOtt der HErr uͤber die feinen ein machfa- 
mes Auge halte und fie wunderbarer ABeife zu be= 
fchirmen pflege, hatte er die böhmifche Bruͤder⸗ 
Religion angenommen), dieſer, als er feinen Herrn 
auf den Ruͤkken in der Donau fi hwimmen fabe, 
ergrif er ihn bei feiner goldenen Kette, und hielt 
ihn. fo lange, bis die Fifcher, welche er in einem 
Schiflein daher fahren fahe, ihm zu hilfe kamen. 
So murde der. Herr zwar. heraus gezogen, aber 
fod ; das Kaſichen aber, darinnen er vieler un⸗ 
ſchuidiger Menſchen Todes⸗Urtheil verſchloſſen 
hatte, verſunk dergeſtalt, daß es kein Menſch 
mehr zu Geſichte bekommen; und nach der Hand 
hat ſich auch mit dieſer Sache niemand mehr ab⸗ 
gegeben. Dieſer Hiſtorie gedenket Thuanus 
auch in ſeinem z6ſten Buche, und ſetzet hinzu, 
daß dies den 10. Dec. geſchehen fe. 


6. V. 
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Zehn Jahre darnach (Anno 1575) hielt Ma- 
rimilianus zu Praag einen Landtag, und verwil⸗ 
figte den Kandftänden ſub utraque, daf fie 
insgefamme eine einzige gemeinfchaftliche 
Confeſſion, als ein Kennzeichen des Friedens 
und der Freundſchaft, aufjegen. möchten ; ob 
gleich diefes ſowohl die Jeſuiten als falfchen Huf 
fiten mit aller Macht, aber vergeblich, zu ver: 
bindern frachteten. Denn alg fie, in ihren dages 
gen eingereichten Suppliquen und Proteſta⸗ 
tionen, unter andern auch diefes mit einmifche: 
ten, daß die Stände fub utrague in Glau⸗ 
bensſachen nicht einbellig waͤren, fondern 
unter ſich Difbarder , Calviniften, Zus 
theraner 2c. hätten , fo beſchloſſen die Stände, 
zu Bezeugung ihrer Einhelligkeit, eine gemein⸗ 
fchaftliche *) Confeſſion, in aller Nah⸗ 
men, auflegen zu laſſen; wozu fie gewiſſe 
Perfohnen aus den Theologis erwaͤhleten, und 
denenfelben einige weiſe und gelehree Herren von 
Adel, als Aufjeher beifügeren. Diefen nun leg» 
ten die praagifchen Magiftri Huſſens Bücher 
und allerlei alte Spnodal- und Landtags · Schluͤſ⸗ 
fe, ſo ſich auf die Religion beziehen, vor; diejes 
nigen, fo die augeburgifche Eonfeflion angenoms 
men haften, (morunter bereits ein groffer Theil 
der Stände war) boten ihnen zum Behuf ihrer 
Horhabenden Arbeit die augsburgifche Confeſ⸗ 


fion dar; fo wie auch diejenigen, welche von 


J5 den 
*) Siehe dieſelbe S. 9—45 im Anhange zu 


Zach. Theobalds Huſſiten⸗Krieg, edit. 1750 


— 
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den Brüdern waren, ihre Confeffion vorleg- 
ten. Demnach nun hielten fie von jedem Glau⸗ 
Deng » Artiful, fo wohl den Sinn als die Redens⸗ 
arten einer jeden Neligiong-Parthei gegen einan- - 
der, umd entwurfen daraus die Artikel mit fole 
eben Worten, daft eine jede Parthei fic) darauf 
unterſchreiben konnte ind wollte. Die befondere 
Subtilitäten und Unterfcheidungs » Punkte über- 
giengen fie. Welche ihre lobenswerthe Befcheie 
denheit und DBorfichtigfeis ihnen nicht nur das 
mahls wohl zu ftatten kam, fondern auch vieler 
und groffen Männern in Deurfchland redyt wohl 
gefiel. Denn der Kaifer confirmirte diefe ihm 
vorgelegte einmuͤthige Confeffion, und nahm 
alle, die ſich darauf unterſchrieben, in ſeinem 
koͤniglichen Schutz. Nur allein die Gewalt, 
ſich ein eigenes Conſiſtorium, und eine ab⸗ 
ſonderliche hohe Schule zu errichten, (wel⸗ 
ches ſich Die ud utraque vom Kaiſer ausgebethen 
hatten) verſchob er auf eine andere Zeit; verſprach 
aber zugleich bei ſeinem koͤniglichen Worte recht 
treulich, daß entweder er ſelbſt noch, oder ſein 
Sohn Rudolph (den die Stände bereits zu ſei⸗ 
nem Thronfolger ernannt hatten) der Stände 
Begehren zu willfahren nicht ermangeln würde, 
I s. SE VE 
Man muß bier noch beifügen , daß dieſes 
Glaubens s Bekenntniß der Stände boͤh⸗ 
snifch gefihrieben, und niemahls ins fateinifche 
überfegt, viel weniger. gedruckt worden fey, bis 
erſt im Jahr 1619, als es dem Könige Sriedrich 


von 
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von der praagifchen ‚hoben Schule und dem Con⸗ 
fiftorio uͤberreichet werden follte. Daher eg deun 
auch in dem Syntagmate Confesfionum (das 
ift, in dem Buche, darinnen aller Proteftanten, 
der Sachfen, Böhmen, Schweiger, En⸗ 
gelländer zc. Glaubens »%ekenntniffe zu- 
ſammen heraus gegeben worden find) ſich nicht 
befindet; und diejenige Confeſſion, fo darinnen 
unter dem Nahmen einer boͤhmiſchen Confeſ 
fion ftchet, ift der böhmifchen Brüder ab⸗ 
fonderliche Confeffion, und nicht diefe eben 
gedachte gemeinfchaftliche Lonfeffion der 
Stände , welche der Herr Bohuslaus Fe⸗ 
lie von LobFowin und Aaffenflein, fo da⸗ 
mahls von den Ständen zum Director diefes 


“ ganzen Gefdhäfts ernennet worden war, nur ins 


deutſche hatte überfegen laſſen, und fie bald drauf 
nach dein Landtage im Jahr 1575 den mwittenber- 
gifchen Theologis zur Cenſur uͤberſandte. Die 
wittenbergifchen Theologi billigten diefelbe, und 
lieffen in ihrem, an gedachten Freiherrn, abge« 
laffenen Antwort-Schreiben oder Refponfo theo- 
logico diefe nachftehende Worte mit einfliefler: 
„Obgleich diefe Confeſſion kurz ift, und man leicht 
„einfehen Fan, daß man bei derfelben Berfaffung 
„allermeift dahin gefeben, daß die vornehmſten 
„Slaubens : Artiful kurz, deutlich und aufrichrig 
„ausgedruct würden, um alle überflüßige Weit 
„tauftigkeit und nuglofe Streitigkeit über tieffin- 
„nige Fragen zu vermeiden, welches vieleicht ei» 
„nige in unferm Deutfchland, fo gerne gruͤbeln 
„und zankfüchtig find, wenn diefe Confeflion auch 

| F a 
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„im deutfchen heraus gegeben werden follte, fa- 
„deln und durchziehen werden; fo fan ung doc) 
„diefe eure chriftlicye Beſcheidenheit und Vorſich⸗ 
„tigkeit nicht misfallen. Derohalben vermahnen 
„wir euch hiemit öffentlich), laffet euch, wenn ja 
„anders woher ganz andere Urtheile von derfelben 
„einlauffen , von diefer. fo heiligen und lauferen 

„Einfalt nicht ableiten. Denn dies ift gewis, 

„daß der Kirche GOttes auf foldye Weife anı be= 
„ten geholfen, und fie dadurd) am meiften er— 
„bauet, gebeffert und in wahrer Eintradyt am 
„ficherften erhalten werde, wenn die reine Lehre 
„des Evangelii dem chriftlichen Volke ohne ebr- 
„füchtige Subtilitäten, und ohne vieles daraus 
 „entftehendes Scyuf: Gezänfe vorgetragen wird. 
„Wie denn auch der 25fte Pfaim uns bethen 
„beilt: Schlecht und recht das behuͤte mich, 
„v. 21. Gegeben zu ish , den "3 ‚Mov, 


im Jahr 1575. 


Das XL. Copitel 


Unter Rudolpho haben. die Evangeli⸗ 
feben eine voͤllige Gewiſſens⸗Frei⸗ 
beit — 


| §. I ' 
Ein Jahr drauf (Anno — wurde der 
glorwuͤrdige Maximilianus der andere, 
der Welt entriſſen, und ſein Sohn Rudolphus 
kam in ſeine Stelle zur Regierung, der in ſeines 


Vaters BER trat, bis ins Jahr 1602 
friedlich 


— 
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friedlich vegierte, und nicht zugab, daß jemand 
der. Nefigion wegen gefränfer würde. Erſt in 
eben gedachtem Jahre kam es durch der Jeſuiten 
heimliche Nänfe, fo fie durd) ihre Werkzeuge aus⸗ 
führeten, dazu, daß Rudolphus ein von ven 
Jeſuiten aufgefegtes Mandat, darinnen das harte 


Mandat Oladislai*) (gegen die Pıkhars 


der) wieder eingeführee- wurde , unterzeichnete 
und oͤffentlich pubficiven lieg; jedody mit keinem 
andern Erfolg, als daß den Brüdern etliche Kir 
chen auf eine gewiſſe Zeit verfchloffen wurden, 
Denn der Brüder Patroni, einige vornehme 
Herren , proteftirten dagegen, und bezeugeten, 


daß fie Diefes Mandat nichts angebe, weil ſie kei⸗ 


nesweges folche Leute wären, wie da Die Pik⸗ 
harder befchrieben würden. Sie erhielten es 
auch gar leicht, daß diefer friedfertige Kaifer es 
wenig achtere, daß hierinnen feinem ‘Befehl oder 
Mandat nicht eben fo gar genau nachgelebet wur⸗ 
de. Auch haben die Feinde, der andern (evans 
gelifchen) Stände wegen, hierauf nicht eben fo 


* 


ſehr dringen doͤrfen. Von glaubwuͤrdigen Leuten 


iſt erzaͤhlet worden, daß der Kaiſer, als hernach 
auf den Abend eben deſſelben Tages (den 22. Jul.) 


die Nachricht einlief, daß Stuhlweiſſenburg, 


eine von den fuͤrnehmſten Staͤdten in Ungarn, 
vom 


*) In den alten deutſchen Ausgaben von 1650 
und 1669 ftehet hier durch einen Druckfehler 
"das Wort Wratislai vor Vladislai. Es ſte⸗ 
bet aber Rudolphi hartes Mandat von 1603 
iu der Stände fub utraque andern Apolögie 

in den Beil No. 8.143 —ı50., 
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vom Türken erobert und eingenommen worden, 


erfehroffen fey und gefagt habe: „Ich habe mich 


„fo gleich einer folcyen traurigen Begebenbeit ver⸗ 
„ieben, da ich mich heute des götelichen Regie 
„ments, welches er über der Menfchen Gewiſſen 
„hat, unbillig angemaffet babe. Wodurch er 
zweifels ohne jene ſehr nachdenkliche Rede feines 
Baters: Es fey die groͤſte Suͤnde, über 
der Menſchen Gewiſſen berrichen wollen, 
beauget bat, die oben (c. 39 $. IL.) berübree 
worden iſt. 
$. II 


Und daß er Feine andere Abfiche gehabt habe, 


als feines. frommen Herrn Vaters gerhane Vers 
heiſſungen zu erfüllen, und die verliehene Gewiſ⸗ 
feng  Sreiheie zu befeftigen, hat er hernach genug⸗ 
fans dargethan, als er im Jahr 1609 denen 
Ständen füb utraque (fo fehr auch der Pabft 


und die fpanifche Faction, ja auch nice wenige 


von feinen Raͤthen damider waren) dag Unter⸗ 
Gonfiftorium und die hohe Schule übergab, daß 


fie diefelbe nad) ihrem Gutbefinden veformiven - 


koͤnnten. Er bat ihnen nod) dazu einen Maje⸗ 


ſtaͤts⸗Brief *) ertheilet, darinnen er diefes Gen 


ſchenke 


*) Diefen findet man in ber Stände fub utraque 
andern Apologie von 1619 in 4to S. 190 
bis 197 in den Beilagen zu bemeldter Apolo⸗ 
gie Num. 27, barauf unterfchrieben ftehen, 


Rudolph der Kaifer, Adamus de Sterns - 


berg, fupremus Burggravius Pragenfis, und 
ganz unten, ad Mandatum Sac. Cæſ. Maj. pro- 
prium Paulus Michna. Das Datum ift, auf 


bie Ebangeliſchen gut. 143 


fchenfe beftätigee und huldreichſt vergönnere, daß 
fie die Kirchen und Schulen, die fie vorhin ge⸗ 
babt hatten, behalten, und auch, mo es von⸗ 
nöthen wäre, neue errichten Fonnten. Er vers 
bot auch ernfilic), niemanden um der Religion 
willen zu Fränfen, er ſey nun fein, oder eines paͤbſt⸗ 
lichen Herrn oder auf geiftlicyen Gütern, ein Uns 
terthan. Desgleichen verpflichtete er die Fünftie 
gen Könige und feine Nachfolger dazu, daß fie 
dies alles beftätigen follten. Auch ertheilete er 
den Ständen fub utraque die Gewalt, aus ſich 
felbft gewiffe Beſchuͤtzer und Defenfores die- 
ſer ihrer allergnädigft zugeflandenen Sreibeiten zu 
verorönen. a 
$. IL 


Demnach num veformirten die Stände dag 
Eonfiftorium, und erwählten, befferer Eintrache 
wegen durch Mehrheit der Stimmen drei von den 
Huſſiten, drei von den ‘Brüdern und drei von den 
andern evangelifchen Geiftlichen, welchen fie drei 
von den Profefforen der hohen Schule beifügeten; 
und diefen zwoͤlf erwehlten Männern trugen fie 
alle geijtliche Sachen des Königreiche zu verwal⸗ 

| sen 
unſerm Königlichen Cchloffe Praag, Donner⸗ 

ftag nach S. Procopii im Jahr des Herrn 1609, 

Zacharias Theobald hat ihn auch hinten ar 

feinen Hufliten-Rrieg mit angehängt S. 46— 

56, Worauf auch S. 57—61 bie damahls 

getroffene Vereinigung derer fub una und 

‚fub usraque folget, nebft den Artikeln dee 

Vergleichung derer ub utraque unter fich 

ſelbſten, S. 62 70. 


N 
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ten auf. Und weil ſie alle einhellig beſchloſſen 
hatten, daß die Compactata ſollten aufgehoben, 
und alle Kirchen lediglich nach der Vorſchrift des 
göttlichen Worts regieret werden, erwaͤhleten ſie 
den erſten Adminiſtrator aus den Huſſiten, Nah: 
mens Elias Schud von Semanin; kuͤnftig⸗ 
bin aber follte derfelbe aus der gemeinen Ders 
fammlung der Geiftlichfeit erwählet werden. Mit 
den Brüdern aber (denen ihre Rirchen⸗Ord⸗ 
nung bie auf einen näheren Vergleich war ges 
laffen worden) Fam man darinnen überein, daß 
ihe Senior (fo lange die Ungleichheit der Kir⸗ 
hen - Ordnung , doch ohne Machtheil der Ein 
trache dauren würde) des Adminiſtratoris naͤch⸗ 
fter Collega feyn follte, und den würden fie fich 
nach ihrem Belieben wählen Fönnen, Ihnen 


"wurde aud) zu Praag die Kirche Bethlehem, 


fo der ehemaligen Huffifchen Predigten wegen be> 
ruͤhmt war, als den eigentlichen Huffiichen Nach: 
kommen, von der hohen Schule überlaffen. Ueber 
welchen Hergang der Sachen ſich alle Frommen 
freneten, GOtt den HEren lobeten und hin und 
ber an die Kirchthuͤren allerlei lateinische Verſe 
anfchlugen, „8. | 


ur Templa patent, Leo lætus ovat, firmante 


Rudolpho, 
quam dederas Fidei Maximiliane fidem: 
u. d. g. 
$. IV. 
Die Stände ud utraque machten auch mit 
den Ständen füb una einen freundfchaftlicyen 


Vertrag, vermöge deffen fie unter einander in 


Friede 


Friede und Eintracht leben wollten. Diefes Als 

les verfafjeten fie in gewiffe Artikel, trugen die - 
felbe in die Reichs - Bücher (Pandtafeln genanne) 
ein, und lieffen fie durd) des Kaifers und feiner 
Raͤthe eigenhändige Unterzeichnung beftätigert, 
Es fanden fid) aber ihrer drei, die, ohnerachtet 
fie zu drei verfehiedenen mahlen darum waren ers 
ſuchet worden , ſolches doch nicht unterzeichnen 
wollten, und fid) damit entfchuldigten, fie koͤnn⸗ 
sen ſolches mit gutem Gewiſſen nicht thun. Dieſe 
waren Zdenko Albrecht Popel von Lobko⸗ 
wig, Reichs⸗Canzler; Wilhelm Slawata 
von Chlum und Koſchembergꝰ); und "as 
soslaus. Borita "*) von Martinig , ſonſt 
Smerfchanfty genannt. Wider diefe nun leg« 
ten Die Stände fub utraque eine feierliche Pro» 
teitation ein, daß, wofern fie jemahls wider diefe, 
den Ständen vom Kaifer verwilligte Freiheit et⸗ 
mas vornehmen würden, (mie fie denn foldyes mit 
Entziehung ihrer Linterfchrift ſattſam zu verftehen 
"gäben) fo würden fie diefelbe als öffentliche Frie⸗ 
densftöhrer anfehen und ſtrafen. Diefe feierliche 
Proteftation wurde mit Rudolphi Genehmhal⸗ 
tung den Reichsbüchern ebenfals einverleibet, des 

nen Landes» Privilegiis beigefüget, und alfo nebft 
allen andern Reichs-Privilegiis von des Königeg 
Rudolphi Nachfolgern eidlich bejtätiger, | 


*y Diefer legte Nahme ſtehet blos im böhmifchen 

Exemplar. — 

* Auch dieſes Wort befindet ſich nur im boͤh⸗ 
Boͤhm. Verf. Geſch. K 
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Und alfo blühete die reinere Religion immer 
mehr und mehr auf, und der falfche Auffitie 
ſmus wurde durchs ganze Königreidy allmaͤhlich 
entfräfter, fo daß Faum der hunderteite gefunden 
wurde, der. fich nicht zur evangeliſchen Reli⸗ 
gion bekannt hätte, Aber ach leider! mit der 
fo edlen Religions » Freiheit nahın auch, wie eg 
denn gemeiniglich zu gefehehen pfleget, der Ueber⸗ 
much und ein ungebundenes Leben nach und nach 
überhand, und die gute Kirchenzucht fieng, aud) 
e bei denen, mo fie vorhin im fchwange gieng, gar 

merklich abzunehmen an, Desmegen gefiel diefe 
fonft fehr angenehme Keligiong - Freiheit nicht ale 
len Srommen, weil fie gar wohl wulten, daß 
diefelbe gemeiniglic eine gefährliche fleifcyliche Si⸗ 
cherheit nad) ſich ziehe oder aushekke; daher fie 
ihr denn auch bald nicht viel gutes prophezeiheten ; 
wie denn endlich auch das Serdinandifche 

ſchroͤckliche Ungewitter zeitig genug über 
ung gefommen,, und dadurch jene prophetifche 
Stimme, im Srieden iſt meine Bitterkeit 
am aller bitterften, (Jeſ. 38, 17.) erfüller 
worden ift. Wovon nu ein nıehrereg folgen wird. 


Das XLI. Eapitel, 
Neue feindliche Ränte unter Matthia. 
ter müflen wir eine Fleine Weile ftilfe ſtehen 
| bleiben , und etwas meniges von andern 
Sachen beibringen, damit man fo gleich den 
f | Grund 


» 
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Grund unſerer Drangſahle beſſer einſehen koͤnne. 
Die Veranlaſſung dazu, daß die Boͤhmen und 
Schleſier von Rudolpho eine ſolche Religions⸗ 
Freiheit erlanget haben, war dieſe. Die Ungarn, 
nebſt den Oeſterreichern und Maͤhren, waren aus 
politiſchen Urſachen von Rudolpho abgefallen, 
und hatten ſich ſeinen leiblichen Bruder, Mat⸗ 
thiam den Erzherzog, zu ihrem Könige, Her⸗ 
309 und Marggrafın erwaͤhlet; waren auch Anno 
1608 mit einer groffen Armee nad) Böhmen big 
unter Praag eingedrungen. Sie verlaugten niche 


nur die ungarifche Grone , fo in Böhmen ver⸗ 


wahret wurde, fondern fie fuchten auch die Boͤh⸗ 
men zum Abfall von Rudolpho zu bewegen. 


Diefe aber find, nebſt den Schlefiern und *) Lauſi⸗ 


Ben, Audolpho treu verblieben, und nachdene 
fie Matthiam mic der ungarifchen Crone und mit 
dem Titul eines böhmifchen Thronfolgers abgefer« 
tiget hatten, baten fie fih von Rudolpho vor 
diefe ihm bemiefene Treue, die ihnen -fchon **) 
längft verheiſſene Gnade einer völligen Religions⸗ 
Freiheit, und die Gewalt über das Conſiſtorium 
und die Academie zu Praag, allerunterthaͤnigſt 
aus, und erlangten dDiefelbe. J— 
SG. II. 
Unterdeſſen nahm ya die ihm von 
2 


RR u feinem  °- 
*) Der Kaufiger thut nur die böhmifche Aus 


gabe Ermwehnung. 


**) Hier ftehet in den zwei alten deutfchen Ausga⸗ 
ben durch einen Irrthum das Wort unlängft; 


"Iateinifch heiſts pridem, und mug alfo durch 


laͤngſt gegeben werden. 


J 
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feinem Bruder zugefügte Schmach er übel auf, 
und da er überdies noch die ſpaniſche Ränfe 
wohl einfahe, fo proppezeihete er feinen König: 
reiche Böhmen und dem ganzen deutfchen Reiche 
wicht viel gutes. Demnach nun dachte er bei 
fich) felbjt diefer ganzen bedenklichen Sache weiter 
nach, und da er lange bei fich angeftanden hatte, 
wen er fich vertrauen follte, ermählete er endlich 
zween Freiheren, von denen er die gufe Hofnung 
begete, daß fie ihm treu verbleiben würden; eis 
nen. aus Oefterreich, Herrn Johann Euſe⸗ 
bius Kahn, und den andern aus Mähren, 
Zerın Johann Schmid auf Cunftat )⸗ 
welche alle beide aus Steyermarf gebürtig waren, 
und Anno 1660 von dem Erzherzoge Ferdi⸗ 
nand, als derſelbe im Steyermaͤrkiſchen eine Re⸗ 
formation anſtellete, mit vielen andern hatten 
das Land raͤumen muͤſſen. Dieſe berief Rudol⸗ 
phus Anno 1610 zu ſich nad) Praag, und er⸗ 
oͤfnete ihnen, ‚wie er um das gemeine Beſte bes 
kuͤmmert ey. Er klagte zugleich gar fehr bar» 
über, daß man Matthiam zu feinem Thron⸗ 
folger erklaͤret haͤtte; welcher, weil er ebenfals 
keine Kinder habe, und von dem Willen der Prie⸗ 
ſter ganz und gar abhange, es Zu befuͤrchten 
itehe , daß ihr dieſe bereden würden, Ferdi⸗ 
nandum an Sohnes ftat anzunehmen und alfo 
ihm das Königreich zu zuwenden. Cr fey aljo 
vorhabens , einem, andern von feinem Kaufe, 
nehmlich Leopoldo, dazu behuͤlflich zu ſeyn, 

| weil 
HHIm lateiniſchen und deutſchen ſtehet nur Herrn 

Kahn und Heren Schmid. 
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weil er von ihm uͤberzeugt ſey, daß ob er gleich 
jetzt Biſchof und Ferdinandi leiblicher Bruder 
waͤre, ſo ſey er doch ſanftmuͤthiger und werde gu⸗ 
tem Rath folgen. Ueberdies alles, damit nicht 
auch er verfuͤhret wuͤrde, wolle er etwas merk⸗ 
wuͤrdiges thun. Er wolle nehmlich noch bei 
feinen Lebzeiten einen Orcen des Friedens ſtif⸗ 
ten, zur Erhaltung der Gemwiffens- Freiheit, dar 
mit ein jeder, fo den Nahmen Chriſti anruffer, 
‚ungeftöhre bleibe; und daß er zur Gefellfchafe 
dieſes Ordens alle evangelifchye Könige und 
Füriten, auch catbolifche Herren, welche dazu 
- Luft bezeugeten, einladen wolle Wobei er ih— 
nen denn eine Rolle oder Berzeichnig vorwies, 
darauf an die so *) Nahmen ſtunden; und las 
ihnen zugleic) die Form, oder die Einrichtung dier 
ſes Bündniffes oder diefer Ordens » Gefellfchaft, 
fo wie er fie felbft entworfen hatte, vor. Und 
nacydem er zwei **) goldene Ketten herfuͤr gezo⸗ 
gen, verehrete er ihnen jedem eine, nebſt einem 
dazu verfertigten Sricdenszeichen, und ſprach: 
Diefe habe ich mit meinen eigenen Sans 
den gemacht, und werde ihrer noch mehr 
machen , nachdem die Anzahl der Der: 
fobnen in diefer Gefellfebaft gros feyn 


wird, 
| 83 $. HI. 


H Boͤhmiſch fiehen hier nur 40, ' 

*) m böhm. gefchiehet hier nur einer Wette 

Meldung. Daß Isteinifche ‚aber nennet hier 

Toquem auream binam, So ſtehets auch in 

der alten deutfchen Berfion nicht recht, teil 
zwo Perfohnen damit beſchenket wurden. 


— 
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. . I. 
Darauf fragte er ſie, als ſie ihm mit Ver⸗ 
wunderung zuhoͤreten: Ob ſie auch, um ein 
ſo loͤbliches Vorhaben auszuführen, et⸗ 
was beizutragen bereit waͤren? Als ſie hier⸗ 
auf antworteten: Sie wuͤſten nicht, was ſie bei 
ihrem groſſen Unvermögen in einer jo wichtigen 
Sache beitragen follten ; erwiederte er. :, Ich 
babe mir vorgenommen, euch beide in 
einigen Geſandſchaften zu gebrauchen; 
euch, Aabn , an die deutſchen Reiches 
Fürften, und euch, Schmid, an die por: 
nehmften Seren in Boͤhmen und Maͤhren. 
Weil ich aber vorher, zu meiner und meines koͤ⸗ 
niglichen Throns Sicherheit , einige Hülfe von— 
nöfhen habe, fo muͤſſet ihr zudorderft nach Paf⸗ 
fau zu Leopolden reifen, und ihm (nachdem ich 
euch bei ihm durch mein eigenbandiges Schreiben 
werde Credit verfchaffer haben) diefen meinen An⸗ 
fchlag veroffenbahren. Fällt er demfelben bei, 
wie ic) weis, daß er es thun werde, fo muͤſſet 
ihr fogleic) davor forgen, daß eine, Armee ohne - 

Anitand auf die Beine gebracht werde, und als⸗ 
denn zu mir zurück Fommen. Als ſie aber über 
diefe ganz ungewöhnliche Sachen erſchraken, ba⸗ 
ten fie fich drei Tage Bedenfzeit aus; welches ih: 
nen der Kaifer auch -bemilligee. Wie fe nun 
darauf zu ihm wieder gekommen waren, nahmen 
fie diefe Faiferliche Commiſſion über fich und fuͤh⸗ 
reten fie wirklich aus; doch ohne einen glücklichen 
- Erfolg. Denn ob ſchon das darauf folgende 
161186 Jahr diefe Paſſauiſche Armee y nach 
hai I, 2. ypraag 
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Praag gekommen war, fo richtete fie Doch nichts 
aus; denn Matthias ruͤckte mit feinen Trup⸗ 
pen heran, verjagte jene, und murde zum Koͤ⸗ 
nige in Böhmen gecrönt; Rudolph aber ftarb 
nicht lange hernach (Anno 1612) vor Gramm. 


| $. IV. 
Man mus hier mit Stillſchweigen nicht übers 
„gehen, daß, als Herr Schmid aus Paljau 
wieder gefommen war, und zu den vornehniften 
Herrn in Boͤhmen und Mähren fich verfügte und - 
"ihnen des Kaıfers Vorhaben befannt machte, ſich 
wieder alles Vermuthen niemand fand, der die« 
ſem Antrag haͤtte Glauben beimeflen wollen; ſon⸗ 
dern man hichte es vor ein bloffes Blendwerf, 
worunter Liſt und Betrug verfteffer läge, oder 
man beforgete zwifchen beiden Königen einer 
Krug. Als Schmid folches dem Kaifer anzei« 
gete, fprung er voll Unmuths von feinem Stuhl, 
lief ang Fenſter, und nachdem er es plöglich aufs 
‚gemacht und gen Praag' hin ſahe, fprach er: 
Praag! du undankbahres Praag! durch 
„mich biſt du herrlich gemacht worden, 
„nu aber verjageft du mich deinen Wohl⸗ 
„thäter. Die Rache GOttes komme über 
„dich, und ein Sluch überfalle dich und 
„ganz Boͤhmen., Diefes alles habe ich aus 
des Seren Schmids vigenem Munde Anno 
1626 auf feinem Schloffe Cunſtat gehoͤret; ich, 
der ich dieſes verzeichne. Wobei diefer fromme 
und über 70 Jahr alte Greis zugleich diejenige . 
goldne Kette, welche Rudolphus zu einem 
| 8a Friedens⸗ 
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Friedens⸗ Ordens» Zeicyen felbft verfertigee und 
ihm gefchenfet hatte, aus dem inneriten feines *) 
Schranfens heraus 309, mit feinen Thränen ber 
netzte und alfo ſprach: Sehet, diefes Sties 
Dens:Alcinod hat der Fromme Aaifer mit 
feinen heiligen Haͤnden gemacht. Und bald 
- drauf hies es: Der ausgefprochene Sluch 
des frommen Raiſers, gegen den wir me 
dankbahr gewefen, bat uns betroffen. 


§. V. 

Es moͤchte vielleicht jemanden befremden, 
daß dieſe, allen Evangeliſchen ſo angenehme und 
nuͤtzliche Stiftung eines Friedens⸗Ordens, 
nicht zu Stande gekommen ſey. Iſt vielleicht nicht 
alles hiebei wohl überlegt geworden? oder haͤtte 
dieſes wichtige Gefchäfte etwa durch ganz anvere 
Perfohnen jollen angefangen und vermittelt wor⸗ 
den feyn? Man mag nun fchon hievon denken 
und fagen, was man will, fo ijt cs wohl, wen 

‚man der Sache weiter nachtenfet, gewis, daß 
Dies ein gerechteg Gerichte GOttes geweſen, auf 
daß folcyergeftalt unſer Volk, und darauf aud) 
ganz Deutjchland zur Strafe gezogen, und den 
Feinden der Wahrheit, ihrer Väter Sünden 
maas zu erfüllen, Anlas gegeben würde. Wie 
fie denn auch daffelbe bis oben an gefüllet, und 

uns bis auf den Grumd verderbet haben, = 

| e 

*) Daß lateinifche & profundis Scriniorum ift in 
ben fchmweigerifchen Ausgaben durd) aus denge: 

—— Zimmern nicht wohl uͤberſetzt wor⸗ 

5 5 
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che Hiftorie wir, fd wie wir fie ſtuͤcksweiſe von 


allerlei Drten gefammlet haben , nu befchreiben 


- 


wollen; ganz aber koͤnnen wir fie nod) nicht lies 
fern, meil man die widerchriftifche Kunſtgriffe, 
fo ung aus einander gejaget haben, und die fehr ge⸗ 
heim gefchmiedet worden find, nur noch blog ober⸗ 
waͤrts befchauen fan; die wahre und ganze innere 
Befchaffenheit derfelben wird die Zeit noch ent⸗ 
wiffeln. | 
$. VI. 


Ob wir num gleich unter Matthia ſchon 


| verftriche gervefen, fo haben wir doch unferen Un: 


tergang noch nicht gemerfet; ja wir freueten ung, 
als wenn vor unfere Gewiffens - Freiheit recht gue 
wäre geforger worden ; bis fid) hernad) , bald 
bier, bald da, neue Kunftgriffe und liſtige Ans 
fchläge unferer Feinde veroffenbahreten.  Wel- 
yes jedoch am alleroffenbahreiten gefchahe, als 
Serdinandus aus Steyermarf zur Regierung 
Fam; mie fich deffen der fromme Kaifer Rudol⸗ 
phus nicht ohne Furcht vorlängft verfehen hatte. 


Das XLU. Eapitel. 
Den Böhmen wird Serdinandus II., ein 
geſchwohrner Seind der Zvangelifchen 
anfgedrungen. 
$. 1 

em Jahr 1617 Fam Matthias ganz unver» 
„5 muthet nach Böhmen, und wurde von fei- 
nem Better, dem — begleitet. Als 

/ 5 u er 
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er nun hieſelbſt ganz eilfertig einen allgemeinen 
Reichs⸗Landtag ausgeſchrieben, und alſo die Land⸗ 
Staͤnde zuſammen beruffen hatte, reiſete er nach 
Dresden zum Churfuͤrſten von Sachſen, um ſei⸗ 
nen Better. Ferdinandum deflelben Freundfchaft 
beitens zu empfehlen. Als er nun von. dannen 
zwieder gekommen war, hielt er den Landtag, auf 
welchen wider des Kaifers Vermuthen (doch nach 
feinem Wunfch) fehr wenige Stande erfchtenen; 
denn es war eben die Zeit der Erndte; und diefe 
Hatte man, wie leicht zu erachten ift, mit. Vor⸗ 
faß dazu ermählet, damit fich nicht ein jeder leicht, 
feiner häuslichen Gefchäfte wegen, von Kaufe 
entfernen möchte. 


6. | 

Hier nun beklagte fich der Kaiſer, daß er kei⸗ 
nen Erben habe, und that den Ständen zu wife 
fen, daß er Serdinandum an Sohnes flat an« 
genommen habe ; deffen Tugenden er rühmete 
und zugleich verlangte, fie möchten ihn zum Kör 
nige annehmen und crönen. Die Stände ant« 
worteten, eine fo wichtige Sache Fönne in Ab⸗ 
weſenheit der Stände von den andern incorporire 
ten Landen nicht vorgenommen werden. Wor⸗ 
auf der Kaifer erwiederte: Die Böhmen waͤren 
das Haupt, und mag. fie thun würden, würden 
die andern auch fehon gut heiffen. Er nahme 
immer mehr und mehr an Leibesfräften ab, und 
alfo koͤnne diefe Sache nicht füglidy anf eine an- 
dere Zeit verfchoben werden. Als man nun far: 
+7 Seits darauf beftund, daß Serdinand _ 

angenommen und gecroͤnet werden Pl 
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kam es dazu, daß die Staͤnde dagegen eine Pro⸗ 
teſtation einlegten, und bezeugeten, daß dies ein 
neuer und ungewoͤhnlicher Ausdruck ſey, Ferdi⸗ 
nand ſollte angenommen werden, indem er 
zuvorderſt muͤſte FJewaͤhlet werden, ehe er koͤnnte 
angenommen werden. Aber dieſes alles wurde 
liſtiger Weiſe niedergeſchlagen, indem man ei« 
nige von den Staͤnden heimlich zu bereden, und 
andere mit Bedrohungen von ihrem Vorhaben 
abzubringen oder vielmehr abzuſchrekken wuſte. 
Woher es denn kam, daß einige, als ſie ſahen, 
daß man einer freien Wahl keinen Platz ein⸗ 
raͤumen wollte, aus einander giengen und nach 
Hauſe reiſeten; und die auf dem Landtage biie- 
ben und diefer Croͤnung beimohneten, lediglich fo 
viel auswürferen, daß Ferdinand, ehe er gem 
crönet wurde, den Ständen einen Nevers aus. 
fteflen mufte, daß, fo lange Matthias am Le⸗ 
ben wäre, er ſich in keine böhmifcye Reiche - Ges 
fchäfte mifchen, noch vielmeniger über Religionge 
Sachen einlaffen wollte. Und fo ift er denn ges 
erönet worden , und bald drauf nad) Mähren, 
. Schylefien und der Lauenig gereiſet; wo er es 
auch gar leicht erlangete, daß man ihn zum Koͤ⸗ 
nige annahm. 
§. I. 
Und von dieſer Zeit an fiengen die Feinde der 
goͤttlichen Wahrheit wieder an Muth zu faſſen, 
ſo daß ſie ſich auch nicht enthalten konnten, die 
ſub utraque oder die Evangeliſchen oͤffentlich zu 
verleumden und zu bedrohen. Ja, ſo bald als 
Ferdinand in Mähren angekommen mar, er⸗ 
un. = vichteten 
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richteten ihm zu Ehren die Jeſuiter in Ollmuͤ 

auf dem Markte eine Sieges- Pforte, und liefr 
fen unter anderen Zierathen, neben dag Öfterreichi- 
ſche Waapen, auf der einen Seite den boͤhmi⸗ 
ſchen Löwen, und auf der andern Seite den 
mäbrifchen Adler, an eine Kette angebunden, 
abmahlen; darunter aber einen fehlafenden Haa⸗ 
fen. mit offenen Augen feßen, mit diefer Lieber. 
fehrift adfvevi, ich bin .es gewohnt, nehm- 
lich mit offenen Augen zu fchlaffen. Womit fie 
der Stände öffentlich fpotteten, und nicht undeut- 
lich anzeigeten, daft fie zu fdyläfrig gemefen, and 
fidy) eben dadurdy unter den Fuß häften treten 
laſſen. Sm folgenden Jahre aber ift zu Molz⸗ 
beim im Elſaß, aus der dafelbft neu errichtefen 
Jeſuiter⸗Academie, ein “Büchlein ang Licht getre⸗ 
ten, in deſſen Vorrede fie Leopoldum , fo diefe 
Academie geftiftet harte, anfeureten, daß er fo 
eifrig ſeyn möchte, wie fein aflerdurdylauchtigfter 
Bruder (Ferdinand), welcher, ob er gleid) den 


Kebern in Böhmen bei feiner Crönung der Ge ; 


wohnheit nad) geſchwohren hätte, doc) zuvor in 
der Saeriftei ſich verpflichtet gehabt häfte, den 
Kesern niemahls nicyts einzuräumen, mag dee 
Kirche nachtheilig feyn koͤnnte. . 


- 6. V. oo 
Und gewis, es bat ſich bald drauf ſattſam 
veroffenbahret, daß Ferdinandus den Skaͤnden 
blos mit dem Munde, dem Pabſt aber mit ſei⸗ 
nem Herzen geſchwohren habe. Denn von der⸗ 
ſelbigen Zeit an iſt nichts unterlaſſen worden, was 

— | “die 


Boͤhmen aufgedrungen. 157 


die Evangeliſchen verdrieſſen konnte. Bald 
ſuchte man ihre Gerechtſame und Freiheiten mit 
allerlei Liſt zu unterdrucken, bald gab man ſich 
wieder Muͤhe, fie durch offenbahre Ungerechtig⸗ 
keiten zur Ungedult zu reitzen, damit ſie von ih⸗ 
nen ſelbſt veranlaſſet wuͤrden, ſie mit Krieg zu 
uͤberziehen und ihnen endlich das Garaus zu ma⸗ 
chen. Denn bald nad) Ferdinandi Abreiſe fiene 
gen nicht allein der Erzbifchof und die Geiftlichen, 
ſondern aud) die weltlichen Papilten, Slawata 
‚ and Smerfchbanfty , und andere mehr ; im 
Mähren aber der Biſchof zu Ollmuͤtz, und der 
Bice-Marggraf von Mähren, Ladislaus von 
Lobkowiz , Herr zu Holefchow , wider den 
ausdruͤcklichen Buchftaben des Majeſtaͤts⸗Brie⸗ 
fes, ihre Unterthanen der Religion halber zu pla« 
gen an, nahmen ihnen ihre Kirchen weg, oder 
verſchloſſen fiexe. Und dies trugen fie fo wohl in 
Praag felbft, als in andern freien Städten ganz 
ungefcheuet auszuüben Fein Bedenfen. Die Je⸗ 
fuiten unterftunden fid) auch, in ihren Predigten 
nicht nur die Evangelifihen , fondern aud) den. 
im HErrn ruhenden Kaifer Audolphum, und 
die von ihm deu Sränden allergnädigft verliehene 
Religions: Sreiheit ganz dreifte zu läftern, mie 
vielen hinzu gefügten "Bedrohungen und Andeu⸗ 
tungen, daßdiefelbe nicht lange währen würde*). _ 
— ET 
”) Dies alles wird im Jahr 1619 von den Sten⸗ 
den in ihrer aten Apologie, davon am Ende 
biefer Ausgabe ein kurzer Auszug befindlich ift, 
urnſtaͤndlich gezeiget. Siehe aud) Riegers alte: 
und neue B. Brr. iM 3. Bande S. 490 u. w. 
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§. V. 

Es wurde auch durch ein ausdruͤckliches 
Mandat den Buchdruckern verboten, daß fie ſich 
ja nicht umterftehen follten, irgends ein Bud) zu 
drukken, welches nicht vorher in der Reichs⸗ 
Ganzelei wäre durchgefehen und zu druffen bemil« 
Iiget worden ; da hingegen ihren Leuten (den 
Paͤbſtlern) allerlei Pasquillen und Schmaͤh⸗ 
ſchriften wider die Evangelifchen heraus zu geben, 
unverboten blieb. Es wurde aud) aus der Praa⸗ 
ger Canzelei den Hanptleuten der Praager Städte 
und den Faiferlichen Richtern (welche alle papis 
ftifch waren) eine neue Inſtruction zugeftellet, 
darinnen ihnen anbefohlen wurde, die Stiftun- 
gen der Kirchen von den Pfarrfindern in ihren 
Hriginal zu fordern, ihnen Feine Zufammenfünfs - 
te, als wo fie mit zugegen wären, zu verwilli⸗ 
gen, unter die Kirchen» Aelteften Papiften mit 
anzufegen, (mie fie aud) bei einigen Kicchen ges 
ehan haben) und endlich den Defenforibus und 
Eonfijtorial» Gfiedern nicht zu erlauben, daß ihre 
Ausiprücye oder Sentenzen ausgeführt würden. 


/ $. VI | 

VUeberdis pflogen fie mit einigen Geiftlichen, 
von denen fie gute Hofnung hatten, daß fie zu 
den vorigen Kirchen: Gebräuchen der Kelchner 
gar leicht wiederfehren würden, "geheime Untere 
bawlung, und riethen ihnen an, daß fie an den. 
neuen König fuppliciren und ibn bitten möchten, 
daß ein neues Lonfiftorium Jub utraque, nad) 
der Form des erſteren, nebmlich unter dem Ges 
Ä horſam 


- 
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. Horfam des Erzbifchofs, errichtet würde, Ders 
gleichen wanfelmüthiger Priefter hatten fie zwoͤlfe 
auf ihre Seite befommmen, und diefe hatten ge 
dachtes Supplicat unterfihrieben. Weil aber 
der vornehinfte unter ihnen, Matthäus Pats 
ſchuda, dem man Hofnung gemacht hatte, daß 
er des neuen: Conſiſtorii Adminiftrator werden 
wuͤrde, in eine ſchwere Krankheit verfiel, und 
ſahe, daß er nicht auffommen würde, fo gieng 
er in fich, bereuete feine bewieſene Treufofigfeit, 
und zog feine Mitgefellen von diefer vorhabenden 
Sottlofigfeit ab; daher denn dieſe ihre boshafte 
Befchaftigung vereitelt wurde, Ä 


. VI oo | 
Da ihuen nun diefes nicht von ſtatten gieng, 

unternahmen fie etwas andere. Die Capelle 
Bethlehem mar bald von Anfang ihrer Errich« 
tung der hohen Schule übergeben worden, und 
man hatte ſie im Jahr 1609 bei der Reformation‘ 
des Eonfiftorii den Brüdern zu ihrem Gebrauch) 
eingeräumet. Mad) dem Tode aber ihres See 
nioris, Matthiaͤ Cyri, nahmen ſich die Wir 
Derfacher Anno 1617 vor, diefelbe den Academi« 
cis zu entreiffen und ſich zu zueignen. - Doc) die 
Profeſſores der hohen Schule lieffen ſich ihr Recht 
nicht nehmen, und feßten bei gedachter Kirche eie : 
nen neuen Senior, Nahmens Johann Cyril- 
lus, gewoͤhnlicher maſſen an. Auch noch ane 
dere dergleichen Sachen nahmen ſich die Feinde 
der Wahrheit vor, alles aber mislung ihnen. 


1 — 
os „» . 4% . - 
een, & (4022 75} / Par -. §. VII. 
4 _ 


160 Eap. XLII. Ferdinand II. wird den Böhmen, 


Doch eins nieng ihren: von ftatten. Dem 
Grafen von Thurn ensriffen fie wieder alle 
Landtags: Schlüffe, die Burggraffcbaft Carl» 
flein, das ift, die Verwahrung der. Crone und 
der Freiheiten des Königreichs Böhmen, ohner⸗ 
achtet er nichts verfehen hatte, als daß er auf 
dem letzten Landtage auf eine freie Königs Wahl 
zu dringen, das Herz gehabt hatte. Dieſe ent⸗ 
riſſene Burggrafſchaft wandten fie, nebft dem. 
Scylüffel vom Schloffe Carlſtein, einem Haupt 
feinde der Evangelifchen zu, mit Nahmen Smet⸗ 
ſchanſty; folcyes gefchahe wahrſcheinlich deswe⸗ 
gen, damit er die, durch Rudolphi Majeſtaͤts⸗ 
Brief, wohl beitätigte Religions: Sreiheit, die 
er vorhin zu hemmen , nicht im ftande gemefen 
mar, nu defto füglidyer hindern Fönnte. Diefer 
fieng num alfo bald an, ‚denen Linterthanen der 
Cariſteiniſchen Herrſchaft, mit Derbierung der 
heil. Tauffe und der Begraͤbniſſe, allerlei 
Hinderniſſe in den Weg zu legen. | 
| $. IX. 

Eben dies thaten die Feinde der Wahrheit 
auch an anderen Orten; befonders der Erzbi⸗ 
ſchof, (Johann Lohelius), und der Abt zu 
‚Braunau. ‘Der legtere lies in dem Stättchen 
Braunau , die neuerbauete und im Majeſtaͤts⸗ 
Briefe verficherte Kirche verfchlieffen; der erftere 
‚ aber befahl, daß in dem Städtchen Klofterhrab*) 

| die 


*) Diefer Drt beift im Iatein. Fremplar Grob, 
u... im böbmifchen Srob, im doppelten deutfchen 


en 
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die Kirche gar zerftöhree würde. . So fügten die 
Feinde auch in der Herrfchaft Arumlomw, dar⸗ 
innen .*) die Landes» Hoheit doch nur allein dem 
Könige zugehoͤrete, den evangelifchen Untertha« 
nen groſſe Drangfahle zu. | 


Das KL. Eapıtel. 
Die Boͤhmen, ſo gar oft gereitzet wur⸗ 
den, griffen endlich zu den Waffen. 
&. 1 te 
I (8 die Herrn Defenfores der Academie 
X und des Confiftorii Jub urraque , von 
allen diefen und dergleichen Sachen, fo in der 
Stände Apologie oder Entfchuldigungs- 
Schrift verzeichnet ſtehen, Nachricht bekom⸗ 
‚men haften, Famen fie gegen den Anfang des . 
Sa 1618 zu. Praag zufanımen, und beriefen 
nad) der ihnen von allen Ständen des Könige 
reichs Böhmen gegebenen „ und’ durch des Kai 
fers Rudolphi Majeftäts-Brief beftätigten Macht, 
aus jedem Ereife fechs Perfohnen, zwo von den 
Freiherrn, zwo von der Nitterfchaft und zwo aug 
der Bürgerfchaft, um fich mie denfelben zu bes 


rathſchlagen, was bei fothanen Verfahren br 


Feinde zu thun fey. Doch kaum mar. diefeg ver⸗ 
FO anſtaltet 


von 1650 und 1669 Drob. Sonſt heiſt der 
Ort Rloftergrab, wie die Apologie der Staͤn⸗ 
de S. 37 lehret. 


* Dieks rg Comma befindet ſich im böhmis 


% 
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anſtaltet worden, fo Fam fogleich aus Wien ein 
Faiferliches Verbot, daß die Defenforeg nieman⸗ 
den berufen, noch aud) die beruffenen erfcheinen 
follten, wofern fie nicht des Hochverraths oder 
Laſters der beleidigten Majeftär ſchuldig fenn und 
in Ungnade fallen wollten, fintemahl der Kaifer 
niemanden anders als fich felbft vor einen Dez 
fenfor des Koͤnigreichs Böhmen erfenne, 


. M. 


Dem aber ohngeachtet kamen die Stände 
doch in ziemlich groffer Anzahl zufammen. Und 
als. nac) und nach immer‘ wieder neue Verbote 
und Bedrohungen eingereicher wurden, und die 
Stände fattfam vernommen hatten, daß dieſes 
alleg nicht aus Wien vom Kaifer, fondern vom 
Praager Schloffe, von den Stadthaltern geſchmie⸗ 
det werde und herfomme, und von da der Urs 
ſprung aflee Schreckſtimmen herzuleiten fey, fo’ 
verwandelte fich ihre ſchon fo oft verlegte Geduld 
endlicy in Grimm ,‘fo daß fie hauffenweiſe und 
bewafnet in das Schloß ritten, und die vornehme 
ften Kädelsführer diefer Unruhen, den Smet⸗ 
febanfty und Slawata, nebft einent Secre⸗ 
tär, (der um alle diefe Streiche wufte) IT. Phi⸗ 
lipp Sabricius *), zu den Schloß - Fenſtern 
hinaus wurfen, nachdem fie diefelbe vorher die 

u oben 


*) Die alte deutſche zwei Verſiones haben hier dem 

Nahmen Schmid fchen, die lat. Urſchrift und 
die boͤhm. Ueberſetzung aber liefern den Nahmen 
Sabricius, fo auch in der Apologie ©. 43 am. 
gezeiget wird. ——— | 


! 


u ben Waffen zu greifen 163 


. oben gedachte Proteſtation der Stände von 
1609 , gegen die Friedensjtöhrer hatten lefen laſ⸗ 
fen, und ihnen mündlid) alles dag, was fie big« 
hero gegen den zwifchen beiden Partheien getrof⸗ 
fenen Vergleich unternommen hätten, auf ihr 
Geriffen.gelege hatten. Die Feinde hielten das. 
vor ein Wunderwerk, daß Feiner von den herab⸗ 
geftürzten das Leben eingebuͤſſet haͤtte; es war 
aber hiebei nichts zu bewundern, denn daß ſie 
beim Leben blieben, geſchahe deswegen, weil ſie 
auf ein weiches Erdreich, das noch dazu mit al⸗ 
lerlei aus dev Canzelei geworfenem Papieren be= 
ſtreuet war, fielen, und alfo gar leicht unbefchä« . 
digt bleiben konnten. Vielmehr war dies ein un« 
truͤgliches Zeichen, daß fie GOtt der HErr, ale 
eine Geiffel, auf der Böhmen Rüffen babe era‘ 
balten wollen. # | | 

Als num die in den Praager Städten ent⸗ 
ftandene Unruhe, Durch diefe an den Aufwieglern 
veruͤbte Rache war geftilfet worden, verſammle—⸗ 
ten fich die Stände aufs neue, und nachden fie 
ſich unter einander berathſchlaget,  verbanneten 
‘fie Anno 1618, den 23. May, die. Jeſuiten, 
als die Urheber aller Unruhen (deren Werkzeuge 
die zu den Schlos - Fenfterr herabgeſtuͤrzte Män« 
ner nur gemefen waren) aus dem Königreiche. 
Welche Begebendeit zu demjenigen Neliniong« 
Kriege, davon bis dato ganz Europa entzündet 
‚üb, den Feinden eine recht ermünfchte Gelegen- 
heit an die Hand gab. Denn -obgleid) die Boͤh⸗ 
men. ohne allen Anftand durch eine anfehnliche ‘ 

| 2 Geſand⸗ 
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Geſandſchaft an den Kaifer ſich erfläreten, daß 
fie nichts gegen Se. Kaiſerliche Majeſtaͤt vorneh⸗ 
men, fondern nur die Stöhrer der öffentlichen 
Ruhe, nac der im Majeftäts : Briefe ihnen vers 
fiehenen Macht, und vermöge der vom Kaifer 
eidlich beſtatigten Proteftation, abgeftraft willen 
mollten ; auch zugleich den Kaiſer unterthänig 
bäten, er möchte diefe ihre That nicht anders aufs 
nehmen; fo hat der. Kaifer doch, durch Ferdi⸗ 
nandi und der pabftifchen Lige Antrieb, Die Boͤh⸗ 
men vor Mebellen erfläret und angedeutet, daß 
er fie mit Krieg überziehen und dadurd) abftrafen 
muͤſſe. Die Böhmen dahingegen befchloffen, ſich 
bewafner zu wehren, und erwehleten damahls, 
als der König nicht im Lande war, dreiffig Des 
fenfores. Die Schleſier und die Mähren, als 
fie ſahen, daß es um die Religion zu thun wäre, 
vereinigten ſich mit denfelben. 
IV; 

Daß aber die Feinde eben dieſes laͤngſt geſu⸗ 
chet, und zu dem Ende die Boͤhmen auf allerlei 
Weiſe gereitzet haben, war daraus abzunehmen, 
daß ſich die Jeſuiten gefreuet haben, daß ſie nu— 
mehro eine gute Gelegenheit bekommen, die ganze 
böhmifche Nation vollfommen unter das Joch zu 
bringen. Welches die Stände in ihrer Apoloe 
gie aus den aufgefangenen Briefen der Jeſuiten 
dargethan haben. — 

Ve 

Jaa auch diejenigen von bes Kaifers Raͤthen, 
fo dafür hielten, man muͤſſe mie den Böhmen 
— glimpfli⸗ 


⸗ 
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glispflicher umgehen, fanden Fein Gehör, Selbſt 
‘der Cardinal Alefel, Bifchof zu Wien, wurde - 
von dem fpanifchen Abgefandten , weil er den 
Krieg mwiderrieth, bei dem Kaifer alg ein Verraͤ⸗ 
ther des Hauſes Defterreic) angeflager und gefans 
gen gefegt. Man erzähle, daß, als diefer Bis 
ſchof vor dem Kaifer bezeuget, man würde" das 
numehro bluͤhende Koͤnigreich Boͤhmen in die be⸗ 
trübteſte Umſtaͤnde verſetzen, wenn man es fo weit 
kommen lieſſe, daß die Boͤhmen ihre Freiheiten 
deſperat beſchuͤtzen muͤſten; ſo habe Ferdinand ) 
geantwortet: Wir wollen lieber ein verwuͤ⸗ 
ſtetes, als ein verdammtes Roͤnigreich 
haben. Demnach nun wurde eine Armee nach 
Beohmen geſandt, erſtlich eine Kaiferliche unter 
dem Graf Dampier; bald drauf aber eine Spas 
nifchye unter dem General Bugvoi. a 


Unterdeflen ftarb Matthias, und die Boͤh⸗ 
men hielten nebſt den Mähren, Schlefiern und 
Lauſitzern einen Rath, ob fie Serdinandum, der 
ein offenbahrer Feind ihrer Religion und Landes⸗ 
Freiheit wäre, und melchen fie fich nicht aus ei» 
genem Trieb zum Könige erwähler hätten, fone -· 
dern der ihnen liſtiger Weife mit Gewalt wäre 
aufgedrungen worden; der überdis, wider feiner 
Kevers und Eid, noch bei Lebzeiten Marehiä, 
fich in böhmifche Händel geflochten , und wider 
fie einen Krieg angefangen hätte, zum Könige 

3 annehz ⸗ 
Im boͤhmiſchen ſtehet bier, der Raifer fe | 
* dies geſaget. 
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annehmen ſollten? Und es wurde feſtgeſetzt, Daß 


er nicht ſollte zum Koͤnige angenommen 


werden. Welches man auch ſogleich durch 
eine Sefandfchaft nach Frankfurth, denen daſelbſt 
zu einer neuen Kaiferwahl verfammleten Ehurfürs 
ften zu wiſſen that, und verlangte, fie foliten Sers 
dinandum Feinesweges vor einen boͤhmiſchen 
Roͤnig halten, da fie ihn vor ihren König niche 
erfenneten. Doch dies alles war vergebens. Denn 
er wurde allda als ein Koͤnig von Böhmen 
angefehen und zum römifchen Kaiſer erfohren; 
da fic) Die Böhmen umterdeffen den Pfalsgraf 
Sriedrich zu ihrem Könige erwähleten, 


Das XLIV. Eapitel, 
Die Boͤhmen werden überwunden, und 
kommen in groffe Noth. 


361, 


De nun die Anhaͤnger der paͤbſtlichen 


Lige hiedurch erſt recht waren aufgebracht 
worden, veroffenbahreten ſie ihren ganzen Grimm; 
und nachdem fie unter dem Bayerfuͤrſten Maxi⸗ 


miliano eine weit gröffere Armee auf die Beine 


gebracht hatten, drungen fie aufs neue in Böh- 
men ein, nahmen die evangelifcdye Städte, Pra⸗ 


chatitz und Piſek, fo gleich ein, und machten 


die "Bürger in denfelben, andern zum Schreffen, 
nieder. Auch fonften hin und wieder vergoffen fie 
viel Blut. Sie kamen bis unter Praat, die 
Hauptſtadt des ganzen Königreichs, und nach⸗ 
dem fie biefelbjt auf dem weiſſen Serge, ohn⸗ 

ee weit 
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weit den Stadtmauren, im Jahr 1620, den 


8. Detober eine Schlacht geliefert, die böhmifche 
Armee gefchlagen, den neuen König vertrieben, 
und alles mit einem ungewöhnlichen, ja unbes 
greiflichen Schreffen erfülleet hatten, befamen fie 
durch Accord die Stadt Praag, ganz Boͤh⸗ 
men, Maͤhren und Schleſien. Wobei der 
Ueberwinder zwar alle Treue und Sicherheit vers 
fprad), nachhero aber diefelbe nicht anders hielt, 
als nad) jenem Ausſpruch des Koftniger Coneilit, 
Hereticis fides non eft (ervanda, den Ke⸗ 
gern darf und mus man nicht Treu und 
Ölauben halten. 


| EL, 

Und hier fieng der Kummerftand der boͤh⸗ 
miſchen Rirchen erſt recht Eläglich zu werden 
‘an ,. indem bald drauf eine entfegliche Ver⸗ 
folgung berein brady, welche den Kvangeli⸗ 
ſchen das äufferfte Berderben, und eine ganzlie 
che Zerftreuung zumege brachte. Denn der Feind 
grif die Sache ganz anders an, als vorzeiten in 
Engelland, Frankreich und den Niederlanden ges 
ſchehen war. Er hielt dafür, er Fünnte und 


würde der Kirche GOttes mehr Scyaden damit 


hun, wenn er, wie es ihm wenigftens vorfam, 
gelinder verführe, als wenn er, wie es ehedem 
geſchehen war, überfriebene Schärfe gebrauchte, 
und mit Feuer, Schwerdt und Rädern wider die 
Evangeliichen tobete. And diefes eben war eine 
recht neue Erfindung der babylonifchen Hure, die 
ſich blos deswegen freundlich. anftellete , damit fie 
die Leute. durch ihre Grauſamkeit nicht etwa ab« 

ar ſchrekken 


. 
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fchreffen noch von fich verjagen möchte, Diefes 
ihr Geheimniß iſt nu befanne genug, und man 
weis es, daß fie zu Nom Anno 1617, da man 
ſich ſchon gegen die Gläubigen zum Kriege rüfte- 
te, in einem geheimen Congres überleger haben, 
wie man mit den Böhmen, Deutfeben 
und andern, wenn fie überwunden waͤ⸗ 
ren, umgehen fölle? Und daß befchloflen wor: 
den ey, daß, Da man aus der Erfahrung 
wiffe, wie wenig die ſtarken Purganzen, 
deren man fich bishero gegen dic Krank⸗ 
beiten der Rexerei bedienet, geholfen haͤt⸗ 
ten, ſo muͤſſe manjegtdaranfbedachtfeyn, | 
und zuſehen, ob man ſie nicht durch eine 
gute Diaͤt beſſer heilen und zurechte brin⸗ 
gen koͤnnte. Demnach nun wurde feſt geſetzet, 
man ſolle die Ketzer nicht zum Tode verurtheilen, 
(weil fie ſich ſolchergeſtalt nur immer eines Maͤr⸗ 
terthums zu ruͤhmen pflegten) ſondern fie auf al 
lerlei andere Weiſe dahin zu vermoͤgen ſuchen, daß 
fie müde gemacht, und eben dadurch zum Gehor⸗ 
fam der Kirche gebracht würden. Eben deswe— 
gen follte man auch den fo verhaften Nahmen 
der Inquiſition mit dem angenehmen Nah— 
men der Acformation verwechfeln, 


Un | 
Und nach diefem Entfchluß verfuhr man mit 
den Böhmen, Maͤhren und Schlefiern, fo 
edaß beinahe alle Befenner der evangelifchen Lehre 
unterdruche, wiewohl nicht alle vertilgee worden 
find, Wenigen gelung es, daß ſie die Märter- 

| Des Crone 
— 


—⸗⸗ 
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Crone zu fragen, Gelegenheit befamen. Es hat 
zwar Don Martin de Huerda (der in Spanien 
gebohren worden war, und dafelbit dag Schnei⸗ 
der» Handwerk erlernet hatte, nachhero aber von 
Jugend aufin Böhmen gelebet, und an verfchie- 
‚denen herrfchaftlichen Höfen gediener hatte; auch 
durch Beraubung der Gräfin von Serin, fo eine 
gebohrne von Kolowrat war; fidy bereichert. hatte, 
. und durch dag Kriegs» Glück fo weit gefonmen 
war, daß er in den Freiherrn- Stand erhoben 
worden) fich den Evangelifchen ins Geficyt damit 

gerühmer, daß er, als die erfte Machricht vom - 
- Siege nad) Wien gekommen wäre, dem Kaifer- 

zur Seiten geftanden, und ihm gerathen habe, 
daß er alles ohne Unterfcheid follte niedermachen 
laſſen, damit von diefem untreuen Fegerifchen 
Volke nicht ein Gebein übrig-bliebe. Der Kat: 
fer aber antwortete: Es ſey Durch den Bayer: 
fürft (den Rebellen‘) bereits Hofnung zur 
Gnade gemacht worden; es würden fich 
aber wohl andere Mittel und Wege fin- 
den , Die Kegerei und den Trog dieſer 
übermiüchigen Nation zu bändigen. Was 
dies vor Mittel und Wege gemefen, hat ſich her- 
nach aug dem. Betragen der Feinde fattfam ver⸗ 
offenbahret; welches wir. nu nad) einander, doch 

nur ſummariſch und kurz, erzählen wollen, 


a S IV... 

Denn wenn alle Lift und Tüffe, ‚oder alles 
grauſame Berfahren mit den Leuten, und ihre viel» 
fältige Plagen erzäblet werden follten, muͤſte man 

| er ae 2: dazu 
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Dazu viel mehr Wis befigen, als unferer Nation 
Einfalt mit ſich bringet, und müften viel gröffere 
Bücher damit angefüllet werden, als unfer zeiti« 
ges Vorhaben leidet. Was dorten der Evange— 
liſt ſaget: Daß, wenn alle Wohlthaten 
Chriſti verzeichnet werden ſollten, die 
Welt diejenigen Buͤcher, ſo davon zu 
Schreiben wären, nicht faſſen würde, das 
Fan aud) von dem Widerchrift gefaget werden, 
daß feine Thaten fo argliftig, verfchlagen und böfe 
find , daß es die Welt Faum glauben würde, 
Das bezeugen wir vor dem Angeſichte GOttes, 
daß mir dasjenige, was wir hier beibringen wer⸗ 
den, mir allee Treue und Aufrichtigfeie thun 
werden, obgleich nicht alles ınie befonderen Erem= 
peln wird fönnen erläutert werden, theils, weil 
wir ung der Kürze befleifjen, theils auch, weil 
man, in unferer groſſen Zerſtreuung und Entfers 
nung, nicht nach allem, befonders was die Mah« 
men betrift, fo genaue Nachfrage bat thun können. 


Ev. 
Wir werden aber nach einander anzeigen: 
1. Wie man (feindlicher Seits) uͤber⸗ 
haupt und insgemein zu Werke ge⸗ 
gangen, oder mit den Evangeliſchen 
verfahren? 
U. Wie man mis den Geiflichen um: 
gegangen? 
DI. . Wie man die Stände und den Adel 
behandeie * 7 
IV. Was 





I) 
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IV. Was mit den freien Städten vor⸗ 
genommen worden? Zu 
V. Wie es dem gemeinen Volke ers 
/gangen? a | 
VI. Was man mit den Rirchen, Si 
chern, Hofpitälen und Todten ge 
than babe? Hiernädyft | 
. VD. Werden wir einige Wunder und 
Straf-Gerichte GÖttes_ anführen, | 
womit er den Seinden der Wahrheit 
nicht felten einen Schrekken cingejas 
get bat. Und | 
VII. Endlich werden wir mit wenigen beruͤh⸗ 
ten, was in Diefer [6 groffen Verfol⸗ 
gung vor treue und ſtandhafte Boͤh⸗ 
men, die ihrem GOtt Treu und Blau: 
u gehalten haben, übrig geblichen 
md; 


Das XLV. Eapitel. 

I. Wie man feindlicher Seits uͤberhaupt 

und insgemein mit den Kvangelifchen 
33 Werke gegangen? | 
‚IL - | | 
falm 74, 8. ſtehet gefchrieben: Sie ſpre⸗ 
chen in ihrem Herzen, laſſet uns fie 
pertilgen. Dies ift jederzeit aller Feinde der 
Kirche Stimme, Vorhaben und Abfiche. Sie 
trachten nad) nichts mehr, als alle Glieder der 
‚ Kirche Ehrifti zu vertilgen, hoch eineg — 
andern. 
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andern. Als nun die Feinde auch uns zu vertil⸗ 
gen, vorhabens. waren, madyten fie. Damit im 
andern Jahre nad) erhaltenem Siege den Anfang 
in Maͤhren an den Wiedertäufern, fo an die 
45 gemeine Häufer oder Collegia (Anftajten) hat⸗ 
fen, in deren jeden viele Haushaltungen (zu zwei, 


drei audy vier hundert, ja aud) wohl unferweilen 


zu zwei, drei faufend *) Seelen) wohneten, die 
ihre eigene Difeiplin oder Zucht hatten, ihre Guͤ⸗ 
ter gemeinſchaftlich (nach ihrem Brauch) befaften, 
friedlich lebeten, niemanden beſchwehrlich fielen, 
da hingegen allen mit ihren Handwerken und 
Dienſten nuͤtzlich waren. Dieſe Leute verbanne⸗ 

ten die Feinde der Wahrheit zu allererſt, Anno 
1622 im Herbſt, aus dem Lande, und gaben 
ihnen fchuld, daß fie den vertriebenen Ro 
nig Sricdrich, da er Durch Maͤhren gerei- 
fes , beherberget hätten. Welches nichts 
anders war, als ein Verſuch der vorhabenden 
Berfolgungsfucyt; und wenn dies von flatten 
gienge, fie die übrigen (uncatholiſchen oder evan⸗ 
gelifchen) defto muchiger angveiffen koͤnnten. Diefe 
nun verlieffen Haus, Aekker, Weinberge „ (ob⸗ 
gleich eben damahls die Zeit der Weinleſe war) 


und zogen in groffen Hauffen (indem fie die _ 


Schmwäcjlichen, Frauen und Kinder auf etlichen 
“ Hundert Wagen mit fich führeten ) nach Ungarn 
and Siebenbürgen; und nachdem fie allda ganz 
. bequeme Pläge vorgefunden, find fie vielem boͤ⸗ 
fen, das uns hernach erſt betroffen, entgangen. 


Dieſer Varentheſis (ſo die Sache heiter mache) 
ſtehet nur im böhmifchen. - 


8 
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u II. V 

Als fie dieſe aus dem Wege geſchaffet, hiel— 

ten ſie einen Rath, wie die Pikharder und 
Calviner am fuͤglichſten zu verbannen waͤ⸗ 
ren. Sie glaubten aber nicht, daß dies ſo leichte 
angehen wuͤrde, dieweil dieſe beide Partheien aus 
dein Herren⸗Stande viele auf ihrer Seite hat⸗ 
ten; davon einige gar nichts gegen den Kaifer 


verfehen hatten. Sie Fonnten demnach feinen 


Fuͤrwand finden, alle insgefamme zu gleicher 
Strafe zu ziehen; aud) gar nicht vermuchen, 
daß ihre Verbannung fo leicht von flatten gehen 
würde, als der Wiedertäufer, fo gar Feine menſch⸗ 
liche Hülfe hatten. So fonnten auch die Cal⸗ 
viniſten von den Lutheranern nicht fo leichtlidy 


unterfchieden. werden, (denn bei ung ift in dem. 


Ceremonien feine eben fonderliche Verſchieden⸗ 
heit *) als die Wiedertäufer von denen ſub utra- 
que, oder Evangelifchen. Dazu fchien es ihnen 


noch nicht Zeit zu feyn, die evangelifchen Könige: 
und Fürften zu reißen, Demnach nun wurde 


befchtoffen , ‚fie alleſammt gleicy zu halten, und 
auf eine jede Parthei, nach dem, und fo bald 


fich) dazu eine bequeme Gelegenheit darbieten wuͤr⸗ 


"de loszugehen. ' 
6 I. 

Der Ausgang hat es hernach gezeigef, daf 
fie lediglich die Abficye gehabt haben, die Evan 


gelifchen auf allerlei Arc und Weiſe, fo lange zu 


plägen, bis fie endlich in Verzweifelung gerierhen, 


und - 


* Auch ‚diefer Parentheſis ſtehet nur in der boͤh⸗ 
miſchen Edition. | | 


— 


— 


| | «# | 
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und vom rechten Glauben abfielen, die übrigen 
aber, als hartnäffige, "verbannet werden Föhns 
fen. Und daß dies eine neue Erfindung jenes 
geheimen Congrefles zu Nom gemefen, iſt von 
uns oben (Gap, XLIV. $. II.) erinnere worden, 
Und damif: dies bewerkſtelliget würde , hat fürs 
nehifich der liſtige und verſchlagene Paul 
Michna eifrig betrieben, welcher geringen Her⸗ 
kommens (rines Schlächters Sohn in dem Staͤdt⸗ 
chen Budin) war, von feiner erſten Jugend an 
aber fich zu den Jeſuitern begeben hatte, und nach 
ihrem Sinn war unferwiefen worden. » Worauf 
fie ihm anfanglich zu einem Secretariat des Koͤ⸗ 
nigreichs behuͤflich geweſen waren. Und weil er 
dem öfterreichifchen Haufe wider fein Vaterland 
and die evangelifche Religion viele gute Dienfte 
geleiftee hatte, wurde er zuerft ein Ritter, darauf 
ein reicher Freiherr, und endlich in den Gräfen- 
Stand erhoben. Diefer,, als von. den liftigen 
Seinden, nach erhaltenem Siege, die Frage aufs 
. geworfen wurde: Was nun zu thun ſey? Ob 
es ſchon Zeit. Ey, daß die Evangelifchen 
verbannet würden ? Und mit welcher Par: 
thei derer Jub urraque Der Anfang gemacht 2 
werden föllte? antwortefe: Es wäre noch 
nicht Zeit; darum daß fie noch vieles bes - 


fäffen, und diefes mit fich nebmen Eönn: 


ten. Sie würden ſolchergeſtalt das Land 
von vielem entblöffen,: und ihr Exilium 
würde ihnen um fö viel.erträglicher feyn. 
Demnach nun mÄffe man fie zuvorderſt 
um alles bringen oder ausfaugen , = 


A 2 


fi 
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alsbenn wuͤrde mit ihnen, wenn fie nichts 
mehr in Händen haͤtten, alles leichter 
von flatten gehen. Dieſen gewis liftigen 
Rath nun zu befolgen haben fie ſich _ 
maſſen angelegen feyn laſſen. 


Das XLVI. Capitel. | 

‘Don den unmaͤſſigen Beld; Erpreflungen, 
§. 1. | 

o bald ſich Praag ergeben hatte, und in Be⸗ 

ſitz genommen worden war, erlaubte mar 

den Soldaten, der fürnehmften Herrn und rei« 
hen. ‚Bürger ihre Haͤuſer aufzufchlagen und zu 
plündern; jedoch nur an: gewilfen Tagen, und 
gröfteneheils zur Nachts» Zeit. Wobei fi & ihre 
vermummete Hauptleute verfchiedener Verraͤthe⸗ 
reien bedienten. Wodurch fie denn, (gie fie fich 
damit felbft gerühmer haben, und auch fehr wahre 
ſcheinlich ift) denen ſub utraque oder Evangeli⸗ 
ſchen etliche Millionen Gold entwande haben. 
Denn furz vorher haften alle aus dem ganzen Koͤ⸗ 
nigreiche ihre Schäße, Kleinodien und allerbefte 
Haabſeligkeiten des Krieges halber dahin, als an 
den ficherften Dre geführee, und niemand mufte, 
was GOtt der HErr alhier vor eine Ruthe auf 
unſeren Rüffen vorbereitet hätte. Es ift aber 
diefe innerhalb der Stade Praag gemachte Beute 
nientanden, als nur den anfehnlichften unter den 
Feinden, zu Theil worden; der andern Räuber 
unerſaͤttlichen Kaubbegierde hatte man das ganze 
da herum 2. Br Land überlaffen; da denn‘ 
Der 
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der Deutſche, Italianer „Franzoſe, Spanier, 


pluͤndert bat. 


Croat, Polak (denn mit dergleichen aus vielen 
Nationen geſammleten, und unter. dem kaiſerli⸗ 
* Nahmen vor den Widerchriſt ſtreitenden 

eſinde, ſind wir uͤberſchwemmet worden) mit 
vollem Muthwillen gewuͤtet, und die Doͤrffer, 
Flekken, Staͤdte, Pfarrhaͤuſer, Kirchen und 


Schloͤſſer, nicht ohne dabei veruͤbte Mordthaten 


und angelegtes Feuer, beraubet und ganz ausge⸗ 


| 61 = 

. Hierauf wurden die Soldaten in die Creiſe 
und Städte verleget, denen die Bürger in ihren 
Häufern nicht nur häuffiges Eſſen und Trinken, | 
fondern auch noch dazu Geld geben mujten. An 


vielen Orten wollten ficy die. Soldaten nicht eher 


zu Tifche ſetzen, bis ihnen unter den Zeller ein 
Thaler geleget worden war. JE er 


II 


J 


Bald hernach wurden in die Staͤdte, und 


zu denen vornehmſten vom Kaiſer begnadigten. 


Reichs Ständen, Commiſſarii abgeſchickt, die 
ihren in des Kaiſers Nahmen alle Sicyerheit ver⸗ 
fprechen muſten; jedocdy mit dem ‘Beding, daß - 


- jeder Freiherr, Ritter, jede Dorfichaft, ja aud) | 


die Pfarrer eine geoffe Summe Geldes, zu Be⸗ 
zahlung der Soldaten, als einen vorgeblichen 
Darlehn, erlegen muften. Wobei ihnen zugleich 
angedeutet wurde, daß diejenigen, fo fid) hiezu 
willig und freigebig würden finden laſſen, vorn 
einer ganz befonderen Gnade Ihro en 

Kr Maje⸗ 


\ 
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Majeſtaͤt würden verfichere feyn koͤnnen; die an« 
dern aber würden nichts anders zu gewarten ha⸗ 
ben, als daß die Soldaten bei ihnen liegen, und 
fie ihrer Haabfeligkeiten berauben würden. Man 
mar aud) damit nicht zu frieden, was jeder aus 
gutem Willen und nach Vermögenkrachte, fon« 
dern man pflog darüber mit ihnen Unterhandlung, 
und drung auf eine gewiſſe Summe, die binnen 
wenig Tagen erleget, und in gemilfe darzu verord⸗ 
nete Bücher eingetragen werden muſte, au 100, 
1000, 34 2, 3 auch 6000 Gulden. Lind weil 
ihnen war verfprocdyen worden, daß die Solda— 


ten, fo bald dies Geld würde feyn erleget worden, 


von ihnen weggenommen werden würden, fo er- 
legte ein jeder das ihm aufgelegte um fo viel wils 
liger; und wer fein Geld hatte, bracıte u 
©ilber und Kleinodien herbey. 


$. IV. 

Bald drauf wurden andere Commiffarii aus⸗ 
gefande, fo von den Standen verlangen muften, 
"Daß, weil das groͤſte Theil der Faiferlichen Trups 
pen nad) Mähren und Ungarn wärg verleget more 
den, man blos zur Unterhaltung desjenigen Kriege 
volfs, melcyes zur Beſatzung im Lande mar ges 
laffen worden, gewiſſe Städte, (an der Zahl XX) 
in welchen Magazine errichtet werden koͤnnten, 


erwaͤhlen, und Diejenigen Abgaben, wovon dies. 


alles bejtriften werden Fönnte, reguliren oder be— 
ftimmen follee. Worauf abermahls viele Unko— 
ften, nebſt vieler Mühe verwandt werden muften. 


x 


Böhm. Derf, Geſch. MN HV 
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Inzwiſchen ſpeiſete man die Landes ⸗Einwoh⸗ 
ner Tag vor Tag, mit der vergeblichen Hofnung 
ab, daß die Truppen abmarſchiren wuͤrden; wel⸗ 
ches doc) nicht geſchahe. Ja es wurden nad) 
und nad) immer wieder andere Truppen angewor⸗ 
ben, und eben dadurch immer wieder neue Geld⸗ 
forderungen gemacht, und abermahlige Bedruͤk⸗ 
kungen verurſachet, fo daß es kaum auszuſtehen 
war. Dies geſchahe ſogar auch an denenjenigen 
Orten, wo fie die Leute bereits zum Religionge 
Abfall bewogen hatten. Und da fich einige dar⸗ 
über befchmereten, daß ihnen doc) märe verſpro⸗ 
chen worden, fie follten, wenn fie catholiſch wuͤr⸗ 
den, von allen Soldaten und Abgaben befreiet 
werden, und dies ſey doch nicht erfuͤllet worden, 
antivortefen die Jeſuiten, fie follten fich dies 
nicht befremden laffen, ein ſolches Ders 
ahren mit ihnen fey ihnen überaus heile 
am; denn man müffe mit den Ketzern, 
als mit Rindern oder wahnwigigen ) 
Menſchen umgeben, welchen man, wenn 
man ihnen ein Wieffer oder Schwerd aus 
den Zänden nehmen wollte , etwas an⸗ 
Ders zeitgen oder perfprechen müfte, wenn 


man ihnen gleich folches zu geben, nicht 


willens wäre; demnach nun follten fie 
Damit zufrieden feyn, daß ihren Seelen 
Ä wäre 
H In den ſchweitzeriſchen Ausgaben fehet hier das 
Wort taube (Leute); lat. furiofs, nicht furdis, 
beffer heift es bier alfo wahnwitzig, boͤhmiſch 


£4 


‚neimyfiny. | 
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wäre geholfen worden, und follten Ihro 

Aaiferliben Majeſtaͤt, zum Beweis der 
“ Dankbarkeit, defto williger die erforder 
liche Abgaben reichen, und feine Solda⸗ 
tun ihm unterhalten. Ä J 


Das XLVII. Eapitel. 
Schaͤndliche Verfaͤlſchung der Muͤnze. 
$. 1, 

De nun das ganze Koͤnigreich ſolchergeſtalt 

von allem Gold und Silber war entbloͤſſet 
worden, lies der Kaifer Eupfern Geld fchlagen, 
und daffelbe mie Silber (oder vielmehr Silber 
Scyaum) überziehen; und das an allerlei Sor« 
ten, und in folcher Menge, daß der gemeine 
Mann, fo diefe Lift nicht merfte, dafür hielt, er 


würde fehr reich; da unterdeffen den Soldaten . 


immerhin altes, gutes Geld, es mochte herkom⸗ 
men, 100 es wollte, gegeben werden mufte. Wo⸗ 
durch der Werth des Goldes und Silberg dergen 
fialt erhöher wurde, daß ein guter Reichsthaler 
10 Gulden, und ein ungarifcher Ducaten 18 Gul⸗ 
den golt. Unvermuthet aber lies der Kaifer 
(Anno 1624) diefe'neue fehlechte Münze wieder 
verruffen, fo daß ein zehnereutzer Stück nur einen 
Creutzer golt. Wodurch die Einwohner in une 
befchreiblichen Schaden und in fehr groffe Noth 
verfeget wurden. Man erzähle, dag Paul 
Michne , der alle diefe liftige Raͤnke ausge 
dacht hatte, habe pflegen zu fagen, die Boͤh⸗ 
men wären auf 42 Weiſe mehr ausge= 
2 


ſogen 
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fogen worden, als wenn fie sehn Jahr 
lang nach einander mit Kriegs⸗Volk waͤ⸗ 
ren beſchwehret worden, und folches hätz 
ten unterhalten müffen. Und eben dies vers 
ficherten auch viele erfahrne Leute, daß nıhmlid) 
hiedurch dem Lande ein gröfferer Schaden zuge: 
füget worden wäre, als wenn der halbe Theil 
des Königreichs wäre in die Afche geleget worden. 


9. U. 

Endlich, nachdem man den Leuten ihren Beu⸗ 
tel bemeldter maſſen erſchoͤpft und gefeget hatte, 
wurde auch der Schulden wegen eine Verordnung 
gemacht, daß nehmlich ein jeder, der jemanden 
waͤhrend der Rebellion etwas vorgelehnet haͤtte, 
die ganze Summa verliehren, oder einbuͤſſen ſollte. 
Wer dies vor der Rebellion gethan haͤtte, ſollte 
davon den halben Theil und die Zinſen nachlaſſen; 
und der andere halbe Theil ſollte erſt nach Verlauf 
von zehn Jahren entrichtet werden. Dies wurde 
Anno 1628, den 18. Auguſt, durch ein Faiferli- 
ches Patent befanne gemacht. 


Das XLVII. Eapitel. 
Uebermuͤthiger Hohn und Spott, 
| S.L = 
Ä De erſte —*— alſo, wodurch man uns zur 
Verzweifelung bringen wollte, war die 
eben gedachte Beranbung unferer Güter und 
Haabſeligkeiten, die gewis aufs höchfte getries 
ben war. ‚Der andere Weg dazu war allerlei 
| > 3 | Leber 
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Uebermuth, wodurch fie ung, die wir ohnedem 
elend und verachtee genug waren, auf dag birterfte 
verfpotteten. Ich ſchweige von ihrem jubiliren 
und frobloffen, womit alle Kirdyen, Rath» 
haͤuſer und Märkte angefüllee waren. Ich ges 
denfe der Pafquillen, ungewöhnlichen Gemählde 
und leichtfinnigen Reden nicht, wodurch die Fein: 
de fich-felbft liebkoſeten oder fehmeichelten, wider 
uns aber ficy unter einander reigeten und Muth 
einfprachen. Dies mar den Frommen und Red—⸗ 
lichen ſehr ſchmerzlich, den Unbeftändigen aber 
benahın es den Much ganz und gar, fo daß fie 
jich mie Worten und Werfen einen nnveranderlis 
chen Fortgang des Sieges, uns aber einen völlis 
gen Untergang, und ein unausblcibliches Garaus 
vorher verfündigeen. Denn faben fie, daß je 
mand in der Religion beftändig blieb, und in dag 
Elend oder Erilium zu geben, bereitwillig war, 
verlachten fie ihn als einen Thoren, ver ſich ir« 
gendswo eine Sicherhrit oder Aube einbilde, die 
doc) nirgends ald unter dem Kaifer und Pabſt 
anzutreffen fy. Sie fprachen zu folchen: „O 
„ihr Unfinnigen! wo wollt ihr hin? Bei welcher 
„Nation wollt ihr wohl des Kaifers Händen ent- 
„rinnen? Dasjenige, was ihr nu feber, daß es 
„bier gefehiehet, werdet ihr gar bald auch da zu 
sieben befommen. She werdet eg in der Ihat 
„erfahren, daß binnen wenjg jahren die ganze 
„delt wieder catholifch. werden wird. Warum 
„rollt ihr denn lieber an andern Orten, mie 
„Schreffen und Berluft des Eurigen, darauf 
„warten, als eben dajfelbe hier abwarten, und 

f M 3 „bei 
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„bei dem Genuß des Eurigen verbleiben. Ach 
„das Vaterland iſt doc) einem jeden fehr ange- 
„nehm und reigend. Es wird euch in der Fremde 
„ein folches Verlangen nad) demfelben ankom⸗ 
„men, daß ihr euch vor Bangigfeit nicht werdet 
„zur laſſen wiſſen, oder ihr werdet vor Traurigfeie 
„verſchmachten, oder mit gröfferer Schande wies 
„der umkehren wollen. Doch es ift noch. unge⸗ 
„wis, ob alsdenn die Thüre der Faiferlichen Gna« 
„de fü wohl, als jegund, offen fiehen werde. „ 


$. I. | 

Sie verfprachen auch, fo wohl in ihrem, als 
- indes Kaifers Nahmen, fo wohl von der Kanzel 
offentlich, als in befonderen Gefprächen,, daß _ 
wo etwa irgend ein Irrthum in dem car 
eholifchen Glauben wäre, oder irgend ei⸗ 
ne Gefahr damit verknüpft gienge, wenn 
jemand zu ihnen überträte, Fr ſolches al⸗ 
les auf ſich naͤhmen, und GOtt dafür 
Rechenfchaft eben wollten ; mit ihrer 
eigenen SeelenGefahr wollten fie fir von 
aller Gefahr und Surcht befreien”), Durch 
ſolche und dergleichen theils freundliche , theils 
ungeftüme Worte wurde vielen einfältigen, und 
fonft ftandhaften Gemüthern der Muth benom« 
men; denn meil ihnen ihre Seelforger, und allere 
lei nügliche Bücher (mie hernach erzaͤhlet werden 
| - wird) 

*) Diefe ganze nachſtehende Paſſage dieſes gs ver⸗ 
miſſe ich in den boͤhmiſchen Exemplar von 
1756; fo vermuthlich ein Fehltrit des Drukkers 

un Correctoris iſt. | 
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wird) entzogen worden waren, brachten fie die 
Feinde nach und nach zum Abfall, indem fie fidy 
durch) allerlei Borfpiegelungen, gleic) als von der 
Sirenen lieblichem Geſang, einfchläfern, und. in 
den Abgrund der widerchriſtiſchen Greuel ſtuͤrzen 


lieſſen. 
$. II. 


Eben fo redeten auch diejenigen von den Ab- 
feinnigen, welche noch vorher, ehe fie etwas wi« 
driges gelitten hatten, von ‚Chrifto zu dem Wi⸗ 
derchrift übergegangen waren. Dieſe, wenn fie 
- jemanden antvafen, der-ftandhaftig war, und ih« 
nen alfo nicht nachgeben wollte, fo verwandelte 
fie ihre verſtellte Freundlichkeit in eine unmenfchli« 
che Grauſamkeit, und plageren ihn mit drohen, 
verbannen, fchlagen, ftrafen, gefangen nehmen 
und andern verfchiedenen ———— we 
von unten ein mehreres. 


Das XLIX: Eapitel.. 
- Allgemeine Reformations- Kıfk, 
§. L. 

Urtedegen verordneten ſie die Jeſuiten und 

Moͤnche zu. Commiſſarien der Reforma⸗ 
tion, zu welchen ſie einen Freiherrn oder Rit⸗ 
ter fuͤgeten; ſo die Craiſe, Staͤdte und Flekken 
durchreiſen, die Ketzerei den Leuten abgewoͤhnen, 
und die roͤmiſche Religion anpreiſen und einfuͤhren 
ſollten. Die Vornehmſten ſollten ſie zum Abfall 
zu bewegen fuchen, mit Berheiffungen von aller® 


lei Ehreuftellen und Anfehen ; ;. dem gemeinen 
| M4 Mann 


‘ 


/ 
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Mann aber follten ‚fie der vornehmen Beifpiel 
vorhalten, ihn Dadurch zu gewinnen fuchen, oder 
mit Bedrohungen ihn dazu zwingen. Hernach 
aber, da man ſich auch an die Praager, und 
had) denen, an die von Adel und Ritter machen 
wollte, wurden verfchiedene Bann » Briefe aue⸗ 
gegeben, und in diefem Reformations- Ge> 
ſchaͤfte zu Ober-Commiffarien (Anno 1627)" 
ernennet, der Erzbiſchof von Praag; der 
Cardinal von Harrach; der Abt von Stra⸗ 
how ; Jaroslaus Borsitg, Graf von 
Mareinig , ſonſt Smerfhanfty genaunt ; 
Stiedrich von Tallenberg , und Chriftoph 
Wratiffaus von *) Mitrowitz. Diefen ift 
die Gewalt, in unſerm Königreiche, alles zum 


Abfall zu bringen, übergelen worden; welche fie 


aber, auf Anvathen des Smetſchanſtky, nicht 
anuchmen wollten, es fey denn, daß ihnen dabei 
eine abfolute oder. uneingefchränkte Macht 
gegeben würde, daß dies, was fie wider jeman⸗ 


‚ben decretirten oder por gut befanden, auch der 


Kaifer niche umſtoſſen noch veränderh koͤnnte; 
noch jemand fich auf den Kaifer beruffen oder an 


ihn appelliven dörfe. 


ih 
So ift anftat **) des fpanifchen Inqui⸗ 

| S ſitions⸗ 
*) Die er letztere Beinahme von Mitrowig fies 
het nur im böhmifchen Eremplare. 
”*) fat. Pro inguifitionis in Hispania Senatu 


ift nicht nach dem Rath ıc. wie es die zwo 
fchweigerifche Ausgaben im deutfchen haben, 
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fitionss Berichts , diefes allerhöchfte Refor⸗ 
mations Berichte den Böhmen aufgedrungen 
worden; von welchem die, fo wegziehen wollten, 
fich vorher muften ein Zeugniß geben laffen, nach 
dem fie zuvor von den Jeſuiten durd) allerlei Zu: 
reden, vorftellen und Berfuchungen, ja auch Bir 
fitirungen waren übel behandelt worden, Ent 
ſchuldigte fich jemänd mit feinem Gewiffen, und 
ſagte, er verjtünde die Religion nicht, die er 
niche erlernet hätte, fo fragte man ihn: Ob er 
doch Luft hätte, fie zu lernen? Bejahete 
folches jemand, beftimmeten fie ihm dazu fo gleich 
“einen Termin oder eine gewiſſe Zeit; oder lieffen 
fie ihn felbft beſſimmen. Wer nun, aber einen 
folchen Termin annahm, um den war es gethan. 
Denn einem folcyen gefelleten fie fo gleid) einen 
Priefter zu, der ihn täglich befuchte und plagete. 
Ihrer viele nahmen einen folchen Termin blog zu 
dem Ende an, damit fie ihre Sachen nur noch 
beffer in Ordnung bringen koͤnnten; fie luden 
aber einer folchen kurzen Friſt wegen groffe Noch 
auf fih. Denn wenn diefer ihnen feitgefeßte 
Termin zu Ende lief, und fie bezeugeten, daß fie 
in ihrem Gewiſſen nichts anders verfpureten, als 
was fie vorher ſchon verfpüret gehabt hätten, fo 
Famen fie, als Spötter der ihnen verliehenen kai⸗ 
ferlichen Gnade, in neue Gefahr. Doc) weiter 
unten an feinem Orte werden wir zeigen, wie diefe 
ſeltſame Reformatores zu Werfe gegangen find, 

ö M 5 Das. 
fondern anftat des fpanifchen Inquiſitions⸗ 
Gerichts, wie ed auch das böhmifche mit 
dem Worte mjfto anzeigen 


186 M3⸗ 
Das L. Copitel. 


1. Wie man mie den Geiftlichen umge⸗ 
gangen; und wie vielfältige Grauſam⸗ 
keiten bin und ber von den Soldaten 
an ihnen veruͤbet worden, 


$. I | 
Ebe noch die Kaiſerlichen den Sieg davon ge- 
tragen hatten, veroffenbahrere esfich bereits, 
wie fie fich vorgenommen hatten, die evangeli⸗ 
ſche Geiftlichen zu behandeln, die in ihre Haͤn⸗ 
de fielen. Unter denenjenigen , ſo dergleichen 
. barbarifche Graufamfeit erfahren haben, befand 
fit) Wenceslaus Wotitzkh, ein Seelforger 
zu Biltrig (unter Hoftino) in Mähren, welchen‘ 
die polnifchen Truppen , als fie bier durch) nach 
Defterreich marfchireten, als einen bettlägerigen 
Greis, ohnerachtet er ale und krank war, un« 
barmherziger Weife berauberen und erfchoffen ; 
welches den 5. Febr. 1620 geſchahe. Desglei⸗ 
chen haben fie Tages drauf Paulum Capito- 
nem, fo in dem Städtchen LTapagediy Pfar⸗ 
rer war, in feinem Haufe mit etlichen Stichen 
verwundet und grauſam getoͤdtet. 


= $. I. er 

Eben fo muften, nach Einnehmung ber Stadt 
Praag, die da herum befindliche Geiftlichen den 
erften Grimm des widerchriftifchen. Anhangs em- 
pfinden; tie folchyes auch hernach andern begegnet 
iſt. Denn nachdem den Soldaten zu plündern 
erlaubet worden war, hielten fie davor, es re 
| . Ihnen 
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ihnen frei, mit den ketzeriſchen Geiſtlichen 
nach ihrem freien Belieben zu verfahren. Wir 
wollen davon einige Beiſpiele anführen. 


$. II. 
| Paulus Moller, Pfarrer in dem Städt. 
hen Zrutſch, als er feinen Zuhörern predigte, 
wurde von den Kaiferlicyen uberfallen,, und in 
der Kirche erſchoſſen. | 


| $. IV. | 

Martin Mareſch, Pfarrer in dem Dorfe 
Krefchin, mar von feinem Patron, dem Herrn 
Smil von Lukamwez , aus Furcht vor den 
herumftreifenden mwiderchriftifchen Soldaten , fo 


allenthalben alles verwuͤſteten, an einen ficheren 


Ort gebracht worden. So bald nun die Feinde 


dafelbft eingefallen, griffen fie den Schulmeifter, 
Sriedrich Damborfty , banden ihn. mit Strik⸗ 


fen, und fragten: Wo der Herr des Orts und 
der Pfarrer wären? oder wohin fie ihr Geld ver- 
ſtekket hätten. Als er fagfe, daß er davon nichte 
wüfte, drungen fie härter auf eine Antwort, und 
ſchlugen ihn anfaͤnglich mit Faͤuſten, hernach mie 
Pruͤgeln; endlich entbloͤßten ſie ihm ſeine Seiten, 
und hielten ihn damit uͤber ein zu dem Ende an⸗ 
gelegtes Feuer. Da er nun die Schmerzen nicht 
laͤnger aushalten konnte, verſprach er, ihnen 
anzuzeigen, mo das Geld wäre. Er zeigete ih⸗ 
nen demnach eine mie Steinen ausgefüllte Gru⸗ 


be; die fie vor grofler Geldbegierde bald auslee⸗ 


reten. Als fie aber darinnen nichts funden, renn⸗ 
sen fie auf diefen unglücklichen Menfchen mit grofe 
i 1 ſem 


= 


‘ 
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ſem Geſchrei zu, und ſchlugen ihn aufs neue. 
Worauf er bekannte, daß er von keinem Schatze 
noch Gelde nichts wuͤſte, und daß er das, was 
er geſagt haͤtte, blos vor Schmerzen geſagt haͤtte. 


Worauf ſie ihn mit etlichen Kugeln todt ſchoſſen, 


in gedachte Grube wurfen, und mit den da her— 
aus gewuͤhlten Steinen bedecften und alfo begru« 
ben. Am dritten Tage trafen fie den Pfarrer 
felbft im Dorfe Popowitz an, und nachdem fie 
ihn auf allerlei Weiſe geplaget und mishandelt 
hatten, liefen fie ihm halbtode liegen, Doch er 
Fam hernach wieder zu ſich, und lebte noch fünf 
Jahr. Seine zwo Töchter aber, welche diefe 
Boͤſewichter ſchaͤndlich gemisbrauchet *) und mie 
ſich hinweggefuͤhret hatten, .befam er niche mehr 

zu ls | 


$. V 
Den Wenceslaus Zateſch, Pfarrern zu 
Aaunig, vier Meilen von Praag, nahmen fie 
gefangen, führeten ihn nach Koſteletz, fo an 


" der Elbe liegt, plagten ihn über einen Monath 


lang mie allerlei erdichteten Spottreden, fpien 
ihm ins Angeriche , gaben ihm Baffenftreiche, 
lieffen ihn von jedermann fchlagen, und um fein 
Haupt legten fie einen mit vielen Knoten verſehe— 
nen Strick, welchen ſie durch einen darzwiſchen 
geſteck⸗ 
Dieſer Ausdruck fehlet in den alten zwo deut⸗ 
ſchen Ausgaben von 1650 und 1669, da 
doch im lateiniſchen Original ausdruͤcklich ſtehet 
nefario cum abufu (fecum abduxerunt) boͤhm. 
heift e8, zle vnwawſſe, ſie haben ſie uͤbel 
gebraucht. 


ı 
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geſteckten Prügel oder Knittel dergeftalt anzogen 
oder fpanneten, daß ihm die Augen zum Kopfe 
heraus traten. Gie führeten ihn überdies auf 
einen groffen Plaß, und lieffen ein wildes Pferd 
über ibn lauffen; ale aber daſſelbe an ihn heran 
fam, fprung eg über ihn weg und befchädigte ihre 
alfo nicht. Nach diefem allen mufte er fich noch 
obenein mit 500 Gulden los Fauffen. Mit ihm 
wurde auch der Pfarrer zu Tſchelakow, Paulus 
Welwarſtky, gefangen genommen, welchen fie, 
weil fie ihn vor noch reicher hielten, noch mehr 
plageten. Bald legten fie ihn auf glüende Koh⸗ 
en, bald auf Eisfchollen , bis er ihnen 1500 
Gulden erlegte. Worauf er in erlichen Tagen 
vor groffen Schmerzen feinen Geift aufgab. 


‚VL ö 

Andreas Stemberg, von Budin, wurde 
durch 1 5 Reuter aus feinen: Pfarrhanfe nach Ko⸗ 
ſteletz gebracht, wo gr mit einem um das Haupt 
gelegten Geile, fo fie feſte zuzogen, auf das graus 
famfte gemartere wurde. Als fie ihm aber die 
Hände auf den Nüffen nit einem Riemen gebuns 
den, und feine Züffe mit einem Striffe zufan- 
men gezogen hatten, wurfen fie ihn rüclings auf 
die Erde, und wollten ihn Tages drauf ganz 
frühe mit Feuer *) martern. Er wurde aber um 
Mitternacht wunderbahrer Weife errettet. Denn 
indem er bethete, und unter andern diefe Worte 
| des 

*) Diefer Ausdruck ift im böhmifchen tweggeblier 
ben, da er doc) im lateinifchen Driginal da ſtehet, 
ignis tarturz ſerrandum. Zee 2 


* 
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des zıften Pfalms : EErr auf dich hoffe 
ich zc. berfagte , fühlete. er‘, daß feine Hände 
und Füfle losgebunden wurden. Und da er fahe, 
daß er vomfeinen Banden wuͤrklich befreiet wäre, 
ftund er auf, gieng an die Thüre, und mitten 
durch die Wächter (deren drei *) ihn bewacheten, 
und einer den Handgrif der Thüre in feiner Hand 
hielt, alle drei aber ganz fühllog waren, es fey, 
daß jie voll Schlafs geweſen, oder daß fie des 
ganz unvermuthet entſtandenen heftigen Windes 
- wegen das Geräufche nicht gehöret haben) hinaus. 
Erft am Thore wurde er von einem auf der Wa- 
che ftehenden Mufquetier erkannte. Weil aber 
diefer ein Böhme war, lies er fid) erbitten, und 
hielt ihn nicht nur nicht auf, fondern führete ihn 
auch noch dazu über die Brüffe, bis auf die 
andere Seite des Fluſſes. 
| $. VI. 

Johann Miofes, ein Pfarrer zu Königin 
Mieſtetz, wurde nebit feiner Frau gefangen ges 
nommen, und durch dazu gebrauchtes Feuer 
grauſamer Weife um fein Leben gebracht. 


| S. VII | 
Simon Antecänius *) wurde in dem 

Städtchen Horzitz ergriffen, an einen Pfahl 

ſchwe⸗ 

Dieſe beſtimmte Zahl fehlt auch im boͤhmiſchen. 


af, quorum Zres adſtabant. 
m) Anden alten deutſchen Editionen lieſet man 
Antecanius, daß lat. æ iſt vor eina angefehen 
worden. Im boͤhmiſchen ſtehet ein ce vor dad. - 


! 
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ſchwebend gebunden *), mit untergelegtem Feuer | 
jammerlic) gebrannt, bis er angezeiget, mag er 
für Geld harte, | | 
j §. IX. 
Der Pfarrer zu Balkow (deffen Nahen 
mir entfallen ift) wurde auf gleiche Weife an ein 
- Dfen-Stänglein (morauf man nad) der Gewohn⸗ 
heit des Landes die Kleider und allerlei andere 
‚Sachen zu hängen pflege **) aufgehenfe, und 
“mit untergelegtem Feuer bis auf den Tod ges 
. braten. | 
6. X. | 
Der Pfarrer zu Mimon wurde von denen 
Polacken, fo aus bloffer Raubſucht allda einen 
Einfall gethan hatten, in Fleine Stücflein zer⸗ 
Bauen. Ä 
| $. XI. | 
Als der Pfarrer zu Aurzinowes, Andress 
Tacobides, (aus Furcht vor dem fhrecklichen 
Verfahren der Feinde) entwichen war, fieffen fie 
ihren Grimm an des Einnehmers Schreiber, eie 
nem jungen Menfchen, aus, und wiefen an ihm 
eine ſchoͤne Probe der catholifchen Frömmigkeit. 
Sie legten diefen armen Menfchen ruͤcklings auf 
bie Erde, zogen ihn ganz lang aus, und fülleten 
ihm feinen mit Gewalt aufgeriffenen Mund mit 
Scyies- Pulver ; zuͤndeten es darauf-an, zer⸗ 
| fprengeten 
H Rat. ad palam Jujpenfus , nicht alfo blos ger 
bunden, wie ed das alte deutfche hat. 
* Dieſen Parentbefin vermiffe ich in ben alten, 
deutſchen Ausgaben. 


ı 
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fprengeten ihm dadurch feine Kinnladen nebſt 


dem Schlund, und nachdem ſie ihr unmenſchli⸗ 
ches Herz daran ergoͤtzet, brachten fie ihn grau⸗ 


+ famer Weife ums Leben, | 


$. XIL Ä 


Adam Piſetzkh, Pfarrer zu Biteſch in « 


Mähren, auf den Gütern des Herrn Carl von 
Zerotin, beforgete nichts widriges, weil fein ge⸗ 
dachter Patron dem Kaifer, als ein treu geblie« 
bener Untertban, lieb und werth war, und des— 
wegen bewillfommete er die Faiferlichen Soldaten 
nie Worten und Gebehrden recht freundlich, und 


“ff 


erwies fic) gegen fie als feinen Gäften ungemein’ 


höflich. Sie aber, fo bald fie ſahen, daß er ein 
Geiftlicher ſey, wurden wie unfinnig, prügelten 
ihn anfänglich, hernach aber, da er in die Kir 
che floh, fehlugen fie ihm den Kopf ab, zogen ihm 
feine Kleider aus und plünderten fein ganzes Haus. 


. Und als ihn einige fromme Leute beerdigen wolle 


ten, und ihm ein Sterbefleid angeleget hatten, 
Famen eben diefe ergrimmete Soldaten herbei ge⸗ 
fauffen, zogen ihm auch diefes aus und zerriffen 
28. Sa, weil fie hiedurch wieder aufs neue wa⸗ 


ven aufgebracht worden, trugen fie feine Biblio _ 


thef , die an drei verfchiedenen Orten aufgefeßt 
ftund, auf einen Haufen zufammen, ſteckten fie 
mit Feuer an und legten fie in die Aſche. Und 
- weil ſich niemand mehr, fo lange diefe fehandlofe 
Leute da waren, unterftund, an ihn zu treten, 
Hder ihn anzurühren, fo wurde diefer Märterererft 
nad) fünf Wochen von etlichen Schülern begraben. 

| | 9. XII. 


(— 
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| 6. XIII. | 

In eben demfelben Jahre (Anno 1621, den 
17. Januarii) wurde der Pfarrer zu Netina, 
Laurentius Lurtius, ein fechzigjähriger Greis, 
nebjt feiner Frau, von den Soldaten, fo mit Ge⸗ 

' walt Geld von ihnen haben wollten, mit Feier 
gebrannt, fo daß 7 alle beide davon ſturben. 
. XIV. 

Daulus | 2 Diikeniefebta j Pferrer zu 
Bohdalow, einem Städtdyen, fo beinahe 70 
Jahr ale war, wurde von den gottlofen Soldaten 
an fein männlicd)es Glied aufgehenkt, und mit 
ſeinen eigenen Buͤchern, die ſie unter ihm ange⸗ 

zuͤndet, gebrannt, Als er in ſolcher Pein fle⸗ 
hentlich um Barmherzigkeit anhielt, wurde er 
von einem aus ihnen erſchoſſen; und alſo würde 
durch dieſes Werk der Barınderzigfeit fine? Duaal 
und ſein Leben zugleich geendigt. 
G.'. XV. 

Bartholomäus Jaworſth, ein frommer 
eremplarifcher Mann, Pfarrer zu Krhom, wurde 
um eben **) diefe Zeit, von eben dieſen Raubvoͤ— 
geln überfallen, mufte ihnen anfänglich 700 Gul⸗ 

> den geben; darauf mufte er mir feinen eigenen 
Augen?) zu ſehen wie fie ihm alles wegnah⸗ 
men. 

Das boͤhmiſche Exemplar nennet ihn Matthias. 


Wer hat nu recht? 
*) Dieſer Ausdruck fehlet i im böhmifehen, 


) Diefer Umſtand wird nur in der böhmifehen  - 


Edition beigebracht, und fcheint fehr ſchicklich 
x. zu. fepn. Im lat. ſtehet nur Zirepta fupellex, 


Boͤhm. Verf. Geſch. N. 
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men. Endlich, da er ſahe, daß fie ihın nach 
dem Leben”) ſtunden, mufte er enffpringen; und 
indem fie ihm nachfegten, fo übernahm er fich im 
forteilen , und feine Eingemweide-**) zerriſſen in 
ihm, fo daß er den Tod davon hatte. 


| $. XVL : 

In eben diefe lafterhafte +) Hände fiel auch 
Elias Severin, Pfarrer zu Pröibig, den fie 
ſtark verwundeten, ihm den Hals halb abhieben 
“und fo vor todt fiegen liefen. Doch einige er» 

barmeten fich deſſelben, trugen ihn bei einen 

Balbier hin, fo ein Wicdertäufer war, fo daß 
er wieder zurechfe gebracht worden, und noch 
beinahe zwei Jahr uͤberlebet hat; doch hatte er 
immier ſehr groſſe Schmerzen, | | 

EEE '6.XVIL ::» | 

Johann Beranek , ein mehr denn 7ojäh 
riger gottsfürcheiger Greis, Pfarrer zu Sdanitz 
in Mähren, als er unter diefe Raubvoͤgel gera« 
then, wurde erftlich gefchlagen 133 bernach 

Tu uüuͤͤͤber 

5 Die alte deutſche Ueberſetzung ſagt, den 
Tod droͤweten, Int, mortem intentarent, 

ſo mehr mit Gebehrden, als Worten geſche⸗ 
hen ſeyn mag. Das boͤhmiſche ſagt, fie grifa - 
fen ihnt nad) der Kehle, fo auch figuͤrlich fo 
viel heiſt, als ieftunden ihm nach dem Keben. 

r Er ift zerfprungen, heifts im.alten deutfchen; 
| vieleicht, er-befam einen Bruch, 

H Dies Wort fehle im alten deutſchen; latein. 

= feelerate manus. — | 

+) Sin den alten deutfehen Ausgaben ſtehet hier 
das Wort verwundet, ohne Grunde 
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über ein Feuer, welches fie mieten auf dem - 
Marfte *) diefer Stade angezuͤndet hatten, ge⸗ 
fest und verbrannt, im Jahr 1622, den — 


au 

§. XVII. 
5.7, eben denfelben Tagen ift Gallus Tſche⸗ 
lech, Pfarrer zu Tſchetechow in Mähren, 
von den Soldaten fo graufam zerfchlagen worden, 
daß er davon am dritten Tage den Geiſt aufge⸗ 


geben. | 
$. XIX. 
Cypriano Peſchino, einem vortreflichen, 
gelehreen und anfehulichen Manne , fo bei den 
Anttenbergern pröentlicher Seelforger tar, 
haften die Jeſuiten fchon lange nachgeftellet, 
Endlich beftelleten fie einen gewiſſen abfrinnigen 
Edelmann, Nahmens Burjſan Chuchelfks, 
daß er ihn den Soldaten verrathen und ihren 
Muthwillen überliefern follte: Denn als Pes 
ſchinus, fo von einem gewiffen Orte **), wo 
er Gortesdienft gehaften hatte, zurüffe Fan, mi 
dem Sreiberrn Caſpar von Zerotin in einer 
Kutſche faß, wurde er. von 40 Reutern überfals 
len, dem ‘Baron von der weggenommen 
N: und 
9) Eben bafelbft fehet mitten in der Stadt, 
Nicht recht nach dem Driginal, in medio foro, 
fo wie vorhin in lateinifchen fand Plagis exce- 
pfus , nicht wulneratus. Ä 
+) Diefe Paffage vom Gottesdienſt halten, ber 


findet fih nur im böhmifchen, in den andern - ‘ 


t — nicht. Ad. —— hat man⸗ 
ches abgeaͤndert. | 
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und nach Choltitz gebracht. Es hielten aber 
fo gleich, diefer Freiherr und mit ihm viele ande« 
re, darum.an, daß er. wieder losgelaffen würde, 
und, nachdem fie 4000 Gulden vor ihn Löfe: 
Geld gegeben, befamen fie ihn auch wuͤrklich los. 
Welcher hernach fein Leben im Eritio, zu Sirſch⸗ 
berg in Schlefien, beſchloſſen hat. 
2 $. XX. —— 
Johann Bufler *), Pfarrer zu Wyprach⸗ 
ti6 , murde von den Soldaten heraus geführet 
und an einen Baum gebunden. Hier nun zieles 
ten die Soldaten nad, ihn, ‚wie nach einem augs 
geſteckten Ziele, und ſchoſſen auf ihn ihre Zlinten 
108; doc wahrfcheinlic, jo, daß fie ihn nicht has 
ben £reffen, fondern nur fehreffen wollen; er hatte 
fih aber in diefem Schreffen dergeftalt enrfege 
oder alterirt, daß er den dritten Tag darauf den 
- Geift aufgab. | — 
Wenceslaus Rutſchera begegnete bei 
dem Dorfe Libkow einem gewiſſen Wilhelm 
Cukawſtkij, fo ein papiſtiſcher von Adel war; 
der ihn fo, gleich mit diefen Worten anredete: 
Sinde ich dich bier, du Schelm! und nie 
derſchoß. Man möchte aber von allen dieſen 
und dergleichen Vorfällen etwa fagen, dies muͤſſe 
dem bioffen Muthwillen der Soldaten zugefchries 
ben werden; demnach nun wollen wir zu folchen | 
Fällen fehteiten, die nad) dem Wege des Rech⸗ 
tens verübet worden find. 
Das 


*) Boͤhmiſch ſtehet Boffler allhier. 


— 
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Das LI. Eapitel, 
Die Prediger zu Praag erachtet man zum . 
Abfall zu bringen. 
Sri dem Anfange des 1621. Jahres beriefen 
bie Feinde dir an. den Adminiftrar 
tor des evangelifchen Conſiſtorii, Georgium 
Dicaftum, an einen gemiffen Ort, und liefen 
ihm fechs Artikel vorlegen, damit er fie den 
boͤhmiſchen und deutſchen Predigern in 
Praag, zu bedenken, vortrüge 

1. Daß fie unter fid) etliche taufend ſammle⸗ 
ten, und es dem Kaifer zur Beſoldung feis 

ner Soldaten , oder in die Kriegs »Laffe 
vorlehneten. u En 

2. Friederici Crönung öffentlich widerriefen. 

3. Die alten, Ceremonien und Kirchen: Ges 
brauche wieder einführeten. 

4. Ihre Prieſter⸗Weihe vom Erzbifchofe mies 
der erneuren lieffen. | 

5. Aus dem Eheftande treten, oder ihrer Ehe 
Betätigung von dem Erzbifchof begehren 
follten. _ 

6. Und fo einige ihre Kirchen « Hemter verfaf- 
fen, und politifcye Bedienungen annehmen 
wollten, denen wuͤrde gar befondere Gnade 

| und Beförderung angebothen. 
Es anttvorteten aber die Geiftlichen zu Praag 
alle einmüthig, daß fie wider ihr Gewiſſen nichts 
thun Fönnten. Als nun dem Satan diefer erite 
Angrif mislungen war, ſchlug er bald drauf ei⸗ 
| | N onen 
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nen andern Weg ein, und bediente ſich anſtat 
des liſtigen Betrugs der Gewaltthaͤtigkeit. 


Das LIE Copitel. 
Das erſte allgemeine Verbot wider die 
praager Geiſtlichen Jub utraquc. 


| | "61 | 
| erde man die politifchen Sachen, fo. 
| gut es fich ehum lies, in Ordnung gebracht 

hatte, und der anfängliche Durſt der babylonie 
ſchen Hure durch dag Blut der vornehmften Leute 
(deren am 21. Junii 1621, fieben und zwanzig 
hingerichtet worden waren; wie in diefer Hiftorie 
bald mie mehrerem wird befhrieben werden) ges 
loͤſchet, oder vielmehr noch ftärfer entzündet wor⸗ 
den war, fingen die Feinde der Wahrheit fo gleich 
an, die Kirche GOttes recht heftig anzugreiffen, 
Denn als das Feſt der Geburth Chriſti, dieſes zu 

Ende lauffenden Jahres 162 1 heran nahete, trat 
unter dem Nahmen des Fuͤrſten von Lichten⸗ 

ſtein, als Gouverneurs in Boͤhmen, ein Man⸗ 
dat ans Licht, in welchem die ganze vorhergegan⸗ 
gene Rebellion auf die praager Geiſtlichen 
geſchoben wurde, daß fie nehmlich mit ihren aufs 
rührifchen umd verlogenen Predigten und Schrif- 
ten, fo wohl das gemeine Volk, als auch die- 
Bornehmern wider den Kaifer gereiget hätten; 
daß fie allerlei neue Bündniffe, und die Wahl 
eines neuen Königes veranlaſſet; ja daß fie noch 
immer, als unrubige,. leichtfinnige und aufruͤhri⸗ 
fehe Köpfe, alles Öffentlich und heimlich zu ver-⸗ 
Ä ER wirren, 


\ 
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wirren, und bei den Leuten wider den Kaifer 
neuen Haß zu erweffen, fortführen, Weswe⸗ 
gen man fie, aus Liebe zu dem allgemeinen Frie⸗ 
den, binnen drei Tagen aus Praag, und binnen 
acht Tagen aus dem ganzen Königreiche und den 
ihm einverleibeten Provinzen, und zwar auf ewig 
verbannet wilfen wolle. Und wofern fich jentand 
von ihnen unterftchen follte, auf diefe oder jene 
Weiſe ſich entweder im Königreicye aufzuhalten, . 
oder jemahls in daffelbe wieder zu kommen; oder 
jemand ſie aufzunehmen oder bei ſich zu behalten, 
fich enefchlieffen ſollte, fo follten fie beiderfeits 
auf gleiche Weiſe am Leben geftraft werden. Ges 
geben zu Praag, den 13. December 16214 


$. IM 

- &o find alfo die boͤhmiſchen Geiftlichen 
(denn die deutſchen ſchonte man noch etwas, 
dein Churfürften von Sachſen zu gefallen) aus 
Praag verbannet, und ihre Kirchen den Jeſuiten 
eingegeben worden. Ad) es läßt fich. ſchwerlich 
niit dev Feder befehreiben, was hierbei Die From⸗ 
men vor Schreffen, “Beftürzung und Gewiſſens⸗ 
Augft bei ſich verfpüret und veroffenbabrer haben; 
was vor Heulen und Wehklagen gehöret wurde, 
wenn die Zuhörer ihre bisherige Seelſorger beglei⸗ 

teten, und endlich von ihren Abſchied nahmen 

$. M. . - 
Es waren aber damahls nachſtehende Per- 
fohnen Pfarrer su Praag: In der Altſtadt 
3) Georgius Dicafius, Pafter ad Lætam 
- Curiam, oder an der Marien: Kirche am Tem, 
| M4 | und 
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und-des Conſiſtorii fub utraque Adminiftrator; 
nebft zwei Coliegen, nehmlich 2) Wenceslaus 
Wittacius, und 3) M. Johannes Lans⸗ 
mamus. An St. Nicolai ſtund M. Die 
ctorinus Werbenius. An St. Caſtuli 
lehrete M. Samuel Martinius. An St. 
Martini ſtund Jacobus Jacobides. An 
St. Galli, Vit Jakeſch. An der Aegidii⸗ 
Kirche ſtund nach Galli Zalanſky (welcher 
ſeiner vielen gedruckten boͤhmiſchen Schriften we⸗ 
gen beruͤhmt war) Hintrit Johann Lunacius, 
mit einem Diacono, Johann Werſchowsky. 
An der St. Michaelis⸗Kirche ſtund Jaco⸗ 
bus Jacobeus. Zu Neu⸗Praag lehreten: 
Un der St. Heinrich⸗-Kirche, Vitus Sla⸗ 
ellus. Au der St. Clemens⸗Rirche“) M. 

obias Adalbertus. An der Kirche Adal⸗ 
berti des groͤſſeren ſtund Matthias Ete⸗ 
ſius. An der St, Michagelis )-Kirche, 
Matthias Janda. An der Kirche Adal⸗ 
berti dcs kleineren, Nicolaus Marik. 
An St. Stephani, Johann Hertvicius. 
An St. Wenceslai, Adam Clemens. Zu 
Alein⸗Praag an der St. Nicolai⸗Kirche 
fund Johann Roſacius. Achtzehn Prediger 
zuſammen. | 


$.IV. 


N ne 

9 Hier ftehet im böhmifchen die. St. Heinrich: 

— Rirche, fo wohl ein Irrthum ift, weil diefer 
Kirche fchon bald vorher war gedacht worden. 


*) Hier ftehet im böhmifchen die St. Clemens: 
Biirrche. | I 
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Die boͤhmiſchen Bruͤder⸗Lehrer, Jo⸗ 
hann Eyrillus, des Conſiſtorii Senior, Jo⸗ 
hann Corvinus und Paulus Fabricius, wa⸗ 
ren theils ſchon vorher ausgetreten, theils aber 
hielten ſie ſich zu Praag verborgen. Denn ſie 
hatten ihte Zuhoͤrer nicht bei einander, bei oder 
um eine Kirche, ſondern dieſe waren durch ganz 
Praag zerſtreuet, und wohneten hin und wieder. 
Dieſe nun, weil ſie gar wohl einſahen, daß die 
kleine Bethlehems⸗Kirche, fo ihnen nur war 
gelehnet worden, ihnen auch gar leichte wieder 
Fönnte abgenommen werden, fiengen an fid) auf 
der Altftade bei St. Simonis Yuda *) eine 
eigene Kirche zu erbauen. Indeſſen aber war 
ihnen, (bis diefe neue Kirche fertig würde) die 
Sefuiter ⸗Kirche, welche nad) der Jeſuiten Ber 
bannung ledig ſtund, zu ihrem goftesdienftlichen 
Gebrauch angeriefen worden ; welche aber die 
Jeſuiten bald nad) Einnehmung der Stadt Praag, 
wieder in Befig nahmen. Und weil überdies al- 
les voller Soldaten und Schreffen war, aud) 
die Bethlehems⸗Kirche?) mit Sturm einge 
nommen und geplündert murde, fo baten die Zu« 
hoͤrer felbft, daß man fie nicht nach Bethlehem 
zufammen .beruffen follte, weil doch ohnedem 
fehmerlich jemand dahin kommen würde, bie die, 
Unruhen vorüber wären. Es giengen aber bie 
| N Unru⸗ 
*) Die Benennung dieſes Platzes wird nur im 
boͤhmiſchen Exemplar gefunden. | 
*) Diefer hiftorifche Umſtand ſtehet nur im 
boͤhmiſchen Exemplar. 
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Unruhen nicht voruͤber, ſondern nahmen viel⸗ 
mehr von Tag zu Tag zu, ſo daß man die Uebun⸗ 
gen des Gottesdienſtes immer ‚länger. ausſetzen 
multe, bis fie endlicy ganz und gar haben unters 

bleiben muffen. | \ a 


| gV. r 
Weil nun das boͤhmiſche Volk ihrer Beift- 
* lichen war beraubet worden, ſo wandten fich die- 
‘ jenigen von ihnen, fo deutſch verftunden, zu den 
Deutfchen, welche noch) in ihren unter Rudolpho 
neuerbaneten Kirchen, in der Altſtadt bei St, 
Salvstor, und auf ter Fleinen Seite, oder zu 
Klein-Praag bei St. Trinitatis , ibre freie 
Keligiong-Uebung hatten. Da aber die Jeſui— 
ten dafür hielten, Daß es rathfamer fey, den 
Churfuͤrſten von Sachſen zu erzürnen, als fol- 

ches langer zu dulden, bielten fie darum ernſt⸗ 
fich an, und erlangeren folches aud), daß auch 
die deutſchen Prediger das Jahr drauf den 
29. October, nicht zwar förmlic) verbanner; aber 
doc) ihres Dienftes in Gnaden entlaffen wurden. - 
Wogegen D. Hoe und der, Chinfürft von Sach» 
fen felbit vergeblich, proteftirer hatten. Demnach‘ 
nun giengen aud) die deutſche Prediger von 
Praag weg, nehmlich II. Cafpar Wagner, 
M. Davıd Lippach , Siegmund Sche= 
rerzius und YIT. Sabian Natus; welche von 
einem groffen Haufen Volks aus der Stadt be ° 
gleitet wurden, denen fie hernad) auf dem Felde, 
unter aller Auweſenden Heulen und Weinen, daß 
es weit und breit gehöret werden konnte, eine 


Abfchieds-Predige hielten. 
| Er Das 


’ 
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Die Prediger werden an andern Orten 
| auch abgefcbaft. 
| §. I. | 
Ir drauf erfolgete auch dies, daß die Pres 
diger auch aus anderen freien Städten 
ihres Dienftes entlaflen oder abgefchaffee wurden; 
welches die Feinde noch in eben demjelben Jahre 
Durch ihre Commilfarios auszuführen, anfiengen. 
 MBobei ſich vielfältiger Uebermuth, Stolj, Hohn 
und Spott veroffenbahrete; davon wir nur ein 
und ander Beifpiel hieher fegen wollen. 


$. I. | 

Unter diefen Reformations⸗Commiſſa⸗ 
rien war, in dem Slaner und Leutmeriger 
Craife, auch George Michna, welcher mit 
einem bei fich habenden Hauffen Reuter von, 
Stadt zu Stadt ritte. Als er am St. Cathari⸗ 
nen» Tage nach Slamij gefomnen war, gieng 
er mit feinen Trabanten in Die Kirche, und daer 

allda ihren Dechant, den II. Johann Raus 
pilius , einen gelehreen und eifrigen Mann, 
vorm Altar ftehen und das Evangelium lefen fabe, 
befahl er ihm , durch einen der Seinigen, zu 
ſchweigen. Als aber derfelbe dem ohngeachtet zu 
leſen fortfuhr, trat er felbft mit feinem entblöß» 
ten Degen zu ihm, und fchrie: Nichtswuͤrdi⸗ 
ger Predikant! höre auf zu ſchwatzen! 
und fchlug ihm zugleich mit feinem Degen bie. 
Bibel aus der Hand. Der Pfarrer fehrie darauf 
| nie 


v 
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mit aufgehobenen Händen und Augen überlaut: 
ehe, wehe, wehe euch! dic*)ihr felbft 
nıcht in das Reich GOttes eingchet, und 
denen, die hinein geben wollen, es vers 
wehret. Doch hieruber lachte man nur, legte 
die. Hande an ihn und ſties ihn bin und ber, Als 
er wiederum laut fehrie: Ich bin bereit, dies, 
und was noch fonft mehr uber mich Eoms 
men Eönnte , um des’ Nahmens meines 
HErrn IEſu willen zu leiden, wiederholte 
einer unterden Trabanten diefe Worte, den HEr⸗ 
ren JEſum ſpottsweiſe, und, fagte Dagegen: 
Mir haben zu unferm Herren den Asıfer. 
Unterdeffen weinete das über alle mafjen erjchrofe 
kene Volk; die Vornehmſten vom Kath aber 
giengen zu dem Commiſſario bin, ‚baten vor ih» 
ren Seelforger, und verfprachen, daß er ſich je- 
derzeit ftellen würde, mohin es aud) nur fey; 
nur möchten fie Feine Gewalt an ihm verüben. 
Er aber drohete, daß er ihn werde ins Gefäng- 
niß werfen laffen,, und von da nach Praag übers 
fehiffen. Doc) hernach lieg er fic) durch) einiger 
ehrbahrer Matronen Fürbitte erweichen, und gab 
ihn mit dem Beding 108, daß er-innerhalb drei 
Tagen ſich aus der Etadt paffen follte. Go 
wurde diefer freue Geelenbirt von feiner Heerde, 
nicht ohne groffes Leidweſen, der Heerde JEſu, 
ins Elend verfchyicht, in welchem er, nad) Ver⸗ 
flieffung dreier Jahre, „an der Peſt geftorben. 
Kurz vor feinem Tode erzählete er feinen Freunden 
einen 

*) Die hier folgende Worte des Kaupilii finde 

ich im böhmifchen nicht. 
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} J 
einen Traum, den er gehabt haͤtte, und darin« 
nen e8 ihm vorgefommen wäre, er wäre in «is 
ner anfebnlichen Bibliothek gewefen; als er nun 
felbe durchgefuche, hatte er ein Büchlein gefun⸗ 
den, welches mit lateiniſchen goldenen Buchfta= 
„ben diefen Titul geführer: Juſtum eft, ut juſti 
madtentur, tandem coronentur, .(d. i. Es 
iſt recht, daß die. Gerechten getödtet, end» 
lich gecrönee werden). Diefes Büchlein 
hätte er lieb gewonnen, und damit er zur beque— 
men Zeit darinnen lefen Fünnte, hätte er es un⸗ 
ter feinen linfen Ar genommen ;. als er aber 
aufgewachet, hat er dafelbft anſtat dieſes Buͤch⸗ 
leins ein Peft-Beule gefunden, davon er den 
‚vierten Tag drauf geftorben. In feinem Erifio 
bat er in der Murterfprache (böhmifeh) ein Buch 
gefchrieben de Apoftafia , vom Abfall; des— 
gleichen Modlu Swoita , der Abgote der 
Welt; und, von der wahren Erkenntniß 
des Gecreutzigten ꝛc. Welche gedruckt wor⸗ 
den, und vielen zur Standhaftigkeit und zum Ei⸗ 
fer, bei der erkannten Wahrheit zu bleiben, un⸗ 
gemein behuͤlflich geweſen ſind. 
. I ; 
In der benachbahreen Stadt Launy, war 
der dortige Pfarrer, aus Furcht vor den ihm ber 
Fannt gewordenen tyranniſchen Mishandlun⸗ 
gen der BeiftlichFeit, beizeiten auf die Seite 
gegangen; demnach nun forderten die Commilfas 
rien feiner Gemeine eine ſehr groffe Geldbuſſe ab, 
darum, baß fie ohne Faiferlichen Befehl einen = 
— en 
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chen Menichen von fich gelaffen hätte; den Ab» 
wefenden aber haben fie. doc) verbanner. 
| §. IV. 

Als eben dieſe Commiſſarien nach Satz ges 
kommen, forderten, fie den dortigen Dechant, - 
Johann Regius, in des Burgermeilterg 
Haus, und befohlen ihm, in die Kirche niche 
‚ mehr zu gehen, das Pfarrhaus in drei, und die 
. Stadt in acht Tagen zu räumen. Als er nach 
der Urfache eines fo higigen Verfahrens demuͤthig 
fragte, wurde ihm zur Antwort gegeben: „Der 
„Raifer hätte durch den erfochtenen Sieg alle 
„Pfarrhäyfer im ganzen Königreiche unter feine 
„Bothinäffigfeit gebracht; demnach nun molle er 
„die Prediger, weiche er bishero geduldet hätte, 
„nicht langer haben, fondern wolle beflere, als 
„fie wären, an ihre Stelle einjegen., So gieng 
alfo Gewalt vor Recht, und die Prediger Jub 
. atragus wurden aller Orten aus den Städten vers 

trieben. - | 
Das LIV. Capitel. 
Anſtat der evangelifeben Prediger were 
den die allerverruchteften Menſchen 
angeſetʒt. 
—— | 
We aber, und was daſſelbe vor Leute gewe⸗ 
J ſen, die er an ihre Stelle hat einſetzen 
wollen, iſt einem *) unangenehm zu erzählen; es 
| waren 
H Lateiniſch heiftS commemorare piges, es Vers 
dreuſt einen; folches zu melden. 
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waren geöftenrbeils iunfeufche, vercuchte Got 
tesläfterer und zu: allem Guten ganz ungeſchickte 
Leute. . Denn darin Boͤhmen fo viele Kirchen 
Yubuzrague waren ;:fo war es nicht möglich, auf 
einmahl vor diefelbe fo viele Micthlinge zu finden, 
-Demmach nun ‚befegsen fie zwei, drei, vier, ja 
auch wohl 10 bis 18 Pfarr: Stellen mit einem 
folchen untauglichen Pfarrer, welcher alsdenn, 
bei fo vielem Einfommen, feinem Geig und allen 
Sleifches- Lüften, uͤber alle maſſen nachhängen 
Lonnte. Einige Kirchen, fo um ihren Seeljors 
‚ger gefommen waren, blieben zwei, auch drei 
Jahr ohne einen Seelforger ; jedoch nicht un« 
‚gerne; darum daß es ihnen erträglicyer war, der - 
heilſahmen Weide des göttlichen Worts zu ent 
behren, als auf eine vergiftere Weide, zum Mach 
theil ihrer Seelen geführet, und den Woͤlfen zum 
— bingegeben zu werden. 
— 9. II. | 
Hemad) berief man aus Pohten‘,; wegen 
Berwandniß der Sprache, nicht wenig Mönche,- | 
faule Bäuche und. nuglofe Laften der Erde, Wels 
che fich aber dazu gut ſchickten, daß fie göttliche 
Strafruthen abgaben, auf alle diejenigen, vie 
ſich zwar gemeiniglidy Evangeliſche nennen, in 
der That aber folche nicht find, und alfo undanf« 
bahre Leute genannt werden Fünnen. 
j s. u, 
Ich ſchaͤme mich, von vieler derſelben ruchlo⸗ 
ſem Leben etwas zu verzeichnen. Hier ſahe man 
ganz und gar Die babyloniſche Sure, fofich 
| vorhin 
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vorhin doch noch einiger maſſen geſchaͤmet hatte, 
nu aber alle Scham von ſich ablegete, und ihre 
Unflaͤtereien ganz blos darſtellete. Der wurde 
noch gar ſehr gelobet, der mit einer Beiſchlaͤferin 
zu frieden war. Ehebruch, Blutſchande, ja 
auch Sodomiterei (ein im unſerer Nation bis da« 
bin unerhörtes Lafter) wurden ganz ungefcheuet 
amd faft öffentlich, verübet. "David Siſſius, 
des Graͤzzer Erz: Dechants Coeleftini , ‘(oder 
lieber Sceleftini) Caplan , ein. unerfättlicher 
Schlemmer ,' unverfchänter Sodomiter, unflä- 
tiger Poffenreiffer,; mit einem Wort. ein Arheift 
und ganz ruchloſer Menſch, Fanı einsmahls voll 
Weins und beioffen nach Haufe, legte fid) nackt 
ins Senfter , fiel hinaus auf die Strafe, und. 
welgete ſich im Kothe herum; fo daß Sceleſti⸗ 
nus, mie welchen er beftändig Zanf und Streit 
hatte, bezeugete, diefer Boͤſewicht wäre vom boͤ⸗ 
fen Geiſte ſelbſt zum Fenſter hinaus gefuͤhret und 
im Kothe herum geſchleppet worden. Eee 
Ä | Be Sr 
Der Dechant zu Boͤhmiſchbrod, ein 
Pohle, verubete unter andern Schandthaten 
aud) dies, daß er einem Bürger, “Johann 
—— ſeine wohlgebildete Ehefrau in 
annskleidern entfuͤhrete, und mit ihr nach 
Pohlen entwich. * 
8S. V. 
Der Pfarrer zu Backow, als er von einem 
vornehmen evangelifchen Herrn von Adel, Ras 
paun genannt, feines ruchlofen Lebens * 
| | raft 
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Deftraft worden war, brach mit feinem zufanımen 
geraften Haufen böfer Buben in fein Haus ein, 
ergrif ihn, und richeste ihn mit vielen Schlägen 
fehr übel zu. Darauf ſchlug er in der Nacht ew 
lichen Bürgern die Fenſter ein und enclief. 

$. VI. 

Noch abfchenfichere Sachen wollen wir, um 
ehrbahre Dhren damit nicht zu beleidigen, mit 
Stullſchweigen vorüber geben. O daß doc) das 
Andenfen ſolcher Greuel, fo nach der Lehre des 
Apoſtels unter den Chriſten auch nicht einmahl 
genennet werden follen, ganz verſchwinden moͤch⸗ 
tel Wir wenden uns wieder zur Erzählung des 

Maͤrterthums der Diener Chrifti. 
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Die Prediger werden auch zu Auttenberg 

£ abgeſchaft. 

| Ne J. | 
Buccenberg, die erſte Stadt nach Praag im 
% Königreich Böhmen, war aud) deswegen - 
berühmt, daß von hundert Fahren her allda die 
reine Religion florirte, und von derſelben ein 
Erz⸗Dechant allda feinen Siß hatte. Als im 
Jahr 1622 den 22. Dec., Wilhelm Wroe⸗ 
ſowetz, der oberfte Münzmeifter mie etlichen 
Schwadronen Reutern bin fam, übergab er fo 
gteich die Kirchen den efuiten, die Geiftlichen 
aber, fo wohl der dafigen Kirchen, als auch Dieje« 
nigen, fo ang den benachbahrten Orten waren 


Boͤhm. Verf. Geſch. O  verttie. 
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vertrieben worden , und ſich zu Kuttenberg 
aufhielten , (auch einige derfelben allda ihre ei⸗ 
gene Haͤuſerchen hatten) lies er zu fich Fommen, 
und nachdem er ihnen ihre Kegerei, Rebellion, 
und weis nicht, was mehr, lange genug vorge⸗ 
worfen und verwiefen hatte, fragte er fie, ob 
fie wieder zur Roͤwiſch⸗ catholiſchen Kir⸗ 
cbe treten wollten? da fie ſolches abfchlugen, 
unterfagte er ihnen alle gottesdienftliche Uebungen, 
und bedrohete fie, wofern jie nicht gehorſam ſeyn 
würden, ſehr hart. 


Das Jahr dranf befahl man ihnen, den 27. 
Julii, auf Anhalten der Jeſuiten, vor Sonnen 
Aufgang aus der Stadt, und in acht Tagen aus 
dem ganzen Königreiche zu ziehen. Es giengen 
‚ ihrer alfo ein und zwanzig an der Zahl mit einan⸗ 
der weg; nehmlich Georgius Pauli, . (der Ga— 
ſtauer Dechant *), Eyprianus Pefchinus, Bis 
tus Jakeſch, Venceslaus Karion , Gregorius 
Vitus, Johannes Cubinius, Nicolaus Sebar 
ftus, Johann Mathiades, Johann Claudianus, 
Sigiemundus Teſchik, Johann Joram, Jo— 
hann Neſtupius **), Thomas Dentulinus, Jo⸗ 
hann Prziſtrach, Jacobus Martis, Johann 
Woffota, Johann Podolski, Sigismundus Pie 
ſcis, Johann Lupinus +), Nicol. —— 

eor⸗ 
* Dieer Parenthefis ſtehet nur im böhmifchen 


Exemplar. | | 
x5) Die lat, und alte deutfche Verfion nennen ihn 
Neuftupius. | FR: 

Y) Im lat, und deutfchen fleher bier Zuxinug, 

er enrfcheider ung" folches? | J 
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— Schiſchkarz. Sie wurden von etli⸗ 
en Hundert Bürgern begleitet, vehen "Tobann 

Mathiades auf dem Felde eine Predige zum 
Abſchied hiele, und darinnen die Worte Chriſti 
(ob. 16,2.): Sie werden euch in den 
Dann thun, erflärete, und fie jur Standhaf⸗ 
tigkeit vermahnete, da indeſſen diefe ganze Vera 
fanımlung. bitterlich weinete, und ihe fingen 
und weinen weit und breit erfcholl. Sie em— 
pfohlen darauf einander mit brüderlichen Umar« 
mungen und herzlichen Liebesfüffen der Gnade 
GoOttes. a 


Andersmo bat man fo mas Faum zulaffen 
rollen. Die Geiftlicdyen wurden entweder heim« 
lic) verſtoſſen, oder ins Gefängniß geworfen, 
aus dem einige erſt in etlichen Tagen oder Mona 
then entlaflen, und bei Strafe des Todes aus 
dem ganzen Königreiche verbannet murden; ans 
dere muften im Arreft vor Geftanf umfommenz | 
wie foldyes dem Bohuslao Bolduino zu By⸗ 
Dom begegnet ift.. _ 


Das LVI. Capitel. 
Die Prediger werden aus dem ganzen 
| Boͤnigreiche verbannet. 
51 | 


Ft der Hand Fam Anno 1624 im Auguſt⸗ 
| monat ein Faiferliches Edict zum Vorfchein, 
darinnen alle Geiſtlichen fub utraque (die man, 


fo wie vorhin ſchon gefcheben war, Aufwiegler 
| Ba... nd 


—⸗ 
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und Verfuͤhrer des Volks nannte) aus dem 
ganzen Koͤnigreiche auf ewig verbannet wurden, 
und zwar fo, daß fie aufs hoͤchſte binnen ſechs 
Wochen alle fort feyn müften. Doc) auch hiere 
innen bedienten fie fid) einer Argliſt; denn fie ver« 
hielten diefen Befehl vom Dato an beinahe einen 
ganzen Monath, fo daß er vielen nicht eher ein⸗ 
gehandiget wurde, als den Tag, da fie wegziehen 
follten; ja etlichen aud) fpäter, da die beftimmte 
Zeit ſchon vorüber war. Und hier entftund erſt 
eine gänzliche Zerftreuung, da ſich etliche in die 
benachbahrte Provinzen begaben, etliche in Hoͤ 

len und Klüften fich verfteffeten. 

| $. U. 

Doch find ihrer viele, aus Trieb ihres Ges 
toiffens, und aus Liebe zu ihren Zuhörern, ent⸗ 
weder - heimlich, wieder gekommen , und haben 
ihre Zuhörer beſucht, oder haben fie zu ſich ing 
Gebürge, im die Wälder oder andere heimliche. 
Oerter kommen faffen, und allda mit Troft, Bere 
mahnungen und Ausſpendung der heil. Sacra⸗ 
mente, geftärfee und aufgemuntert. Ä 

IL. : 

Als diefes die Feinde in Erfahrung gebracht 
hatten, publicirten fie ein neues Faiferliches Marne 
dat, im Jahr 1625, im Monath Julius, dar⸗ 
innen denenjenigen , ‚fo die Geiftlichen heimlich 
bei fich hatten, eine Strafe angekuͤndiget; dee 
nenjenigen aber, fo fie verrathen würden, eine 
Belohnung verfprochen ward. Die Strafe hieng 
von dem Gurbefinden der Obrigfeit ab, und 

— | ' wurde 
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wurde oͤffentlich nicht beſtimmet. Cs gefiel aber 
einigen , die Strafe bei ihren Unterthanen zu 
fehärfen oder zu vermehren, und fie bis auf die 
Todesſtrafe zu erhöhen. Bor die Berrärher aber 
wurde eine Belohnung von 50 Silberlingen feft« . 
geſetzt, damit fie vor die Entdeffung und An⸗ 
gebung eines Dieners Chriſti mehr befa 
men *), als Judas vor die DBerrätherei des 
-Meifters bekommen hat. 


- Das LVH. Sapitel. | 
‚Diele Prediger werden gefänglich einges 
zogen, und einer, Matthias Ulitzko, 
hingerichtet. 
§. J. A 
8 find demnach nicht wenige ergriffen und ing 


Gefängniß gervorfen worden, mit welchen 
23 mar 


*, Hier haben die zwei alten deutſchen Verſio⸗ 
nes den Einn des Auctorig nicht recht getroffen. 
Es heift allda: „Der Verrätherei aber wurden 
„so Silberlinge beftimint, ja der Kirchendie⸗ 
„ner halber ein mehreres; welches einft dem 
Juda des Heven halben gar genug gemwefen. » 
Es ift ja hier nur von Rirchendienern bie 
Rede, vor.die 50 Silberlinge gegeben wur—⸗ 
den. Und denn wird auf den Herrn (IJEſum) 
und feine Diener geſehen, daß nehmlich hier 
der Diener mehr gelten muͤſſen, als dorten 
der ZErr ſelbſt, fo. nur mit 30 Eilberlingen 
bezahlt wurde, — — proditionis Jucrum circa 
minifbros ultra illud adauxerunt,‘ quod Jude 
olim eirca Magiſtrum fasis fuerat , heiſts im 
Driginal, | 
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man (beinahe allen) auf einerlei Art und Weiſe 
umgieng; man ſuchte ſie nehmlich durch die Je⸗ 


ſuiten und Mönche, entweder mie Liſt und aller ⸗ 


lei fehönen Verheiffungen, oder mit Bedrohun⸗ 
gen und allerfet ihnen eingejagten Schröffen, 
zum Abfall zu bemegen. Der Ausgang aber 
diefer Bemühungen war fehr ungleich, indem et⸗ 
fiche aus Furcht des Todes, oder einer immer⸗ 
waͤhrenden Gefangenfchaft,, oder aus Verdrus 


und Ungeduld über Hunger und Geftanf, oder, 


fonft auf irgends einige andere Weiſe dahin ger _ 
bracht wurden, daß fie den Muth finken lieſſen, 
abfielen, und dem Kirchen: Dienft abfehworen, 
(mie denn folches. einige würflich gethan haben *) 
doch fanden fich durdy GOttes Gnade folcyer 
viel mehr, welche, ob fie gleich durch göttliche 
Verhaͤngniß den Feinden in die Hände gefallen 
waren , jedod) beftändig blieben , es fey bis im 
den Tod, oder bis zu ihrer Loslaffung, deren et⸗ 
liche, nach vorher gegangener langwieriger Gefan⸗ 
genfcyaft, wenn der Feinde Wut von GOtt war 
gezähmet worden, endlich find gemehret worden, 
als Wenceslaus Kipenius und Daniel Ty⸗ 
chicus, zween 7ojährige Männer zu Boleslaw; 
M. Daniel Alginus zu Strafoniß; Lorenz 
Schramm zu Caslau; Victorinus Adami zu 
Praag; Joſeph Thomaides, Petrus Gry⸗ 
naͤus, Jacobus Aytirs, Johann Srad⸗ 
ſey, Wenceslaus Patzovius zu — 

| | burg, 


* Dieſen Parentheſis vermiflet man im deutichen 
zwofachen Abdrukke yon 1650, 1669. 
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burg, (*) welche fünf legrere vor fo viel päbftliche 
Drieiter, fo vom General Mansfeld in Opama 
Anno 1626 waren gefangen genommen worden, 
ausgemwechfele wurden); auch Daniel Stepha⸗ 
nides zu Znoym, und andere anderswo. Jedoch 
wurde Feiner auf freien Fuß geftelle, ev hätte denn 
zuvor einen Revers von fic) ausgeftelle, daß, wo 
er ferner. im Lande betroffen werden würde, matt 
ihn am Leben ftrafen folle. Ueberdies haben ſich 
etliche auch nod) mit Gelde losfauffen muͤſſen; et⸗ 
liche, als Daniel Alginus und andere, find 
mit Schmad) und Schande durd) einen Schergen 
zur Stadt hinaus geführee worden, 
F. IJI. — 
Beſonders einer war es, an dem das apoca⸗ 
lyptiſche Thier feinen Grimm nicht genug ausfafs 
fen Fonnte, Matthias Ulitzky, Diaconus zu 
Gjaslau , welchen man auf folgende Weife im 
Merhaft genonmen hatte. Als im Jahr 1627 
die danifche Truppen in Schlefien waren, famm« 
lete ein gewifler böhmifcher Edelmann, Mat⸗ 
thäus George von Techenig, heimlich eis 
nige Soldaten, die er mit fich in Schlefien füh« 
ven wollte ; auch derfelben bereits an die 400 
ohnweit Kaurzim im Walde beifammen haste; 
worauf nad) Praag ein Gerüchte fam daß die 
Bauren in felbiger Gegend die Waffen ergriffen 
hätten, und rebelliſch geworden wären. Mar 
ſandte alfo einige Schwadronen Soldaten hin, 
24 3 die 
9) Diefer Parenthefig befinder fich nur im böh« 


N 
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die ſie zu paaren treiben ſollten; der von Teche⸗ 
nitz aber war mit den ſeinen ſchon fort. Dieſe 
Soldaten nun nahmen bei gedachtem Walbe eis 
nen gewiſſen Matthias Ulitzky, welcher von 
feiner Frau, die er in ihrer Krankheit (*) zu 
Cjaslau) beſuchet hatte, wiederum in feinen 
Schlupfivinfel nad) Kerchleby zurüffehrete, 
gefangen, und führeten ihn nad) Cjaslau, mo 


dazumahls die Graig> Hauptleuce”*), und mit. 


ihnen Michna verſammlet waren. Don den⸗ 
felben nun wurde er feharf befraget: Ob er bei 
dieſer Sauren Empörung zugegen gewe⸗ 
fen? Als ex nun dieſes verneinete, übergab man 
ihn dem Scharfrichter, daß er gefoltert wurde, 
Zu diefer Folter, welche den Gten und soten 
Sept. vor ſich geben follte, wurden zwo abgefals 
fene Bürger, Yricolaus Holub und Gregos 
rius, ein Kirfchner +), nebit dem Dechant dies 
fer Stadt abgeordnet; die nicht fo fehr nad) der 
Empörung der Baure fragten, als nach feinem 
Ammt und Gefchäfte: Wenn, wo und wen 
er, es fey mit dem heil. Abendmahl oder 
der heil, Taufe, gedienet habe? Denn fie 
hielten davor, daß er diefe ganze drei Jahr nicht 

Ä | | weit 
” Diefer Parenthefis ftehet nur im böhmifchen, 
und hat Grund. — 

”*) Die alten deutſchen Verſiones fagen hier 
Rriegs: Sauptleute ohne Grund.  Diflri- 
ctuales Capitanei find Crais: Hauptleute, - 
boͤhmiſch, Hegtmanẽ Kragſſtj. 

Oder Bosiſchnik, ſoll es ein nomen Proprium 
ſeyn; wie in allen Editionen ſtehet. 


’ 
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meit von C!aslau geweſen, und daß viele von den 
Siaslauer Bürgern durch ihn zur Beſtaͤndigkeit 
im Glauben aufgemuntert worden waren. Wel⸗ 
ches aud) in der That fo war. Denn da er im 
feinem Erilio Mähren, Ungarn und Defterreic) 
Durchgegangen war , fam_er vor einem halben 
Jahre wieder zuruͤck, in der Abjicht, daß feine 
‚gewefene Zuhörer, in diefer groffen Anfechtung, 
nicht ganz und gar verlajfen wären, °. | 


. III. | Ä 

Sie machten ihm aber Hofnung des Lebens, 
wern er catholifcy werden wollte. Doch der 
HErr ftärfere ihn dergeftalt,, daß er lieber die 
Wahrheit göttlicher Echre in der Stadt, in wel⸗ 
cher er fie ehedem vorgetragen hatte, mit feinem 
Blute verfiegeln, als von ihr abtreten wollte. 
Demnach befannte er vor ihnen freimüthig, Daß 
er fein Ammt, welches ır von Chriſto, 
und nicht vom Aaifer bekommen , nie= 
mablen weder abgeleget noch unterlaflen 
babe. Als er von einen Priefter gefrager wur⸗ 
de: Ob er nach der Calvinifien Weiſe 
Brodt anftat der Hoſtie gebrauchet, und 
den Kelch den Leuten in Die Hände gege⸗ 
ben babe? Antwortete ee: So bat es Chris 
ſtus verordnce , deſſen Befehl und Bei⸗ 
fpiel erculich nachaufolgen, ich jederzeit 
vor meine Pfliche und Schuldigkeie ges 
halten habe, Als fie von ihm, von obberühr- 
ter Bauren⸗Empoͤrung, etwas erfahren woll« 
ten, und der Kirfchner (Kojifchnif) ihn vermah⸗ 
O 5 nete, 
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nete, daß er ſein Gewiſſen bedenken, und daſſel⸗ 
be mit der Verhaͤlung einer boͤſen Sache nicht be⸗ 
ſchwehren ſollte, artwortete er: Ich babe vor 
mein Gewiſſen beſſer geſorget, als du, 
Abtrinniger, vor deines. Durch welchen 
Ausdruck dieſer treuloſe Menſch dermaſſen er⸗ 
ſchrekket und in ſeinem Gewiſſen uͤberzeuget wur⸗ 
de, daß er bald drauf in eine Krankheit verfiel, 
darinnen er ganz von Kräften Fam, und ftarb, 
Als fie ihm noch einmahl ‚Gnade anboten, daß 
er beim Leben bleiben follte, wenn er nur die Res 
figion ändern wollte, ſprach er: Da’ diefer 
Leib, welcher ohnedem der Verweſung 
unterworfen iſt, ſchon angefangen bat 
abzunehmen, warum follte ich denn fols 
ches erſt hindern? 


8. MWV. 

Demnach nun wurde er den ır. Sept. zum 
Tode geführee. Als aber öffentlich verlefen wur⸗ 
de, daß er der Urheber obgedachter Bauren-Ems 
pörung wäre, ſo antwortete er mit erhabener 
Stimme: Dies iſt eine Lügen 5 ich leide 
um der Wahrheit Chrifti willen. Als er 
zum There hinaus geführee wurde, veichere ihm 
ein Baccalaurens *), Johann Aqpula, ein 
Geſangbuch, wurde aber von einem Hauptman⸗ 
ne mit einem Steffen gefchlagen ,. und zu fliehen 
gezwungen; Ulitzky, der ein gutes Gedächtniß 
hatte, fung indeſſen den 70ſten Pfalin : Eile 

| | 6GoOtt 
9) Sm deutfchen ſtehet ein Student, lat. Bacca- 
laureus, boͤhm. Bakalaͤrz. 
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GoOtt mich zu erretten, ohne Buch. Nie⸗ 
manden von den Bürgern *) wurde erlaubt, ihn 
zu begleiten oder nur zum Fenſter hinaus zu ſe— 
hen; that aber ſolches jemand, ſo zielete man 
mit den Flinten nach ihm. Und damit auch nicht 
gehöret werden koͤnnte, was er rede oder finge, 
wurde folcyes durch den Trommelfchlag und den 
Schall der Pofaunen gehindert. z i 


| $. V. 
| Als er. nun ſchon auf dem Richtplatze flund, 
troͤſtete er ſich felbft amd fprach: Heute wird 
meine Seele bei Chrifto feyn. Der Haupt: 
mann ABlifpwosPy "*) aber fügte darauf: Mit 
dem Teufel in der tiefeften +) Hölle. Worauf 
der Märterer erwiederte: Du wirft mie dei⸗ 
nem gottlofen Haufen dahin fahren, wo 
du dich nicht bekehreſt; und empfahl mie 
gebogenen Knien feine Seele dem Hrn JEſu. 
Bald drauf bieb ihm der Scharfrichter zuvorderſt 
feine rechte Hand ab (mit welcyer er dem gemei⸗ 
nen Manne, oder den Laien, den Kelch in die Haͤn⸗ 
de gegeben); darnach wurde ihm das Haupt abs 
gefchtagen , die Eingeweide aus dem Leibe ges 
ur ſchnitten 
*) Der Buͤrger thut die alte deutſche Verſion kei⸗ 
ne Meldung, da ed doch im Original ſtehet. 
*) Alizovowehg ftehet im altdeutfchen, im late 
und böhm. aber Hlizowsky, beffer Hliſowsky, 
weil der Böhmen z wie ein einfaches deutſches 
Fgelefen wird. | 
+) .gat. profundisfimo inferno. Anno 1650 iſt 
im deutſchen die Tiefe nicht berũhret worden, 
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ſchatten und in ein Tuch eingehüllee, ver Leib 
geviertheilt, auf vier Pfähle geftecft, und auf 
den fünften das Haupt angenagelt, und zu einem 
traurigen Anblick um *) den Galgen herum ges 
ſtellt. Diejenigen, ſo da oftmahls vorbei gehen 
muͤſſen, haben es nicht felten ausgefaget, daß 
feine bemeldte Leibeg-Theile ein ganzes Jahr lang 
allda als frifch, und von den Vögeln unberührt 
zu ſehen, geweſen wären. 
6. VI. 

MNach feinem Tode fagten feine Feinde, daß 
fie bei ihm einen Brief gefunden hätten, weldyer, 
wenn er den unruhigen Bauren zu Händen ges 
kommen wäre, als ein offenes Patent allenthafs 
ben im ganzen Königreiche hätte follen herum ge= 
fchicfe werden, um einen jeden anzufporen, daß 
er das Schwerdt ergreiffen und den Kelch vertheis 
digen follse. Doch dies hat bei niemanden, fü 
diefen Mann gefanne hat, Glauben gefunden; 
denn man fahe und wuſte es, daß er ein fanftmüs 
ehiger und recht frommer Mann gemefen, wel⸗ 
cher oft zu fagen pflegte, daß die Waffen der 
Rische das Gebeth und die Thränen ſeyn; 
daher er denn auch dag Unternehmen der Stände, 
die Religion, nehmlich mit Waffen zu ver: 
theidigen, gar nicht hat billigen wollen. Cs 
fey denn, daß er vielleicht aus. Ungeduld, nebit 
andern auf folcye unlöbliche Mittel verfallen wäre, 
weldyes der weis, vor deſſen Augen nichts vers 

| borgen 


| 5) Altdeutſch ftehet hier an den Galgen; latein. 
circa patibulum, fo auch boͤhmiſch (okolo). 
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borgen ift: das wiſſen wir, daß es bei den Fein⸗ 
den der Kirche nichts neues ſey, den Heiligen 
GOttes, ihrer Tyrannei dadurch eine Farbe an« 
zuſtreichen, allerlei Laſter amudichten. Das 
diefes unferes Märterers Vater, Jacob Ulitzky, 
ein Mann von go Jahren, in eben demfelben 
Jahre der Religion wegen zu Profliejow ') in 
Maͤhren fein Leben gelaffen habe, wird unten 
Gap. CHI $. IX. vorkommen. 


Das LVI. Capitel, 
Die Geiftliben werden aus Mäbren 
| vertricben, 

"Su | | 
Ken eben demfelben 162 4ften Jahre gieng, wie 
J in Boͤhmen, ſo auch in Maͤhren, wider 
die evangeliſche Geiſtlichen ein Mandat aus, 
und wurden zur Ausführung deſſelben Commiſ⸗ 
ſarien verordnet, To dieſe ganze Provinz durchrei⸗ 


feten, die Geiſtlichen ſub utraque allenthalben 


abſetzten und ins Elend vertrieben. 


— §. II. 

Eben dieſelben, Johann Jacob Magno, 
ein Italiaͤner, (der jedoch in Maͤhren das In⸗ 
digenat bekommen, und ſehr viel Vermoͤgen ges 
ſammlet hatte) und Johann Ernſt Plateys, 
ein Canonicus zu Ollmuͤtz, kamen auch zu dem 
Herrn Carl von Zerotin, welcher feiner ſon⸗ 

| derbahren 

Im böhmifchen ftehet hier Proftiefow , tm 

lateiniſchen und deutſchen aber Proflanne. 
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derbahren Klugheit, auch anderer hereifcher Tu⸗ 
genden wegen, durdy ganz Europa berühmt, 
und unter dem Kaifer Matthias ade ganzer 
Jahr DVice-Marggraf geweſen war. Dieſer 
Herr war in allen vorhergehenden Unruhen dem 
Hauſe Oeſterreich treu verblieben, ſo daß die 
Feinde der Wahrheit an ihm gar nichts auszuſe⸗ 
Gen hatten, als nur, daß er nicht ihrer Religion 
war, und an die 24 Prediger von der böhmi« 
fchen Brüder -Einigfeit auf feinen Gütern unter- 
Hielt. «_ Daher denn aud) gedachte Commiſſarien 
von ihm verlangten, er follte des Kaifers Befehl 
ein Genügen feiften. Der Freiherr widerftund 
ihnen hierinnen, und hielt dafür, daß ihn die⸗ 
ſer kaiſerliche Befehl nichts angiengge, weil 
er an den Kaiſer niemabls untreu gewor⸗ 
den wäre, und alſo auch an feinen Frei⸗ 
beiten nichts verliehren Eönnte. Sie aber 
fagten , fie hätten dazu von dem Lardinal von 
Dieterichficin , der in Mähren Gouverneur 
war, ausdrüclichen Befehl. Wogegen der Freie 
‚herr einmandte, daß ihm der Cardinal in Reli⸗ 
gions · Sachen nichts zu fagen habe; daher er fich 
Denn vom Cardinal auf den Kaifer berief, 


— IE | 

Die Comniiffarien lieffen es hiebei*) zwar fein 
Beenden haben, doch fehr ungerne, und ver⸗ 
fchoben die Epecution nur auf 14 Tage, Als 
dieſe 
*) Bat, Arquieccunt illl ægrè. Dies iſt 1650 
und 1669 deutſch nicht gut gegeben worden. 

An dieſes wollen fie nicht kommmen. 


‘ 
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diefe Zeit verfloffen war; und der Freiherr, feiner 
ihm zugeftoffenen Krankheit wegen, zum. Kaifer 
„nicht hatte reifen Fönnen, Famen die Commiſſarien 
den Tag nacl) *) Epiphanias wieder zu ihm und 

drungen drauf, Daß des Kaifers Wille erfüllee 
wuͤrde; liefen e8 aber doch auf des Barons freien + 
Willen anfommen, ob er felbft diefe Geiftlichen, 
fo fub utraque waren, aus feinem Gebiete wege 
ſchaffen wollte, oder ob fie es mit feiner Genehm« 
haltung thun follten. Der Freiherr bezeugete 
hierauf, daß ihm weder eines nod) das andere 
gefällig fen; weder das, daß er diefe Leute, wel⸗ 
che er vor Diener Chrifti halte, vertreiben ſollte; 
noch auch das, daß er den Faiferlichen Commiſſa⸗ 
rien etwas vorfchreiben ſollte; er beruffe fich 
fcylechterdings auf den Kaifer. Doch fie blieben 
dabei, daß des Kaifers Befehl ein Genuͤgen ge« 
leiſtet werden muͤſſe, ritten alfo vom **) Schloſſe 
in die Stadt, verfertigten Lade: Briefe (Citatio⸗ 
unes), und gaben dem zu fich befchiedenen Bürs 
germeifter auf, daß er ihnen Bothen beforge, vie 
fie aud) fo gleich des Nachts fortfchickten; denn 
fie waren aus der Zahl derer, Die nicht ſchlaf⸗ 
fen können , fie baben denn zuvor boͤſes 
gethan; ja denen Fein Schlaf in ihre Aus. 
. gen Eommt, fie haben denn zuvor einen 
Unfall angerichter, (Sprüche Sal. 4, 6.) 
Sie befohlen demnach allen in derfelben Gegend. 
2 wohnen⸗ 

Dieſe beſtimmte Zeit wird im boͤhmiſchen nicht 
angezeiget, | | 
” Diefer Umftand befindet: fich nur im boͤhmi⸗ 


chen Exemplar allein, 


4 
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wohnenden Geiftlichen, daß fie Tages drauf ganz, 
früh vor ihnen erfcheinen follten. 


en 6. IV. | 
Die Geiſtlichen gehorcheten und ftelleten fich 
ein. Die Commiſſarien laſen ihnen das Faiferliche 
Mandat dor, und fragten fie, ob fie demfelben 
Gehorfam leiften wollten ? Sie antworteten : 
Sie ergäben ſich ganz und gar Inden Wils 


len BÖttes, dem fie nach dem Evange⸗ 


lio IEſu Chrifti dieneten; weil fie nun 
alfo mie GOttes Willen allzeit zu Frieden 
wären, [0 wollten fie das fonft febr trau⸗ 
rige Schichfahl des Krilü gerne über ſich 
nehmen, da fie um des Nahmens Chrifti 
willen, und nicht verübter Bosheit we⸗ 
gen leiden follten. Die Feinde fragten weis 
ter: Ob fie fidy nicht Tieber beſſern, und zur cas 
tholifchen Kirche, von der fie durch Keßerei und 
Trennungsfuc)e abgegangen wären, mieder bes 
Fehren wollten? Sie aber ſchlugen diefes einmuͤ⸗ 
thig aus. Nachdem ihnen darauf’ die Commif- 
farien Bedenkzeit gegeben hatten, hieſſen fie fie ab» 
treten, damit fie einen jeden abjonderlid) vor fich 
nehmen, und mit jedem abſonderlich fprechen 
Fönnten. Da fie hernach einer nach dem andern 


hinein geruffen worden waren, gaben fie ein jeder 


eben diefelbe Antwort, die fie vorhin alle insge⸗ 


ſamnit gegeben hatten, und bezeugeten, daß fie 
in einer ſo heiligen Sache Feines weites 
ren Nachdenkens und Licberlegens nöthig 


- hätten. Hierauf nun verbanneten fie die Come, 


miflarien 
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miffarien in des Kaiſers Nahmen, und befohlen 
ihnen, daß ſie in acht Tagen die ganze 
Provinz raͤumen ſollten. Welches denn 
auch geſchahe. Dieſe fromme Leute giengen ins 
Elend; und der Baron lies ſie auf ſeine Koſten 
bis nad) Sfalice *) an der ungariſchen Graͤnze 
begleiten. — 


§. V. 

Nachher reiſete er nach Wien, und beſchweh⸗ 
rete ſich bei dem Kaiſer uͤber den Cardinal in 
Maͤhren, und den Fuͤrſten von Lichtenſtein 
in Boͤhmen (denn auch da hatte er Landguͤter, 
aus denen die Geiſtlichen ebenfals waren verjaget 
worden), daß fie ihm fo viel Unrecht gethan haͤt⸗ 
ten. Er richtere aber damit nichts aus , mie 
weiter unten, (Cap, LXXXVHI. , darinnen 
von dem Betragen der Seinde gegen die 
hoͤheren Stände gehandelt wird) gezeiget wer⸗ 

den ſoll. | 

| SV | 

Und fo find die Geiftlichen nnd Diener Chriſti 
aus ganz Böhmen und Mähren weggefdyaft, und 
die Anhänger des MWiderchrifts den Gemeinen 
Gottes zu Lehrern, die Blinden. den Sehenden 
zu Wegtveifern gegeben worden, Nu wollen wir 
auch ſehen, wie die Feinde der Wahrheit mit den 
andern Ständen umgegangen find, — 
| Das 


- ) Diefer ungarifchen Gränz- Stadt thut allein die 

boͤhmiſche Ausgabe Meldung; lat. ſtehet nur 
in vicmam Hüngariam. So heiftd auch im 
deutſchen. | 


Boͤhm. Verf. Geſch. P. 
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II. Wie dic Seinde mit den Ständen und 
der Ritterſchaft verfahren haben 5; und 


swar erftlich, wie viel vornehme Maͤn⸗ 
ner gefangen und zum Tode oder cwiger 
Befangenfebaft verurtheilet wor» 
u den find, u 


gL 


Serhrem die Feinde der Wahrheit in des 


% Machiavelli und Phalaridis Schule unters 
richtet worden waren, giengen fie damit um, wie 
fie die vornehmften Häupter (derer fub utraque) 
zuerft bei dem Kopfe nehmen und aus dem Wege 
räumen möchten. Wozu ihnen ein ermünfchter 
und längft gefchter Fuͤrwand war, das Lafter 
der Widerfpenftigfeit. Denn ob ſchon (nad) ges 
fchehener Niederlage der Böhmen bei Praag, und. 


erfochtenem Siege der Faiferlichen) allen Ständen 


war verfprochen worden, daß, mofern fie ihre 
Waffen niederlegen, und dem Kaifer fic) ganz. 
ergeben würden , ſo follte ihnen alles vergeben 
werden, (daher auch viele von denen, ſo der Ges 
fahr gar leicht hatten ausweichen Fönnen, ſich in 
Böhmen aufpielten) hieffen jie Doch hernach die» 
jenigen, die fie fich ums Leben zu bringen, vor⸗ 
genommen hatten, gefänglich einziehen, unter 
dem nichtigen Fürmand, die allgemeine. Freiheit 
Fönne ohne ein Löfegeld erlicher Köpfe nicht er⸗ 
Fauft werden, | E 


ein 


GI 


’ | 
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Demnach nun nahmen ſie zuerſt alle diejeni⸗ 
gen gefangen, die ſie von den Defenſoren und 
Directoren habhaft werden konnten; hernach 
dieſe, von denen ſie wuſten, daß ſie aus Liebe zu 
ihrem Vaterlande und der Religion etwas gethan 
hatten, oder ſich befuͤrchteten, daß ſie es noch 
thun moͤchten; diejenigen ausgenommen, ſo ent⸗ 
weder aus Mistrauen gegen Ferdinandum, oder 
‚aus Liebe gegen Friedericum, dem fie Treu und 
Glauben gefchworen hatten, und folchen Eid« 
ſchwur nicht brechen wollten, und alfo mit. ihm 
ins Elend gegangen waren. . Der Gefangenen 
waren gegen die funfzig, alles fromme, weife, 
heldenmuͤthige, und vor andern erleuchtete Män« 
‚ ner, welche ihre Jugend-Jahre auf gute Künfte, 
Waffen-Uebung und Reifen in fremde Länder 
verwandt, die übrige Lebenszeit aber der Kirche 
und dem DBaterlande zum Beſten, durch Aufe 
merkſamkeit, Wachſamkeit, Bermahnungen, 
Warnungen, Ermunterungen, gute Anſchlaͤge, 
Eintrachtsliebe ꝛc. aufgeopfert hatten. Mit ei⸗ 
nem Wort, die unſerer Nation Flor, und des 
Vaterlandes helle Lichter und Stuͤtzen waren. 
Diefe nun, wie fie examiniret, verurtheilet, ge⸗ 
mishandelt worden, und wie willig fie um der 
Wahrheit des Glaubens, und der Freiheit des 
Baterlandes willen geftorben und Märterer 
geworden find , wollen mir nach unferer Ge⸗ 


wohnheit Far; und einfaͤltig | befchreiben. 
| da ee, | §. M. 
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$. II. | y 
Das Eprichwort: Fiftula dulce canit, 
volucrem dum decipit auceps , oder deutfch : 
Der Vogler füß und lieblich fingt, bıs er 
ins Barn Den Dogel bringe , wurde auch 
bei diefer Gelegenheit in Erfüllung gebracht. 
Mehr als drei Monath lang Fündigten die Feinde 
der Wahrheit lauter. Gnade an, und fröfteten ei« 
nen jeden damit, daß alles, was verfehen wor⸗ 
den wäre, in Bergeflenheit kommen follte. Dem 
zufolge nun famen einige aus ihren Scylupfwine 
fein wieder zum Vorſchein, und fehreten aus 
fremden Landen, mohin. fie geflüchtet waren, 
‚ wieder zurüf. Da aber die Feinde zmweifelten, 
daß ihrer noch mehrere wieder fommen würden, 
ergriffen fie ganz unvermuthet an einem Tage (den 
20. Febr. 1621), umd in einer Stunde, um 
Abendeffens Zeit, alle diejenigen, die fie befoms 
men konnten, und legten fie ins Gefaͤngniß. 
Denn alle wurden fie von den praager Stadt⸗ 
Hauptleuten und Faiferlicyen Richtern, (nach dem 
fie diefe Verrichtungen unter fid) vertheiler hatten) 
in ihren eigenen Häufern unverhoft überfallen und 
ihnen anbefohlen, fidy auf den Wagen zu fegen. 
- Worauf denn einige fo gleich) aus ihren Häufern 
aufs Schloß, andere aufs Rathhaus in gefange 
lichen Berhaft gebracht wurden. 


$. IV. » 
Des. andern Morgens wurden Patente an⸗ 
gefchlagen, darinnen die Abweſenden, und wels 
che aus dem Königreiche entwichen maren, vor» 
ee geladen 


\ 
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geladen oder citiret wurden, daß ſie ſich in ſechs 
Wochen einfinden ſollten. Nach Verflieſſung 
dieſer Zeit wurden fie den 2. Aprıl Durch die dazu 
verordnete Herolde ausgeruffen, und da feiner 
von ihnen erfchien, wurde den sten eben deſſelben 
Monaths, durch eben dieſe Hetolde, das uͤber ſie 

gefaͤllte Urtheil bekannt gemacht, daß ſie nehmlich 
als Beleidiger der hoͤchſten Majeſtaͤt ihr Haab 
und Gut, Ehr und Leben verliehren ſollten. Der 
zur wuͤrklichen Ausfuhrung dieſes Urtheils be⸗ 
ſtimmte Tag mar der 25ſte April, da denn ihre 
Mahmen an den Galgen angefchlagen wurden. 
And den Tag drauf wurde das Urtheil über. die 
Erben derjenigen, fo während dieſer Rebellion 
mit Tode abgegangen waren, gefället, daß nehm⸗ 
lid) alle ihre Güter dem faiferlichen Fiſco anheim 
fallen ſollten. | 
.% 


| $ 
Im May Monarh wandte man fich wieder 
zu den vornehmen Gefangenen, um fie zu pla« 
gen, und ernannte zwei Doctores Der Rechtsge⸗ 
lehrtheit, Otto Mielandern und Daniel Ass 
pern, beide leichefinnige, von Glauben abgefals 
lene Männer, zu ihren Sraminatoren, nebft et⸗ 
lichen ihnen beigefügten von Adel. Diefe nun 
giengen die Gefangenen jehr oft an, und weil fie - 
Sachen von ihnen vernehmen wollten, die ganz 
unſtatthaft waren, plagten fie ihre Seelen mit 
tauſend unnügen Fragen. Ueber welche effels 
hafte Fragen der vortrefliche Graf Schlik (der 
in Meiffen *) unter dem Churfurſten von Sachſen 


war 


P 3 | 
* Dice Parenthefis ao nur im böhmifchen. 
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mar ergriffen und nad) Praag gebracht worden) 
einsmahls fo ungeduldig wurde, daß er feine 
Kleider aufriß, ihnen die nackte Bruft vorzeigete 

und fprach: Zerreiſſet dieſen Leib in tauſend 
Stuͤkke, durchwuͤhlet alle Kingeweide, 
ihr werdet doch nichts finden, als das, 
was wir in unſerer Apologie) niederge⸗ 
ſchrieben haben. Die Liebe zur Freiheit 
und Religion hat uns das Schwerdt zu 
ergreiffen gezwungen. Daß es aber GOtt 
gefallen hat, dem kaiſerlichen Schwerdt 
den Sieg zu verleihen, und uns in eure 
Saͤnde fallen zu laſſen, iſt ein trauriges 
— Schick⸗ 


H Es ſind zwei Apologien der boͤhmiſchen Staͤn⸗ 
de in dieſer Angelegenheit ans Licht getreten. 
Ich habe fie nu vor mir liegen. Dre erfte heift: 
„Apologia oder Entſchuldigungs-Schrift, aus. 
„was vor unvermeidlichen Urſachen alle drei 
„Stände des Töblichen Koͤnigreichs Boͤheimb, 
„te unter beider Geſtalt den Leib und Blut des 
„HErrn empfangen, ein Defenſion-Werk anz 
„‚ttellen muͤſſen. Erftlich gedruckt in der alten 
„Stadt Drang, bei Sam, Adam von Weleffaw, 
Im Jahr MDCXVIN.,, XXIX Geitenin 4to, 
Die ate heift: „Die andere Apologia der Staͤn⸗ 
„de dcs Königreichs Boͤheimb, fo den Feib und 
Blut unſeres HEirn und Heilandes JEf Chris 
ftöunter beider Geſtalt empfahen; aus der boͤh⸗ 
„miſchen Sprach in die teutſche verſetzt. Und 
„allen Liebhabern der Wahrheit teutſcher Na— 
„tion zum Beſten in Truck verfertigt. Anno 
„MDEXIX.,, CXX Eeiten in 4to. Die haus 
figen Beilagen’ ftehen "von Seite 121-3505. 
"Drauf folgt ein Regiſter der allegatorum auf 
Quart⸗Seiten, und am. Ende ſtehet:Erſt⸗ 
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Scickfabl vor uns; doch des AKrrın 
Willegefcbehe! Eben fo haben auch die Hrn. 
von Budowa und Otto von Loß ſich in ih⸗ 
ven Ausdrukken ſehr freimürhig bezeuget, und 
deutlich heraus geſagt, daß eben darum die Gar 
che der Stände in ſich ſelbſt nicht aͤrger geworden 
fey, weil es ihnen mislungen wäre. 


. 25 VI. 


MNachdem nun die Feinde einen und den an⸗ 
dern Monath mit Unterficchungen zugebracht hat⸗ 
ten, und keiner von den Gefangenen ſeine Sache 
aufgeben, noch ſich zu irgends einer Miſſethat 
befennen, noch Abbiete thun wollte, fchritte man 
zur Erecution, und befeßte das Gerichte mit vor- 


DP4 nehmen 


„lichen gedruckt in der alten Stadt Praag durd) 
„Jonathan Bohutſky von Hranig, auf gez 
„wiſſen Befelch Ihrer Gnaden der verordneten 
„Herrn Directorn, Negenten und Kanden-Näthe 
„aller drei Herrn Stände des Königreichs Boͤ⸗ 
„beinb, fo den Feib und Blut unfers Herrn 
„und Heilandes JEſu Chrifti in beider Geſtalt 
„enipfangen. Anno MDCÄIRX. , 

In diefen Apologien der Stände, befonders der 
andern, wird fehr deutlich gezeiget, wie hart 
die ſub utraque behandelt, und alfo gleichfam 
nolentes gezwungen worden, fich ſelbſt Satis⸗ 
faction zu verſchaffen, weil es doch nur auf ihre 
Vertilgung angeſehen geweſen, und dieſes recht 
ſchlau und unvermerft hat ausgefuͤhret werden 
ſollen. Siehe S. 19— 44, der andern Ayo: 
logie. Unten am Ende der Zugaben fol aus 
der andern Apologie etwas weniges Auszugs⸗ 
weile beigefüger werden, © 
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nehmen catholiſchen Herren, ſo geſchworne Feinde 
der Evangeliſchen waren. Damit aber die hie—⸗ 
bei verübte Graufamfeit den Schein einer Gna⸗ 
denbezeugung häfte, befahl der Kaifer, den Aus⸗ 
fpruch oder die Sentenz der hiezu beftellten Rich⸗ 
ter zu fic) nad) Wien einzufenden, die er denn 
hernach etwas gemildert roieder — ſandte. 
Glaubwuͤrdige Leute berichten, daß der Kaiſer, 
als er dieſer Sache nachgedacht, eine ganze Nacht 
ſchlaflos zugebracht habe; und nachdem er des 
Morgens ſeinen Beichtvater (den Pater Lamor⸗ 
maini) zu ſich ruffen laſſen, babe er zu ihm ge⸗ 
ſagt: Ich beſchwoͤre cuch bei eurem Ges | 
wıiffen, fage mır die Wahrheit, Fan ich 
dieſen Derurtheilten mit gutem Gewiſſen 
das Leben fcbenken, oder *) an ıbnen, 
nach dem von den Richtern gefällcten 
Urebeil, Die Krecution verrichten laſſen? 
Hierauf habe der Beichtvater geantwortet: Bei⸗ 
des fiche ın des Raifers Gewalt. Wor- 
auf denn ver Kaifer Die Feder ergriffen, etlichen 
das Leben gefchenfee, etlichen aber ihre Schniach 
vermindert habe; wie nun folgen wird. 


| $. VI. 
Den igten Junii (welches ein Sonnabend, 
war, den die Lateiner des Saturn! Tag nen- 
nen, und meis man nicht, ob. die Feinde diefen 

| | ER Tag 
*) Dieled ganze Comma vermiffe ich im böhmi: 
ſchen Eremplar, imd ift doch, um den gan⸗ 

— der vorgelegten Frage auszufuͤllen, 


* 
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Tag zu ihren recht faturnifchen oder barbari- 
ſchen Handlungen mit Fleiß erwaͤhlet haben, oder 
ob ſich ſolches nur von ohngefehr fo getroffen habe) 
verfammileten fich die Richter auf dem praager 
Schloffe, und lieffen von den Gefangenen einen 
nad) dem andern (nicht ohne ſchroͤcklich in Die 
Augen: fallende Ceremonien) aufs Schloß vor 
fih führen, um ihnen ihr Urtheil zu verlefen, 
daß nehmlich etliche zum Tode, etliche zu einer 
immerwährenden Gefangenfcyaft , andere zum 
Erilio-oder zur Verbannung verurtheilet wären, 
etliche aber auf nähere Faiferliche Refolution auf 
behalten werden follten. Dies wurde folgender 
Geſtallt und in folgender" Ordnung abgelefen: 


06. VII. 
= Wilhelm Popel von Lobkowitz und 


Paulus von Bitſchan, hätten nad) der über. ° 


ihnen gefälleen Sentenz follen mit dem Schwerdt 
hingerichtet werden. Sie follen aber, nach Sr; 
Kaiſerl. Majeft. Gnaden-Ausfprud,, in einer im⸗ 


merwäbrenden Befangenfchaft verbleiben; | 


ihre Güter aber, mie aud) der übrigen, follen 


confiſciret werden. 
| $. IX, 


Dem "Joachim Andreas Schlit, Gras 


fen von Pafaun ſollte zuoorderft die vechte 


Hand abgehauen , darauf follte er geviertheil, 


und auf die Creugmege aufgehenft werden. Aus 
befonderer Gnade aber wird er nur enthauptet, 
das Haupt und die Hand aber auf dem Thurme 


PP 5 der. 
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der praager Bruͤkke, fo hoc) als möglich, in 
einer gegirterten *) Schüffel aufgefteffee werden. 
j ' ’ X 


| $. X. 
Ä Dem Wenceslaus von Budoma *")foll« 
ten ebenfalls die Hand umd der Kopf abgefchla- 
gen, der Leib geviertheilt, und auf die Scheider 
wege aufgeftecft werden; aus Faiferlicher Gnade 
aber foll ve nur enthauptet, und fein Haupe 
auf dem Bruͤkken⸗Thurme angefcylagen werden. 


"=, AL. 6 
Chriſtoph Harant von Poltfebiz, foll 
enthauptet merden. | 


| $. XIL — 
Caſpar Kapliri von Sulewitz, ob er 
gleich) viel verſehen hat, fo ſoll er doch in Anſe— 
bung feines hoben Alters (dem cv war beinahe 
90 Jahr alt) Gnade erlangen, daß er nur ent» 
hauptet, und fein Haupt nebit andern zur Schau 
aufgejteffer werde. | | | 
Dem Procopio Dworiegfy, Bohuſrao 
yon Michalowitz, Sriedrich von Bjle und 
Zeinrich Otto von Loß ift eben dieſes Uircheiß 
vorgelefen worden, ohnerachtet fie nach der Stren⸗ 
ge des Rechtens haͤtten geviertheilt werden ſollen. 
6V. | 
Johann Woſtrowetzʒ follte enthauptet wer» 
| . denz 
*) Dies finde im böhmifchen nicht, Lateiniſch 
Ianci clathrate afıgendum capı 
*9 Die deutfche Verfion hatte $. V. gegens Ende 
+ Yudzoweg, hier aber fiehet Budova recht. 
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den; man wird ihn aber beſtaͤndig gefangen 
_ | 

| 6. XV. 
Eben diefes Urtheil ift über den Wence⸗ 
ſlaus Selig Petipesky gefaͤllet worden. (Doch 
dieſer ungluͤckliche Menſch hat ſich nicht lange 
hernach ſeine Freiheit durch einen ſchaͤndlichen 
Abfall erkauft ). 
$. XVI. 
Dem Dionyſi o Tſchernin ſollten erſtlich 
zwei Finger abgehauen und denn der Kopf abge— 
ſchlagen werden; doch wiederfahre ihm der Fin⸗ 
ger wegen Gnade. | 
| §. XVII, 
Wolfgang Soslaur follte auf ewig aus 
dem Lande verbannet morden ſeyn; doc) aus Fais 
ferlicher Gnade mag er nur auf ein Jahr nach 
Raab in Ungarn auf die Veſtung geſchickt werden, 
$. XVII. | 
Wilhelm Ronegchlumfes ſoll enthau⸗ 


ptet werden. 


So weit giengen die vornehmſten Perſohnen 
von den Staͤnden und dem Adel; nun ſolge⸗ 
ten die buürgerlichen: 

5. XIX. 

Johann Theodor Sixtus, m. Va 
— Aochan, Tobias Steffek, Chri⸗ 
ſtoph Aober, praager ur ” an ent⸗ 
hauptet werden. 
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Johann Schultis, aus Kuttenberg, und 
Maxmilian Hoſchtialek, aus Sag, Bur⸗ 
germeiſtere *), ſollen enthauptet, und ihre 
Haͤuptet in bemeldten **) Stadten, auf den Maͤrk⸗ 
ten, auf den Prangern geſtekket und angeſchlagen 
werden. — 

§. XXI. | 

Dem Johanni Jeſſenio, der ein Medi 
cus und der Liniverfität zu Praag Rector war, | 
hätte darum , daft er fid) zu einem Gefandten 
nach Ungarn brauchen laffen, erftlidy die Zunge, 
weil er noch am Leben war, follen ausgefchnite 
ten, darauf fein Leib lebendig geviertheilt und auf 
die Scheidewege geftecft werden; aus Faiferlicyer 
Gnade.aber wird ihm erſt Die Zunge ausge- 
ſchnitten, darauf wird er geköpft und ge⸗ 
wniertheile werden. Seine Leibes - Theile fol« 
fen darnad) an die Scheidewege beim Gerichtet), 
und fein Haupt, mit der Zunge auf der Brüffe 
ausgeſteckt werden. 

§. XXII. 

Johann Rutnaur, Simeon Suſchitz⸗ 
ky, Nathanael Wodmanſtkh, praager Nathee 
herrn, ſollen gehenkt werden. §. XXI. ° 

*) fat. Primates,, bohm. Prymafowi, find die 
erften Burgemeiftere in Etädten. 

* Diefer Umftand ift im böhmifcben nicht recht 
ausgedruct; lat. in urbibus iſtis cippo jori 
afıyenda. | 

rt) Diefer Umſtand ift nur im böhmifchen ange 
zeiget, vo flinadel, wo man pflegt zu ent: 
baupten. 


\ 
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$. XXI. 

Melchior Teyprecht , ein Procurator; 
George Samıcta *), ein Ganzelei-Secretär; 
Daul Pretſchka ) des Königreichs +) Rennt⸗ 
meifter, follen aus Faiferlicher Gnade ewig gefane 
gen bleiben. | 

$. XXIV. 

Wenceslaus Maſchtierowski, fonft 
Gisbitzky, ein Bürger zu Praag, foll ent⸗ 
hauptet werden. | 

$. XXV. 


Dem George Haunſchild und Leander 
Rippel, (maren deutfche von Geburch, Juri— 
ften ++) und einiger deutfchen Zürften Agenten; 
"davon der erftere auch Appellations-Rath war) 
follen die Hände und Köpfe abgefchlagen werden. 

| $. XXVI. 

Dem Nicolao Dionyſio, einem Raths⸗ 
beten tt} ) in der Altſtadt, ſollte die Zunge ausge⸗ 
ſchnitten 

*, Das böhmifche 3 liefet man, als ob ein deut⸗ 
ſches S da flünde. Bliebe aber im deurfchen 
Zawiets, fo würde es, wie Tſawieta gelefen 
werden. 

**) Nicht Pretſchkam, wie es im altdeutſchen 
ſtehet. Im lat. ifi eg der Accuſatwus, muß 
alio im deutfchen Paulus Preczka ftehen. 

+) Dies ftehet im böhmifchen nicht da. ‚Latein, 
ad Tabulas Regni Depofitor. 

+) Dies fehlt im böhmifchen. Lat. Furisconfulti, 
Rechtsgelehrte. | | 

Hr) fat. Sematus majoris Prage accenſus. Dies 
giebt die altdeutfche Werfion durch Ratheherr; 
im böhmifchen fteher hier Servus. 
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fchnitten werden; aus Gnaden aber foll er mik 

derfelben eine Stunde lang an den Galgen ges 

föhlagen werden; worauf man ihn nach Raab*) 

ſchikken ſoll. 
. XXVI. | 

Wenceslaus Bozitzky, ein Rarheherr **), 

Johann Schwehla und Joſeph Rubin, 
Advocaten, ſollen ausgepeitſchet und auf ewig 
aus dem Lande verbannet werden, 


$. XXVIII. | 
Matthias Borbonius , ein Medicus, 
follte enthauptet werden; aus Faiferlicher Gnade 
aber fol er ein Gefangener bleiben. 


$: XXX, 

— Caſpar Huslar und Heinrich Aofel, 
Rathsherrn zu Neu⸗Praag, ſollten daſelbſt auf 
dem Rathhauſe zu den Fenſtern hinaus gehenkt 
werden; aus kaiſerlicher Gnade aber ſoll jener ein 
Gefangener bleiben, dieſer aber enthauptet 


werden. 
| 9. XXX. 
Elias Rosni, ein Aelteſter, und Lucas 
⸗ RKarban, ſollten beide mit dem Schwerdt ge⸗ 
richtet werden; doch werde beiden das Leben ge⸗ 
ſchenket, jener ſollte im Gefaͤngniß bleiben, 


dieſer aber verbannet werden. 
f ” | $. XXXI. 
So giebts das boͤhmiſche; im lateiniſchen und 
deutſchen heiſts, er ſollte das Land räumen. 
Aldeutſch Rathoherr, lateiniſch Accenfus, 
boͤhmiſch Servus. J en 
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| —8. XXXI. 
Andreas Kotzaur, George Wietſchitz⸗ 
kỹ, Michael Witman und Simeon Wo⸗ 
katſch ſollen enthauptet werden; dem Jo⸗ 


hann Kamarit aber wiederfahre Gnade, daß B 


er ein Jahr iang auſſer Landes bleiben, denn *) 
aber wieder fommen fol. 


$. XXXI, | 
Etliche andere Buͤrger, als Abraham An⸗ 
gel, Johann Pelhrzimowſth ꝛc. wurden zu 
naͤherer kaiſerlicher Declaration aufbehalten. 


Das LX. Capitel, 
Sieben und zwanzig vornehme Maͤrterer. 


| $. L 
Ner Vollendung dieſes gerichtlichen Procef- 


N 


fe, welcher von feche Uhr des Morgens 


dis zwei Uhr Nachmittags **) in einem fortge⸗ 
waͤhret hatte, wurde ein jeder wieder in fein Ge— 
fangniß gebracht. Die Herren von Adel aufg 
Echloß, und die Bürger aufs Rathhaus. Wo« 
bei ihrer einige dazu beftellte Böfervichter fpotte« 
ten und fagten: Warum fie jegt nicht aug dem 


goften Pfalm fingeten: Der SErr berrfcben: 


thut 2c. Wie fie denn foldyes zu des Königes 
a | Friede⸗ 

Dies letzte Tomma finde ich nur im böhmis 
ſchen Eremplar. 

Altdeutſch ſtehet hier zu Abend, Tat. ad fe- 
'cundam pomeridianam , fo noch lange ber 
Abend iſt, befonders den 19. Junii, da die 

aͤngſten Tage finde | 


240 Gap. LX. XXVII. vornehme Märterer. 


$ricderichs Zeiten, unter andern Gefängen 
zweifelsohne abgefungen hatten, u a 
De $. I. | 

Als der Fürft von Lichtenftein vom Schloffe 
Fam, wie aud) des folgenden Tages, ‚als er zur 
Mefle fuhr, Famen der verurtheilten Frauen, 
Kinder, Anverwandten 2c. beiderlei Geſchlechts, 
fielen vor ihm nieder, und bathen, daß er. den 
Ihrigen das Leben fchenfen möchte, Man gab 
ihnen aber zur Antiwore: Es fen Feine Gnade 
mehr übrig, als etwa nur diefe, daß ihre Leiber 

an ehrlichen Drten begraben werden möchten. 
Wiewohl es an Berrügern nicht fehlete, die des 
nen Wirmen und Wayſen blos deswegen noch ei» 
nige Hofnung macheten, damit fie manche Ge 
fyenfe von ihnen befämen. 

$. II. 

Des Abends wurde den Verurtheilten ange, 
deutet, daß der Miontag (welches der 21. us 
nius war) zur Execution beſtimmet wäre; man 
vermahne fie" alfo, fie möchten vor ihre Seelen 
_ forgen, ‚und ein jeder, es fey einen Jeſuiten, oder 
Capuciner, oder einen Prediger von der Auge 
burgifchen Confeſſion zu ſich kommen laffen, und 
fich) zum Tode vorbereiten; an einen Lehrer aber 
von der Brüder: Einigfeit follte Feiner denken, 
- denn dies merde ihnen nicht vermillige. Bel 
ches denen fehr unangenehm war , welche ſich 
zum Gottesdienft der Brüder zu halten. gewohnt 
waren; deren beinahe der halbe Theil der Maͤrte⸗ 
rer war. Es hat aber dies Verbot nicht — 

ar nen 
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koͤnnen aufgenommen werden, als daß es aug 
einem gar befonderen und tief eingemurzelten Haß 
der Feinde gegen die Brüder herzuleiten fey, oder, 
um dadurd) dem. Churfürften von. Sachfen und 
den Lutheranern einen blauen Dunft vor die Au: 
gen zu machen, damit es das Anfehen babe, daß 
der Kaifer ihrer Religion nicht fo fehr, alg jener 
(der Brüder ihrer) entgegen wäre. 
a $. IV. 
AS diefes gefchehen war, Famen die Jeſui⸗ 
‚ten und Capuciner, ohne erft abzuwarten, big 
fie von jemand gefordert würden, wie die Fliegen 
herbei gelauffen, und trachteten auf allerlei Are - 
und Weife darnach, daß fie die Verurtheilten 
‚(derem etlichen fie auch Hofnung machten, dag 
fie beim Leben bleiben würden) zum Abfall und zur 
Verlaͤugnung der göttlichen Wahrheit brächten. 
Der HErr aber ftärfete fie alle, daß alle. diefe 
‚ungöttlihye Bemühungen fruchtlos abliefen ; fo 
fehr auch die catholifchen Priefter an fie feßten, 
und Himmel und Erde zu Zeugen nahmen, daß 
fie an ihrer ewigen Berdammniß niche fchufd feyn 
foürden, dieweil fie felber alle ihnen angebothene 
‚göttliche Gnade fo hartnäffig von fich ftieffen. 
| | u Ve: 
Demnach nun wurden die Geiftlichen Jub 
utraque herbei geruffen. Auf das Schloß, Jo⸗ 
hann Aofactus *) , aus Klein-Praag; auf 
| dag 
*, Diefer hat von den legten’ Tagen und Stun: 
den der Märterer eine abfonderliche Befchreis 


5 Bohn Verf. Geſch. Q 


- 
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das Altſtaͤdtſche Rarbhaus, M. Pictorinus 


Werbenſty und Vitus Jakeſch; auf das 


Neuſtaͤdtſche aber, Adam Clemens und Jo⸗ 
bann Hertvicius; und zu den deutfchen (deren 
unter den Derurtheilten drei Doctores waren, 
Teffenius, Haunſchild und Rippel) wurde 
.M. David Lippach geruffen. Welche alle 
‚die ganze übrige Zeit (Sonntag, Mondtag, bis 
zue Stunde der Execution) diefe heilige Märterer 
mwit guten Gefprächen, Geberhen und Gefängen, 
auch mit Darreichung des heil. Abendmahls an« 
dächtig junterhielten, und zum herannahenden 
Todeskampf vorbereiteten. | REN 


$. VI. 

Diejenigen, fo don den Brüdern oder Re⸗ 
formirten waren, ‚bedienten ſich „eben derſelben 
Prediger freiwillig, und bezeugeten, daß fie Die« 
felben jederzeit vor Brüder und Chrifti Gefands 
ten gehalten hätten, ob fie gleich in etlichen ſtrei⸗ 
tigen *) Artifeln von ihnen etwas unterſchieden 
wären. Mur zwei, der Herr von Budowa 
und Otto von Loß, haben zwar mit dem Pre« 
diger, Herrn Rofacius, gottfelige Gefpräche 
gehalten, das heil. Abendmahl aber haben fie fich 
von ihm nicht reichen laffen, damit Dadurd) nich 
jemanden zum Verleumden Anlas gegeben — 

ie 


bung gemacht, die er eine umverwelkliche 
Crone der boͤhmiſchen Maͤrterer nennt. 


9) Das Wort ſtreitig ſteht im boͤhmiſchen nicht, 
Kat coptrover/is articulis. RE 
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Sie eröfteten fich mit Auguftini Worten: : Glau⸗ 
be, ſo haſt du gegeſſen. 


§. VO. 

Ss ift_anmerfungswereh, mie die auf dem 
Altſtaͤdter Rarhhaufe am Sonntage das Abend» 
eſſen eingenommen haben. Als ihnen in Gegen« 
wart des M. Werbenfty *),. fo. mit ihnen er⸗ 
bauliche Gefpräche hielt, der Aufieher **) des 
Gefaͤngniſſes andeutere, daß es Zeit zum Abend⸗ 
eſſen waͤre, ſahe einer den andern an, und ſpra⸗ 
chen: Sie brauchten zwar dieſes Abendeſſen nicht 
mehr, wollten aber doch dieſes bei einander ſitzen, 
ihrer gemeinſchaftlichen Ergoͤtzlichkeit wegen ſich 
zu Nutze machen. Demnach nun breitete einer 
das Tiſchtuch auf, ein anderer legete die Teller 
hin, ein anderer brachte das Waſſer zum Haͤnde⸗ 
waſchen, ein anderer wieder bethete zu Tifche und . 
Segte vor, ein anderer aber führte ihnen allen zu 
Gemuͤthe, daß dies nu auf Erden ihre legte Abend» 
mahlzeit fey, und daß fie Morgen mie Chrifto im 
Himmielreiche eifen würden. Welche Worte der 
Gefängniß-Auffeher, als ein roher Menfch und 
Papiſt übel auslegte, indem er im herausgeben 
zu den Seinen fpotfsweife fagte: a, Chriſtus 
wird ihnen wohl im Simmel eigene Ads 
che halten. Als ihnen folches gefage wurde, 
hielt der Prediger Vitus Jakeſch eine weitlaͤuf⸗ 
tige und erbauliche Rede, wie der Err Er 

N 2 fürs 
Im böhmifchen geſchiehet des Werben und 
ſeeiner Reden hier Feine RE = 
> £at, — BR 


* 
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ſus auf Erden das letzte Abendmahl der 
halten, und wie bei demfelben Judas den 
SErrn Chriftum und feine Juͤnger betrüs 
bet babe. Doch einer von ihnen, Doctor 
Saunfebild , enthielt fich von allem eſſen, in 
dem er fprach: Diefer Madenſack (womit er 
auf feinen Leib wies) hat bishero delicat ges 

nu gegeſſen; er. mag genung haben, 

§. VI. | | 
UUnterdeſſen wurde ihnen gefagt, daß die Her⸗ 
ren, Die auf den Schloſſe gefangen gefeflen hats 
ten, auf dag Aleftadter Rathhaus gebracht wür= 
den; denn vor diefem Narhhaufe war dag zur 
Hinrichtung beftimmte Blut⸗Geruͤſte aufgerich« 
get worden. Als fie dieſes gehoͤret hatten, lieffen 
‚fie ihnen gleichfam entgegen an die Fenfter, und 
‚indem fie zu den Senftern heraus 7 , fungen 
fie aus dem 44. Pf. v. ı2, du läffeft uns aufe 
freffen wie Schasffe 2c. und andere. erbaulis 
‚che Lieder, fo daß eine Menge Volks herbei lief, 
welche folches alles mit vielen Ihränen und Seuf—⸗ 
‚zen anfahe und anhörete. So bewillkommten 
diefe fromme Maärterer ihre ebenfalls zum Märs 

terthum beftimmee treue Mitgefellen. 

| DRK = 
Darauf wurde diefe ganze Macht mit Gebes 
then, erbaulichen Gefprächen und herzlichen Er« 
munterungen (daß, da fie GOtt der. HErr für 
andern zu diefer herrlichen Märter - Crone erweh⸗ 
let hätte, fie doc) ja den HErrn Ehriftun ver⸗ 
herrlichen, und den Nachfommen, zur Beſchaͤ⸗ 
z mung 
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mung der Welt, ein ſchoͤnes Beiſpiel der Stand⸗ 
haftigkeit hinterlaſſen moͤchten) zugebracht. Und 
da unter andern der goſte Pſalm abgeſungen 
wurde, ſo rief Johann Autnaur bei Gele⸗ 


genheit der Worte des letzten Verſes: Laß mich 


ein gut Zeichen ſehen, auf daß meine Feind 
verſtehen, und ſich ſchaͤmen, daß du 
Gott, mich troͤſt'ſt und mir hilfſt aus 
Loch, mit lauter Stimme: Nun, o GOtt! 
thue doch auch jetzt bei uns cin Zeichen . 
deiner Güte , wodurch auch wir, deine 
unwuͤrdige Diener, von deiner Güte ver- 
ficbert, und die Seinde beſchaͤmet werden 
möchten. Worauf er im Glauben als an GOt⸗ 
tes ſtatt antwortete und fprach: Seyd getroſt, 
GoOtt wird auch in dieſem Stuͤkke unſer 
Geſchrei erhoͤren, und wird morgenden 
Tages ein wunderbahres Zeichen ſehen 
laſſen, zu einem Zeugniß, daß wir ſeiner 
guten Sache halber leiden. Als dieſes der 
Hrediger Werbenſty hoͤrete, brach er im dieſe 
Worte aus: Sie ſollten mit dieſem Zeichen 
der goͤttlichen Guͤte zu frieden ſeyn, daß 
ihnen der Tod, ſo den Gottloſen ſo herb 
und unangenehm zu ſeyn pfleget, ſo lieb⸗ 
lich und angenehm gemacht worden ſey. 
| 6. X. | 
Als der Tag anbrach, mwufchen fie ſich alle 

ihre Gefichte, zogen weiſſe *) Hemde und reine 

2 3 Kleider 


*) Dies ftehet nur im böhmifchen, und ift daran 
wohl nicht zu zweifeln. 
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Kleider an, als wenn fie'zur Hochzeit gehen woll · 


ten. Die Unterwaͤmſer und Unterkleider legten 


ſie ſich mit abgeſchnittenen Hals⸗Kragen an, das 


mit ſie hernach, wenn ſie auf das Schavot oder 
die Blut⸗Buͤhne kaͤmen, dieſerhalb weiter nichts 
zu thun haͤtten. Kutnaur bat indeſſen mit den 
andern GO abermahls herzlich, daß, wenn es 
feiner heiligen Majeftät gefällig ware, er fie und 


- Das färntliche Volk durch irgend ein Zeichen von - 


ihrer Unſchuld überzeugen wolle. Und. fiche! 


bald drauf, als die Sonne aufgieng , brachte 
man die Nachricht, daß fich ein ſehr ſchoͤner 


Regen: Bogen am Simmel ſehen lieſſe. 


— 


Die Prediger, Soldaten und andere liefen her⸗ 


aus, die Maͤrterer aber ſahen zu den Fenſtern 
heraus, und alle ſahen ſie, wie auch ganz Praag, 
daß dieſer Regenbogen von ganz ungewoͤhnlichem 


Glanz war, da doch der Himmel ganz heiter war, 


und weder zwei Tage vorher, noch auch hernach 
gaoar Fein Degen verſpuͤret worden iſt. Lieber Dies 
| be vom Himmel gegebene Zeichen, wurden die 
Maͤrterer dergeſtallt erfrenet, daß fie ihre Hände 
‚and Stimmen erhoben und Oott preiſeten; efe 
Iicdye von ihnen, bei welchen M. Werbenius 
fich befand, fielen auf ihre Knie und lobeten GOtt. 


Hierbei gedachte einer des Regenbogens, den 


Gott zu einem Zeichen des mit Noah errichteten 
Gnadenbundes an den Himmel gefeßt hätte; ein 
anderer redete von dem Regenbogen, ber um 
den Thron GOttes fich befindet, wie in der Of⸗ 
fenbahrung Joh. ſtehet; und vom *) Stuhl des 

Richters 
*) Die alte deutſche Verfion giebt es hier fo, als 
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Michters der Lebendigen und der Todten, JEſu 
Chriſti ꝛc., und damit troͤſteten fie ſich unter ein⸗ 
ander. Rutnaur ſprach inſonderheit: Schet, 
Brüder! GOtt bekennet ſich zu uns, und 
ze iget uns den Weg sum Himmel, Wir 
glauben, ja wir glauben es, daß wir 
heute gerades Weges durch Chriſtum in 
Den Simmel kommen werden; denn er iſt 
der Weg, die Wahrheit und das Leben). 


e— — + XI. 
| Als aber diefeg himmliſche Zeichen der göftlie 
chen Gnade vergangen war, erfehallete ein ganz 
anderes Zeichen des bevorftehenden Maͤrterthums, 
nehmlich der Knall eines groſſen Stuͤcks vom 
praager "*) Schlofle. _ Als diefes die Streiter. 
Chriſti gehöree harten, geüfferen +) fie ſich unter 
einander, durd) die von einem zum andern gehende 
Prediger, und indem fie einer dem andern GOF- 
tes Kraft, Beiftand ımd Gnade von Herzen an⸗ 
—J Bu24 wuͤnſche⸗ 
ob vom Regenbogen, der um den Richter: 
ſtuhl JEſu gienge, waͤre geredet worden. Es 
heiſt aber im lateiniſchen: Recordabantur Iri- 
dis circa thronum in Apocalypfi, & Tribu- 
nalis Fudicis &Tc. nempe recordabantur quo- 
‚que, nicht circa tribunal. Böhm, vom Ge: 
richte (0 Saudi), | | 
Dieſe lebte Rede des Rutnaurs fleher nur im 
böhmifchen Exemplar. Ä 
Diefer Umſtand ſtehet nur im böhmifchen, 
— Arade en | - a — 
D Eat. fefe invicem ſalutabant. Dieſer Ausdrucke 
ſtehet im altdeutſchen nicht. 


— 
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wuͤnſcheten, fo flöffeten fie fich einander viel . 
Muth und Herzbaftigfeit zum inftehenden Todes— 
Fampfe ein. Bald drauf erfchienen erliche Schwa⸗ 
Dronen Reuterei, und etliche Compagnien Fuß: 
volk, fo das Schavot umgaben, auf welchem ſich 
die Richter mit den Nacheheren *) im Nahmen 
des Kaifers, auf die dazu verordnete Stühle nie⸗ 
derlieffen. Der Marke, die Straffen und alle 
Haͤuſer waren mit einer groffen Menge Zufchauer 
angefüller. 


$. Xu. 

Die Märterer wurden hierauf, einer nach 
dein andern, geruffen,, und alle hielten fie die 
Todesftrafe unverzagt aus. - Denn ein jeder, der 
. geruffen wurde, fhickte fich dazu fo an, als 
wenn er zu dem: berrlichiten Gaftmahle gehen 
follee. Der Prediger Johann Rofscius hat 
ſolches mit folgenden Worten befchrieben: „Dies 
- „habe ich zu verzeichnen vor nöthig gefunden, daß 
„wenn einer von diefen heiligen Leuten und goͤttli— 
„chen Märterern zum Tode geruffen wurde, fie 
„von einander auf eine bemunderungsmürdige 
„Weiſe recht fehöne Abfchied nahmen, daß das 
„Herze in ung por Vergnügen huͤpfete. Nicht 
„anders , als wenn fie fic) zu einem Gaftmahl 
„oder zu einer Ergöglichfeit anfchiffeten. Dieje⸗ 
„nigen, fo weg giengen, pflegten zu denen, die 
„noch zuruͤck blieben und auch fterben follten, auf 
„diefe oder dergleicyen Art (viel lebbafter als man 

g | „folches 


*) Lat. Fudices cum Senatoribus. Welches legs 
tere im boͤhmiſchen vermiſſet wird. 
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„foldyes gedenken und befchreiben Fan)zu fagen*): 
NMun, allerliebfien Sreunde! GOtt der 
SErr fegne und bebüte euch! Kr gebe 
„euch den Troft feines Heiligen Beifke 
„Gedult und tapferen Muth, damit ihr 
„Das, was ihr zuvor mit Herz, Mund 
„und Aand bekannt babet, auch nu mit 
„einem rübmlicben Tode beſtaͤtigen moͤ⸗ 
get. Ich gebe vor cuch hin, damit ich 
vor eusch die ewige Herrlichkeit GOttes, 
„die Serrlichkeit unferes HErren IEſu 
„Chrifti zu feben befomme ; ihr werdet 
„mir bald folgen, damit wir Das Ange⸗ 
„ficbt unferes Vaters zugleich anfcbauen. 
„Sehet in diefer Stunde wird alle Bits 
„eerkeit dieſes Lebens ein Ende nehmen, 
und Die frohe Ewigkeit wird herein brcs 
„eben 2c,, Hier nun antworteten dagegen die, 
ſo noch zurüffe blieben: „GOtt der HErr 
ſegne auch euch dieſen Weg, um des un⸗ 
„chuldigen Todes unferes HErrn IEſu 
Chriſti willen, und laſſe euch aus die⸗ 
„fen Jammerthal in das himmliſche Va⸗ 
„terland recht glücklich übergeben. Der 
„HErr JEſus fende euch feine heilige En⸗ 
„gel entgegen, um eure Seele in die ewige 
„Ruhe zu begleiten. : Gehet vor uns hın, 
„liebſter Bruder! in unferes Daters Aaus, 
wir werden euch bald nachfommen. Wir 
; “ Q 5 | „find 

9 Morftehende Zeilen liefert nur das böhmifche 
Eremplar aus, Was nu folget, ſtehet in als 

len drei Sprachen, | 2 
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„find um desjenigen willen, an den wir 
„geglaubet haben, gewis verfichert, daß 
„wir uns heute in der himmliſchen Steude 
„wieder ſehen werden ).. | 


$. XII. i | 
Auf ſolche und dergleichen Weife nahmen fie 
mie vielen fchönen Worten; von einander Ab« 
fchied **). Indem fie ihren Weg vom Rath⸗ 
hauſe bis auf den Richtplatz ganz unerfchroffen 
fortgiengen, böreten, und nahmen fie von dem 
Prediger Rofacius die ſchoͤnſten. Troſt /Reden 
an, und antworseren ihm jederzeit Darauf mit ſol⸗ 
cher Anmuth und troftoollen Herzbaftigfeit, daß 
fogar die Richter und umftehende Trabanten 
Thraͤnen vergoffen. Kaum führete ihr Geelfor- 
ger eine oder die andere Schriftftelle an, fo brach⸗ 
ten fie, ehe er dieſelbe noch geendiget hatte, ſchon 
‚wieder eine andere fich hieher fchiffende Stelle bei, 
daß ein jeder erbauet werden konnte. Aufden ' 
Scyavot. waren fie fo beherze und wohlgemuth, 
daß man gar Feine Todesangft an ihnen bemerfe- 
te. Sie behielten eine gar befondere Heiterkeit - 
bes Gemuͤths, betbeten.fo eifrig, und empfohlen. 
ihre Seelen GOtt ſo inbrünftig, daß wir, fo wir 
- ‚zugegen waren, uns darüber nicht genug ver⸗ 
ee | wundern 
*) Die vorſtehende Reden der Verurtheilten ſind 
im boͤhmiſchen hin und her anders verfaſſet, 
als im lateiniſchen. Wir haben das dienlichfie 
zufammen gezogen. * 
m) Dies befindet ſich nur im boͤhmiſchen. Und’ 
auch das folgende ſtehet darinnen etwas voll⸗ 
ſtaͤndiger als im lateiniſchen. 
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wundern Fonnten. Und wenn Min feindlicher 
Seits nicht ſo ftarf hätte die Trommeln rühren 
laſſen, ſo daß diefe treflicye Leute allenthalben hät- 
ten Fönnen gehoͤret werden, fo würden gewis 
viele eure, und auch felbft die Feinde dadurch 
feyn gerühree worden. Wenn die Prediger vom 
Nicht - Plage wirder kamen, und denen andern 
im Rathhauſe erzaͤhleten, wie die Hingerichteten 
voll Eifers und tapfern Muths geftorben wären, 
fagten die hoc) lebenden gemewiglich: Gelobet 
fey der Nahme des SErrn! Gütiger 
GOtt! gib auch uns dicfen Troft deines 
guten Geiftes , und Iaß uns cben ſo be⸗ 
berzt und muthig bleiben. 


$. XIV. 


Es wird aber der Mühe werth ſeyn, von ei⸗ 
nem jeden derfelben nod) etwas beizubringen, 


Das LXI. Eapitel. 


| 3) Joachim Andreas Schlick von 59 
leitſch, Graf von Paffaun und Lofer, 
| Erbherr auf Swijany. 


6 3 | 
Er war ein Herr uͤber die 50 Jahr, ſo wohl 
von einem ſehr alten vornehmen Geſchlecht, 
als and) mit vorzuͤglichen Gemuͤths-Gaben und 
Tugenden *) von GOtt begabt, und eben dee: 
wegen ſehr di } Denk in ihm leuschtete eine 
recht 
H Died Wort ſtehet nur im boͤhmiſchen. Latein. 


eximiis animi dotibus clarus. 
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recht heroiſchꝰ Gemuͤths⸗Art hervor, mit einer 
beſonderen Beſcheidenheit und Sanftmuth ge⸗ 
paart. Er war zu allen Sachen ungemein ge⸗ 
ſchickt, und dabei ſehr fromm und tugendhaft. 
Mit Recht wurde er alſo von den Lands⸗Staͤn⸗ 
den zum Director. ihrer *) Rathſchlaͤge erwehlet, 
und hernad) vom Könige Sriedrich zum ober« 
ften Pandrichter und Dice» Marggrafen in der 
Dber -Lausnig **) ernannt. F 
§. IE 

Er entwich aus Furcht vor dem Ueberwinder 
Ferdinando nach der Lausnitz; es nahm ihn aber 
der Churfuͤrſt von Sachſen (ob er gleich in ſeiner 
Jugend ſein wohlverdienter Hofmeiſter geweſen 
war) auf Anſtiften eines gewiſſen widerchriſtiſchen 
Schmeichlers +) allda gefangen, und überlieferte 
ihn dem Rachſchwerdt der wütenden Feinde. Wie 
beherzt er den unverfchämten +}) Inquiſitoren 
geantwortet, ift oben gedacht worden. Als er 
das greuliche Urtheil feines Todes, daf er geviers 
theilt und auf die Scheidewege ausgeftecft werden 


follte , angehöret hatte, antwortete er: a. 
€ 


*) Died wird im boͤhmiſchen nicht ausgedruckt. 
Lat. Confiliorum Director. 

H Der Ober⸗LCausnitz thut nur das boͤhmiſche 

Meldung. Lat. Luſatiæ Pro-Marchio. 

- D Hier ſetzt das boͤhmiſche die Anfangs-Buchſta⸗ 

ben D. H. hinzu, ſo den aͤther anweiſen. 

Das altdeutſche laͤßt die 
importunis Inquiſitoribus, die ir: oft über 
lauffen haben. | 






ort weg. Latein. 


— 
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. ‚eft jadtura fepulchri, d. i. unb NRaben blei⸗ 
ben iſt ein ſchlechter Verluſt. Als den Tag 
drauf der Prediger Roſacius zu ihm Fam, und 
ihm den göttlichen Troft und einen ftarfen Much 
anmünfchete, antwortete er: Ich Dante euch, 
mein licher Oster, vor diefen gosefeligen 
Wunſch; aber wiffee*) daß mir diefe 
. göttliche Gnade geſchenket ſey, daß mich 
gar Feine Furcht vorm Tode verunrubige, 
Ich habe mich einmahl unterwunden, 
dem Widerchriſt entgegen zu geben, und 
die Ehre *) GOttes nebſt der lauteren 
Religion zu vertheidigen; ich unterftche 
mich alfo auch , diefe Treue gegen die 
goͤttliche Wahrheit mit meinem Tode zu 
beweifen. Ich ftebe nun vor dem welt⸗ 


lichen Gerichte, und erwarte F) den seite 


lichen Tod, aber diejenigen, ſo uns ges 
richtet und sum Tode verurtheile haben, 
müffen vor ein weit. fehröchlicheres Bee 
richte kommen, welches TT) gerechter, 
‚als fie, richten wid. — 


| MM 
Als er Montags nach 5 Uhr den Knall des 
| | groffen 
*) Co ftehets im lateiniſchen; ed feito Ir. m 
boͤhmiſchen: GOtt wird es mir geben, in 
futuro, | | 
w) Diefeß Congıpa ſtehet nur im böhmifchen 
ausgedruckt Ä i 
+) Auch) die8 Comma fehe nur im böhmifchen 
Eremplar. | = 


- +) Auch x 2 und us das boͤhmiſche aus. 





— 
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groſſen 2 gehoͤret hatte, ſprach er: Dies 


iſt das Zeichen zu unſerem Tode, ich wer⸗ 


de am erſten dran kommen; du aber, 


N 


SErre JEſul! erbarme dich unfer ! Als 


ihm die Jeſuiten zujegten, widerſtund er ihnen 
eben fo beherzt und muthig, als er jemahls vor« 
her gethan hatte. Indem er auf dag Blut-Ge— 
rüfte gieng, und der Pater Sedetius, fo mit eis 
nem andern da ftund, ihm zurief: Herr Graf! 
befinnt euch Doch noch jest! antwortete er 
ihm: Laß mich nu ſchon zu frieden! 


HG. V. 

As er auf das Blut· Geruͤſte gefommen mar, 
und die belle Sonne ſahe: fprad) ev: Sonne 
der Gerechtigkeit , Chrifte, verfchaffe, 
Daß ich durch die Sinfterniß des Todes zu 
deinem ewigen Kichte hindurch dringe! 


Darauf gieng er etliche mahl hin und her, als ob 


er irgends einer Sache nachdenken wollte, mit 
einer folchen Gravität des Geſichts und ernſthaf⸗ 
ten Freundlichkeit, daß auch die vornehmſten un⸗ 
ser den Zuſchauern ſich der Thraͤnen nicht enthal⸗ 
ten konnten. Nach verrichtetem Gebeth, trat 
er auf das ausgebreitete Tuch, kniete nieder, und 
empfing den Schwerdſtreich. Bald drauf wurde 
ihm die rechte Hand abgehauen, damit sie nebſt 
dem Haupte in einer eifernen Schüffel auf dew 
Bruͤkken⸗Thurm En würde. Der Coͤr⸗ 


per wurde in das Tuch, da er gekniet hatte, | 


eingehuͤllet, und von ekleideten Mäns 
nern an einen verborgenen Ort ge E- Bor 


auf 
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auf denn fo ‚gleich. ein neues Tuch hingebreitet 
- wurde; fo bernach auch bei den übrigen allen ges. 
ſchahe, damit der folgenden Feiner des vorherge⸗ 
henden Leichnam oder Blut fehen möchte, 


Das LXII. Capitel. 


2) Wenceslaus von Budowa, Herr zu 
WMoͤnchgraͤtz, Klaſchteretz und 
Saſadka. 


§. J. | 
Hit Herr war ſehr fcharfjinnig, hochgelehre, 
und feiner fo wohl im böhmifchen alg latei⸗ 
nifchen heraus gegebenen Schriften wegen ſehr 
‚berühmt. . Er war Deurfchland, Welfchland, 
Sranfreich, Engelland, die Türfey (mo er fich 
ſieben Jahr fang aufgehalten hatte) durchgereifer, 
ein eifriger und ehrmwürdiger Greis von 74 aha 
ren, der allerlei anfehnliche Ehren-Stellen beflei« 
det hatte. Denn unter Rudolpho mar er kai⸗ 
ſerlicher Kath, wie aud) Defenfor des erneuerten 
Eonfiftorii und der Univerfität gerefen. Auch 
unter dem KRaifer Matthias hatte man ihn oft 
zu rathe gezogen, und hernach wurde er von den 
. Ständen zum Director erwaͤhlet, unter dem Koͤ⸗ 
nige Sriedrich aber zum Prafidenten des Apella« 
tions» Gerichts beftellee. Mit einem Wort, er 
war eine gar befondere Zierde feines Baterlandes, 
ein heller Stern in der Kirche GOttes, feinen 
Anterthanen nicht ein Kerr, fordern ein Vater, 
eine GOtt und Menfchen mohlgefällige Seele. 


⸗ [ — — $.H: s 
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§. II. 

Nach dem kaiſerlichen Siege fuͤhrete er ſeine 
Frau, Sohn, Schwiegertochter und Enkel aus 
Praag weg, er ſelbſt aber, weil er mit dem 
Herrn Otto Cron⸗Bewahrer war, (denn da⸗ 
mahls war die Crone zu Praag) kehrete dahin 
wieder zurück, damit man nicht ſagen koͤnnte, er 

. hätte diefelbe verlaffen. Sein Haus ift bald drauf 
geplündert, und ihm alles, bis auf feine Kleider, 
die er an hatte, weggenommen worden. Wozu 
er nichts mehr fagte, als der HErr hats gege⸗ 
ben, der SErr hats genommen ꝛc. 


$. I. Ä 
Als er num ſchon in feinem Haufe gefanglicd) 

aufbehalten wurde, befuchte ihn ein Appellationg« 
©ecretär, Paulus Aretinus, und fragte ihn: 
Warum er, da er ſchon von Praag weg, 
und in Sicherheit — waͤre, wieder 
zuruͤkke in eine ſolche Unſicherheit und 
Gefahr gekommen ſey? antwortete er, daß 
er ſolches aus Trieb des Gewiſſens ge⸗ 
than babe. Denn, ſprach er, mein Bes 
wiffen lics es mir nicht zu, das Dater- 
land und die gute Sache zu verlaffen. 
"ich weis es aber nicht, was GOtt über 
mich befcbloffen babe; vielleicht will er, 
Daß ich die gute Sache mit meinem Blu⸗ 
ehe verfiegeln foll. Worauf er aufitund und 
fprach: Hier bin ich, mein GOtt, thue 
mit mir , deinem Rnechte, wie es vor 
deinen Augen wohlgefällig iſt. Ich a 
| c$ 








\ 
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des Lebens ſatt, ſo nimm nun meinen 
Geiſt von mir, daß ich nicht feben muͤſſe 
das böfe, welches , wie ich leicht einfes 
ben Kan, über mein Daterland Eommen 
foll. Als er an einem andern Tage wieder von 
eben demfelben. (Seoretär) befuchet wurde, und 
angehöret hatte, was vor ein Gerüchte von ihm 
ausgeftreuet worden fey, (nehmlich daß er vor 
Teaurigfeit und Kummer geftorben wäre) lächelte 
er und fprach: Ich, ich fey vor Traurigkeit 
geſtorben? Ich habe ſchwehrlich jemabls 
ein groͤſſeres Vergnügen empfunden, als 
‚ jegt. Siebe da, (mies er mit feiner Hand 
auf die Bibel) dies mein Paradies hat mie 
niemahls [9 fülle Srüchte ausgeliefert, 
als nu. Ich lebe, amd werde deben, ſo 
lange cs mein GOtt wird haben wollen: 


und niemand wird jemabls den Tag fe 


- ben, an welchem man wird fagen koͤn⸗ 
nen, Budowa fey vor Gram geſtorben. 
So oft er von den Inquiſitoren examiniret wurde, 
vertheidigte er die gute Sache jederzeit mie ftande 


haftem Gemuͤthe; und als er verurtheilet worden - 


war , fprad) er zu den Richtern: uch bat 
lange nach unferm Blute geduͤrſtet, [9 
trinkee nun unfer Blut; wiſſet aber auch, 
dab GOtt, für deffen Sache wir leiden, 
unfer Blue nicht werde ungerochen laſſen. 


| $. IV. 
Am dritten Tage vor der Verurtheilung er. 


zebfete er feinem Diener, dem Zidnomofki, feinen“ 


Boͤhm. Verf. Geſch. R Traum, 


N 
‘ 
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Traum, daß ihm getraumet habe, daß er auf 
einer ſehr ſchoͤnen Wieſe ſey ſpatzieren gegangen, 
und habe dieſer Sache Ausgang aͤngſtlich nach— 
gedacht. Indem ſey jemand gekommen, und 
habe ihm ein Bud) gegeben. Als er ſolches aufs 
gethan und herein gefeben, habe er darinnen ſchoͤ⸗ 
ne weilfe, feidene Blätter wahrgenommen ; es 
habe aber auf denfelben nichts mehr gefchrieben 
geftanden , als Befiehl dem Errn deine 
Wege, und hoffe auf ihn, er wirds wohl 
machen , (Pf. 37, 5.). Als er auch diefen, _ 
was e8 bedeute, nachgedacht, fiy ein anderer ges 
Fommen, habe ihm ein weiß RKleid gebracht, 
und es auf ihn geworfen. So bald diefer alte 
Herr erwachet, hat er dies alles feinem Diener 
erzählet; und hernach, als er auf dag Blut: Ge 
rüfte gieng, fprach er zu eben diefen feinen Dies 
ner: Siebe da , weil ich mit dem Rock 
der Gerechtigkeit bekleidet bin, gebe ich 
nu bin, daß ich mich vor das Angeficht 
GOttes, auf den ich vertrauet und ſtets 
tschoffer babe, darſtelle. 


9. V. _ J 

Als er nach verleſenem Todes-Urtheil wieder 
in fein Gefaͤngniß zurück gefehret war, Famen 
zwei Capuciner zu ihm und bezeugeten, fie Famen 
deswegen zu ihn, daß fie ihm in feiner Angſt und 
Derlegenbeit ein Werf der Barnıherzigfeit erwies 
fen. Er fragte fie: Was denn das vor ein 
Werk der Barmherzigkeit wäre? Sie ants 
worteten: Daß wir dem Aerın den Weg 
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sum Simmel zeigen möchten. Worauf er 
fagte: Nu, den Weg zum Himmel? Dies 
fer ift mir durch GOttes Gnade wohl bes 
kannt. Sie fprachen: Der Herr wird fich 
mit feinem Wahn verführen. Er aber 
anfwortere: Mit nichten, denn meinc Hof⸗ 
nung gründet fich nicht etwa auf irgends 
einen Wahn , fondern auf das undewe⸗ 
liche und ohnfehlbahre Wort GOttes. 
Ich babe zum Himmel Eeinen andern 
Weg, als den, der da gefager bat: Ich 
bin der Weg ,.die Wahrheit und Das Le⸗ 
ben, (ob. 14,5.). Die Capuciner fagten 
hierauf: Aber auffer der Kirche iſt Feine 
Seligkeit. Wobei fie deun von dem Anſehen 
der Zirche viel zu fehragen anftengen, und 
durch die Kirche den Pabſt nebft den Gardinälen 
und Bifcyöfen veritanden Haben wollten; und da 
jie hievon gar zu viel plauderten, fo daß es dem 
Marterer fehon effelhaft anzuhören war, ant« 
wortete er voll Unmurhs und ſprach: Ich aber 
weis von eurem Pabſt, daß er des Teu⸗ 
fels Statthalter, der Widerchrifi und 
Das Kind des Derderbens fey, und dieje⸗ 
nige apocalyptifche Beſtie, ſo von dem 
Blut der Heiligen roth ft, woclches fie 
fauft, wie auch jet das meine und mei⸗ 
ner Miebrüder. Zichet zugleich mıt ihm 
dahin, wohin ihr zu Eommen werth feyd, 
mich aber laßt zu frieden. Wollet ihr 
aber von mir den Weg zur SeligEcit Een 
nen lernen, ſo wartet ein wenig, ce ſoll 
| N 2 mir 
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mir nicht ſchwer fallen, etwas Zeit und 
Muͤhe darauf zu wenden, daß euren See⸗ 

len geholfen werde. Hierauf ſchlugen ſie an 

ihre Bruſt, bezeichneten ſich mit dem heil. Creutz, 

und giengen davon, indem fie vorgaben, fie haͤt⸗ 

ten noch niemahls einen fo goftesläfterlichen Ke⸗ 
er gefeben, | | 

ger gefeh ur J 


Den Tag drauf, als das TodesUrtheil voll 
führet werden foilte, kamen zween Jeſuiten ganz 
fruh auf das Rathhaus, umd fiengen diefe heilige 

"Männer abermahle an zu plagen. Und alg fie 
von den andern waren abgewieſen worden, tras 
gen fie zu dem Herrn von Budowa, und 

ſprachen lateiniſch zu ihm: Wir fehen, daß der 
Herr vortreflich gefehre it, und allerlei gute IBif 

fenfchaften bejiger, mir wollten gerne feine Seele 

gewinnen und zur Geligfeit vorbereiten, und alfo 

ein Werf der Barmherzigkeit thun. Welchen er 
antwortete: Meine liebe Patres! ihr woll- 
tet gerne meine Scele retten und ſelig mars 
chen ? ollte GOtt, ihr wäret eures 
Heils ſo gewis als ich. Lob und Dank 
fey GOtt, welcher mich durch feinen 
Geiſt in dem Blut des Lammes von meis 
ner Seligkeit verfichert hat. Worauf einer 
vor den Jeſuiten fprach: Ruͤhme fich der Herr 

feiner Seligfeit nicht fo fehr, und verführe fich 
nicht mit eitelem Wahn; denn die Schrift fager, 

daß niemand in diefem eben wiſſe, ob er bei 
Gott in Gnaden oder Ungnaden ſtehe. Der 
‘Freiherr antwortete: Iſt Das Ein Werk der 
| | | Barm⸗ 
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Sarmbersigkeit, und meine Seele retten 
wollen zur Seligkeie? Ihr würdee euch, 
wie schböre, vielmehr Muͤhe geben, mich 
sur Verzweifelung zu bringen. Ihr arms 
ſelige Leute! ihr ırret, weil ihr die Schrift 
nicht verftebet. Und bier erflärete er ihnen 
den eigentlichen. Sinn diefer Schriftitelle und an⸗ 
derer mehr, mit welcher er der Gläubigen Gewis⸗ 
beit der Geligfeit beftätigte. . Unter andern füh- 
vete er auch dieſen paulinifchen Ausdruck an: 
Ich weis, an wen ich glaube, und bin 
gewis, daß er mir Fan meine Beilage bes 
wahren, bis.an jenem Tag... (2 Tim, ı, 12). 
Desgleichen 2 Tim. 4, 8: Ich weis, daß mir 
beigeleget iſt die Crone der. Gerechtigkeit. 
Als ihm hier der Jeſuit in die Rede fiel und 
ſprach: Das ſchickt ſich hieher nicht; Paulus 
ſagt das von ſich, und nicht von andern; verſetzte 
der Herr: Es iſt nicht wahr, denn der 
Apoſtel ſetzt bald drauf hinzu: Nicht 
aber allein mir, ſondern auch allen, die 
ſeine Erſcheinung lieb haben. Hier ver⸗ 
ſtummete dieſer Betruͤger. Der Baron aber 
fuhr fort und ſprach: Weil ihr mich denn: 
mie dieſen Spruche‘, der Menſch weis 
in die ſem Leben nicht „ob er bei GOtt in: 
Gnaden oder Ungnaden ſtehe, eintreiben: 
wollt, ſo ſagt mir doch wo. fteher dem» 
derfelbe gefebrieben ? Sier habt ihr die 
Bibel, . Da fprady der Jeſuit zu feinem Mit⸗ 
gefellen: Wo ftebt das ?. Diefer antwortete: 
Mich deucht beim EIER (Es 

3 het 








6 
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het aber diefer biblifche *) Ausdruck im Predt⸗ 


ger Sal. 9, H. Hierauf nun entrüftete fich dee - 
Freiherr und ſprach· Du Eſel! du wilt mich 
den Weg der Seligkeit lehren, und weiſt 


nicht, wo dieſes Sprüchlein in der heil. 


Schrift geſchrieben ſtehet? Hebe dich dem⸗ 
nach weg von mir, Satan, und hoͤre mich 
auf zu verfschem Da ſie nun alfo öffentlich 
zu ſchanden gemacht worden waren, giengen fie 


weg. Bie ftunden’aber, als ſich die heil. Maͤr⸗ 


derer zum Tode: bereiteten, von: ferne, : nicht an⸗ 
ders, . als: wie man pflegt den böfen Geift zu mah⸗ 
ler, wenn er einen busfertigen Sünder verlaffer 
muß, und ihn alſo feheel anfiehet.: Wie denn 


uͤberhaupt gar: nicht. zu. zweifeln ift, daß dies den 


Satan, bei denn ganzen Verfahren mit den Mär: 


terern, am meiften muͤſſe verdroffen haben, daß 


ihn alle verachtet, und ihm gleichſam in die. Aus 
gen gefpten haben. . 5 7 
ul: ,trmd ger — 
+} Tan (kur 9 VO. PR; PP Te u: 
Bald darauf. wurde der Freiherr auf die 
Blutbuͤhne geruffen, auf welcher er mit Vergnuͤ⸗ 
gem erſchien, ſein graues Haupt und, Bart⸗Haar 
ſich ſanſte ſtrich und ſprach: Sehet, Ihe mei⸗ 
ne graue Haare was euch vor eine Ehre 
wiederfaͤhret, daß ihr mit einer Maͤrter⸗ | 
Crone gezieret werden ſollt. Worauf er 
ROTER N LION ſich 
Diefer Parentheſis ſtehet nur in den deut⸗ 
— Ben Aloe -Dod)- lautet diefee Spruch 
anders, als er von. ben Jeſuiten angeführte 


27 worden if 


— 
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ſich zu GOtt wandte, vor die Kirche, das Va⸗ 
terland und die Feinde bethete, und. feine Seele 
Ehrifto empfahl. Sein abgefchlagenes Haupt 
wurde auf einem Thurme aufgeftecht, amd fein. 
Leichnam beerdiget. 


Das LXII. Capitel. | 
3) Chriftophorus Harant *), Freiherr 

von Bezdwunditz und Poßiz, Erbherr 
, auf Petzka. | 

Hit Herr har ſich dadurch, daß er Euro 


pa, Aſia und Africa durchgereifet it und 


befehen hat, (mie er denn folches felbft im boͤh⸗ 
miſchen befehrieben, und ang Licht gefteller hat) 
nicht nur einen geoffen Ruhm, fondern auch eine 
groffe Klugheit und Erfahrenheit zumege ebracht. 
Weswegen er anfaͤnglich von Rudolpho zum 
Cammerherrn, hernach von Matthia zum 
Reichs⸗Hofrath, und endlich von Friderico zum 
Praͤſidenten der Reichs - Canımer beftellee worden 
wär, Als ihm fein Todes» Urtheil angefündigee 
wurde, gab man ihm Schuld, daß er bei der 

| N 4 Kriegs⸗ 


Von dieſem Herrn Harant, und auch dieſer 
ganzen Bluthiſtorie haben wir von Roſacio im 
boͤhmiſchen ein mehreres verzeichnet, in einem 
kleinen, Anno 1756 zu Zittau, gedruckten Tra⸗ 
ctaͤtchen, fo die unverwelfliche Crone der 
böhmifchen NTärterer GOttes genannt wird» 
Es enthält 66 Seiten in 12. in ſich, und iſt mit 
der Corpus⸗Schwabacher gedruckt. 


* 
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Kriegs «Erpedition der Stände nad) Oeſterreich 
zugegen gewefen , und. Friderico den Eid der 
- Treue gefchworen hätte, da er doch von feinen, 
erſten Side niche abfolvirt geweſen wäre; welches 
er doch nicht allein, fondern. mit vielen-andern, _ 
aud) Papijten, gethän hatte. Und dazu was 
ven *) fie ja auch von ihrem erfteren Eidſchwur 
losgefprochen worden, als Serdinandus feinen 
eigenen Revers nicht erfüller harte. Woraus 
alfo deutlich zu erfehen war, daß der Feinde Res 
ligiong-Haß nur immer einen politifcyen Fuͤrwand 
gefuche habe. Die Jeſuiten haben oft, aber vers 
geblic) , an ihn gefegt, um ihn zu verführen. 


$. I. | | 

As er zum Tode gehen follte, "rief er den 
Prediger Roſacius zu ficd), und zeigefe ihm an, 
wie befümmert er um feine Frau und Kinder 
wäre, weil er gar wohl wiſſe, wie Faltfinnig feine 
Frau in Neligions- Sachen ſey, und alſo bes 
fürchte, daß, wenn fie Feinen hätte, der fie zum 
Guten antriebe, fie gar leicht über ſich und ihre 
Kinder was böfes kommen laffen Fönne Er 
babe ihr zwar alles, was fie fleiffig bedenfen folle 
te, fehriftlich hinterlaffen ; dod) bitte er ihn, daß 
er ihr alg ein Seelforger dies alleg fleiffig zu. Ge— 
muͤthe führen möchte: Erſtlich, daß fie.in der 
evangelifchen Religion, welche allein den richtis 
gen und unfrüglichen Weg zur Seligfeit , wie 
- man ſich nehmlich lediglich auf GOttes Barm⸗ 
herzigkeit in dem Verdienſt Cheifti verlaffen muͤſſe, 
ad = £ anweiſe, 
Dies ſtehet nur im boͤhmiſchen. 
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anweiſe, beſtaͤndig bleibe, und ſich durch keine 
Schmeichel⸗Reden davon abwendig machen laſſe. 
Sie ſollte oft an das, was ſie von ihm gehoͤret 
haͤtte, gedenken, nehmlich daß er alle Religionen 
der Welt erforfcher, und: gegen die heil. Schrift 
gehalten, aber nichts gründlicheres und befferes 
gefunden habe, als das, was er nu Imit.feinem 
Blute verjiegeln werde, daß wir nehmlich durch 
das Blut des Lammes die Seligkeit eriangen; des 
ven audy ee nu bald werde theilhaftig werden, 
Wollte fie nun alfo auch an Ddiefer Herrlichkeit 
Antheil befommen, fo folle jie in eben demfelben 
Glauben verharren. Zweitens bitte er fie, daß 
fie mit den Unterthanen glimpflicher verfahre, und 
ihnen ihre ſchwere Hofarbeiten eher vermindere, 
als vermehres » Endlich drittens gebe er ihr 
auf, daß fie für ihre Kinder fleiffige Sorge rar 
ge, und fie in der reinen Neligion erziehe. Wi⸗ 
drigenfals, wofern fie durd) ihre Schuld verfuͤh⸗ 
ret werden ſollten, citive er fie hiemie für dem 
Richterſtuhl Chriſti. Diefes alles erug diefer 
gute Here mit viel mehreren Worten ‚mit: einem 
gottſeligen "Eifer: und ernftlichen Berheurungen 
vor; Aber diefes fein leichtfinniges Weib hielt 
von allem dem gar nichts. Sie handelte a 
GOtt, ihrem Gemiffen, ihren Kindern und an 
ihren. Unterthanen treulos , indem fie ſich bald 
drauf einen abgefallenen zur Ehe nahın, und die 
Söhne den Jeſuiten anvertrauete. Auch fiel fie 
felbft vom Glauben ab, und übere an ihren Un⸗ 
terthanen, beides geiftliche und leibliche Tyrannet 


aus — 
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, zuf DE; 2 Taperaen, 
Als er auf den Nichtplag gefordert. wurde, 
ſprach er: Ich bin fo viele Känder- durchrei⸗ 
ſet, bei ſo vielen barbariſchen Voͤlkern 
| — zu Waſſer und zu Lande habe 
ſo viele Gefahren ausgeſtanden, und 
ſiehe, nun muß ich in meinem Vaterlan⸗ 
de eines gewaltſamen Todes ſterben; und 
Das durch deren Sande, denen ich in mei⸗ 
nem ganzen Leben, wie audh meine Vor⸗ 
fahren, gedienet habe. GOtt verzeihe 
es mnen! Sin herausgeben bethete er: HErr, 
auf Dich habe ich gehoffet, laß mich 
nicht zu ſchanden werden. Als er auf den 
Hichtplag getreten war, hob er feine Augen auf 
und sprach; In deine Hände, HErr JEſu, 
empfehle ich meinen Geiſt. Nachdem ee 
ganz fille etwas herum gegangen war, trat er zu 
dem ausgebreiteten Tuche , ſtund etwas ftille, - 
und frrad) abermahls : HErr, von meiner 
Tugend an habe ich auf dich gehoffet; 
ich vertraue und bin gewiß, daß ich, um 
des fchimpflichen Todes willen meines 
Keilandes deines Sohnes , nach diefem, 
meinem fcbmäblicben Tode, zu deiner 
Herrlichkeit cingeben werde. Hierauf num 
fieler auf feine Knie und fprady: Ich empfehle 
‘ Bir meine Seele, du haſt fie erkauft, wahr⸗ 
baftiger und treuer GOtt! Und als ber 
Scyarfrichter noch nicht Hinzu Fam, (denn er 
war evangelifch,, und kam alfo feinem zu früh 
auf den Leib, fondern wartete, bis ein jeder aus⸗ 
MN. ae gebetbee 
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gebethet hatte) rief er abermahls qus: SErr 
IEſu Chriſte du Sohn des lebendigen, 
FoOttes erbarme dich über mid), und 
nimm.meinen Geift auf! Und mitten in Dies, 
fen Worten kam der; Scharfrichter von ‚hinten, 
und hieb ihm feinen Kopf ab,. — 


0 Das LXIV. Capitel. 


9 Caſpar Rapliız von Sulewitz, ein 
2... Ritter, 86 Jahr alt. , 
Er ol “ 


(8 über diefen das Todes » Urtheil ausgeſpro⸗ 
| chen worden war‘, und ihn bald drauf der 
Prediger Rofacius beſuchte, bemillfommte er 
ihn zwar mit ehränenden Augen, doc, mit einem 
froͤlichen Gemuͤthe und ſprach: Siehe ich ar⸗ 
mer ungluͤcklicher Greis, babe ſchon oft 
und lange meinen lieben GOtt gebethen, 
daß er ſich meiner erbarmen, und mich 
yon der Welt nehmen möchte; ich habe 

ber folcbes nicht, erlanget; Denn GOtt 
Beamoglit, und mich deswegen [0 lange 
aufbebalten, daß ich in meinem Alter der 
Welt ein Schaufpiel, ihm aber zu Eh⸗ 
ven ein Öpfer würde. Des HErren Wille 

eſchehe Mein Tod wird zwar in den 
Augen der Menſchen ſchimpflich, in den 

uggen GOttes aber herrlich feyn, denn 
sch muß ihn um, feiner Ehre und Wahr’ 
heit willen leiden; daher ich denn FREE 


/ 
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Gnade vertraue, daß er vor feinem An⸗ 
eſichte theuer und werth feyn. werde, 
(8 ihn der Prediger mit troͤſtlichen Worten aufs 
richtete ‚begehrete er von ihm, "daß er ihn wolle 
beichten hören, ihm die Abfohrtion ertheilen,- und 
darauf mit der heil. Communion dienen... Un= 
terdeſſen erzäblete er ihm feinen Lebenslauf, und 
bekannte, daßer in feiner Jugend, andern zu ges 
allen, der Welt ebenfalls (nacy dem Lauf der 
ele) gerne gedienet hätte; lobete abet hugleich 
feinen GHtt, daß er ihn in diefem Meltwefen 
niche hätte verfinfen lafſen, fondern dahin ge⸗ 


bracht, daß er ein vorfichrigeres umd befferes Lee 


ben zu führen, angefangen haͤtte. 
Weiter fprad) er: Durch GOttes Gnabe 


= ich) mein Gemiffen bewahret, und hiernächft 


Ort, dei Königen und dem Vaterlande Tre 
und Glauben gehalten. Bier Kaifern habe ich 
jederzeit. treu und redlich gedienet; daß ich aber 
jetzt einen folchen Lohn davon tragen muß, das 
empfehle ich GOtt dem gerechten Richter, der da 
weis, was ich hierinnen gethan, und daß ich 
hiebei weder nach Ehre, noch nach Reichthum 
geſtrebet habe. Da wir aber, die ung der Reli⸗ 
gion wegen zugefügte Kränfungen und Wider 
waͤrtigkeiten, wie auch die vielfältige *) Bedro⸗ 
hungen nicht länger haben erdulden koͤnnen, und 


Dies ſtehet allein im bohmiſchen; wie denn 


auch ſonſt hiet in dieſem g. mancher Unterſchied 
zu bemerken iſt. 


— 
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wir wohl einſahen, daß wir ohnedem ſchon hir 
tergangen und zum Tode beſtimmt waren, ha⸗ 
ben wir einen Verſuch unſerer Rettung thun 
muͤſſen; wir wollten lieber ſterben, als noch lan⸗ 
ger zus allem ſchweigen, uns vor die aͤrgſten Ke⸗ 
‚ger. ausfchreien laffen, ohne Religions + Freiheit 
‚eben, und fo wohl auf uns als unfere Nachkom⸗ 
men ein fo hartes Joch nehmen und, ein elendeg 
Leben führen. Daß wir aber im äufjerlichen den 
Kürzeren gezogen, und-unterliegen müffen, dar» 
innen erkenne ich GOttes Willen, der mich und 
meine liebe Brüder in diefen legten Zeiten darzu 
erwählet hat, daß wir mit unferen Blute feine 
Wahrheit verherrlichen, und unfere Standhafe 
tigfeit:verfiegeln follen; der Wille des HErrn ges 
ſchehe. Und obgleich das Fleiſch nad) angehöre 
tem Todes ⸗ Urtheil zu zittern angefangen, fo eine 
pfinde ich) doch, jegt durch GOttes Gnade weiter 
keinen Schreffen des Todes. 


G. II. 

Als hier der Prediger etwas darzwiſchen re⸗ 
dete, wie daß die Hofnung der Seligkeit 
nicht etwa darinnen beſtehe, daß man ſich auf 
fein gutes Gewiſſen beziehen koͤnne, fondern fürs 
nehmlich dies der fefte Anfer unferer Hofnung 
feyn muͤſſe, daß man fein ganzes - Vertrauen 
durch Ehriftum auf die göftliche Barinherzigkeit 
fege,, fuhr dieſer fromme Greis zu reden fort: 
Gertern hat mir meine Muhme, die Prusfoviq 
fagen laflen, daß mir, wenn id) den Zürften von 
£ichtenftein darum erfuchen wollte, das Leben 
| wuͤrde 


I 
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wuͤrde geſchenket werden, doch fo, daß ich Zeit 
Lebens ein Gefangener bleiben müfte. Ich babe 


ihr aber andenten laffen, daß ic) vor diefe Gnade 


danke, die mir nußlos , ja unanftändig ſeyn 
würde. Denn wenn ich um Gnade bätde, machte 
ich mich verBächtig, als ob ich etwas böfeg be« 
gangen hätte, und des Todes werth wäre, wel⸗ 
„ches doch nicht iſt. Sage derohalben, daß ich 
Gnade fuche und fuchen -werde bei GOtt, wider 
den ic) in meinem Leben vielfältig gefündigee habe; 
wider den Fürften aber habe ich nichts gethan. 
Ja wenn fie mir aud) von freien Stüffen die Ge⸗ 
Fangenfchaft vor die Todesitrafe antrügen, wuͤrde 
mir doch dieſe Abmwechfelung fehr beſchwerlich fal⸗ 
len. Denn ich krummer gebuͤckter Greis bin mei⸗ 
nes Lebens ſchon lange ſatt. Ich kan den Ge⸗ 
ſchmack der Speiſen nicht mehr unterſcheiden, 
Tan auch durch liebliche Getraͤnke nicht mehr er 
quikket werden. Dazu lange zu ſitzen, verdreußt 
mich, das liegen faͤllt mir ſchwer, gehen kan ich 
faſt gar nicht mehr, es ſey denn, daß mich je⸗ 
mand leite, oder ich mich eines Stocks bediene. 
Mozu ſollte mir denn alſo wohl ein ſolches Leben? 
And da ich daffelbe in der Freiheit kaum vertragen 


fan, wie follte mir denn wohl im Gefängniß daf 


ſelbe tieb feyn ? Bewahre alfo GOtt, daß ich 
nich von der fo feligen und heiligen Gefellfchaft 


der Mörterer follte erennen laſſen en 
$. IV. 


Den Tag drauf, welches. ein Sonntag tat, 


adden er das heil. Abendmahl genoſſen, ſprach 


et: 


— — — 
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er: So habe ich mic) denn nu mit meinem GOtt 
durch Chriſtum verſoͤhnet, und babe in meinent 
Gerwiffen Friede; demnach nun fürchte ich mich 
vor feinem Menfchen mehr. Ich ſage mit einent 
David getroft: Wenn mir gleich Leib und 
Seele -verfhmachtet ; ſo bift du doch 
GOtt allezeit meines Herzens Troft und 
mein Theil, (Pf. 73, 26), Nun darfich 
mich in meinen Gedanfen mit nichts mehr bes 
fchäftige halten, als nur mit meinen Enfeln, für 
welche ich euch, als einen Diener Chrifti bitte, 
daß ihr Feine Gelegenheit noch ‚Zeit vorbei ftreis 
chen laffet, ohne fie zur Frömmigkeit und Standes 
baftigfeit, deren fie an mir ein “Beifpiel fehen, 
nach eurem äufferften Vermoͤgen anzufporen. 
Ob ich gleich gar wohl weis, daß die Feinde 
auch euch, unfere liebe Beichtväter und Seelen⸗ 
bieten, nicht ohne Anfechtung und Quaal laſſen 
werden. Mir geben euch vor, ihr werdet uns 
folgen. Gott aber beſchirme euch um feiner 
Ehre willen, und laſſe nicht zu, daß-feine Kirche 
von dem babylonifchen Thiere ganz unferdrucke 
und zerfrefen werde, Ze 


§. V. ne 


Als der Prediger am Tage der Erecution zu 
ihm Fam, fprady er: Ich hatte dieſen meinen 


\ elenden Leib auf ein Küffen gelegt; aber was für 


einen Scylaf follte ich wohl haben Fönnen? In⸗ 


‚ beifen war id) doch eingefchlaffen, und mir traͤu⸗ 


mete, es kaͤmen zween Engel zu mir, und wiſch— 


ten mie mein Angefiche mit einem Föftlichen 


Schleyer⸗ 


\ 
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Schleyertuche ab, und vermahneten: mich, ich 
ſollte mich geſchwinde fertig machen, mit ihnen 
zu gehen. Sch verfraue aber meinem HErrn 
Gott, daß diefelben nicye im Traume, fondern 
in dev. That bei mir ſind, mir im Leben dienen, 
und. nach: dem Töde meine Seele in Abrahamg 
Schoos tragen werden. Und ob id) gleid) ein 
Sünder bim, fo bin id) doch durd) das Blue 
meincs Erloͤſers gereiniget, der ein Verſoͤhn⸗ 
Opfer vor meine Sünden geworden iſt. Und 
alfo mag die Stunde des-Todes immer heran na« 
ben; ich bin Dazu bereit. 
is §. VI. 

Als er ſeine gewoͤhnliche Kleider angezogen 
hatte, lies er ſich ein Hemde von der feineſten 
Leinwand anlegen, ſo ihm bis auf die Ferſen 
gieng; worauf er zu M. Lippachen ſagte: 
Sehet, ich lege das hochzeitliche Kleid 
an.| Der ihm darauf verſetzte: Des Alcıd - 
der Gerechtigkeit Chriſti zieret inwendig 
herrlicher. Der. Greis: Das weis ı 
wohl; ich will aber doch, meinem Braͤu⸗ 
tigam su Ehren auch äufferlich gezieret 
feyn. Endlich lieg er ſich einen ganz feidenen 
Mantel anlegen ‘,- und als ev geruffen murde, 
ſprach ee: In GOttes Nahmen! ich babe 
ja ſchon lange genug gewartet, Seine 
Diener halfen ihm alfo aufiteben, und nachdem 
er von allen Abfchied ‚genommen hatte, gieng er 
feineg hohen Alters wegen ganz langſam. Weil. 
ar eliche Stuffen herunter gehen mufte, ſprach 

Fr er: - 


! 
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* 


ee: Mein GOtt, flärke mich, daß ich 
nicht falle, und den Seinden ein Geſpoͤtte 


werde! u 
. VI 

Nachdem er an den. beftimmeen Ort gekom⸗ 
men war, konnte er nicht wohl nieder knien, 
weil er ganz krumm und gebuͤckt gieng. Er hatte 
aber den Scharfrichter erſuchen laſſen, den 
Schwerdtſtreich, ſo bald er ihn wuͤrde knien ſe⸗ 
ben, nicht aufzuſchieben, damit er vor Kraftlo⸗ 
figfeit nicht umfinfe. Als ihn aber der Scharfe 
richter fo krumm gebückt Fnien ſahe, mollte er 
nicht hauen. Demnach nun fprach der Prediger 
Roſacius, auf einen ihm von den Richtern gege« 
benen Winf, zu ihm: Bnädiger Herr! Da 
fie ibre Scele Chrifto empfohlen, fo bies 
ten fie auch numehro diefes ihr graues 
Haupt GOtt dem MWErrn freudig dar, 
und richten es himmelwärts. Im Na 
men GOttes, antwortete er, und hub fein altes 
Haupt fo hoch, als ihm möglich war, auf und 
ſprach: HErr JEſu, in deine Saͤnde em⸗ 
pfehle ich meinen Geiſt! Und indem wurde 
‚ibm das Haupt abgeſchlagen, und er fiel um, 
Sein Haript *) wurde darauf am Thore mit aufe 
geſteckt und Schau geſtelt. 


| Das 
- *) Diefeß leßtere finde ich nur. im böhmift 
Exemplar, laut C. LIX. XL 


Boͤhm. Verf. Geſch. 


274 ‚Cap. LXV. Procopiud Worjetzkh, 
Das LXV. Eapitel,; 
5) Procpius Dworzetzky von Olbra⸗ 
mowitz. 
‘$1. 

I ER er dag über ihm ausgefprochene To: 
des Urtheil angehörer hatte, fprach er: So 
glaube denn wohl der Asifer, daß er fein 
Vermögen durch meine Enthauptung 
vermehren werde... Kr nehme denn aljo 
meinen Kopf bin! Des folgenden Tages früh 
fprach er zum Prediger: Ich babe die ganze 
Nacht mit meinem alten Adam einen 
groſſen Kampf gehabt , daß mir daruͤ⸗ 
ber der Schweis ausgebrochen iſt. Doch 
GOtt fey Lobund Dank, daß mein Geiſt 
durch feine Hůlfe alle Derfuchungen übers 
wunden bat. Ex fegte hinzu: Allmächti- 
‚ser GBOtt! dir babe ic) meine Seele em⸗ 
pfohlen, befchirme und erhalte du dieſel⸗ 
be, und flärke mich deinen Knecht, daß 
ich nicht etwa Durch einige Todes - Angff 
meinen’ Seinden zum Gelächter werde. 
Du , der du die heil. Maͤrterer jederzeit 

eſtaͤrket haft, sch vertraue deiner Gna⸗ 
e daß du auch mich flärken werdeſt. 


6.1. Ä 
Als er zum Tode geruffen wurde, brach er 
ganz willig in diefe Worte aus: Ich danke 
meinem GOtt, daß er mich jetzt su fich 
ruffet. Ihm babe ich geleber, ihm * 
| 4 
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ich auch ſterben. Denn da mein Seiland 


deswegen geftorben und auferfianden iſt, 
damit er über Todte und Kebendige ein 
HErr fey, ſo weis ich, daß meine Seele 


leben werde , der Leib aber wird aufers 


wekket, und feinem verblärtenLeibe gleich» 


förmig gemacht werden. | 
$. II. 
Als er auf den Ridysplag gefommen, mandte 
er ficy zu den Faiferlichen Richtern und. ſprach: 
Saget dem Aaifer, daß wir jest leiden 


muͤſſen, was er ungerechter Weife ‘über ' 
uns befchloffen bat, er aber wird ein ' 


fchweres und gerechtes Gerichte GOttes 


empfindenmüffen. Als er indeffen feine Kleis 


der auszog, gab er dem Prediger ein Beutelchen 
mit einem-einzigen ungarifchen Ducaten *), und 
ſprach: Sehet da mein letztes Vermögen, 
und auch dies habe ich nu nicht mehr von» 
nöthen, euch gebe ich. es alfo! 

0 6W. = 
- As er das Goldftücichen, darauf Sriderick 


Croͤnung gepräget war, an feinem Halfe han⸗ 


gen fahe, nahm ers ab, gab es einem von dem 
beiftehenden und fprady: Ich beſchwoͤre dich, 
wofern mein geliebter Koͤnig Sricdrich 


feinen Eöniglichen Thron wieder befteigen 


wird, gib ihm diefe Muͤnze und fage, daß 


sch diefelbe an meinem Halfe aus Liebe zu | 
S 2 ihm 


H Bat, Aurcus himgaricus , altbeutfih ein Gold: 
‚ gulden, boͤhm. vherſty zlath. | 
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ihm bis in den Tod getragen habe; jetzt 
aber, daß ich um der Ehre GOttes, und 
um feinet willen gerne mein Blut vergieſſe 
und ſterbe. Nachdem er dies gefagt harte, 
kniete er nieder, empfahl feine Seele mit herzli⸗ 
chen Seufzern GHtr, und verlohr fein Haupt; 


De Das LXVI. Capitel. 
6) Sriebrich von Die Erbherr auf 
Riehlowig, 

er war ein gelehrter Mann, von alter 
Treue und Nedlichfeit, des Königes von 
Böhmen Rath, und wurde hernach von den 
Ständen zum Director beftellee. Er untergieng 
den Tod mit geduldigem und frommen Herzen. 
‚Sein *) Haupt iſt ebenfalls neben die andern am 
Thore aufgeftecft worden. 


Das LXVIL Capitel. 


n) Seinricb Otto von. Loß, Herr zu 
Romarow, 

| S . I. 
De war ungemein ſcharfſinnig — von 
groſſem Verſtande; weswegen er unter 
Rudolpho unter die Defenſores der Religion, 
hernach unter die Directores des Roͤnig⸗ 
reichs aufgenommen wurde. Unter Friderico 
war er Aſſeſſor des Cammergerichts, und nebſt 
dem Grafen von Thurn Burggraf zu Carlſtein 
geworden. ‚IL 
*) Dies legte ſtehet nu laut 

aa bet nur im boͤhmiſchen, 
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6.11. 

Dieſer, ale er fein Todes» Lirtheil vernom⸗ 
men hatte, forady: Nun wohlan, lieber 
Kaiſer, befeftige du deinen Thron mit uns 
ſerm Blute; wie du aber dermaleins GOtt 
hievon wirſt Rechenſchaft geben koͤnnen, 
wirſt du am Tage des Gerichts erfahren. 
* bin. unter den Barbaren geweſen, aber 
olche Tyrannei habe ich nicht geſehen, 
“noch davon etwas gehoͤret, was man 
uns nu vorgelefen bat, daß man uns viers 
tbeilen, und das Aaupt bicher, Die vier 
"Theile aber anders wohin fickEen folle, 
Ach was ift das vor eine Grauſamkeit! 
Doch laß ihn ein Theil meines Leibesnach 
Rom febikken, das andere nach Spanien, 
ein anderesnach der Türkei, ein anderes 
übers Meer, und wohin es ihm gefällig 
iſt; ich vertraue meinem lichen Seilande, 
Daß er dies alles am juͤngſten Tage wies 
der zufammen bringen, und mich mit 
meiner Haut wicder umgeben werde , daß 
ich ihn mit diefen Augen ſche, mit diefen 
Ohren böre, mit diefem Munde lobe, und 
mit dieſem Herzen ewig froblokfen Eönne, 

\ $. I. 

Als der Prediger Rofacius den Hrn. Divor- 
zetzky zum Tode begleitet harte, und nun wieder 
> aufs Rathhaus gefommen war, und unferdeffer 
die deutſchen *) Prediger den Herren von Bjle be 


gleiteten, | 


*) So ſtehet es im böhmifchen. Im Tat. und alt: 
deutichen ftehet pur aliis comitantibus & ec. 


Er 


\ 
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F gleiteten, ſprung der Herr Otto, wie wir *) 


in das Zimmer traten, als entzückt von feinem 
Stuhl, darauf er faß, und ſprach: O mie freuee 
es mich, daß id) euch fehe, Mann GOttes, da« 
mit ich euch zählen Fönne, mas ſich zugefragen 
babe. Ich ſetzte mich auf diefen Stuhl, und 
fieng an, dem ängftlic, nachzudenken, daß ich) Fei« 
nen von meinen Seelforgern habhaft werden Fön« 
nen, der mir mit dem heil. Abendmahl hätte die⸗ 
nen -fönnen. Ich bereuete eg, und bereue eg 
noch, daß ic) euch) nicht habe zu mir ruffen lafe 

fen, Da ich nun dieſem nachdachte, fchlum« 
merte ich ein, und fiche, es erfchien mir mein 
Heiland, und ſprach: Laß dir an meiner 
Gnade genügen, denn ich reinige dich 
mit meinem Slute! Hier nun lies cr einer 
Tropfen Bluts auf mein Herze fallen, und indem 
machte ic) und fprung auf. Und glaubet mir, 
daß mid) dies in meinem Herzen recht kuͤhlet und 
labet. Ich empfinde dies recht deutlich. Wei⸗ 
ter fprady er mit aufgehobenen Händen: Ich 
Danke dir, lieber Heiland! daß du mich . 
ſo eröften, und von Deiner Gnade und der 
Vergebung meiner Sünden verfichern 
wollen. Nun weis ich, und babe cs ers 
fahren, was das fey: Glaube,- fo haſt 
du gegeſſen. Ey nun fuͤrchte ich mich 
gar nichts vorm Tode; ich will mit Freu⸗ 
den ſterben. 


J ⸗ 


$. IV. 


®) Auch dies befindet fich nur im boͤhmiſchen, was 
dies Comma ausliefert, - | | 
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‘ $. IV .. ..0. 
Da er bald drauf vom Richter geruffen wur⸗ 


be ‚ bat er dein Prediger Roſacius, er moͤchte ihn 
begleiten ; “weldyeg er auch that, und fprady : 


Ohnlaͤngſt ift euch der Herr IJEſus im Traum 


erfchienen, jeßt wird er euch in feiner Herrlichkeit 


 erfcheinen. "sch bin gewis , antwortete er, 


— 


daß er mit ſcinen heil. Engeln meiner Seele 
bereits entgegen gehe, damit er fie zur 
ewigen Hochzeit führe, allwo ich mit ihm 


den neuen Kelch, den Aelch der Freude 


und Womne, in Ewigkeit trinken werde, ' 


E Ach ich weis, auch diefer Tod wird mich 


von ihm nicht ſcheiden. 


6. 9% 

Er gieng aber bethend fort bis auf das Blut⸗ 
gerüfte, allwo er feine Augen gen Himmel aufs 
bob, und fprady: Sehet dorthin! Und wir 
fahen in den trüben Wolken einen hellen Schein, 
wie die Sonne, recht über unfern Haupte, wo 
die Sonne am Mittage zu ftehen pfleget; da es 


doch kaum 2. bis 3 Stunden Tag war *). Als 


er an den Ort feiner Hinrichtung Fam, fiel er 


“auf fein Angeficye , lag ganz ftille und bethete. 


Darauf richtete er fich auf, 309 fein Kleid aus, 


kniete nieder und rief; "In deine Hände, mein 


GoOtt, empfehle ich meine Sede, um 
IEſu Chrifti willen, erbarme dich mei⸗ 


S 4 ner, 


H In der vorſtehenden Erzählung gehet das boͤh⸗ 
miſche vom lateiniſchen und aiten deutſchen 
Exemplar etwas ab. | | 


e80 ap. LXVIII. Dionyſtus Achernin, 


ner, und nimm mich zur ewigen Herrlich⸗ 
keit auf. Als er’ folches gefagt hatte, geſchahe 
der Schwerdtſtreich. 


| Das LXVIN. Capitel. 

8) Dionyfins Tfebernin von Chudenig, 
§. 1. | 

Hit mar, weil er viele *) Jahre am Faifers 
lichen Hofe gedienet hatte, zu der päbitli» 
hen Religion übergegangen. Man legte ihm 
dag, als ein Verbrechen aus, daß er, als er 
Scyloß - Hauptmann geweſen, die bemafnete 
Stände (bei Gelegenheit des erften Aufruhrs 
Anno 1618 ) in das Schloß eingelaffen. Es 
war aber dies nur ein bloffer Fürmwand. Denn 
er hatte es dargethan, daß dies auf "Befehl des 
oberſten Burggrafens, dem er zu gehordyen ver« 
bunden war, gefcheben fey, und hatte ſich alfo 
fattfam entſchuldiget. Weil er aber feiner gelin- 
den, und den Jeſuiten gar nicht gefallenden Anz 
fchläge wegen in einen Verdacht der Kegerei ge- 
fallen war, mie ſich ſolches hernach auch verofs 
fenbahret hat, fo hielte man es vor rathſam, ihn 
bei diefer Gelegenheit aus dem Wege zu räumen, 
Beſonders da man auf diefe Weife zeigen wollte, 
Daß man diefes ganze ſtrenge Verfahren nicht et» 
wa der Religion wegen unternommen hätte, weil 
auch der Catholiken nicht geſchonet worden wäre. 
§. M. 
Im boͤmiſchen ſtehet hier, dieſer war vor 
vielen Jahren, weiler - - -, catholiſch ge⸗ 

worden; fo auf eins hinaus lauft, - 


\ * 
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J . Eu 
Als der Prediger Roſacius, dem Herrn 


Harant und RKonetzchlumſky, mit der heil. 
Communion dienete , und ihnen in der Vorbe⸗ 
reitungs- Rede angezeiget ‚hatte, daß. man feine 
Hofnung lediglich auf GOttes Barmherzigkeit 
und dag Verdienſt Chriſti ſetzen muͤſte; auch zus 
—— allerlei troͤſtliche Verheiſſungen von der 

ergebung der Sünden und der Gewisheit der 
©eligfeit , fo den Gläubigen gefchehen wären, 
anführete, fchlug er fich, weil gr zugegen war, 
an feine Bruft, und rief mit Thraͤnen aus: 


Dies iſt auch mein Glauben , in diefem 


ſterbe ich, Als die heil. Abfolution durd) Aufe 
legung der Hände ergheilet wurde, nahm er dies 
felbe aud) an, und machte Hoffnung, daß er 
auch das heil. Abendmahl mit genieſſen wuͤrde. 
Als aber daffelbe ausgefpendet wurde, gieng er 


auf die Seite, Fniete abfonderlicdy nieder, und Des 


thete vor fic) zu aller Berwunderung inbrünftig. 
Als die andern nad) vollendetem Gebrauch des 


heil. Abendmahls dem Prediger danfeten, brach 


"er in dieſe Worte aus: Auch ich danke mer 


nem BÖtt, daß er mich bier bat zuges 

reunde! wünfche.ich zu diefer chriftlichen 
Vorbereitung zum Tode Gluͤck. Hier res 
dete ihn der Prediger alfo an: Die Gnade GOt⸗ 
tes und der Weg dazu hat, mein Herr, auch 
euch offen geftanden, und ic) hielt dafür, ‚daß, 
da ihr euch zu unſerm feligmachyenden Glauben an 
Chriſtum befannt , = auf vorher gegangene 


5 Bekennt ⸗ 


* 


u feyn laſſen. Huch aber, allerliebfte 
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Bekenntniß der Sünden, die heil. Abfolution 
empfangen hattet, ihr auch das Teſtament des 
HeErrn annehmen wuͤrdet ec. Allerdings hätte 
Dies geſchehen koͤnnen, fprach er, und auch 
ſollen; aber — — Hier hörete er auf zu re« 
den, fchlug an feine Bruft, feufzete und weinete 
bitterlich. Nach einer Fleinen Weile fprady er: 
Ich laſſe mich jege an der Gnade, die 
mir wiederfahren ift, begnügen, und ver: 
traue meinem GÖtt , er werde meinch 
zerknirſchten Geift von mir als ein wohl: 
gefälliges®pfer annehmen. Es iſt gemis, 
Daß er ſich noch einige Hofnung gemacht habe, 
Gnade bei Menſchen zu erlangen. Es hat ihm 
aber folches fehl gefchlagen. Ä 


‚9% I Ä 
Ein geroiffer Canonicus und Jeſuit begleite⸗ 

ten ihn auf das Schavot, er fehien aber ihre Re— 
den, Vermahnungen, Troſtworte und anderes 
Kinderſpiel nicht fehr zu achten ; ja er wandte 
ſein Angeficht von dem Pace, mie fie eg nennen, 
weg, als er es kuͤſſen follte, und dem Crucifie 
kehrete er den Ruͤkken zu, fiel auf fein Angeſicht, 
und bethete ſtille vor ſich. Hernach ftund er auf, 
fahe gen Himmel und rief laut: Sie Finnen 
wohl den Leib nehmen , die Scele aber . 
nicht 5 dir, HErr JEſu, empfeble ich 
diefelbe. So befchloß ex fein Leben im goſten 
Jahre feines Alters. I — 


Das 
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"Das LXIX. Eapitel. 

9) Wübelm Roneschlumftg. 
r war ein 7ojähriger Greis, der ſchon etliche 
Jahr fang übel zu Fuſſe war. Man bes 
fchuldigte ihn, er hätte den Feinden des Kaifers 
mit Kath und That Deigeitanden. Als er zum 
Tode gefordert wurde, ſprach er: Ich will 
hingehen und flerben, ob ich gleich nicht 
weis, warum, MErr IEſu Chrifte, der 
du vor unfere Sünden unfcbuldig geſtor⸗ 
ben bift, gib, daß ich des Todes der Ge⸗ 
rechten flerbe, und nimm meine Seele in 

deine heilige Hände zc. N). | 


Das LXX. Eapitel. 
10) Bohuslaus von Wichalowiz, Hers 
su Ruweniztz. . 
6. I. =. 
Hier war von GOtt dem HErrn mit gar bes 
| fonderen Gaben. ausgerüftee, ungemein 
eifrig, und um die Könige von Böhmen ſehr 
verdient. | 


$.IE 
In obberühetemn böhm. Sractätchen von 1756, 


die unverwelfliche Crone der böhm. Maͤr⸗ 


terer 2c. ſtehet S. 52 von dieſem Märterer etz 
. waß mehr, befonders daß thn eine gewiſſe Frau, 
Ehuchelffa, vor feinem Tode fehr bitten laſſen, 
“er wolle ihr. alles verzeihen; fo er auch) ges 
than hat. Sie fol an ſeinem wihrigen Schick⸗ 
lahl ſchuld geweſen ſeyn. | 


— 
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| 6. IL 
As er zum Tode verurtheilt worden war, 
fprad) er: Das fey ihm viel angenehmer, alg 
wenn ihm der Kaifer fein Leben gefchenfee, feine 


ſchenket hätte; denn er wifle ihre Heimlichfeiren, 
und fehe, mas darauf folgen werde. Die Furcht 
und der Schmerz des Todes (ſprach er) waͤhret 
nur Furze Zeit, und darauf folget eine ermünfchte 
Nude. Als er nebft den anderen vom Diener 


Gottes gefraget wurde: Ob fie erfennten, 
daß fie gerechter Weıife zum Tode ver? - - 


dammt wären? Antwortete ee: Wenn wir 
die Schuld und Lirfadye diefeg Uebels in ung fan» 


‘den, wollten wir ung nicht ſchaͤmen, folches zu 
befennen und Abbitte zu hun. Wir wollen aber 
nicht niederfallen , und um Gnade bitten, das 
mit wir, die GOtt allein gebührende Ehre, niche - 


den Menſchen erweiſen, und unfere Unfchuld 
felbft verdächtig machen. Denn GOtt weis eg, 
daß die [ub una oder Papiften fchon längft da: 
mie, was nu gefchiehet, umgegangen find. Sie 
haben ung ſchon lange geräiget, zu den Waffen *) 


zu greiffen, und nu legen fie ung allerlei Sadyen 


verleumderifcher weiſe zur Laft, daran wir aud) 
nicht gedacht haben, Oott ift unfer Zeuge, daß 
wir nichts anders als die Religions= Sreiheit 
sefuc)t haben. . Daß wir aber überwunden, und 

| | zum 


”) Died zeiget bie andere Apologie der böhm. 
Stände von 1619 ©: 15 u. w. fonnenflar, 


— 


Guͤter wieder gegeben, und noch andere dazu ge⸗ 


und verdienet wohl, aufmerlſam geleſen zu 


werden. 


- 
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zum. Tode verurtheilt worden find, iſt uns ein 
gewiffes Kennzeichen, dag GOtt feine Wahrheit 
vor diesmahl nicht mit unferm Schmwerdt, fon« 
dern mie unferm Blut vertheidigen wolle. Wir 
wollen derohalben ſterben, und nicht zmeifeln, 
daß unfer Tod in.den Augen GOttes ein Märter- 
Tod und Zeugniß der Wahrheit feyn werde. Ja 
wir eilen zum Tode, damit wir in das Chor der 
heil, Maͤrterer defto eher aufgenommen werden, 


$. I. F 
Welche Begierde des Maͤrterthums ſich auch 
bei ihm in der Todes-Stunde geaͤuſſert hat. 
Denn als der Herr von Bjle von den Richtern 
. geruffen wurde, fprach er (als ob es noch Zeie 
märe, um den Vorzug zu ſtreiten): Warum 
wird der von Sjle mir im Tode vorgezo⸗ 
gen, dem ich ım Keben jederzeit vorger 
gangen bin? Worauf er jedoch aufjtund, ihn 
umarmete, Füffete und fprach: Gebe, lieber 
Bruder, vorher, da cs GOtt alfo haben 
will, ich werde dir folgen. Weil nun dar⸗ 
auf noch Herr Otto, Tſchernin und Konetz⸗ 
chlumſty nad) einander geruffen wurden, ſprach 
er, (als ob er beforgete, man möchte ihn ganz 
und gar vorüber gehen) mit trauriger Stimme: 
Mein GOtt, was geſchieht da! du weiſt 
es ja, daß ich mich dir ganz und gar ers 
eben babe, Ach verachte doch nicht 
einen Anecht, eile mich zu erretten, Als 
der Richter wieder Fam, ihn zu ruffen, und der 
Prediger, dev folches fahe, zu ihm ſprach: * 
re 


Re 
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Ehre und Herrlichkeit, nach der ihr ſo ſehnlich 
ausſehet, wird jetzt bald vorhanden ſeyn, denn 
man kommt ſchon, euch zu ruffen; antwortete 
er mit Freuden: Mein GOtt, dir ſey Lob, 
daß ich jetzt von der Welt genommen 
werden ſoll, damit ich bei Chriſto ſey! 
und gieng denen, ſo ihn ruffen ſollten, entgegen. 


§. IV. Br ] 

Als der Prediger die Worte Chrifti, ich 
will euch nicht Wayſen laſſen, 2 zu Ge 
muͤthe führere, fegte er bald hinzu: Ja, alſo 
bat es der Heiland verheiffen; er bat aber - 
auch anderswo gefagt: Vater, ich will, daß, 
sv9 ich bin, auch mein Diener bei mir fey, 
auf daß er meine SerrlichKeit ſehe, Die du 
‚mir gegeben haſt. Dieweil denn der Va⸗ 
ter eben das will, was der Sohn will, 
19 weis ich, daß Dies gewis werde erfül- 
let werden. Darum eile ich zu ſterben, 

damit ich bei Chriſto ſey, und ſeine Herr⸗ 
lichkeit ſehe. Darauf iſt er wohlgemuch in 
feinen Tod gegangen, 


Das LXXI. Copitel. 
Joh. Theodor Sirtus von Ottersdorf, 
ſo beim Leben geblieben. 

Fir gelehreer Mann, der feiner vielen Wiſſen⸗ 

er schaften und Erfahrenheit wegen fehr be⸗ 

kannt mar, umd jederzeit viel Eifer vor die Nelie 

gion bezeuget hatte. Er war ein anfehnlicyer 
| Buͤrger 
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Bürger der praager Altſtadt. Als er auf die 
Blurbühne geführet worden war, befam er die 
Bothfchaft, daß ihm das Leben geſchenket 
werde; fo ihm der Canonicus Plateis , feiner 
Schweſter Sohn, ausgewuͤrket hatte. Er gieng, 
bernach mit andern ing Erilium und lebet big da« 
to, da wir folches fchreiben, noch, alg ein wies 
der auferweckter Märterer, der unter dem Creuß 
Ehrifti frohlokket. (*) Er ift erfi Anno 1653 
zu Dresden im HErrn entichlaffen). 


Das LXXI. Capitel, 


2 1) Valentin Rochan (von Prachoe 
we ""), ein Bürger in der pragger 
ü Neuſtadt. . 


8. IL. | 
Hit war ein gelehrter Mann , und der 
‚freien Künfte Magifter, an die 6o Jahr 

alt, und Stadtfchreiber +) in der praager Neu⸗ 
ſtadt. Weil er unter Rudolpho zum Defenfor 
des Confiftorii und der praager Univerſitaͤt war 
beftellet worden, fprady er im Jahr 1617, als 
Zerdinandus den Böhmen mit Gewalt zum Koͤ⸗ 
nige aufgedrungen werden follte, im Nahmen 
der praager Bürgerfchaft, und proteftirte, daß 
| | ohne 


. Diefer Parenthei s und biftorifche | 
bet nur im eben —— —.n 
Dieſer Parenthefis ftehet nur im boͤhmiſchen. 
9 Diefer hiftorifche Umftand vom Notariat, bir 
. Rinder ſich nur im boͤhmiſchen. 
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ohne der Mähren und Schlefier Vorwiſſen Feis 
nesweges ein König koͤnne gewaͤhlet, und noch 
viel weniger gecroͤnet werden; wodurch er einen 
ſolchen Haß auf ſich geladen, daß er vom Nota⸗ 
riat oder Stadtſchreiber Dienft zu Neu⸗Praag 
abgeſetzt; und hernach, da er auch zum Dire⸗ 
ctor gemacht worden war, des Todes wuͤrdig 
geachtet worden iſt. ar | 

Als er den Prediger Roſacius zu fich ruffen 
laſſen, begehrete er von ihm das heil. Nachtmahl 
zu empfangen, und befchwehrete fidy biebei gar. 
fehr über diejenigen, fo die unter den Ständen. 
ſub utraque getroffene Vergleichs - Puncte nicht 
ſonderlich geachtet, und einiger unferfcyiedenen 
Meinungen und Ceremonien wegen, Uneinigkeit 
und Haß erregek, auch eben dadurch zu den zei⸗ 
tigen roiderchriftifchen Werfolgungen mit Anlaß 
gegeben und fie befördert hätten. - 

+ M. | 

Waͤhrend der Gefangenfchaft führere er viele 
gottſelige und meife Geſpraͤche, und ſprach da« 
durch ſich und den andern guten Muth ein. Un- 
ter andern erklaͤrete er kurz vor ſeinem Ende den 
Ausſpruch des Apoſtels Pauli (Phil. 3, 20.), 
Unſer Wandel (oder unſer Buͤrgerrecht) iſt 
im Simmel, und ſprach: Daß dic Glaͤubi⸗ 
gen indem fie bier auf Erden im Sleifche 
eben, ibrem Wandel nach fcbon im 
Simmel find; auf Erden fey von ihnen 
nur der Schatten, felbfi aber — 

7 ie 


— 
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fie ſchon in der That droben mit Chriſto; 
vielmehr alfo würden ihre Seelen, wenn 

fie vom Leibe gefcbicden , ſo gleich mis 
Chriſto feyn, ſo daß man fich auch nichts 


© 


anders Eönne beitommen laffen. 


' ‘ §. IV. 
Als er auf die Blutbuͤhne gieng, ſprach er: 
O Gott! gieb, daß ich durch das fin⸗ 
ſtere Thal des Todes hindurch dringe, und 
dich bald im Lande der Lebendigen ſehe; 
du weiſt, mein GOtt, daß ich dein heil. 
Wort geliebet habe. Darauf ſung er den 
letzten Berg des 16ten Pſalms reimweiſe: 
6. Des rechten Wegs des Lebens mid) berichl‘, 
Dies aber ift allein dag feligft’ Leben, 
Zu fchauen an dein goͤttlich Angeficht 3. ;:. 
In deiner Nechten ift die Mache zw geben, 
Al Freud’ und Wolluft , die ganz unzers 
| ſtoͤhret | 
Zu Feiner Zeit, in Ewigkeit aufhöret, 
Und nachdem er auf Das Schavot gekommen tvar, 
ſagte er die Worte des alten Simeons ber: Nun 
Läffeft du deinen Diener im Srieden fahren, 
denn meine Augen haben dein Heil gefes 
ben, welches du bereitet haft vor allem 
Volk. Endlich, da er niedergefniet war, fprach 
er laseinifch mit erhabener Stimme: AErr, in _ 
deine Haͤnde empfehle ih meinen Geiſt, 
du baft mich erlöfet, mein treuer Bott! 
Und fo beſchloß er fein Leben heilig. | er 
Böhm, Verf. Geſch. x: Das 
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7 Das LXXIII. Eapitel. 
12) Tobias Steffek (von ) Polodiey), 
ein Bürger 3u Neu⸗Praag. 

| $. 1. ‚ | . N 
Is diefer ift feiner befonderen Geſchicklichkeit 
8 wegen von den Ständen zum Director er- 
wählee worden, - Er. mar ein friedfertiger und 
ungeheuchele frommer Mann, der die Zeit feiner 
Gefangenfchaft beinahe beftandig mit weinen und 
fenfzen zugebracht hat. ER Bu 
. j §. I. N; J 
Vor feinem Tode ſprach er: Mein lieber 
GOtt bar mir in meinem ganzen Leben 
viel Gutes erwiefen , follte ich. denn nu 


2 nicht auch den Kelch der Trübfahle von 


feiner Aand annehmen? "jeb. bin über 
sen daß er Dics zu meinem Beften thut, 
Damit ich durch diefen ſchmaͤhlichen Tod, 
als auf einem ſchmahlen Wege ins Him⸗ 
melreich Eomme, Ich bin deflen zwar 
nicht werth, daß er mich, mit diefen an- 
geſehenen Leuten der Maͤrter⸗Crone wuͤr⸗ 
diget; da es aber ſeiner goͤttlichen Gnade 
alſo gefaͤllt, ſo ſey ihm vor alles ewig 
Lob und Dank geſaget. | 
| $& IM. — 

Als er zum Tode geruffen wurde, ſchlug er 
die Hände zufanmen, "fahe mit traurigem Auges 
ſichte und thraͤnenden Augen gen Himmel, und 
| er 0 fpradh: 
2. Diefer Parenthefis ſtehet nur im böhnnifchen, 
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ſprach: Als mein lieber Seiland. vor mich 


Sterben follte, rief. er: Vater, nicht wie 


ich will, ſondern wie du willt; dein Wille 
geſchehe. Und was foll alfo ich armer 
Wurm, Staub und Afche feinem beiligen 
Millenwiderftreben? Siebe, mein GGOtt! 
ich komme gchorfam, nur bitte ich dich, 
erbarme nen nimm von mir.und 
tilge alle meine Sünden und Ungerechtig⸗ 
Eciten, und las an mir Feine Flekken nody 
Aunseln zu meiner Verdammniß ). Reis 
nige mich , mein GOtt, mic Iſop, fo 


werde ich recht. rein werden; waſche mich 


mit dem Blute JEſu Chrifti, deines lies 

ben Sohnes, ſo werde ich weiffer als der 

Schnee werden. F 

4 §. IV. — u 
Indem nun der Prediger, Johann Ro⸗ 

ſacius, ſahe, daß er ſo niedergeſchlagen war, 

richtete er ihn aus GOttes Wort auf. Worauf 

er denn antwortete: Es iſt noch um ein klei⸗ 


nes zu thun, ſo wird GOtt die Thraͤnen 


von meinen Augen abwiſchen, alles wei⸗ 
nen und klagen wegnehmen, und mir die 
ewige Freude ſchenken. Und fo gieng er, 
nicht ohne feufjen und wehflagen, ganz demüthig 
bin zu feinem Tode, war aber auch nicht ohne 


Hofnung der Geligfeit. Unter vielem befhen 


empfahl er feinen Geift in GOttes Hände. 
RR > Das 
Das’ hächfichende dieſes Ss finde ich nur im 

oe ee ſnde ich nn 


— 


\ 
\ 
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Das LXXIV. Capitel. 
13) Johann Jeſſenius, Medicinaͤ Doctor, 
— 


if mar ein Ungar von Geburth, von ad⸗ 
lichen Eltern gebohren, feiner Gelehrſam⸗ 
feit wegen in ganz Europa *) befannt, und da« 
mahls Rector der praager Univerfiät. . Im Jahr, 
1618 wurde er von den boͤhmiſchen Ständen als 
ein Abgeordneter nach Ungarn geſandt; und nach⸗ 
dem er allda feine Gefandefchaft wohl verwaltet 
- hatte, wurde er auf feiner Ruͤckreiſe gefangen und 
nach Wien gebracht. Hernach aber von dem Kai« 
ſer Matthias, als man einen von den Staͤn⸗ 
den gefangenen Italiaͤner los haben wollte, wies 
der auf freien Fuß geſtellet. Es hat. ihn aber. 
Serdinandus, nachdem cr (Anno 1620) Praag 
eingenommen hatte, wiederum greifen, und 
nebft andern gefänglich einziehen laſſen. Weil er 
nun deffen blutduͤrſtiges Gemuͤth wider die Evans 
gelifchen, am meiften aber wider fi), gar wohl” 
kannte, verfahe er fich feines andern, als eben 
deſſen, mas heruach gefchehen iſt. 
FR §. II. 

Seinen Freunden erzaͤhlete er einsmahls, daß 
er zu Wien im Gefaͤngniß, als er ſchon losgelaſ⸗ 
fen werden ſollen, und im Begriff geſtanden haͤt⸗ 
te, nach) Praag zuruͤck zu kehren, an die Wand 
gefchrieben J. M. MM. M. Als nun Diefes. 

W Pe Fa nach 
H Lat. Zoti Europe notur. Im boͤhmiſchen heiſts 

mir, er war vielen CLaͤndern bekannt: 


— 
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nach feiner Abreife verfchiedene gelefen, aber nicht 
verftanden hätten, fen endlich Serdinandus hin« 
ein gefommen, ımd habe es alfo ausgeleget: Im- 
perator Matthias Menfe Martio Morietur, 
d. i. Im Monath März wird der Aaifer 
- Matthias mit Tode abgeben; und darauf 
mit Kreide auch eine Weiſſagung darunter ges 
fehrieben: Jesfeni mentiris, mala morte mo- 
rieris, d.i. Jeſſeni, du leugſt, du wirft 
eines boͤſen Todes ſterben. Als dieſes ef 
fenius erzähle hatte, ſetzte er hinzu: Gleich 
wie ich nicht gelogen habe (denn Matthias 
ftarb in gedachtem Monathe), alfo wird zwei⸗ 
felsohne Serdinandus fichb auch Muͤhe 
geben, daß feine Weiffagung eintreffez 
wie es denn auch, gefcheben ift. 


| $. I. | 
Als er fein Flägliches Todes - Urtheil angehö- 
ret hatte, ſprach er: Ihr gehet gewis ſchim⸗ 
pflich und grauſam mit uns um; wiſſet 
aber, daß ſich ſolche finden werden, die 
unſere von euch ſo ſchmaͤhlich ſchau ge⸗ 
ſtellte Haͤupter ehrlich begraben werden. 
Welches auch geſchehen iſt, als nehmlich zehn 
Jahr drauf (Anno 163 1) nach erfochtenem Sie⸗ 
ge, Könige Guſtavi, bei Leipzig, der Chur« 
fürft von Sachſen mit feiner Armee nad) Böh- 
men gefommen war, und Praag eingenommen 
hatte. Denn damahls wurden die Häupter von 
dem Grafen von Thurn, mie des Churfürften Be⸗ 
willigung, won dem Brüffen »Ihore abgenome 
| — — men, 
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men, und in Gegenwart einer groffen Menge 
Des Adels, des Volks und der Geiftlichen, fo. 
aus ihrem Exilio wieder gefommen waren, mit 
einem herrlichen Leichen - Gepränge in die Mas 
rien: Kirche om Teyn (ad letam curiam) ge 
fragen, und nachdem diefen Märterern eine Ges 
daͤchtniß⸗Predigt war gehalten worden, gewiſſen 
Männern übergeben, die fie an einen, den Fein« 
den ganz unbekannten Dre begraben muften. 


$. IV. | 

Die Jeſuiten haben Feine Mühe gefparer, 
den Jeſſenium dahin zu bewegen, daß er cas 
tholiſch würde, aber vergeblich. Als fie mit ihm 
davon vedeten, Daß Die guten Werke recht: 
fertigen, antwortete er: Lieben Väter, 
wenn ich auch jet wollte zu euch übers 
treten, ſo befürchte ich doch garfehr, daß, 
weil ich. wenig Zeit zu leben übrig babe, 
Ich einen ſo groffen Haufen guter Werke 
nicht zuwege bringen möchte, wie ıbr 
fordert; und wenn ich folches nicht thun 
Eönnte, wie flünde es alsdenn mit meiner 
Seligkeit? Darauf fagte fo gleich einer von ih⸗ 
nen, als-wenn er gewonnen Spiel haͤtte: Mein 
Jeſſeni! wenn ibr nur, folches zu voll» 
führen, bereitwillig feyd, und wenn ihr 
gleich dieſen Augenblich fterben folltee, ſo 
verfprechens wir euch , daß ihr gerades 
Weges in den. Simmel komme, Jeſſenius 
ſprach: O ho! wo bleibt das Scafeuer, 
welches denen, die hier das erforderliche 
| Mans 
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Maas der guten Werke nicht erfuͤllet 
haben, beſtimmt iſt? Als ſie nun ſahen, daß 
ſie von ihm verlacht wurden, giengen ſie weg 
von ihm. | | 
ae u N; | 

Hils er auf die Blutbuͤhne war gefuͤhret 
worden, wandte er ſich gegen die Richter, 
(man konnte ihn aber des Trommelſchlags und 
des Trompetenſchalls wegen kaum hoͤren) und 
ſprach: Vergeblich ſucht Ferdinandus ſei⸗ 
nen Thron durch Tyrannei zu befeſtigen, 
Friedrich wird doch zur Regierung kom⸗ 
men, Als der Scharfrichter zu ihm trat, und 
ihm ſeine Zunge abſchneiden wollte, reckte er ſie 
ihm geſchwinde heraus; hatte aber doch vorher 
geſaget, daß ihm dies ſehr wehe thue, daß 
er um dieſe Zunge, deren er ſich vor Rai⸗ 
fern, Rönigen und Sürften ſo ruͤhmlich 
bedienet hätte, nu [9 ſchimpflich kommen 
follte. Seßte aber doch bald hinzu, daß diefe 
ſchaͤndliche Mishandlung feines Keibes 
die Fünftige Auferfiehung nicht verhin⸗ 
dern Eönnte. Darauf fniete er nieder, bethete 
ftammelnd zu GOtt, und wurde enthaupfet, 
Sein Haypf, fo mit andern ausgeſteckt werden 
follte, wurde indeffen beifeits geleget. Sein 
- Leib aber wurde.vom Scyarfrichter in einen Sad. 

gefteeft, und nad) Vollendung der ganzen Ere- \ 
cution unter dan Galgen in vier Theile zerhaueu 
und auf vier. Pfaͤhle geftedde, | 


Ta. | Das 


EAN 

Das LXXV. Eapitel. 
14) Chriſtoph Rober, ein Bürger au 
? Klein: Prasg. 


| $. 1. J | 
Hin tar mit einem heroifcyen Gemuͤthe be» 
gabe, und dieweil er den übrigen aus dem 
Bürgerftande an Alter vorgieng, redete. er von 
vielen Dingen, fo die Standhaftigfeit betreffen 
und befördern fonnten, fehr rührend. Unter an⸗ 
dern Sachen gab er zu bedenfen, wie fo herrlich 
Das Andenfen der Apoftel,, Propheten, der Mär: 
terer, auch Huffens und Hieronymi wäre, um 
Feiner andern Urfache willen, als daß fie vor dag 
Zeugniß JEſu ihr Leben gelaffen hätten. Wars 
um follten fie ſich dies. alſo nicht gönnen, wenn 
GOtt der HErr auch fie zu diefem heiligen Chor 
gefellen wollte? Desgleichen führete er die Worte 
des heil. Ignatii an: Ich bin GOttes Weiz 
zen:ÄAorn, Daher verlange ich durch Die 
Bahneder wilden Thiere gemablen zu wer⸗ 
den. Woblan denn, fegte er hinzu, wir 
find auch auf dem Acer der Rirche GOt⸗ 
tes ein Weitzen-Korn GOttes; damit 
num daffelbe feinem HErrn Nutzen brins 
ge, ſo mögen uns diefe wilden Thiere auch 
sermalmen, Seyd aber autes Muths, 
fagte er weiter, Die Kirche Ehrıfkı ik mie 
Blut gegründer worden, mit Slutvers 
gieffen bat fie auch zugenommen. GOtt 
iſt mächtig, aus einem jeden Tropfen 
unferes Bluts Ban er fich taufend Vereh⸗ 
= rer 
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rer erwekken. Dem obgleich dfe Wahr⸗ 
beit jegt Gewalt leidet, ſo herrſchet doch 
Chriftus, und wird beftändig herrfchen, 
niemand wird‘ ihn von feinem Throne 


ſtoſſen. 
5.1 


Als er zum Tode geruffen wurde, ‚fprach er: 
Ich komme im Nahmen meines GOttes, 
und ſchaͤme mich nicht, dies um feiner 
Ehre willen zu leiden; denn ich weis, an 
wer ich geglaubet habe. Ich habe einen 
guten Kampf SerAmp ich babe den 
LTauf vollendet zc. Auf den ihm zum Tode 
beſtimmten Plag gieng er wohlgemuth, als wollte 
er mit dem Tode Fanıpfen. Da er an denfelben 
Ort gefonmen,: ftund er ftille und ſprach: Soll 
ich denn bier fierben ?. Ey, ich werde 
nicht ficrben , fondern leben, und die 
Werke des SErrn, im Lande der Leben⸗ 
digen, erzählen. Nachdem er feine Kleider 
abgeleget harte, bethete ‚er und fprach: HErr! 
in deine Sande empfehle ich meinen Geift! 
Und hierauf empfieng er Die Maͤrter⸗ Crone. Sein 
Haupt wurde, wie vieler andern, auf einen 
Epies geftecft und Schau geftellet, 


Das LXXVI. Capitel. x 

15) Johann Schultis , ein Burgermeis 
fier ) von Auttenberg, Bi 

Ä | Is Als 
”) Sat, Primas. Deutfch, ein vornehmer Buͤr⸗ 


ger. In Böhmen heift der oberfte im Rath Pry⸗ 
mas, bei.ung, der vegierende Burgermeiſter. 
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2 ſs dieſer auf die Blutbuͤhne gehen ſollte, rich⸗ 
tete er ſich mit dieſen Worten aus dem Pfalm 
(PR XLN. 6. 12.) auf: Warum betrübft 
du dich, meine Secle, und bift fo unruhig 
in mir? Harre auf GOtt, denn ich werde 
ibm noch danken, Daß er meines. Ange 
ſichts Hülfe und mein GOtt iſt. Als er 
aus dem Rathhauſe trat, fpracy er: Die Bez 
rechten feheinendenen Unweiſen umzukom⸗ 
men, Os fie doch nur zur Rube Eommen. 
Und bald drauf: HErre IEſu Chrifte, du 
haſt verfprochen, du wolleft Eeinen, der. 
zu dir kommt, hinausſtoſſen. Siebe ich 
Eomme jest zu dir, fiche mich alſo an, 
erbarme dich über mich, verzeihe mir mei⸗ 
ne Sünden, und nimm meine Seele zu dir ! 
Hierauf fiel er auf fein Angeficht, breitete feine 
Haͤnde aus, und rief laut: Komm, komm, 
Herr JEſu, und verzeuch nicht! Nady 
dem er ſich darauf von der Erde aufgerichtet und 
Fnien blieb , empfing. er den Schwerdtſtreich. 
Sein Haupt ift nad) Kuttenberg gebracht, und 
dafelbft am Thore auf einen Pfahl geſteckt worden. 


Das LXXVI. Copitel. 

16) Marimilian Hoſchtialek. 

Er war Burgermeiſter zu Satz, ein gelehrter 
| und frommer Mann. Daher er auch von 
den Ständen unter die Directores war aufge 
ı nommen worden. Als er zum Tode verurtheilet 
war, ftellete er fich trauriger an, alg die — 
ur u — er 
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-:Der Prediger fragte. ihn, warum er ſo niederge- 
ſchlagen wäre? Worauß er antwortete: Ich ge⸗ 
denke an meine Jugend⸗Suͤnden; ob ich 
nun gleich gar wohl weis, daß an denen, 
Die in Chriſto IEſu find, Eeine Derdamms 
niß mehr fey, fo weis ich doch auch, daß 
GoOtt der SErr an den feinen nicht nur 
Barmherzigkeit, fondern auch Gerechtig⸗ 
keit ausübe. Als er zum Tode gefordert wor⸗ 

‚den wär,. ſprach er: Allmächtiger GOtt, 
richte *) meinen Weg vor mir ber, und 
erleschte "*) meine Augen, daß ich niche 
im Tode entfihleffe, noch mein Scind ſa⸗ 
gen koͤnne, ich bin obgelegen. Als er end: 
did) die Worte des alten Simeons -bergefaget 
hatte: Nun laͤſſeſt du deinen Diener im 
Srieden fahren 2c., wurde er enthaupter, und 
fein Haupt auf dem Marfte zu Sag am Prans 
ger ausgeſteckt. | 


Das LXXVII. Capitel, 

17) Johann KRutnaur, cin Rathsherr zn 
—— — — En 

Sir war von allen der jüngfte, denn er war 
Faum 40 Jahr alt, doch übertraf er faſt 

| - — die 

H Lat. Refpice, deutſch, ſchaue mich an. Im 


boͤhmiſchen ſtehet hier die von uns angebrachte 
Redensart. | 


”*) Lat. illumina oculos mes; dies fiehet im boͤh⸗ 
miſchen nicht dar ! — 


Herr 


* 
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die andern alle an Grosmuth. Als die Jeſuiten 
zu ihm gekommen waren und ihn anredeten, fiel 
er ihnen in die Rede und ſprach: Wir bitten 
euch, ihr Herrn Patres, betruͤbet unfere 


Gewiſſen nicht. Wir ſind mit genugſa⸗ 
men Troſt wider den Todeskampf verſe⸗ 


hen; wir bedürfen eurer Shlfe gar nicht, 


Und da fie zu reden fortführen, fprach er: 
Schweiger, wir wollen euch nicht cine 
mabl anhören; ihr bemübet euch um⸗ 
fonft, und uns macht ihr vergeblich Vers 


druß. Als ein Jeſuit zu dem andern fagte: 
» Dies find harte Selfen, fie laffen fich nicht 


bewegen, antwortete er: Ihr habe recbt, 

Be Chriftus ift cin harter Sels, 
und wir find auf ihn unbeweglich ge⸗ 
gründet. | | 


Wie er durch einen befonders ftarfen Glau⸗ 
ben, um die Zeit der Erecution , ein gewiſſes 
Wunderzeichen vorher verfündiger, und ſolches 
ſich aud) hernach wuͤrklich gezeiget habe, ift oben 
(E. LX. $. IX. X.) von ung angeführet worden. 
Er hatte auch zu feinen Mitgefellen geſagt: Mein 
Todes⸗Urtheil lautet, ich folle aufgehenkt 
werden, ob aber ſolches am Salle, oder 
an den Süffen, oder an cine Ribbe *) gez 
fcheben werde, weis ich nicht. Doch dem 
fey, wie ibm wolle, ich achte folches 
nicht. Dies allein thut mir leid, daß 

. | mein 

*) Lat. ad eoflam ; boͤhmiſch heiſts 36 Bok, an 

die Seite, Ä 


| f 
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mein Blut mit dem- euren nicht ſoll ver⸗ 
miſcht werden, damit wir zugleich ein 
Opfer dem Erren würden. | | 


Ä ‚$. M. 
Als er zum Tode geruffen wurde, und mieten 
in dem umarmen und kuͤſſen der Freunde (befon« 
ders-derer, fo beitändig gefangen bleiben follten, 
des Abrahami Angeli, Teyprechti, Sos⸗ 
lauri zc.) mit Ihränen beneget wurde, vergos er 
nicht eine Thräne, fondern redete fie beherzt alfo 
an: Seyd wohlgemuth, ihr Brüder, ent⸗ 
haltet euch der Thränen! ch gebe zwar 
vor euch hin, es iſt aber um ein Eleines*) 
suthun, fo werden wir in derbimmlifcben 


- Herrlichkeit wieder zufammen Eommen. 


/ 


Darauf gieng er, wie ein Löwe, und als ober. 


Mit jemanden ſtreiten follte, und ſich den Sieg 


ſchon zum voraus verfprach, fort, umd ſtimmete 
im böhmifchen diefen Geſang an: Wenn mein’ 
Stündlein vorhanden iſt zc, Be 
. $. IV. | 

ach verrichterem Gebeth, gab.er dem 
Scharfrichter, fo zu ihm trat, und ihn um Ver— 
zeihung bat, erſtlich feinen Beutel mie dem Gel. 
de, und darauf feine Hände, um fie zu binden, 
mit der hinzugefügten Vermahnung, er folle fein 
Ammt, doc) chriftlich, verrichten. Als er. auf. 


“die Leiter flieg, und an einen zum Rathhqus— 


Fenſter hinausgeftecften Balken gehenkt werden 
| ee ſollte, 
* Rat, brevi temporit mora. Altbeutſch, um 
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ſollte, ſchrie er mit lauter Stimme, als ob et 
Wüflete: Ich babe Eeine Derrätheret, Feine 
. Mordehat, Fein des Todes wuͤrdiges La⸗ 
ſter begangen, fondern, weil ich dem Va⸗ 
terlande und dem Kvangelio treu geblie⸗ 
ben bin, fierbe ih. O GGtet verzeihe 
den Seinden, denn ſie woiffen nicht, was 
fie thun. Du aber JEſu Chrifte, vers _ 


barme dich meiner, dir empfehle ich mei⸗ 


ne Scele! Als er bald drauf von der * ge⸗ 
ſtoſſen wunde, gab er ſeinen Geiſt — 


"Das LXXIX. Capitel. 
18) Simeon Sufhigth, 
re a gl. | 
Hi par des Kutnaurs Schtwieger-Bater *), 
an Jahren nicht viel älter als er. Indem 
er durchs Fenſter ſahe, daß. die Jeſuiten anka— 
men, wandte er ſich zu feinen Mitgefellen, und 
fprach: Die Raubvoͤgel?) fliegen herbei, 
fie werden aber von Diefem Aas nichts zu 
freſſen bekommen, fondern hungerig wies 
‚der hinweg fliegen. Und wiederum: Sie 
werden nichts fangen T), denn GOtt hat 
die feinen zu bewahren verheiffen, und 
wird fie am Glauben micht laffen Schif- 
bruch leiden, Er hat die Auserwehlten 
zu 
9 Lat. Socer , boͤhmiſch ſtehet hier Stiefdater, 


(Otſchim). 
9 — die ſchwarzen Vogel. 
H Diefes Comma ſtehet nur im — 
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zu beſchirmen verſprochen, wie einen 
Augapfel, und alſo wird er ſie nicht ver⸗ 
führen laffen. = | Re 
$. IE 2 
7 Dielegte Nacht Hatte er-einen Kampf mie 
‚ feinem Fleiſch, weil die Schrift faget: Ver; 
/ fluche iſt der, ſo am Holz haͤngt. Als 
aber der Prediger Werbenſty ihn unferrichtee 
batte, daß diefer Fluch: durch Chrifii Tod aufge 
hoben worden fey, und. in ihm aufgehöree habe, 
gab er ſich zu frieden. . G 
| 2 m.— 
Als er den Knall des groffen Stuͤkkes gehoͤ⸗ 
ret hatte, fprach er: Dies IE das Kemnzei⸗ 
chen unfires bevorfichenden Todes, Laſ⸗ 
- fet uns dazu vorbereiten, daß wir unferen 
Feinden, die uns nicht dulden Eönnen, 
Plas machen. Wir haben Sofnung, daß. 
wir diefen Tod männlich untergehen were 
den; auf fie aber wartet, wo fie nicht 
Buſſe thun werden, der ewige Tod. 
$. IV. RE 
Als er hernach geruffen wurde, gieng er un. 
ter andächtigen bethen und fingen in den Tod, 
und wurde an einen Balken neben feinen Schtwir- 
ger⸗Sohn nufgehänft, da er ſich, nachdem er 
verſchieden war (welches wunderlich anzuſehen 
war) mit ſeinem Geſichte dergeſtalt zu ſeinem 
Schwieger⸗Sohne wandte, daß er ſeinen Mund 
zu jenes feinem Munde hielt. Wodurch die 
| x | Feinde 
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Feinde zu ſpotten veranlaſſet wurden, und ſag⸗ 

ten: Sehet, wie halsſtarrig die Rebellen 

ſind, daß ſie auch nach dem Tode nicht 
aufhoͤren, zuſammen zu halten. 


Das LXXX. Capitel. 
19) Nathanael W’odnianfty. 


age Jeſuiten, welche ihm zufeßten, fprach 
er: Ihr nehmet uns unter dem Suͤr⸗ 
wand der Rebellion das Leben, und, da 
ihr damit noch nicht sufricden ſeyd, trach⸗ 
tet ihr auch nach, unſeren Seelen. Sät: 
tiget euch morgen *) mit unferem Blute, 
welches ihr werdet vergieffen ſehen, und 
laſſet euch begnügen; wir werden aber in 
euren Gewiſſen Naͤgel hinterlaſſen. 


N. | 

- > Da des Sonntags Machmittag anbefohlen 

wurde, daß ein jeder von den Freunden, fo die 

- Gefangenen befuchet harte, numehro weggehen, 

und nicht mehr wiederfommen follten **), ſprach 

fein verheyratherer Sohn, der auch ein Bürger 

au Praag war, Johann MWodnianfty , mit 

Tränen: Mean Vater 7), wenn euch, 

DET SEE | unter 

79), Das Wort morgen ftehet nur im böhmifchen. 

**) Der Anfang dieſes $. ftehet nur im böhmifchen, 

H Im boͤhmiſchen Exemplar befindet ſich vor die 

fen Worten nod): Ich wollte gerne bei euch blei⸗ 

ben, und mit euc) fierben. Da aber dies nicht 

wohl angehet, fo empfehle ich dies GDrt, ber 
ſchenke euch Gnade treu zu bleiben. 


| 
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unter dem Beding des Abfalls, Sofnung 
sum Leben angeboten würde, ſo bitte ich 
euch, feyd deffen eingedenk, daß ihr Chris 
ſto, Treu und Glauben au halten, ver> 
bunden: ſeyd. GOtt wird euch eröften 
und flärken, Und hiemit umarmete ev feinen 
Vater, und benegete fein Angeſicht mit Thränen. 
Der Vater, ſo weder eine Thraͤne vergoß, noch 
einige Traurigkeit an ſich veroffenbahrete, fprach : 
Mein Sohn! du beerübeft mir mit dei: 
nem Deinen mein Herz. Deine nicht! 
Ich fürchte mich nicht vor dem Tode, 

ondern ich hoffe wielmehr, daß ich dens 
felben mis freudigem Gewiſſen ausfichen 
werde *). Deine Reden find mir zwar 
licb; aber was kommt dir Doch in deine 
Gedanken, daß du an meiner Standhaf⸗ 
tigkeit zwweifelft. Ich vermahne dich viele 
mehr, Daß du in meine (deines Vaters) 
Sußftapfen treteſt/ und deine Brüder, 
Schweſtern und Kinder dazu anbalcef® | 
daß fie nach meinem Beifpicl beſtaͤndig 
bleiben. Gedenke an alles das, was du 
yon mir gelernet haft; gebe in GOttes 
rahmen, und fage deiner Eranken Stau, 
| — ſie nebſt ihren Rindern GOtt em⸗ 
pfehle. | 


. §. II. | 
Er war zum Strick verurtheilet, er wuſte 
| u | aber 
. 9%) Dies vorhergehende befinder nur im böbs - | 
” mifgen. hergeh ‘ n t ſich nur im boͤh⸗ — 
Boͤbm. Verf. Geſch. 


J 
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aber nicht, daß ihm mitten auf dem Marfte ein 
eigener Galgen atıfgerichtee worden wäre ; als 
man ihn nun alfo vom Gerüfte herunter gehen 
hies, wandte er fidy zu dem Rutnaur und. 
Suſchitzky, fo vor dem Rathhaus⸗Fenſter 
biengen, und fprady : O ihr meine liebe Mit⸗ 
gefellen! es thut mir leid, Daß ich von 
euch getrennet, und an einen noch ſchimpf⸗ 
lichern Ort bingeführee werden foll. Als 
ihm hierauf der Prediger ſagte: Je groͤſſer die 
Schmach un Chrifti willen ift, je gröffer 
wird auch die Ehre mie Chrifto feyn, fo 
befam er wieder neuen Muth, und hielt diefe 
Schmach des Aufbenfens geduldig auß, 


Das LXXXI Eapitel. Ä 
20) Wenceslaus Bisbizty, fonft Maſch⸗ 
tierowsoky. | | 
‚ 9] ie 
DU diefer ein naher Anvermandter des Ca: . 
nonici Plateis, fo hernach Bifchof von 
Ollmuͤtz geworden ift, war, troͤſtete er fich auch 
mie der Hofnung des Lebens, fintemebl: er *) an 
dem Herrn Sixtus, feinem Better, davon ein 
Beiſpiel gefeben hatte. - Demnach). nun ‚gefchabe 
es, daß die andern, wenn fie von ihm Abjchied 
nahmen, ihm zur Erhaltung feines Lebens Gluͤck 
wünfcheten, und zugleid) ihre Frauen und Kins 
der beſtens empfahlen. Der Prediger aber, fo 
| beforgete, 

*) Diefer Umſtand flehet nur im böhmifchen 
Kremplar. RR / 
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beforgete ; daß dies eine Lift des Satans feyn 
möchte‘, vermahnete ihn, er follee fich Darauf 
nicht verlaffen, fondern fich vielmehr zum Tode 
vorbereiten. , Als er auf die Blutbuͤhne gieng, 
ſahe er fich allenthalben um, ob etwa jemand 
kommen, und ihm die Bothſchaft feines Rebens 
bringen würde. Auch alsdenn nod), da ihm 
fein Bedienter den Mantel abnahm, hielte ex da« 
vor, daß er ihm was erfreuliches berichten wuͤrde, 
umd deswegen neigefe er fein Obr zu ihm. 


. §. I. | : er 
Da er aber fahe, daß Feine Hofnung mehe 
uͤbrig wäre , forderte 'er ‚ein Gefangbuc) , und 
nachdem er einen gemwillen *) Gefang aufgeſuchet 
hatfe, fung er die vier legten Berfe deſſelben mit 
lauter Stimme; davon wir den Innhalt kuͤrzlich 
hieher fegen wollen: „So fallen wir denn vor 
Dir, 9 cwiger Vater! suverfichtlich hits 
. der, verlaffe uns nicht, -erbarme a7 
ſerer, durch IEſum Chriſtum! Wirwoll- 
ten gerne mehr ſagen, wir vermoͤgen es 
aber nicht auszudrucken. In deine Saͤnde 
empfehlen wir uns, du wirft es vollen⸗ 
den, was du zu würken angefangen haſt; 
du wirft uns unfer Erbtheil geben, 8 
wir zufammen fingen: „eilig, heilig, 
ua bes 


m Am böhmifchen Eremplar heift e8, baß bies 
fer Geſang Num. 17 ftehe, fo vermuthlich. nach 
einem damahls befatnt geweſenen böhmifchen 
Gefangbuche citiret worden. Ye 
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heilig ꝛc. ). Darauf. legte er das Buch weg, _‘ 
zog. den Rod aus, Fniete abermahls nieder, und 
übergab GOtt im Geberh feine Seele, 


Zweifelsohne würde audy ihm ſeyn das Les 
ben geſchenket worden, wenn er in feiner Nelis 
gion nicht gar fo fehr eifrig gemefen waͤre. Beil 
er aber Tages vorher den. Jeſuiten, da fie auch 
an ihn fegten, muthig widerſtund, und fie in ibe 
ren liſtigen Anfällen beſchaͤmete, muſte er dies 
mit ſeinem Blute bezahlen. Auch ſein Gedaͤcht⸗ 
niß bleibe im Segen *). | 


Das LXXXII. Eapitel. 
21- 27) Heinrich Roſel nebſt andern. 
| $.1 E 
gernach wurden nacheinander geruffen bie 
! Deu» Praager Bürger, Heinrich Aofel, 
Andreas Aoycaur , George. Rierfchigky, 
Michael Witman und Simcon Wokatſch; 
bdesgleichen George Haunſchild und Leander 
Rippel / welche alle mit dem Schwerdt hinge⸗ 
richtet wurden. Weil Herr Adam Clemens, 
Pfarrer zu St. Wenceslaus, dieſe zum Tode be⸗ 
* gleitete, 
=) Dieſes alles ſtehet nur im lateiniſchen und 
deutſchen Exemplar. Im boͤhmiſchen ſehe 
nur den Anfang dieſes abgeſungenen Stuͤcks 
beigebracht. 
*H Dieſer gange II. g. befindet ſich nur im boͤh⸗ 
miſchen. 
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gleitete, und die zween letzten M. David Lips 
pach, deutſcher Prediger, in feiner Seelenſorge 
hatte, diefe aber ung von ihnen nichts ſchriftlich 
haben zufommen laſſen, fo Eönnen wir ihrenthal⸗ 
ben nichts fonderliches verzeichnen , noch dem 
Publico mittheilen. 


$. I. 

Es hatte diefe blutige Handlung von 5 Uhr 
des Morgens an bis 10 Uhr gedauret. Ein ers 
ſtaunens voller Anblif. Denn unter den Hinges 
richteten waren ı2 ehrbare Greiſſe, alle aber 
waren fie vortrefliche und würdige Männer. Der 
Schyarfrichter hat feinen von denen, die er ent 
hauptet hat, mit feinen Handen angerühret, noch 
fic) jemanden von ihnen fehen laffen, ausgenom⸗ 


men den Jeſſenius, dem er die Zunge ausge 


ſchnitten, und die drei, welche er aufgehenfet 


Kindern, umd anderer zu hunderten verſammle⸗ 


bat. Und diefe dreihiengen bis anden Abend; in 
der Abend-Dämmerung aber find fie vom Scharf 
richter herunter gelaffen, von vier Männern in 
Eärge geleget und begraben worden, Aytnaur 
in der St. Galius: Kirche, Suſchitzky in der 
Kirche des Heil. Benedicts, und WPodnianfty in 
der Kirche zum heil. Creutze. Die Leiber der Ente 
haupteten wurden bald nach ihrer Hinrichtung un⸗ 
ter dem Rathhauſe in dazu verfertigte Särge ges 
feget, auf einen Wagen geladen, und ganz ftille, 
ohne Geläute und Gefänge, ein jeder an feinen 
Ort geführee. Doch hat man anftat.des Schü« 
fer: fingens ungemein viel lautes mweinens und 
fchreiens von den nachgelaflenen Frauen und 


U 3 ten 
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ten Leute. gehoͤret )). Die zwoͤlf abgefchlagene 
Köpfe find von den Scyarfrichtern in zwoͤlf ver⸗ 
fehiedene Körbe geleget, auf das Bruͤkkenthor 
getragen, und-dafelbft in eifernen Kefigen aufges 
ftecfe und Schau gejtelle worden""), ausgenom⸗ 
men des Rippelii feiner, fo nebft feiner rechten 
Hand an die Wand des Altftädter Rathhauſes 
angeheftet wurde. and 
nr — §. II. 
Tages drauf wurde Nicolaus Dionyfius, 
Motarius +) oder Stadtfchreiber zu Alt Praag, 
weil er Sridericunm , als er feinen Einzug zu 
Praag gehalten, im Nahmen des altftadtifchen 
gemeinen Volks, welchestt) fic) fo, wie ehedem 
Zika gekleidet geweſen, angezogen, bewillkom⸗ 
met, und eben denſelben, als er von da abgerei⸗ 
ſet, mit einem Wunſch begleitet hatte, mit der 
Zunge an den Galgen angenagelt, und ſo ganzer 
zwei Stunden lang gelaſſen. Der Scharfrichter 
gieng waͤhrend der Zeit hin, und pietſch drei an⸗ 
dere Redner und Advocaten, den Wenceslaus 
Bozetzko, Joſeph Kubin und Johann 
| eo Sc”chwehla 
*) Meift alles vorſtehende befindet ſich nur im 
| — Exemplare. 
| Die zwei nachflehende - Zeilen vermiſſe ich im 
böhmifehen, chſtehende 3 iiſſe ich 
1) Latein. Conſularis antiquæ Pragæ Notarius, 
boͤhmiſch, ein vornehmer Servus, fo nicht 
wahrſcheinlich iſt, denn ein ſolcher haͤtte ſchwer⸗ 
lic) den König bewillkommt. 
7) Diefen KleivungszUmfand finde nur im boͤ 
miſchen —— — 


praagiſchen Maͤrterer. SIR, 


Schwehla aus, (einmäl beim Kathhaufe, das 

andere mal bei der Muͤntze und denn Das dritte 
mal bei- den grünen. Hirfchen auf dem Steins 
»flafter-*), worauf er fie aug der Stadt führete: 
Alnter **).diefen hat Rubin am meiften geredet, 
und zu GOtt um Rache gefchrien, befonders ale 
er das dritte ‚mal ausgepietfehen wurde. Er 
brach in diefe Worte, aus: Ach GOtt! die 
Sonne werde doch ja Über diefen uns an» 
gethanen Unrecht verfünfiere! welches auch 
gefchehen iſt; denn die Sonne fehien über eine 
Stunde nicht; woruͤber fic) viele verwunderten. 
indem fie aus der Stadt giengen, nahmen fie‘ 
von den Volk Abfchied und fungen den 112, au 
den 70 Pſalm. Als darauf: der Scyarfrichter 
nach dem altjtadtifchen Markt wieder zurück ges 
Fommen war, machte er den, mit feiner Zunge an 
den Galgen angenagelten, Nicolaus wieder log, 
und brachte ihn abermals nad) dem Gefängniß; 
woraus cr erft in 4 Jahren gelaffen und ing Exi⸗ 
lium gefandt worden. Er t) beſchloß fein Leben 
Anno 1647 als ein zojähriger Greis zu Liſſa in 
| Gros- Pohlen. 

V. 


Nach dieſem hoͤhſt traurigen Borfalle wei⸗ 


F neten viele bitterlich und bedaureten es, daß ſie 


u 4 nicht 
— Die Darenthefig ſtehet nur im böhmifchen 
ein. 


**) Mag hier folget (bis 70 Pf) vermiffe ich im 
- lateinischen und beutfchen von 1650, 1669. 


2 2 Auch dies befindet fich nur im bohnchen 


Exempl ar. 
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nicht mit jenen. geflotben waͤren. Die Feinde 
hingegen fpotteten der unterdruckten Evangeli⸗ 
ſchen immer mehr und verlachten ſie hoͤniſch, in⸗ 
dem fie ſagten *), ſie haͤtten nu ſchon aus» 
directirt, die Boͤhmen haͤtten nu ſchon 
den Sieg davon getragen, ſie haͤtten die 
Catholiquen ſchon vertilget; und was der⸗ 
gleichen Spottreden mehr waren. | | 


Das LXXXII. Copitel. 
Martin Fruweyn von Podoli. 


$. 1. — | 

I diefes Mannes ſeltſame Begebenheiten 
koͤnnen wir nicht mit Stillſchweigen vor 
über gehen. Er mar ein vornehmer praagifcyer 
Bürger, und anfehnlicher Advocat bei den Lande 
gerichten des Königreichs ,. deſſen Rathſchlaͤge 
ſich die Land-Stände von vielen Jahren bevdiener, 
und ihn unter Friderico in den Nitterftand aufs 
und angenommen. hatten.  Diefer wurde bald, 
nach Einnehmung der Stadt Praag,. in feinem 
Haufe von den Soldaten, die das ganje Haus. 
eingenommen hatten, gefangen, verfpoftet, ganz 
ungewöhnlich und graufam geichlagen, und mit 
WBindlichten um das Gemächte gebrannt, daß er 
beinahe ein halbes Jahr unfägliche Schmerzen 
leiden mufte, und weder leben noch fterben Eönnte, 
| | Jedoch 


*) Diefe Spottreden ſtehen nirgends als im boͤh⸗ 
miſchen, welches hin und ber completirt ge⸗ 
worden ſeyn mag, wo es im lateiniſchen man⸗ 

gelhaft war. — 
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Jedoch als die uͤbrigen den 21. Febr. in Verhaft 


genommen wurden, wurde auch er aus ſeinem 
* Haufe anfängfich auf das altſtaͤdtiſche Rathhaus, 
hernach auf das Schloß in den weiſſen Thurm 
gefeßet, und alfo von den andern allen, Damit ee 
mie ihnen Feine Gemeinfchaft noch Unterredung 
haben koͤnnte, abgefondert, bis man ihn hernach 
(erfi den 7. Junũ) in dem Schloßgraben, un 
ten. an dem Thurm, todt gefunden hat. 


| 6. V. 
| Die Zeinde haben diefen Vorfall alfo ausge 
leget und verbreitet, daß ihn fein böfes Gemiffen, 
fo ſich vieler Lafter bemuft gewefen, dahin ver- 
mocht, daß er von oben herunter gefprungen, 
und ſich ums Leben gebracht habe. Deswegen 
bat ihn der Scharfrichter von da wegnehmen, auf 
den weilfen Berg fragen, ihm da ven Kopf ab- 
ſchlagen, den Leib in vier Theile zerhauen, das 
Eingemweide'vergraben, und die Biertel (ein Stüc 


vor den Thoren) gegen die vier Theile der Welt 


auf Pfähle fteffen, den Kopf aber auf dem Pfer- 
de: Marfte an den Galgen anfcylagen müffen. 
Doch viele haben daran gezmweifelt, Daß dies 
wahr feyn follte, daß er ſich felbft ums Leben ges 
bracht, fintemahl er beftändig von Soldaten war . 
bewachet worden. Es ift ihnen viel wahrſchein⸗ 
ficher vorgefommen, daß jemand heimlich dazu 
angeftellet worden , ihn von oben herunter zu 
flürgen; welches GOtt befannt if. 


sm 00. 
Mir willen nur. fo viel davon, daß er die 
us | ganze 
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ganze Zeitsüber , groffen -Anfechtungen ausgeſetzt 
geweſen. Welches er nicht undeutlich gezeiget 
bat, als er noch in feinem Haufe von einem Die⸗ 
ner Chrifti, Adam Hartmann"), befuchee 
wurde. Dieſer Fam auf fein Begehren zu ihm, 
in Gegenwart eines Juͤnglings, fo als ein Bals 
- bier von D, Eraſmo zu ibn gefandt worden 
war, um ihn aufs neue zu verbinden; und als 
“er eine Weile: bei ihm geblieben war, hörete ex 
diefe Worte .aus feinem Munde: Ach, mein 
dieber Bruder Adam, ic) hielt dafür, 
daß ich, in dem, was vorgegangen iſt, 
GoOtt und der Kirche einen. Dienft ges. 
than hätte; nu aber ſehe ich, wie viele 
tauſend Seelen hinters Licht gefuͤhret 
worden ſind. Ach was wird GOtt da⸗ 
zu ſagen? Wir haben wohl etwa was 
ausführen wollen, fo GGtt misfaͤllig 

eweſen? Und fo legte er ſich felbft diefes fehr . 
ubel aus und z0g es ficy zu Sinne. Weil aber 
die Solvaten,öfters in fein Zimmer traten, und 
alfo fein Geſpraͤch unterbrachen, Fonnte er nichts 
mehr fagen. Es blieb lediglich dabei, daß mar. 
ihn, weil er eines anhaltenden Trofteinfprechens 
benöthigt war, zu einer bequemern Zeit befuchen 
und ihn durch den Gebrauch des heil. Abends 
mahls ſtaͤrken follte. Doc) ehe diefes noch ges 


r Wahrfcheinlich ift die8 der Adam Hartmann, 

ſo an dieſer Verfolgungs : Hiftorie mit gearz 

bbeitet, und fie auch im Exilio ind böhmifche 

uVberſetzet hat, Siehe unfere Vorrede zu dies 
fer neuen Ueberſetzung. m: 
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ſchehen, kam er ins Gefaͤngniß, worinnen nie⸗ 
mand, als ſeine Frau zu ihm gelaſſen wurde. 
Als ihn dieſelbe den Tag vor ſeinem Tode (6. Ju⸗ 
nii) beſuchete, (welches fie hernach oft erzaͤhlet 

bat) befand fie, daß er ſehr betruͤbt und von den 
Moͤnchen, fo ibn oft beſuchten, ſehr verunru⸗ 
higt worden war, Lind. weil das Bruͤder-Ge⸗ 
fangbud) auf.dem Tifche lag, bies er fie darinnen 
vor ſich etwas tröftliches auffchlagen. Weil fie 
aber fo was nicht fo gleicy finden Eonnte, nahın 
er das Geſangbuch felbft vor fich, und fuchte ſich 
dag Lied G. XVII. Laßt uns unfern Schoͤ⸗ 
+ pfer preifen ꝛc. auf, woraus er mit Thränen 
Diefe Verſe abfung , ‚darinnen GOtt eine mit 
Schmerzen geängftete Seele tröftend eingefuͤhret 
wird, und die aus nachftehenden Spruͤchen der 
heiligen Schrift. berzuleiten find: Jer. 30, 15. 
Darum fcbreyefl du über deinen Scha> 
den? dein Schmerz ift unheilbar, es iſt 
niemand der dir helfen Eönne. 2 Kön. 14, 
26. Ich will deine Wunden verbinden, 
und deine Wundenmaale heilen. Ser. 30, 
ı7. Ich will dich wieder gefund machen 
und deine Wunden beilen, fpricht der 
HErr ꝛc. Worauf er auch diefen fröftlichen 
Zufag des Liedes abgefungen : Nichte dich 
auf, du glaͤubige Secle, die du aus Em⸗ 
- pfindung des Hlends und der Sünden 

niedergeſchlagen biſt. Getreu iſt der, ſo 
dir feine Suͤlfe verheiſſen bat, ja auch 
feine Verheiſſungen ſchon zum theil in Er⸗ 
fuͤllung gebracht hat, indem er dir * 
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Arzt gefandt feinen Sohn, welcher mit 
feinem Blute vor deine Krankheit ein 
Pflaſter gemachte hat; der wird dich 
völlig herfkellen, wenn er dich auferwek⸗ 
Ben und verklären wird. Welches alles ges 
wiß ſattſam anzeiget, daß feine Seele zwar mit 
der Verzweifelung gerungen habe, aber nicht, 
daß fie von derfelben überwältiget worden fen. 


$. IV. 

Dem fey aber, wie ihm wolle, (gefegt auch, 
er wäre bei feinen Schmerzen und 
aus Furcht vor noch gröfferer Angft, oder meil er 
einem fchimpflichen Tode habe entgehen, oder je 
eher je lieber von der Welt fommen mollen, ‚felbft 
herunter gefprungen) fo fan man ihm doch die 
Maͤrter⸗Crone nicht füglich abfprechen; weil 
er in dieſer Oingelegenbeit , fo Chriſti Sache bes 
trift, den Tod aus Futcht vor der Feinde Grau⸗ 
ſamkeit nur bat befchleunigen wollen. Die Pabft- 
ler felbft (wofern fie der Altväter Ausfpruch hier⸗ 
innen was gelten laffen wollen) Fönnen diefeg nicht 
in Abrede feyn. Sie mögen nur den h. Am⸗ 
brofium (in feinem zten Buche von den 
Jungfrauen) lefen, fo werden fie bei ihm was 
ähnliches finden, wenn er nehmlich von der 
Jungfrau Pelagia fchreiber, daß fie, um ale 
ler Gewaltthaͤtigkeit zu entgehen, von dem Haufe 
herunter gefprungen fey und ſich tod gefallen habe; 
welche Ihathandlung er lobet. Sie mögen den 
Auguſtinum nachfchlagen, fo werden fie ſehen, 
was er in eben dergleichen Angelegenheit , * 

= wo 
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soohl mit einiger Ungerisheit , vor ein Urtheil 
faͤllet. Ja auch beim Euſebio (in feinem Sten 
Buche im 24. Cap.) werden fie davon ein ges 
milderteg Urtheil finden; wo er hievon aljo redet: 
„Was iſt es nöthig, dererjenigen Meldung zu 
„hun, ſo zu Antiochia Maͤrterer geworden find; 
„davon einige auf glüenden Roſten, nicht zum 
„Tode, fondern zur Verlängerung der Quaal 
„(mie e8 auch dem Fruweyn begegnet ift) gebra- 
„ten worden find; andere hinwiederum haben lie⸗ 
„ber ihre rechte Hand, ing Feuer gefteckt, als daß 
„fie der gottloſen Opfer angeruͤhret hätten. Viele 
„aber find, ehe fie gefangen worden, und, in.dever, 
„die ihnen, nachftelleten, Hände gefallen waren, 
„von den böchiten Gipfeln ihrer Haͤuſer, 
„damit fie nicht fo viele geaufame Martern aus« 
„fteben dürften, herunter gefprungen, und 
„alfo wollten fie lieber den Tod freiwillig uns 
„tertgehen ‚ als erft den Gortlofen , damit fie 
„nicht mit ihnen nach ihrem graufamen Will: 
„eühe verfahren möchten, als eine ungluͤckliche 
„Beute in die Hände gerathen. 


Das 1XXXIV. Eapitel. 9. 
Matthias Borbonius, cin Medicus. 
Et 
le: den verurtheilten Perfohnen mar. auch 
ein anfehnlicher umd glücklicher Arzt, der 
bei drei Kaifern Leib» Arze *) gewefen war, Nah⸗ 
meng 


) Sat, Archiater. Böhm ftehet hier: zemſtih 
Doftor, fo ein Kand:Phyficus iſt. 


zis Cap, LXXKIV. Matthias Borbonius, 
mens Matthias Borbonius. Als dieſen der 
Fuͤrſt von Lichtenſtein in dieſen Unruhen als uns 
ſchuldig befand, bat er ihm dag Leben aug,- und 
nahm ihn zu fernen Leib-Arzt an. Dieg verdros 
feine Haffer und Feinde gar fehr, beſonders den 
ob. Chryſoſtomum Schrepelitint, einen 
Kätferlichen Nichter, "der ſich das ſchoͤne Bor⸗ 
boniuſiſche Haus zu befommen; "viele Mühe 
gab, und eben deswegen fehr viel böfes von ihm 
redete und verbreitete. Als er ihn ham nichraus 
dem Wege raͤumen, noch feinen gegen ihn big« 
ber verhälten Haß laͤnger verbergen Fonnte , fo 
lies er ihn einsmahls daer ihn auf der Straſſe 
begegüete, indem er von dein Fuͤrſten kam, vie 
Schergen anpaffen,, abprügeln und ſo bis in 
fein Hans verfolgen. Ob nun gleich diefes'dem 
Fuͤrſten fehr zuwider war, fo blieb doch diefe - 
Schandthat' an dem Schrepelius ungesochen. 
Kar ER Er 72 U. — 
Se gleich dieſer Doctor nicht die Maͤr⸗ 
ker⸗Crone erlanger, fo muß er doch unter die 
Bekenner göftlicher Wahrheit gezäblee werden. 
Denn fo oft der Fuͤrſt, oder die Dazu beftellt wa⸗ 
ren, mit ähm. von der: Religions Derandes 
rung im Ernſt redeten, (e8 gefchahe aber ſolches 
ar oft) war ſolches doch allemahl vergeblich, ° 
Andenkungs-⸗ werth iſt die Autwort, die er eing« 
mahls den Smetſchanſky gegeben. Denn 
als derfelbe mit den allerfifeften Worten an ihr 
ſetzte, ihn mie vieler Freundfichfeie umarmete, 
und daß er Roͤmiſch⸗ catholiſch werden möchte, 
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mit dieſen Morten zu bewegen trachtete: Ach 
mein lieber Borbon! wie herrlich koͤnntet 
ihr die gute Sache der catholiſchen Kir⸗ 
che und ſo vieler Seelen Keil mie eurem 
Beifpielbefsrderry ‚antwortete er bald drauf: 
Im Gegentheil ft nichts gewiſſeres, als 

aß ich eurer Rirche greffen Schaden 
thun würde, wenn ich zu derfelben treten 
Follee,; "Und als jener nach der Lrfache-deffen 
fragte," antwortete der Doctor: „Ew. Gn. Fön- 
„nen glauben, daß mein Gemwilfen ſo zart und 
„ſchwach ift, daß es gar nichts widriges vertra⸗ 
„gen kann. Wenn ich nun alſo wider mein Ge⸗ 
„wiſſen zu ihrer Kirche treten follte, ſo hätte ich 
von meinem Gewiſſen hichts zu gewarten, ale 
daß es mic) nagen, foltern und quälch, ja end- 
„ich zur Verzweifelung bringen wurde: Wenn 
„icy nun alfo mit Klagen und Angft von’ — 
gienge, fo würde ich Schuld daran ſehn, dag 
„andere durch mein Beiſpiel wuͤrden Flüger ge: 
„macht werden und ſich vor Ihrer Kirche huͤten,. 
Als er ihn nun fo unbeweglich ſahe, warf er ei⸗ 
nen groſſen Haß auf ihn, und verbannete ihn 
(Anno 1623 (* ) nebft andern ausdem Lande, 


—— se HL a 
Und fo wurde Borbonius bewogen, nach 
Pohlen zu gehen” woſelbſt er von dem Königlie 
chen Prinzen Vladislao (der. hernach König 
wurd) zum Feib:Arzte gebrauchet wurde. 
| 1 

- (*- Hier ſtehet im boͤhmiſchen das Jahr 1628, ſo 
wohl ein Druckfehler ſeyn mag. ; 


⸗ 
* 
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lich iſt er zu Thorn in Preuffen. Anno 1629 ben 
16. December, da er. beinahe 70 Jahr alt war, 
den — ale dieiſches gegangen, = 
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Die Stände in Mähren werden gefangen. 


| Rs vor der praager Erecution, dag. ift den 
aten Juni, wurden die evangelifchen 
Stände *) in Maͤhren, von welchen. man 
glaubte, fie hätten den Böhmen geholfen, auf 
Kaiferlichen Befehl zufammen beruffen und in 
Verhaft genommen, einige in Brinnen, andere 
in Hllmuͤtz. Mit welchen man zweifelsohne 
eben das vorgenommen haben würde, mag man 
mit den böhmifchen Ständen gethan, wenn 
ihnen der Kaifer nicht, als fie fic) nad) dem praa- 
ger fo gleich gutwillig ergaben, damahls 
Siche iliglich angelobet haͤtte, und wenn 
nicht der Gore von Carnow nebft.derı Beth⸗ 
lehem Gabor (ſo eben damahls in Ungarn ſie⸗ 
geten) einige gefangene Canonicos wieder gege⸗ 
ben, und eben dadurch etlichen das Leben erkauft 
haͤtten. Demohngeachtet aber ſind doch einige 
von ihnen an die drei Jahr und laͤnger in der Ge⸗ 
fangenfchaft geblieben, und haben ihre Freiheit 
nicht anderg als durch geoffe Fürbitren erhalten 
Eönnen. Ihre Güter aber find ihnen , fo wie 
benen, welche durch die Flucht ihr Leben gerertet 
hatten, eingezogen, und hernach den paͤbſtlichen 
| Land» 
”) Lat, — Altdeutſch, Fuͤrſten, beſſer 

Candſtaͤnde. J | 
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Landſtaͤnden und Jeſuiten verſchenket worden. 
Wobei nur dieſer Unterſchied gemacht wurde, 
daß diejenigen, welche losgelaſſen wurden, bei 
“ihren Ehren verblieben; die andere aber, fo die 
Flucht ergriffen hatten, wurden vor unehrlic) er« 
Fähre, als deren Nahmen an den Galgen ges 
ſchlagen worden waren. 


Das LXXXVI. Capitel. 
Wenceslaus von Bitow , ein Ritter, 


| IL * 
I denen war Wenceslaus: Bitowskh 
| von Bitow, Here: zu Biſtritz und Prus 
ſinowitz, einer von den mährifchen Directoren 
zur Zeit des Zwifchenreiche, (Interregni) wels 
chen hernach Sridericus zum Hofrichter *) der 
Marggrafichaft Mähren gemacht hatte. Diefer, 
als er im Auguft Anno 1627 **) in der Mark - 
war gefangen genommen und nad) Mähren zus 
vice gefande worden, wurde auf des Cardinals 
von Dietrichftein (fo einen tödtlichen Haß gegen 
ihn hegete) Befehl gemarfert und über vieles - 


weitläuftig, wiewohl vergeblic), eraminirt. End» 


lich wurde er zum Schwerdt verurtheilet; wel— 
ch en 


*) Lateiniſch, anteſignanus ordinis Equeftris. 
Altdeutſch, Vortrager der Ritterſchaft. 
Boͤhmiſch, mit einem deutſchen Wort Lof⸗ 


richter. 


* Im boͤhmiſchen ſtehet hier das Jahr 1637 
ſo ein Druckfehler ſeyn mag. 


Boͤhm. Verf. Geſch. V— 
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chen Tode er auf dem Schavor vor dem Rath⸗ 
hauſe zu Drinnen muthig ausgeftanden. 


$. U. | 
Wenn jemand hätte zu ihm kommen oder 
ihn zum Tode begleiten dürfen, haͤtten wir. fonder 
Zweifel gar mancheg zu verzeichnen gehabt, das 
uns und unfern Nachkommen zu einem Beifpiel 
hätte mar fönnen, denn er mar ein ftand- 
bafter. und heldenmürhiger Mann. Und. ob fid) 
gleich ehedem (mie folches bei dergleichen Leuten 
zu gefchehen pfleget) vetfchiedene Unarten bei De 
veroffenbahret haften, ‚fo hatte er fich doch in ſei⸗ 
nem Erilio das lefen und betrachten der heiligen 
Schrift dergeflalt angelegen feyn laſſen, daß er 
in der Ausübung der chriftlichen Tugenden unge 
mein fleißig gemwefen ift, und an ihm nichts zu 
fpüren war, als ein Eeufches, mäßiges und gott 
feliges Leben, gepaart mit einer herzlichen Sehn⸗ 
ſucht nad des Höchften: Ehre und feiner eigenen 
Seligfeit. Als er aber in der Feinde Hände ges 
fallen war, ift niemand die ganze Zeit feiner Ger 
fangenfchaft über zu ihm gelaffen worden , als 
ein einfälfiger Knabe; (den man ihm mit Fleiß 
zur Bedienung gelaffen hatte) und. als man ihn 
zum Tode führete, hat man durd) den Trommele 
Schlag und Trompetenfchall alles fo betäubet, -daß 
niemand gar nichts von feinen Reden hat hören 
noch fchreiben fönnen. Jedoch aus feinem Ab» 
fehieds - Scyreiben, das er an feine Frau abgelaf- 
fen, und aus feinem Betragen, als er in den 
Tod gegangen und es gelitten hat, - Ä 


/ 
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man deutlich abnehmen Fönnen, daß in ihm eine 
ſolche Standhaftigfeit und Hofnungs:volle Glaus 
bensfraff , die einem Märterer wohl anſtehet, 
befindlich gemefen und hervor geleuchter habe, 


Das LXXXVIL Capitel. 

Die evangelifhe Stände werden ihrer 
27. Büter beraubt, 
ine Woche nach der praager Erecution, dem, 
28. unit ,. gefchahe eine allgemeine Ber. 
Fanntmachung, daß ſowohl der enthaupteten als 
entwichenen. Herren Güter. confiſciret wuͤrden. 
Die andern Stände ſchwebeten indeffen in ftäter 
Furcht ; wie es mie ihren: Landgütern gehalten. 
werden würde. Erft im’ folgenden Jahre ge⸗ 
ſchahe eine Gnaden - Publicgtion, darinnen allen 
Einwohnern des Königreichs in einem kaiſerlichen 
- Mandat - eine allgemeine Gnade angefündigef 
monde‘, deren Inhalt diefer war: „Daß, ob 
„fich gleich alle der ſchaͤndlichen Mebellion ſchuldig 
„gemacht hätten, und dadurch nicht meniger, 
„als die, fo am Leben geftraft worden wären, 
„Urſache gegeben Hätten , Daß man auf gleiche 
„Weiſe mie ihnen verführe, ſo ſollten fie doch aus 
„kaiſerlicher Milde am Leben und ber. Ehre ver⸗ 
„ſchonet und geſichert bleiben... Was aber die 
„Strafe der Confiſcirung.ihrer Guͤter besräfe, fe. 
„wuͤrde ihnen hiemit angedeutet, daß ihre Guͤter 
dem Faiferlicyen Fiſco anheim fielen, weil ſie alle 
„dieſe —— haͤtten, und zur — 
* | * 3' er 


324 Cap. LXXXVN. Die evangelifche Stände: 


dder biebei von dem Kaifer gemachten Schulden 
„ungemein viel erfordert würde. Und damit 
„bierinnen Fein Anlas zu Flagen gegeben würde, 
„fo vergönneren Se. Kaiferl. Maj., daß ein je 
„der, fo nicht gar zu viel verſehen hätte, bei dem 
„Genuß feine Güter: gelaflen würde, doc) muß 
„er zu gedachter Tilgung der Schulden eine ge⸗ 
„wiſſe Huͤlfe leiſten. Und dem zufolge folle ſich 
„ein jeder von dem Tage der Publication dieſes 
„Patents, aufs hoͤchſte binnen ſechs Wochen in 
„Praag, vor den Fürften von Lichtenftein, als 
„Stadthalter ſtellen, womit er ſich gegen Se. 
 „KRaiferliche- Maj. vergangen babe, ſchriftlich bes 

„Eennen und um Verzeihung Anſuchung thun. 
„Wer fich nicht einfinden werde, der würde ſich 
„des Lafters der beleidigen Majeſtaͤt ſchuldig 
„machen; und wer ſich nicht zu allen dem, deſ⸗ 
„ſen er koͤnnte uͤberfuͤhret werden, bekennen wuͤr⸗ 
„de, der würde von aller Gnade ausgeſchloſſen 
„bleiben. Wo er aber alles aufrichtig geſtunde, 
‚fo würde er feine Sentenz vernehmen. Gege⸗ 
— zu Inſpruck, den 3. Febr. 1622. , 


u IE 
E⸗ wurde ihnen aber eine gewiſſe Formul 
Bir Bekenntniß vorgejehrieben, in welcher alle 
insgeſammt die Schuld der Widerſpenſtigkeit be⸗ 
kennen und Abbitte thun muſten. Daß dies al⸗ 
les liſtiger Weiſe angeordnet worden ſey, hat 
ſich⸗ bald drauf veroffenbahret. Denn als die 
deuütſchen Fuͤrſten bei dem Kaifer eine Fürfprache. 
era daß er —— jo ſich verſuͤn⸗ 
diget 


— 
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diget hätten, nicht alle ohne Unterſcheid ſtrafen 
möchte, gab man ihnen dies zur Antwort, daß 
niemand gejtrafet worden ſey, als nur diejenigen 
allein, die mit ihrem eigenen Geftandniß, daß 
fie Rebellen geweſen, beftätiget hatten. | 

| $. I. y et 

Bald darauf wurden wiederum andere Pas 
tente durch alle Ereife verfchicke, daß Feiner ſich 
unterftehen follte, etwa eines von feinen Landgür 
ern zu verfauffen, oder unter irgends einigem 
Fuͤrwand andersmohin zu ziehen, oder das Seine 
zu verringern 2c, fondern alles fo behalten , wie 
er es jemahls ganz befeffen habe. Wer anders 
thun, oder von dem Seinen etwas anderswohin 
bringen würde ‚. follte deffelben verluftig geben. 
Oder wer etwas fremdes annehmen würde, der 
folle von dem Seinigen eben fo viel dem’ Kaifer 
entrichten. . — 

IV. 

Mac der Hand murden fie, einer nach dem 
andern, vorgefordert, um das über fie gefällete 
legte Urtheil anzuhören ;. worunter auch) zwei 
ſchon von der Welt genommene Herren waren, 
als der Herr Tlicolaus Bukowskh von Hu 
ſtiran *) , fo fchon vor zwei Jahren begraben 
worden war, und etliche, fo bereits viele Jahre 
Franf darnieder lagen; ja auch foldye, die ſchon 
lange vorher um ihr Gefichte gekommen waren, 
und alfo nichts hatten verfehen koͤnnen; es war 

% 3, genug, 


So ſtehet es im boͤhmiſchen ; lat. Hafrizae. 
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genug ‚- wenn man nur ihre Nahmen in. dem 


Landtafeln ‚vorfand, und wuſte, daß fie Lands 


güter haften. Unter diefen, waren Herr Deter 
Eh: von Otradowitz zu Dielehrad und 
err Johann Charwat zu Bieloſchitz, 


denen man im Radebriefe (Citation) Schuld gab, 


daß fie, als die Stände,gegen Wien im Anzug 
gewefen, denfelben beigemohnet und in des Kai« 
fers Fenſter gefchoffen hätten; obgleich von diefen 
zween, dieſer fehon zehn Jahr vorher fein’ Gefiche 
verlohren hatte, jener aber an die 8 Jahr lang 
vom Schlag gerühret worden war, und ſich alfo 
vom Bette nicht rühren konnte. Woraus ein 
jeder leicht abnehmen konnte, daß hier nicht etwa 
ein Verbrechen, ſondern weil die Evangeliſchen 
Guͤter hatten, die naͤchſte Veranlaſſung dazu ges 


weſen, daß fie zur Strafe gezogen worden. Wels 


ches man auch daraus deutlich fehen Eonnte, weil 
man Diejenigen, fo wenig DBermögen hatten, 
niche fo harte mitnahm. . ya (ich fchreibe die 
Wahrheit) diefe feltfaite *) Richter, fo mit der 
Bosheit einen Scherz **) trieben, fprachen oft, 


(nenn jemand feine Unfchuld genugfam dargerhan 


hatte) daß ob er gleich Feine wirkliche Sünden 
begangen hätte, -fo Fönne er doch nicht ohne alle 
Strafe bleiben, weil er mit der Erbfünde, der 
Ketzerei nehmlich, und der vielen Güter, anges 


v ‘AR ſteckt 


>”) at, lepidi Fudieer. ' Atdeutfch, ſchimpfich⸗ 


Richter, beffer wunderliche, feltfame Richter. 


Lat. [eelus in jocum vertere. Altdeutſch, das- 


“  Kafter in einen Schimpf verkehren, beffer 


. % Te un £i 
4 Pzr u —⸗ \ 
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ſteckt ſey. Dies ift aus dem Munde des Cars 
dinals von Dietrichfiein, und auch *) des 
- Seeretärs, Paul Michne , oft geböret wor⸗ 
den. Was hiebei die Frommen einigerinaflen 
aufgerichtet hat, war, daß fie nicht als Miſſe— 
thäter, ‚fondern als Chriſten, litten. 


§. V. 


Denen, ſo citirt wurden, gab man nicht 
mehr als acht Tage Friſt, worauf ſie ſich denn 
ſtellen muſten; da man ſonſt, wenn es nur eine 
geringe Geldſchuld betrift, mehr Frift zu vergoͤn⸗ 
nen pflege. Und wenn fie vor Gericht erfchies 
nen, jo las man ihnen die Artifel ihres begange⸗ 
- nen Verbrechens vor, nicht nad) dem gethanen 
Bekenntniß, fondern nad) dem, mas man.bers 
feumderifcher Weife und mit Arglift erdichten 
Fonnte und wollte. Man lies auch Feinem Zeit, 
fich zu verantworten. a, wenn jemand auch 
fo gleich, ohne daß ihm erſt Zeit dazu wäre ger 
laffen worden, fich verantworten und feine Uns 
ſchuld darthun wollte, mufte er dody wider Wil⸗ 
len fein Decret anhören ; welches gemeiniglicy 
alfo lautete: „Der N.N. hätte zwar Leib und 
„geben, Ehr und Gut zu verliehren verdiener; 
„doch aus Faiferlicher Milde würde ihm feine Ehre 
„und dag Leben gefchenfe, allein fein DBermögen 
(es ſey ganz, oder zum theil, die helfte, das 
drittelrꝛc.) falle an den Kaifer **).„ And ein jeder, 
| Ä 4 dem 

*) Des Michna geſchiehet nur im boͤhmiſchen 
Erwehnung. | | 
+) Nachftehende Zeiten finde nur im boͤhmiſchen. 
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* dem fie von feinem Vermögen ein oder zwei Theile 
lieſſen, muſte folches bei der Föniglicyen Cammer 
nachfuchen und ſich ausmadyen; mo aber felten 
oder niemahls etwas erlanget wurde. 


6. VE: ° 0 
Man follte hieraus einen Schein des Glimpfs 
und der Gnade abnehmen, daß nicht allen alles 
geradedurd) weggenommen würde; der Ausgang 
aber hat es gezeiget, daß allenthalben lauter Grau⸗ 
famfeit verüber worden. Denn man nahm alle 
ihre Schlöffer, Städte, Flekken, Dörfer, Hör 
fe ꝛc.; und anftat des Theils, welches man ih⸗ 
nen von ihrem Vermoͤgen gelaffen hatte, gab 
man ihnen eine fchriftliche Anmweifung an die 
Kammer , wo ihnen ihr Antheil baar bezahlee 
werden follte; von welcher Bezahlung aber nie 
mand von allen bis dato einen Seller zu fehen be« 
kommen hat. So fanıen die Evangelifchen 
oder Juburraque unter dem Schein eines gericht 
lichen Verfahrens, auf eine recht tyranniſche 
Weiſe um alles das Ihrige, und muſten leider 
bei andern in ihren eigenen Gütern zur Miethe *) 
figen oder wohnen. Einige muften. ficd) in den 
Städten bei jemand einmierhen, andere muſten 
bei ihren Freunden, fo catholifcher Religion mas 
ren, ihren Aufenthalt fuchen, und nody andere 
muſten bei denen, fo ihnen ihre Güter geraubet 
hatten, in Dienfte treten. Ihrer wenige haben 
ihre oder ihrer Frauen Güter durd) befondere 
| Gunſt 
Lat. inguilinatus. Altdeutſch, auf die Gaſſen 
Seſtoſſen, fo nicht recht getroffen iſt. 
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Gunſt dee Commiſſarien, oder durch Geſchenke, 
oder durch eine neue Erkauffung derſelben, noch 
auf einige Jahre behalten. Die an den Evangeli⸗ 
ſchen veruͤbte Grauſamkeit wurde dadurch noch ver⸗ 
groͤſſert, daß man ihnen nicht nur ihre unbeweg⸗ 
che, ſondern auch die bewegliche Guͤter weg⸗ 
nahm, und manchem kaum die Kleider, in wel⸗ 
chen ſie giengen, lies. Zu einem Beiſpiel deſſen 
fann ein gewiſſer (doch nicht nur ihm allein, ſon⸗ 
dern auch vielen andern iſt dieſes begegnet) Bur⸗ 
jan Schlibowskh angefuͤhret werden, welcher 
dazumahls, als die Commiſſarien ihm feine Guͤ⸗ 
ter wegzunehmen kamen, nicht zu Haufe war. | 
Als er aber eben damahls nach Haufe Fam, bes 
fohl man ihm, vom Wagen zu fteigen , weil 
auch der Wagen, nebjt allem, was drauf. mar, 
dem Kaifer zugehoͤre. ' 


| $. VL | 
Und weil fie wuften, daß einige noch Geld 
anszuftehen hatten, fo ſuchte man’ fie aud) dar- 
um zu bringen; deswegen gab man ihnen auf, 
fie follten ihre Wechfel-‘Briefe oder Hand-Schrif- 
ten alle‘, bei Verluft des ganzen ausftehenden | 
Capitals, vormweifen. Und dazu wurde in Maͤh⸗ 
ren eine beſondere Commißion, fo fie Brida 
nannten , zu Mikelsburg angefegt , vor der fie 
alle erfcheinen und ihre Hand » Schriften mitbrin⸗ 
gen muften. Von denen fie einige, bie nicht 
ficher genug waren, unter dem Schein der Ge 
rechtigkeit, den Befigern derfelben ganz wieder 
gaben; andere aber — denſelben unter — 
| 5 le 
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lei vorgewandten Urſachen vorenthalten ;; - von 
einigen wurde ein. Theil dem Kaifer zuerkannt, 
Legte jemand nach des Landeg Gewohnheit bei 
den Landtafeln etwas von feinem. Gele nieder, 
fo Fam fo gleich der Fönigliche Fifcal (denn alleg 
‚war voller Verraͤther und Berräthereien) und. 
that eine Öffentliche Anzeige, daß der Kaifer Geld 
zum Kriege brauche; worauf er dem Gläubiger 
oder Schuldforderer eine fehriftliche Berficherung 
gab, daß ihm der Kaifer eine folhe Summa 
ſchuldig bleibe. Ä | Ä 

| $. VID. 


Als man nun folchergeftalt die alten Einwoh⸗ 
ner weggeſchaft hatte, theileten die Päbftler die 
‚Güter: unter ſich, nachdem es jemanden gefiel, 
diefes oder jenes Dorf, Stadt ‚ Schloß oder 
auch) eine ganze Herrfchaft feinen Gütern beizufüs 
gen; umd Dies Fonnte er vom Kaifer entweder 
zum Geſchenk, oder auf irgendg einige andere 
Weiſe gar leicht befommen. in groffes Theil 
davon befamen Ausländer in ihre Hände, Spas 
nier , Italiaͤner, Deutfcbe ic, denen eg, 
ihrer treugeleiſteten Kriegsdienfte regen, für ih⸗ 
ten Sold gegeben wurde. e 


Rs: G. IX. 

Waren irgendswo ſolche Guͤter, ſo den 
Witwen und Wayſen zugeböreten , feblete es 
nicht an Achabs, fo nach Naboths Weinberg _ 
trachteten. Denn welchem etwas bon folchen 
Gütern wohl gelegen war, der brachte derfelben 
Eigenthuͤmer entweder mit Lift um diefelbe, oder 
F — zog 


— 
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309 fie mit Verheiffungen an ſich, oder zwung 
die Befiger, theils mit Bedrohungen, theils mit 


ſtarken Einquartirungen, daß fie, diefelben ver- 
Fanffen muften. Und hier waren die Kaͤuffer zus 
‚gleich Berfäuffer, fie fehägten, behandelten und 


bedungen fie felbft nach ihrem eigenen Wohlge⸗ 


‚fallen, und mag fie felbft. wollten, das boten fie; 


doc aud) dies gaben fie hernach den armen Wit⸗ 
wen und Wanfen niche einmahl. | 


9. X. 

Es hies auch der Kaiſer die Privilegia des 
Roͤnigreichs, fo von den alten Koͤnigen erthei⸗ 
let worden waren, zu ſich nach Wien bringen. 
Als er nun diefelbe *) empfangen hatte und zu 
Gefichte befam , ſprach er: Sind das die 
Scartequen **), ſo unfern Vorfahren ſo 
viel zu febaffen gemacht haben ? nd 
nachdem er jeden Freiheits-Brief, nebft deffen 
Siegel und Unterfchrift angefehen, ſchnitte +) er 


dies alles entzwei und warf es aufs feuer. Der 
oberſte Burggraf zu Praag, Adam von Wald⸗ 


ſtein, ſtund, als ſolches geſchah, darbei, ers 


ſchrack daruͤber und ſeufzete nur in der Stille bei 


ſich ſelbſt; denn er war es, der ſie nach Wien 


* 


gebracht hatte. 


I | *9 Boͤhmiſch ſtehet hier darbei in einem Baſten. 


| er) Lat. charte , böhmifch aber ſſkarty, (Scar⸗ 
. . tequen), fohier ſchicklich ſt. 
Lat. dijeindebat , altdeutſch zerriß. 


\ 
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Das LXXXVII. Eapitel. | 

Den Evangelifchen allen, auch denen, 

ſo ſich gegen den Raiſer nicht verfündis 

get hatten, wird alle Religions Uebung 
und Gerichtsbarkeit unterfaget, 


| 61 | 
Urtedeſen wurden (wie oben an ſeinem Orte 
gemeldet worden) die Pfarrer alle ver- 


bannet und aus dem Lande vertrieben, mit hine 


zugefügten ernftlichen Bedrohungen aller dererjes 
nigen, welche jemanden von ihnen unter einigem 
Fuͤrwand aufnehmen würde. Da nun Diejenie 
gen, fo wider den Kaifer nichts gefündiget hats 
ten, oder denen der Kaifer bereits vergeben hatte, 
dafür hielten, daß fie diefes. Verbot nichts an« 
gienge, wurde ihnen ein wiederholtes fcharfes 
Mandat zugefertiget, darinnen auch diefen be= 
fohlen wurde, alle Geiſtlichen ſogleich fortzufchafe 
fen. Welchem firengen Befehl denn auch die 
meiften fo gleich) Folge leifteten. 


j $. II. 

Der einzige Carl von Zerotin, wie wir 
oben (C.LVII. $. I.) gefagt haben, wider⸗ 
fegte fich diefem Unternehmen , und proteftiree 
nicht nur bei dem Cardinal von Dietrich 
ſtein, fo damahls Gouverneur in Mähren war, 
und feinen angeordneten Commiffariis dagegen, 
fondern reifete auch, da er da nichts ausrichtete, 
nad) Wien, und befchwehrete fic) bei vem Kais 
fer über das ihm vom Gardinal angerhane 1 

Ka vecht, 


* 
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recht, als welcher über ihn diejenigen Strafe 
wollte ergehen laflen, die nur über die f.g. Mein⸗ 
"eidigen kommen follte, da er dod) ganz unfchule 
dig wäre, und demnach Feine folche Strafe ver. 
Dienet- hätte; wobei er zugleich bat, daß er bei 
feinem Recht vollfommen gelaffen und gefchügee 
werden möchte. Es wurde ihm aber von den 
Faiferlichen Raͤthen, fo diefes Verfahren entſchul⸗ 
digten, geantivortet: „Es werde dieſes Refor⸗ 
„mationss Geſchaͤfte übel verſtanden, als 
„wenn es ſtatt einer Strafe dienen ſollte, da es 
„doch vielmehr ein Theil der vaͤterlichen Fuͤr⸗ 
„ſorge ſey, welche der Kaifer für das Heil feiner 
„Königreicye und Länder frage. Und wenn nie 
„mabls Fein Verbrechen darzwiſchen gefommen 
„wäre, fo würde der Kaifer doch verbunden ge« 
„weſen ſeyn, feinen Unterthanen alles zu ver- 
„fchaffen, was fo wohl zu ihrer Seelen GSeligfeit, 
„als zu ihrem zeitlichen Wohl gereichen koͤnnte. 
Hier nun erfchrack dieſer Freiherr, da er hieraus. 
ſahe, daß nu erſt ihres ganzen Unternehmens 
Abſicht recht ans Licht komme, da es ehedem 
nur im Finſtern verborgen geblieben waͤre; und 
daß man die Gewiſſens⸗Folter und den Seelen⸗ 
Zwang mit dem Nahmen der Gottesfurcht belege 
und blog bemaͤntele. Doc), dieſer ihm von den 
Raͤthen gegebenen Antwort ohngeachtet, fuhr er 
fort, hierüber mit dem Kaifer felbft zu fprechen. 
Der Kaifer erwiederte: Daßer des Gewiſſens 
“ wegen nicht anders thun Eönne, Worauf 
der Baron fagte: Er wäre ım Gewiſſen 
ebenfals GOtt verbunden, ggg > 
= te, 
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baͤte er, der Kaiſer möchte ihm daſſelbe 
nicht beſchwehren laſſen. Der Kaifer. bes 
zeugete, er beſchwehre ihm ſein Gewiſſen 
nicht, koͤnne aber die Predicanten niche 
dulden. Worauf der Baron abermahls ant« 
wortete: Daß er ohne Gottesdienft nicht: 
feyn Eönne , und der Böttegdienft Bönne 
ohne einen Diener des göttlichen Worte 
nicht. verrichtet werden, Und mir diefer 
Proteſtation gieng er vom KRaifer weg, und 
unterhielt nicht-nur feinen Hof⸗Prediger, Daul 
Sronswsty *) öffentlich, fondern ernaͤhrete 
auch den Frommen und uͤber 70 Jahr alten Jo⸗ 
hann Lanetius und George Eraſtus, fd in 
Mähren der Brüder Seniores waren, und’ an« 
dere mehr , heimlich in den Klüften ‚-. alg’ ein 
frommer Abdias. Zu feinen Gottesdienſt, wel— 
‚er in feinem Schloſſe Nameſt von Hronovio- 
gehalten wurde, fies er nicht nur feine Untertha« 
nen kommen, fondern verſtattete foldyes auch 
fremder Herren Leuten von’ allerlei Stand und 
Würden, ohne alle **) Menſchenfurcht. Mor: 
innen ihm in Böhmen der Sr, von Slaupna, 
George Sadowsky und noch etliche menige 
nachfolgeten, fo lange fie nicht felbft verbanner 
wurden. | 


- | $. IL 
Unterdeſſen aber, weil die Gottloſen keinen 
J | Frieden 
Lat. Hhvnovius durch einen Druckfehler, Altd. 
| Hirnovius. Böhm, Sronowet), 
“) Dies vermißt man im böhmifchen Eremplar, 
gat, hominum poflhubito metu. 


% 
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Srieden haben ,. fondern. nach des Propheten 
Ausfpruch wie ein ungeflümes Meer find, wel⸗ 
ches Korh, und Unflat auswirft, gefchahe es, 
daß die Feinde eine neue Bosheit gegen die Praͤ⸗ 
ceptores und Jugend⸗Lehrer, fo fie durch 
ein abfonderfiches Mandat verbanneten‘, aus— 
dachten. Denn es wurde öffentlich bekannt ge⸗ 
mache, daß, mer von den Ständer, Adlichen 
und Bürgern vor feine Kinder einen uncatho⸗ 
lifchen Schullebrer hielte, follte denſelben ſo⸗ 
geich abfchyaffen, oder man wuͤrde ihn in Ver⸗ 
haft nehmen und zur Strafe ziehen. 
rn $. IV. —— 
Und damit es alle wohl faſſeten, daß dies 
Ernſt ſey, und daß der Kaifer Feine andere Leute 
als Gatholifen zu leiden, gedächte, trat wieder ein 
Mandat ans Licht, (Anno 1625 den aaten 
uni) darinnen allen, fo nicht catholiſch waͤ⸗ 
ven, alle Gerechtfamen des Königreichs an ewig 
abgeſprochen wuͤrden. 
| I. Ve ee 
Als nun die guten Evangeliſchen gar wohl 
einfahen, daß fie Fein Recht mehr finden würden, 
noch fie fich an jemand mehr wenden fönnten alg 
an den, der im Himmel wohnet, haben alle, fo 
dieſes Geheinniß der Bosheit und Ungerechtig⸗ 
Feit recht einfahen, Dies einzige gethan, daß jie 
mit Seufzen und Wehklagen zu GXEE fehrien, 
daß er ein Rächer fo groffer Verwirrungen und 
Unordnungen feyn wolle. Sonſt mar Feine Hofa 
- nung vor fie mehr übrig. - fe 
- | Das 
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Der evangeliſche Adel wird aus dem 
ganzen Roͤnigreiche verbannet. 


a §. 1 
| ) (8 die Feinde in Deutſchland einen Sieg. nach 
dem andern erfochten hatten, wurden fie 

von Tag zu Tag immer hochmürbiger, und nahe 
men fid) etwas vor, deflen fid) die Nele nimmer« 
mehr vermuthet hätte, nehmlich daß die evan⸗ 
geliſche Stände, ſo den gröften Theil im Kö 
nigreiche ausmachten, ‚mit einemmahl und alle 
insgeſammt aus dem Lande verbannet würden, 
Denn fie bildeten ſich ein, daß, ‚nachdem fie die 
um ganz Böhmen herumliegende Länder Deutſch⸗ 
lands befieger harten, und der König von Dän« 
nemark, nebft dent Grafen von Mangfeld und 
Herzog von Weimar ꝛc. überwunden worden waͤ⸗ 
ren, und alfo vieler andern Muth zu jinfen anges 
fangen hätte, fo würde es nicht anders fommen, 
‘ als daß, da alle in ein groffes Schrekken gejaget 
worden , fie gar leicye dahin würden gebracht 
werden, daß fie die Religion veränderten, "Wie 
dent auch folches gefcheben ift. 
| $. IL | 
Demnach nun Fam Anno 1627 den zıten 
Julii (am Gedächtniß - Tage des Ignatii Lojo⸗ 
laͤ, damit auch daraus erhelle; was die fojoliten 
geſchmiedet hätten) ein Faiferlidyes Mandat her 
aus, darinnen die Schuld alles des fchrecflichen 
Unheils, fo über das vorzeiten fo herrlich 


oͤnig⸗ 


J * 
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Königreich) Böhmen gefommen, lediglich auf die 
Keser und ihre Kegereien geſchoben wurde, alg 
wodurch die Gemüther der Einwohner deffelben, 
ſowohl unter fich felbft, als auch gegen ihre Obrig⸗ 
Feit dergeftale aufgebracht und uneins gemacht 
worden wären, Daß -aflerfei gerechte Strafen 
GOttes Uber das Fand hätten kommen muͤſſen. 
Dem zufolge num veroffenbahrete der Kaifer hier⸗ 
mit feinen ernftlichen Willen in Anfehung diefer 
Sache, wenn e8 hies: „Wir wollen und koͤn⸗ 
„nen aus Trieb>unferes Gewiſſens, welches wie 
„gerne unbeflecfe erhalten wollten, Keinen cin 
„zigen mehr von unferen Unterthanen, er fey 
„hoch oder niedrig, Weib oder Mann, in uns 
„ſerm Aönigreiche Böhmen dulden, der 
„ein Sectirer oder Aeger iſt. Demnach 
„nun geben wir den höheren Ständen fecs Mo 
„nach Friſt, den heiligen und allein feligmachen- 
„den Nömifch » cgggelifchen Glauben zu erlernen, 
„Und damit eg arfMblchen Leuten nicht fehle, von 
„denen fie eine heilfahme Untermeifung und Lieber- 
„zeugung befamen , haben wir aus goftfeligen 
„Antrieb unferes Herzens gewiſſe Commilffarien 
„der Reformation von mweltlicyem und geiftlia 
„chem Stande hiezu beftellee. Daher wir es 
„denn vor gut angefihen haben, mit diefem un» 
„frem Mandat alle und jede, von unferer recht 
„väterlichen Gefinnung gegen dag ‘Befte Diefes. 
„Königreichs zu überzeugen, und fie zugleic) dazu 
„anzubalten, daß fie alle und ein jeder insbefon- 
„dere vor fich, vor ihre zeitliche und ewige Glück 
„feligfeit Sorge tragen, und ſich von gedachten 

Boͤhm. Verf. Geſch. Y Re⸗ 
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„Neformations=- Commilffartis fleißig unter- 
„richten laffen, und eben hiedurch unferem ern⸗ 
„sten Willen Folge leiften möchten. Wofern 
„aber jemand dicſem unferem Willen, innerhalb 
„ſolcher Zeit der ſechs Monathe, Fein Genügen 
„hun, noch ſich mit ung in Neligions- Sachen 
„vereinigen wollte, der. wird weder in: unſerm 
„Königreiche bleiben, noch mie feinen Gütern 
;uac) Belieben fchalten und walten Fönnen; ja 
„wir wollen, daß alle ſolche höchftverftockte Ge⸗ 
„mücher, ihre Güter an Catholifen verfauffen, 
„und nac) Verlauf des beftimmniren Termins aus 


„dem Roͤnigreiche Böhmen anderswohin 


„ziehen, und in Dafjelbe nimmermebhr, es 
„fey denn, daß fie catholiſch worden wär 
„ren, wicder zuruͤkkehren follen 2c.„ 


$. IL 

Bei diefer Gelegenheit gr bat man ſehen 
Fönnen, wie wmunderlichen Mraͤnderungen dag 
menfchliche Gemürh ausgeſetzt iſt, und wie man 
bald diefen bald jenen Anſchlag, um ſich zu ret⸗ 
ten, ergreiffee. Denen die Gottesfurcht und 
Standhaftigfeit am Herzen lag, die fchickten fich 





fogleich dazu an, ins Exilium zu gehen und. ihr 


Vaterland mit dem Nüffen anzufehen. Andere 
wurden hierüber voller Angft, fiengen ſich an zu 
winden und zu drehen, ſchickten an den Kaifer 
Bittſchriften, darinnen fie anhielten , daß ent« 
weder das gefaͤllete Decret verändert, oder der 


beſtimmte Termin. verlängert werden möchte, 


Mie einem Wort, jeder that, was er nur im- 
Ä mer 
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mer konnte und wuſte. Es fehlete auch an ſol⸗ 
chen nicht, welche die groſſe Ungelegenheiten, ſo 
fie in der. Fremde nebſt mancherlei Noth betref⸗ 
fen koͤnnten, ihr Alter, Krankheit, Aemter Rio 
worfchüßeten, „, und alfo davor hielten , es wäre 
am rathſamſten, des Kaifers Willen nachzule⸗ 
. ben. Auch folche gab es, die da glaubten, man 
koͤnnte den Kaifer und Pabſi betruͤgen, ſich von 
den Prieſtern ein Atteſt vor Geld geben laſſen, 
daß man gebeichtet und unter einer Geſtalt com⸗ 
municiret haͤtte. Wie es denn auch wuͤrklich ge⸗ 
ſchahe, daß ſich etliche ſolche Beicht⸗Atteſte kauf⸗ 
gen, damit die Reformations⸗ Commißion 
betrogen und fie alfo nicht ins Elend geben durften. . 


. IV. | 

Doc) einigen befam diefer Scelen- Handel 
nicht gar zu wohl. Denn ein gewiſſer Priefter 
- zu St. Abrecht in Neu-Praag, Nahmens Los 
renz Nũõburſky, ſo diefen Handel gar zu frei 
getrieben, und eben dadurch, (meil er Bürgern, 
Evelleuten, Landſtaͤnden :c. folche Beichtzettel 
ungeſcheuet verfauft hatte) viel Geld zuſammen 
geſcharret hatte, wurde endlid) verrathen, gefan⸗ 
gen genommen und feit gefeßt; und mit ihm zus 
gleich über Hundert praagifcher Bürger arretiret. 
Welche alle des Lafters der verlegten göttlichen . 
und kaiferlichen Majeftät befchuldiger und zum 
Tode verurtheilet wurden. Die Layen oder Pos 
litici haben ihr Leben mit einer Geldbuſſe und ih» 
rem Abfalle erkauft; der betrügerifche Priefter 
aber wurde feines ur entſetzt, und auf - 
| alb⸗ 
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altſtaͤdter Markte Anno 1631 den 7. April ent- 
hauptet. Doch wir müffen nod) etwas von dem- 
groffen Schreffen fagen, den die obgedadhte erfte 
Landes⸗Verweiſung verurſachete. 
= RE — 
9. V. VF 

Als die Feinde ſahen, daß viele ſo wankel⸗ 
muͤthig waren, und alſo ſich leicht vorſtellen 
konnten, daß, wenn der feſtgeſetzte Termin noch 
verlängert werden würde, zweifelsohne auch noch 
miehrere, entweder in Berzmweifelung, oder wer 
nigftens in allerlei Zmweifelmuch gerathen würe - 
den; fo erhielten fie eg bei dem Kaifer gar leicht, 
daß denen wankenden zu dem zu ende lauffenden 
Termin, noch ein halbes Jahr Frift gnaͤdigſt zuge⸗ 
geben und vergönnet-wurde. Es Fam aljo Anno 
1627 den 6. Dec. ein neues Mandat zum Vor⸗ 
fehein , darinnen man den Kvangelifchen ers 
laubte, fic) noch) länger im Vaterlande aufhalten 
zu fönnen. Es wurde aber dabei noch viel ſchaͤr⸗ 
fer als zuvor, theils mit Verheiſſungen, theils 
aud) mit Bedrohungen, allen und jeden anges 
deutet, fie möchten ja den römifchen Gottesdienſt 
annehmen. Ueberdies zog man die Kandes: Ber 
weifung aud) auf Die Witwen; die Wayfen . 
aber, fie mochten ihre Muͤtter am Leben haben 
oder nicye, wurden davon ausgenommen, doc) 
mit dem Beding, Daß fie catholifchen Leuten zur 
Erziehung und Unterweifung gegeben , oder in 
die Elöfter gebracht würden. Und eben dies prefs 
fete vielen frommen Seelen häufige Thraͤnen und 
Seufzer aus, fintemahl Kinder vom erften Rang, 

| er Knaͤblein 
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Knaͤblein und Maͤgdlein, ja auch mannbare 


Jungfrauen, aus ihrer Muͤtter, Muhmen, 


Vetter und Anverwandten Schoos genommen, 


und in jeſuitiſche Collegia oder Cloͤſter geſtekket 


wurden. Ihre Erbguͤter aber wurden aus den 


Haͤnden der rechtmaͤßigen Vormuͤnder, lauter 


en übergeben, 


$. vi. 

Man kann auch mit Stillſchweigen nicht 
— gehen „wie dieſe Betrüger den einfaͤl⸗ 
tigen gemeinen Leuten mehr durch ſchmeichleri⸗ 
ſche Liſt, als mit Schaͤrfe und Schrekken ge⸗ 


ſchadet haben. Wenn jemand vor dieſe Refor⸗ 


matores kam, ſo von dem Grunde ſeiner Se⸗ 


ligkeit zu ſprechen im Stande war, ſo gaben fie, 


ihm alles zu, lobeten es, und ſagten, ſo muͤſſe 
man auch glauben; auch ſogar, was dem Arti⸗ 
kel von der Keebtfertigung betrift; nur dag 
einzige fehle noch dazu, daß man der Kirche 
glaube, und den römifchen Bifchof vor dag ficht- 
bare Haupt der Kirche erfenne, weil ſolches der 
guten Ordnung halber unumgänglic) nöthig fey. 
- Wodurdy mancher einfältiger Menſch, indem er 
dafür hielt, daß er zu feinem andern Glauben, 
als fein voriger geweſen, genötbiget würde, hin⸗ 
ters Licht geführet wurde. Es dachte ein folcher 
bei .fich-felbft, daß er. einen ſolchen blos aͤuſſerm 
Gehorfam mit gutem Gewiſſen angeloben fönnte, 
Sahen fie, daß jemand von vornehmen Herfom« 
men, oder der einzige von feinem Gefchlechte 
war, oder nur noch wenige ii ihm übrig ges 


3: blühen, 


t 
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blieben, oder weichlich war erzogen worden, ſo 
ſagten ſie ihm, daß es Sr. Kaiſerl. Maj. ſehr 
wehe thaͤte, daß er, da er aus einer alten bes 
ruͤhmten Familie herfanie, und feine Vorfahren 
eine Zierde und Stüße des Vaterlandes geweſen 
wären ,. nu aus bloſſer Unbedachtſamkeit eigen. 
willig das Vaterland mit dem Ruͤkken anfehen, 
und ſich in vielerlei Noch und Gefahr muthwillig 
ftürzen wolle. Es märe ja beffer, im Lande zu 
bleiben, und es unter GOttes und des Kaiſers 
Gnade guet zu haben, Durch diefe und derglei⸗ 
chen liſtige Machftellungen‘ und Schmeicheleien 
erliete ver evangeliſche Adel eine groſſe Nies 
Derlage; denn alle, denen dag irrdifche Vater⸗ 
land mehr am Herzen lag als das himmliſche; 
oder deren Gewiſſen durch foldye liſtige Raͤnke ges 
fäufchee und verbiendet worden war, . wurden 
entweder zu Heuchlern , oder, zu Abtrinnigen 
gemacht. — Fi: ge, ea 
VI. 


Ä $. les 
Nichts defto-meniger aber giengen doch fols 
che, denen die-himmlifchen Güter lieber waren 
als die irrdifchen,. und die fid) vor dem ‘Befehl 
des himmliſchen Kaifers , (melches alfo lauter: - 
Gebet aus, mein Volk, aus Babel) mehr 
als vor den Befehlen des irrdifchen Kaifers furch⸗ 
ten, nachdem fie ihren Erbfig und alle unbeweg⸗ 
liche Güter verlaffen, (etliche hundert Familien 
ſtark, beiderlei Gefchlechts) aus dem Lande, und 
begaben fich in die benachbahrte Länder , nach 
dem Vogtlande, Meiſſen, die Lausniz, 
Schleſien, Pohlen und Ungarn, -Einige 
— zogen 
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zogen bis nach Preuſſen, Siebenbuͤrgen und 
in die Niederlande, damit ſie die Beſchwer⸗ 
lichkeiten ihres Exilii deſto leichter ertragen moͤch⸗ 
ten. Unter dieſen war auch der fromme Greis, 
Herr Carl von Zerotin, der vor ſich ſelbſt 
dies gar leicht haͤtte erlangen koͤnnen, daß er im 
Vaterlande bis ans Ende ſeiner Tage gelaſſen 
worden wäre, wenn er haͤtte ohne gottesdienftli« 
che. Lebungen bleiben , oder ſich derfelben nur 
heimlich bedienen wollen. Er aber ermählete 
fieber mit dem Volke GOttes Ungemach zu lei- 
den, als der zeitlichen Ergöglichfeiten zu genief 
fen. Demnach nun verfaufte er feine Güter 
vors halbe Geld, (davon ihm die Feinde aucy 
nod) ein Theil, unter dem’ Fürmand eines: ges 
habten Streits und der Proceß- Koften, abzo- 
gen) und wandte fich nad) Breßlau, einer 
Stadt in Schlefien, und dag that er mit Vor— 
. wiffen und mit Genehmhaltung des Kaifers, 
Doc) bald darauf erfolgete eine nähere Erlaͤu⸗ 
terung diefer Faiferlichen Bewilligung, daß nehm» 
lich diefer Herr, wenn er fi) aus Breßlau an⸗ 
derswohin begeben wollte, ſich zwar ungehindert 
andersmohin begeben Fönnte, doch nur niche 
in die-Faiferlicye Lande, noch zu des Kaiferg 

Feinden. | Ba 


Unterdeflen wollten die Feinde diejenigen, fo 
ans dem DBaterlande gegangen waren, nicht 
Krulanten nennen, fondern $Emigranten, 
d. i. nicht Verjagte, fondern Entwichene, 
als ob fie nicht vom: Kaifer versrieben worden, 
| | 4. fondern 


— 
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ſondern aus Eigenſinn «aus dem Vaterlande ge= 
gangen waͤren. Da ſie aber dieſelben auch im 
Exilio nicht wohl dulden konnten, kam Anno 
1628 den 18. Aug. ein Mandat zum Vorſchein, 
darinnen der Kaifer. diejenigen, fo ‚aus Böh« 
men und Mähren nur nach Schlefien und der 
Lausnitz gewichen waren, der Berfehrtheit bes 
fchuldigte und bezeugete, das Dies niemablen 
feine Meinung gewefen wäre, Daß die 
Halsftarrigen nur aus Böhmen föllten 
vertrieben, anderswo aber in den incor⸗ 
porirten Provinzien geduldet werden 5 
und Daher follten fie auch von da weg⸗ 
sieben, wofern fie nicht in der That ab> 
Seftrafet werden wollten. Desgleichen 
wurde in eben demfelben Patent angeordner, 
daß dic, ſo Wayfen mit fich weggefuͤh⸗ 
ret hätten, fie wicder zurück ſchikken folls 
ten, bei Strafe alles deflen, was fie 
noch etwa in ıbrem Vaterlande zu fors . 
dern ober 3u bekommen hätten, 


| $. IX. | 

Bald drauf wurde wieder durch ein neues 

Mandat angedeutet, daß catholiſcher Maͤn⸗ 
ner uncatholifche Weiber, wofern fie fich 
nicht bekehreten, ebenfals aus dem Lan» 
de vertrieben werden follten. Da fidy aber 
Feine derfelben (wir willen davon Fein Beifpiel) 
von ihrem Glauben abfchreffen lies, und einige 
von den vornehmften Landes⸗Beamten, fo evans 
geliſche Frauen hatten, ſich — 
| | ihnen 
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ihnen wollten fcheiden laffen , erbot man ihnen 
die Gnade, daß fie im Lande bleiben -möchten. 
Es fam aber Anno 1629 den 1. May ein Edick 
heraus, daß fie zwar bis zum Tode ihrer Mäns 
ner im Lande geduldet werden Fönnten, bernach 
aber follten fie von der Erbſchaft ausgeſchloſſen 
feyn und müften aus dem Lande weichen. ' Uns 
terdeflen aber befahl -man an, daß fie- feinen 
Hochzeiten noch Gaftmählern beiwohnen follten ; 
und wenn fie ja dabei wären, follten fie unten an, 
nach allen catholifchen rauen, figen. 


X. | 
Dem. Faiferlichen Mandat , fo Anno 1627 
den 3 ıten Julii heraus gefommen war, murde 
aud) diefe Clauſul beigefüger : „Daß aber nie» 
„mand denken möchte, daß dies um des. Geldes 
„roillen, oder jemanden feiner Güter zu berau⸗ 
„ben, gefchehe, und nicye um der einigen Ehre 
„GOttes und auch der Unterthanen Seligfeit 
„willen, fo erflären wir ung hiemit gegen jeder» 
„mann, daß, wenn ja jemand diefem unſerem 
„guäadigen Willen (fo wir doc) nicht hoffen wol⸗ 
„ien) entgegen handeln follte, es ihm erlaubt fey, 
„ohne alle Geldzahlung und Verminderung fei« 
„res Vermögens aus dem Lande zu gehen. Wie 
„wie denn aud) noch diefes verftatten, daß, wenn 
„jemand innerhalb der Zeit der ſechs Monathe 

„feine Güter nicht zu Gelde machen, noch feine 
„Schulden einfordern Fönnte, (mozu ihnen doc) 
„alle Gerichts: Kollegia auf dag fehleunigite ver- 
„helfen follen) er jemanden von feinen Verwand⸗ 
D5 ten, 


J 
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„ten, oder einem. andern catholifchen Manne 
„dazu die Vollmacht geben Fönne sc, Wels 
ches einen foldyen Scyein der. Gerechtigfeit und 
Barmherzigkeit hatte, daß nicht allein- die Ver⸗ 
eriebenen diefe fo löblich gemilderte Strenge dank⸗ 
barlich annahmen ‚aber auch Fremde dafür hiele . 
ten, daß den Böhnien durch eine folche Vertrei⸗ 
bung nichts unerträglicyes begegnet ſey. Es 

waren aber djes nur bloſſe Worte. Ä 


6. XI. | 

Denn erftlich, was follten fie denn verfauf- 
fen, da ihnen vorher ſchon alles zur Strafe *), 
wie es hies, war. weggenommen worden? Und 
, wenn ja noch einige etwas von liegenden Gruͤn⸗ 
den hatten, wen follten fie denn folches verkauf⸗ 
fen, da das Krieges» Feuer fo groß war und bei- 
nahe alle verjaget wurden? Ja auch die,: fo noch 
im Lande gelaffen wurden, waren höchft armſe⸗ 
lig gemacht worden. Und die Päbftler, wenn - 
fie audy reich waren, waren doch gar nicht in 
willens, denen, fo weggiengen, Geld zu geben; 
fondern ſuchten fie vielmehr dahin zu bringen, 
daß fie in die Aufferfte Berlegenheit geriethen, 
und folchergeftalt in Verzweifelung fielen und im 
Lande zu bleiben , genöthiget würden. Ueber: 
dies, wenn fic) ja jemand fand, der etwas kauf—⸗ 
fen wollte, fo bot er dem Berfäuffer kaum die 
beifte des Preiffes, indem er gar wohl wufte, 
daß er das Seine ohnedem umfonft Pre 
| muͤſte. 


H Lat. mulctæ nomine. Dies ſtehet im boͤhmi⸗ 
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muͤſte. : Endlich war felten einer , » der baares 
Geld anbot, wenn er etwas an ſich Faufte; 
SHandfehriften wurden den Verbanneten ftatt baa⸗ 
ven Geldes- gegeben, womit ſich in der Fremde 
niemand des Hungers erwehren konnte. Dero⸗ 
wegen übergaben die meiften, fo wegzogen, und 
noc) Höfe, Weinberge und andere liegende Gruͤn⸗ 
de hatten, diefelben jemanden von ihren Freun⸗ 
den, wo er nur welche antreffen konnte, zu 
freuen Händen, der fich folche, als ob er fie ge— 
kauft hätte, zufchreiben lies, und alsdenn dem 
rechten Befiger derfelben alle Jahr etwas von der 
Nutzung derfelben zufandte. Es gieng aber hier⸗ 
bei nach) dem alten Spricyworte, wenn cine 
Eiche umfälle, ließe jedermann Holz auf 
denn da man an den Berbanneten allen Muth« 
willen ungeftraft ausüben Fonnte, mufte der 
mebrefte Theil von den Vertriebenen die Lintreue 
und Arglift feiner Lehusleute fartfam erfahren. 


$. XI. 

Demnach nun pflegeten einige heimlich wie⸗ 
der zu Eommen, um das Ihrige befjer beſtellen 
zu Fönnen. Sobald man aber davon Nachricht 
befam, liefen fogleich an die Craig - Hauptleute 
Berordnungen ein, daß, welche fid) von den 
uncatholifchen (die entweder noch nicht wegge⸗ 
gangen, oder wieder gekommen waren ) irgends« 
wo aufhielten, Früchte einfammleten, und aus 
dem Lande führeten oder verfauften und alfo Geld 
fammleten, und dabei betroffen würden , follte 
man folche aufgreifen, in. die ——— 
Zr uberlie⸗ 


— — 
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überliefern und in Verhaft nehmen; auch zu⸗ 
gleich eines jeden Vornahmen, Zunahmen und 
Geſchlecht aufzeichnen. Denjenigen aber, ſo 
ſolche Leute beherbergten, ſollte man aufs Ge⸗ 
wiſſen befragen, und vor die hoͤchſte Reichs⸗ 
Beamten auf das praager Schloß liefern. Dieſe 
Verordnung wurde zu Praag Anno 1628 den 
11. Sept. ausgefertigt. Eben diefe Verordnun⸗ 
gen wurden hernach erneuert und den 2. Nov. in 
unterfchyiedene Craiſſe verſandt; Dies gefchabe 
auch das drauf folgende Jahr 1629 verfcyiedene 
mahl. Im Jahr 1630 den 20. Julii wurde 
noch obenein, eine folche Inſtruction beigefüget, 
daß, wenn man wüfte, wo ficb folcbe 


' Leute aufbielen, man fie beimlich und 
unverſehens überfallen und greiffen ſollte. 


Und dies, wie hinzugefüget wurde, darum, weil 
fie fid) GOttes und des Kaifers Banden hals⸗ 
ſtarrig widerſehten. 


Jedoch dies wurde verſtattet, daß, wenn 
jemand im Koͤnigreiche etwas zu verrichten haͤtte, 
er ſich von den Reformations⸗Commiſſa⸗ 


rlis die Erlaubniß, wieder zu kommen, ausbit⸗ 


ten koͤnnte. Was dies aber vor eine Erlaubniß 
gervefen fey, und was vor Bedingungen fie mie 
fich) gefuͤhret babe, erhellet aus dieſen Worten: 
„Ihro Gnaden, die von Sr. Kaiſerl. Maj. im 


Koͤnigreich Böhmen zur Reformation hoͤchſt⸗ 


„verordnete Herrn Commiſſarien haben aus 
„des N.N. Briefe vernommen, zu was Ende 
net ” eine Belang in Dies * NN 

„om 
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„kommen Erlaubniß begehre; weil er nun eine 
„gute Hofnung von ſich giebt, (an andere aber 
„ſchrieben ſie alſo, weil denn die Herrn Com⸗ 
„miſſarien ſich von ihm eine gute Hofnung ma⸗ 
„chen) als haben ſie ſeinem Begehren willfahren 
„und ihm dieſes ſichere Geleit ertheilen wollen. 
„Vergoͤnnen auch, daß er ganz ſicher ins Land 
„kommen, und ſeine Geſchaͤfte darinnen unge⸗ 
„hindert betreiben moͤge, alſo daß er die ganze 
„ſechs Wochen uͤber, der Religion wegen von nie⸗ 
„manden ſolle beunruhiget werden. Jedoch mit 
„dieſem ausdruͤcklichen Beding, daß er alſobald 
„nach feiner Ankunft ins Koͤnigreich vor den 
„Wohlgeb. Herrn Conmiffariis erfcheine und 
„anzeige, was er vor Gefcyäfte zu verrichten 
„habe, auch fich binnen der Zeit von gott⸗ 
„ſeligen gelebrten Männern unterweifen 
„laſſe/ damit er alfo nach Derflieffungdes 
„Termins durch eine demuͤthige Beichte 
„und Empfahung des Sacraments unter 
„einer Geſtalt ein Glied der catholiſchen 
„Rirche werde, und alſo Auch wieder zu 
„einem Blicde des Koͤnigreichs auf- und 
„angenommen werden Eönne, Widrigen 
„fals wird ihm ein längerer Aufenthalt im Koͤ⸗ 
„nigreiche keinesweges verſtattet werden Fönnen. 
. „Dies ift Sr. Kaiferl. Majeft. unveränderlicher 
„Wille. Gegeben zu Praag aus der Reforma⸗ 
„tions⸗Commißion c., Durch welche Freund⸗ 
fichfeit ( oder’ dag Gegentheil derfelben) wurden 
ſehr viele abgefchrecke, in ihr Vaterland zurück 


zu kehren, weil fie fich folchen böchft gefährlichen 
A Mach» 


* 
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Nachſtellungen und Fallſtrikken nicht ausſetzen 
wollten. Sie empfahlen GOtt dem gerechten 
Richter ihre und der Kirche Angelegenheiten mit 
Seufzen. 


$. XIV. 

Unterdeffen befegte der Kaifer , damit fein 
Königreich nicht in Berfall gerathen, fondern 
vielmehr anfehnlicher werden möchte, der Ent⸗ 
wichenen (fo in ziemlich groffer Anzahl weggezos 
gen waren ) ledige Stellen mit geiftlichen Per⸗ 

ſohnen, welche er zu Landes- Ständen machte 
v ö und ihnen den Vorſitz zuerkannte, alſo daß er ſie 
den Freiherrn, Grafen und Fuͤrſten vorzog und 
vorgehen lies; welches in Boͤhmen bishero eine 
unerhoͤrte Sache war. I 


§. XV. | 

So fchafte ver Kaifer auch die alte Reichs 

— Conſtitutiones des Landes ab, und lies neue 

verzeichnen und im Druck ausgeben, worinnen 

er ſich erflährete, Daß er alle Privilegia.ımd 

Freiheiten des Koͤnigreichs beftätige, (da *) 

er fie doch verbrannt hatte) ausgenommen die, 

71) von der Religion, 2) Von der freien 

f Aönige- Wahl. 3) Bon dem bei allen 

° Gerichten üblichen Gebrauche der boͤh⸗ 

mifchen Sprache (damit er alfo nad) und 

nach zugleich mit der Nation auch die Sprache 

derfelben vertilgete). 4) Von den Gütern, 

— die Regierung fallen. 5) Von den 
Lands 


*, Diefer Parenthefis ſtehet nur im böhmifchen, 
und fiebet auf C. 87. S. 10, | 
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Cand⸗Guͤtern, PP durch eine  grrffin 
Heyrath von dem „uralten efblehtee N 
nicht koͤnnen abgeriffen werden. Weldyes 
zweifelsohne darum gefchehen iſt, damit durch 
Verheyrathung der böhmifchen Töchter mie Aus⸗ 
ländern oder neuen Familien, die alten Fami⸗ 
lien von ihren Befigungen verflojfen, oder auch 
defto leichter gar ausgerottet werden koͤnnten, 
wie man folcyes auch hernach in der That wahr 
genommen, daß verfchiedene fehr reiche Sraueng- 
perfohnen andern (jie mochten wollen oder nicht) 
- mit Gewalt aufgedrungen wurden; gleich) als ob 
man das mit Fleiß geſucht hatte, daß, nachdem 
‚alle Freiheiten unterdrucket worden wären,, die 
Herrſchaft niche mehr über Menfchen , fondern 

* das PIE Vieh geführen werden 
ollte. 


Das XC. Copitel. 


IV. Was mit den freien Städten vorge⸗ 
nommen, worden, 


1 

Yun folget, mie ſclaviſch und niedertraͤchtig 
man die freien Städte behandelt habe, 

Bor allen Dingen fegten fie, weil fie die Keger 
durchaus gebändiger wiſſen wollten, über diefels 
ben Faiferliche Hauptleute und Richter, 
die ihnen anjtat eines Kapzaums oder einer Halfe 
ter feyn ſollten, indem fie ohne derfelben Vor— 
wiſſen ſich nicht rüffen noch rühren durften. Je⸗ 
ne nahm man aus dem Ritter» Stande ‚ ei 
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aber aus der *) Bürgerfchaf. Was waren 

dies aber vor Leute ? Solche, als man unter 
den wenigen Catholifen, fo noch im Lande wa⸗ 
ren, aus Moth haben konnte; Leute, die aug 
Italien und Deutfchland verbannet waren, oder 
abgefaflene Böhmen, fiederliche Leute, Mörder, 
unehrliche Kinder , Gaufelfpielr, Muficanten, 
Comoͤdianten, Betrüger, darunter auch folche 
waren , die feinen Buchſtaben kannten, obne 
Haab und Guth, ohne Haͤuſer, ohne Gewiſſen, 
(welches alles wir mit ganz beſonderen ungezwei⸗ 
felten Beiſpielen zu erhaͤrten im ſtande ſind) die 
recht dreiſte waren und alles zu wagen vermoch⸗ 
ten, auch dem Widerchriſt, unter dem kaiſerli⸗ 
chen Nahmen, mit allem nur erſinnlichen Un⸗ 
recht Nutzen zu ſchaffen, verfprachen. Leute, 
die nicht werth find, daß man ihre Nahmen hie 
ber feße, Ä 

HG. I. 

Dieſen und dergleichen Leuten wurde in den 
Staͤdten die hoͤchſte Gewalt uͤbergeben; nach 
dieſen muſte ſich der Magiſtrat und die Buͤrge -· 
ſchaft richten. Wenn man über derſelben Lins 
ordnung und allerlei Linfug Klage führete, wurde 
damit gar nichts ausgerichtet; bis fie es hernach 

.. gar zu arg machten und die höchite Landes-Obrig⸗ 
keit felbft folches nicht länger dulden Fonnte; da 
wurden denn (Anno 1624) diefe Hauptleute 

wieder abgefchaft, und den Rıchtern allein die 
\ ganze Auffiche übergeben ; denen man jedoch, 
| | damit 

*) Pak. ex civico ordine. Böhmifh, was es 

auch nur immer vor Leute waren. 


x 
’ 


\ 
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bamit dem Kaiſer nichts abgienge, mit beider 
Partheien Verwilligung, zu ihrem Behuf Sol⸗ 
daten zugab. 


Die vornehmſte Sorge lies man hernach 
darauf gehen, den Städten Saft und Kraft aus⸗ 
zufaugen ; welches fie auch etliche Jahr lang 
nacheinander, durch geforderte unerhoͤrte Cons 
tributiones , fo mit Soldaten-Erecutionen bei« 
getrieben wurden, zum theil ins Werk gerichtet 
haben. . 


Als hernach die. evangelifche Geiſtlich⸗ 
keit abgeſchaft und an deren ſtatt (mehrentheils 
mit gewafneter Hand) Meß ⸗Prieſter eingefuͤh⸗ 


ret worden waren, fiengen ſie an die Leute dazu 


anzuhalten, ja zu zwingen, daß ſie zur Meſſe 
chen ſollten. Man verbot auch alles heyra⸗ 
den, wenn nicht beide Theile catholiſch wa⸗ 


‘ven oder wurden. Durch welchen fatanifchen 


Kunftgrif allenthalben nicht wenige, “fo ſich die 


Fleiſchesluſt verbienden lieſſen, zum Abfall be⸗ 


megt wurden. Moch mehr; in den Magiftrar 
umd zu andern Stadrbedienungen nahm man nie⸗ 
mand, als Catholiken, wenn fie auch gar feinen 


Berftand noch Erfahrenheit harten. 
Als nun ſolchergeſtalt die Anzahl der Abge⸗ 
fallenen immer groͤſſer geworden und der Magi⸗ 
ſtrat allenthalben catholiſch war, fieng man wie⸗ 
der die uͤbrige Buͤrger auf allerlei und Weiſe 
sr WB 


4 
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zu wuͤten an. Wie foldyes bier und da zugegan⸗ 
gen, wollen wir (unſern Nachkommen *) zu ge⸗ 
fallen) zu beſchreiben uns nicht verdrieſſen laſſen; 
zuvor aber wollen wir eine allgemeine Inſtru⸗ 
etion, ſo Anno 1624 den Crais⸗ Hauptleuten 
| augeftelet — dieber ſetzen. 


Das XCI. Capitel. 


— 


Die Artikel, welche den Crais- Zaupt⸗ | 


leuten im Jahr 1624 im Monath 
Tulius gegeben worden, 


1. En dem erften Artikel wird allen benen, ſo 


ſich auf keinerlei Weiſe bequemen und 
mit Ihro Kaiſerl. Maj. in der Religion nicht 
eins ſeyn wollen , "alles Gewerb, — 
Handel ꝛc. verbothen. — ne 


I. Wird einem jeden verbothen, in fr feinein 
Haufe zugulafjen daß darinnen gepredigt, ge⸗ 


cauft und die Che beſtaͤtigt oder copulirt werde, 


und das bei „go Gulden Strafe. Und wer dieſe 
line niche im ne iſt, foll ein Halb Jahr 
free, alten, Desgleiche en, wer einen evange⸗ 
Küchen — ‚bei, ſich bleiben laͤßt, der fol 


alle feine Güter und fein Leben verlieren, 


| II. Es foll der ordenstiche catholiſche — 
ver ‚einen uncatholiſchen Verſtorbenen mic den 
Geremonien zum Be rue Die Kirch⸗ 
> und 


Diefe Darentbefis Reber nur im Sö6mmihen, 
pro potomky, vor die. Nachkommen. 
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und Begräbniß- Gebühren aber follen ihm nichte 
deſto weniger begahlet werden. j 


IV. Wenn jemand an den carholifchen Fefte 
tagen etwas 'arbeiten, führen oder verfauffen 
. würde, der foll ins Gefaͤngniß geleget und von 
dannen nicht wieder losgelaffen werden , big er 
10 Gulden Strafe erleget. 


V. Desgleichen, wenn jemand zur Zeit der 

Meſſe in einem Wirthshauſe ſich befinden ſollte, 
ſoll er ins Gefaͤngniß geworſen, und darinnen ſo 
lange aufbehalten werden, bis er 10 Gulden ge⸗ 
geben; der Gaſtwirth aber ſoll doppelt ſo viel 


bezahlen. 


VI. Ber einen catholiſchen Pfarrer, ſeine 
Predigt, Worte, Gebehrden, und alſo auch 
den catholifchen Gottesdienſt verfpotten und durch⸗ 
ziehen follte; desgleichen, wer in feinem. Haufe 
Fegerifchen Gottesdienſt halten lieffe, der foll were 
bannet ,. feine Güter. aber confifciree werben. 


VI. Wenn jemand ohne Bewilligung des 
Erzbiſchofs an verbothenen Tagen, Freitags oder 
Sonnabends, Fleiſch effen ſollte, verfälle er im 
eine Strafe von 10 Gulden. ' * 


VII. So oft ein Hausvater an den Sonn⸗ 
und Fefttagen nicht zur Mefle kommt, foll er’ je« 
desmahl, wenn er auebleibt und wohlhabend 4 
vier Pfund Wachslichte, wenn er aber arm ifl, 
zwei Pfund derfelben zur Kirche geben, 
| i 38. DL. Die 
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IX. Die jungen Leute ſollen in allen Staͤdten 
und Dörfern aufgezeichnet werden. Wer ir⸗ 
gendswo feine Söhne in uncatholiſchen Schulen 
bat, der foll fie bis zum Feſt aller Heiligen mie- 
der von da wegnehmen, bei 50 Gulden Strafe 
vor die reicheren,, und 30 Gulden vor Die ät« 
meren. | ce 
X, Wer in deu Häufern heimlich die Jugend 
informiret, dem foll alles genommeit, er aber 
durch den Scyergen zur Stadt hinausgefuͤhret 


XI. Keines Menſchen Teftament foll gültig 
ſeyn, der nicht catholiſch ift. Ja ein uncarholis 
ſcher foll nicht einmahl die Freiheit Haben, ein 
Zeftament zu machen. | 


Xu. Es folten hinführo Feine Künglinge, fie ' 
mögen ihre Eltern noch am Leben haben oder 
Wanfen feyn, zu feinen Künften und Handwer⸗ 
fen zugelaffen werden, fie haben denn die carholie 

ſche Religion erlernet. 


XII. Wer von GOtt, der heil. Sungfrauen 
und den Heiligen ; wie aud) von den Kirchens 
Gebräuchen und dem glorreichen Haufe Oeſter⸗ 
veic) was ungeziemendes redet oder herfingef, der - 
ſoll ohne alle Gnade am Leben geftraft werdenund 

feine Güter verlieren, & Zu 


XIV. Wenn'ein Bürger zum Nachtheil der 
catholifchen Religion. an oder in feinem Haufe 
etwas gemahlet haͤtte, der foll bei 30 Gulden 

| Strafe 


\ 
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Strafe dieg fogleich durchftreichen oder auslöfcyen 
laffen. Gfeichergeftalt, wenn fo etwas an den 
Ihören, Kirchen oder andern publiquen Dertern 
gefchnigt oder gemahlet wäre, fo foll man es ab» 
brecyen und überftreichen. An deſſen Stelle 
‚aber foll man die Gedächtniß des gecreugigten 
Ehrifti, oder etwas anders von alten ——— 
hinſetzen oder mahlen laſſen. | 
- XV, Wo die Armen in den Hofpitäfern bis 
zum Feſt aller Heiligen-in dieſem Ichre fich nicht 
befehren wollen, follen fie aug denfelben hinaus⸗ 
geftoffen, und hernach Feine andere als catho- 
lifche hineingeehan und angenommen werden. 
Hiedurc wird Sr. Kaiſerl. Maj. unveränderli« 
Aut Wille erfüllet werden. J 
Carl, duͤrſt von Lichtenſtein. 
Dies aber waren allen gemeine Sachen. 
Nun wollen wir noch einige beſondere Beiſpiele 
anfuͤhren, woraus des Sataris, als eines Tau⸗ 
fendfünftlers, Liſt und Tüffe gar leicht wird ab⸗ 
zunehmen ſeyn. 


Das, XCH. Capitel 

Die Reformation zu Praag. 

| SL, | 
Bo drauf, , ‚als die Stade Praag einges 

nommen worden war, und die Eaiferli« 

chen Richter wieder ihre vorige Stellen bekom⸗ 

men hatten, forderten fie die catholifchen Bürger 

vor ſch/ und fragten fi auf Treu und ——— 

| 3 
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nach dem, was jemahle die evangelifchen Buͤr⸗ 
ger unbedachtfamer Weiſe geredet oder gethau 
hätten. Was nun bier ein folcher Catholik wies 
der jemanden, es fey mit Grund der Wahrheit 
oder aus Bitterkeit des Herzens, anzeigete, das 
wurde als ein himmlifcher Ausfpruc) angenoms 
men. md eben diefes hat hernad) gar manchen, 
auch) unfchuldigen, viele Noth, ja felbft den Tod 
zugezogen. | | 


ea — 
Den uͤbrigen Buͤrgern, ſo davor hielten, daß 
fie begnadiget worden waͤren, wurde Anno 1624 
den 23. Febr. dieſe Sentenz vorgeleſen, daß ſie 
zwar durch ihre Rebellion alle ihr Haab und Gut 


verwuͤrket haͤtten; doch wolle ihnen der Kaiſer 
nicht alles nehmen, es ſollte nur ein jeder ein 


Theil ſeines Vermoͤgens zu Beſtreitung der Krie⸗ 


ges⸗Unkoſten hergeben. Wobei denn ein jeder 


eydlich ausfagen mufte, wie hoch fid) fein, Ber: 
mögen belauffe. Und nachdem folcyes gefchehen, 
wurde einem jeden nad) feinem eigenen Geſtaͤnd⸗ 


niß, oder auch, nach dem man muthmaffere, 


was er an Vermögen befafle , auferleget, wie 
viel er dem Kaifer als ein Löfegeld, (fo fie Par- 
don nannten) zahlen ſollte. Mancher mufte 
hundert , zwei hundert, tauſend, zwei, Drei, 
fechs taufend 2c. (es fen fogleich oder auf gewiſſe 
Termine) erlegen. 


Kiernächft wurde den 15. April:verborhen, 
dag niemanden, der nicht catholifc wäre, das. 
Bürgerrecht ertheilee werden follte. Welche aber 

| vom 


/ 
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vom Kahr 1618 an das Bürgerrecht bekommen 
hatten , denen verboten fie: ihr Handtverf und 
Gewerbe. MWodurch einige fehr kleinmuͤthig ge⸗ 
macht und zum Abfall bewogen wurden, andere 
aber in die gröfte Noch umd Armuth geriethen. 


Bald hernach, nehmlich den 29. May wur⸗ 
den an die Rathhaus-Thuͤren aller drei Städte 
offene Briefe oder Patente angefchlagen‘, dieſes 
Inhalts: „Ihro Hochfürftl. Gn. haben’ glaub⸗ 
„würdig vernommen, daß viele Predicanten, ſo 
wohl von denen letzthin Verbanneten, als auch 
„andere, fo fich noch in Praag aufhalten, im 
„den Häaufern, Gärten, Weinbergen ꝛc. mit eie 
„rigen Perfohnen heimliche Zufammenfünfte hab , 
„ten, predigen , fefen , fingen, und alfo dag 
„Volk von dem billigen Gehorfam gegen ihre 
„rechtmäßige Obrigkeit abziehen. Welches Sr; 
„Hocfürftl. Gn., da es wieder den augdrücke 
„chen Befehl Sr. Kaiſerl. Maj. anlauft, aus 
„vielen wichtigen Urſachen, und fürnehmlicy, 
„meif ohnlängft eben dadurch eine fo fchreiflicye 
„Rebellion verurſachet worden war, auf Feinerlei 
„Weife zugeben Fönnen noch wollen. ' ‘Demnach 
„nun geben Diefelbe im Nahmen Sr. Kaiferk, 
„Maj. dem Sranciscns ©fterfiok *), Sr. 
„Kaiſerl. Maj. Richter in der Altſtadt Praag, 
hiemit auf, daß er ſowohl felbft, als auch durch 
„andere dazu verordnete darauf ein wachſames 

ER 34. Ne 
*) Dieſen Nahmen finde nur im böhmifchen 
Exenmplar angezeiget. 
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„Auge habe Vorerſt, wenn.er erführe, daB 
„irgendswo jemand, es fey von den Predicanten, 
„predigte, oder von jemand anders gelefen , ge⸗ 
„ſungen und irgendg einige andere gottesdienftli« 
„che Uebung, auffer den Kirchen, vorgenommen 
„würde, follte er fogleic) in ein foldyes Haus, 
„es fen mas es vor eines wolle > oder wen es 
„auch nur immer zugebören möge, mit einiger 
„zu fi genommenen Mannfchaft gehen; dieje⸗ 
„nigen Perfohnen, fo fid) vor Prediger ausges 
„ben und in einem folcyen Haufe gefunden würs 
„den, oder wenn man fie auch fonft wo ausfra⸗ 
„gen oder antreffen koͤnnte, aufgreiffen, ſich ders 
„ſelben vollfommen verfichern und fie in ein behoͤ⸗ 
„riges Gefängniß bringen. . Andere Perjohnen 
„aber, fo dabei betroffen würden, verzeichnen 
„und ihre Nahmen in die Canzelei liefern. Hier⸗ 
„naͤchſt, weil man bis dato in den praager 
 „Grädten, Häufern, Plägen und Straffen ale 
„ierlei neue, von der Kirche nicht angenommene, 
„und der wahren Religion widrige pifhardifche 
„Lieder abzufingen pfleget, und ımter dem Nah⸗ 
“ „men der Pfalmen gemachte Reine, wie von 
„den Schülern, fo auch von andern Leuten ger 
„brauchen ſiehet, follte er diefes hemmen, ſtoͤh⸗ 
„ren und feine andere , als alte chriftliche und 
„von jeher von der Kirche verordnete und gelobte - 
»Öefänge fingen laffen. Micht weniger ift die 
„Nachricht eingelauffen , daß einige Schulmeis 
„ſter von der cafvinifchen und anderen Secten, in 
„einigen Häufern die jungen Leute in die Schule 
„aufnehmen , fie von der catholifchen Religion 
| a „abziehen, 


* 
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„abziehen, und ihnen eine ganz andere Gottes⸗ 
vdienſt⸗ Ars einflöffen, fie darinnen flärfen und 
„alſo zu allerlei Zerrüttungen Anlaß geben. Nach 
„folchen follte man fic) genau erkundigen, mer fie 
„feyn, wo und moher, foldyes "alles genau aufs 
„eichnen , und ebenfals in die Canzelei einreie 

„hen. Dies ift Sr. Kaiſerl. Majeft. ernjter 
„Bile — — 


Darauf folgete ? 5 13. Sept. ein anderes 
und glimpflicheres Edict „wodurch den Praas 
gern, nach Erlegung der Geldbuffe, die kaiſer⸗ 
liche Gunſt, und daß ihnen ihre Privilegia wuͤr⸗ 
den confirmiret werden, angekuͤndiget wurde. 
Doch beides deſſen haben ſie ſich nicht lange zu 
erfreuen gehabt. Denn zugeſchweigen, daß ſie 
der Religion wegen beſtaͤndig angefochten worden 
ſind, kam nach Verlauf eines Jahres von den 
oberſten Landes⸗Beamten an die praager Beam⸗ 
ten nachſtehender Befehl zum Vorſchein: „Die 
„hoͤchſten Herrn Beamten und Landes⸗ Richter 


befehlen im Nahmen und anſtat Sr. Kaiſerl. 


„Maj. durch ihre verordnete Commiſſarien dem 
„Burgermeiſter *) und Rath zu Klein⸗Praag, 
„(fo auch zu Alt⸗ und Neu⸗-Praag) daß fie alle 
„Einwohner diefer Stadt, die nicht catholifcher 
„Religion find, vor ſich aufs Rathhaus fordern, 
„und ihnen Ihro Kaiſerl. Maj. ernſte Willens⸗ 
„Meinung anzeigen, auch fie zur Annehmung 
35 ‚der 
*) Im böhmifchen gefchiehet nur der-Schöps 
pen ober Stadtgerichte Meldung. Latein. 
u. & Senatui. 
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„der catholiſchen Religion anhalten und vermah⸗ 
„nen ſollen. Denenjenigen aber, ſo vor andern 
„hartnaͤkkig und verſtockt waͤren, ſollen fie bes 
„kannt machen, daß, wenn ſie den catholiſchen 
„Glauben anzunehmen ſich nicht bequemen wuͤr⸗ 
„den, wuͤrden ſie nicht nur ihr Buͤrgerrecht ver⸗ 
„lieren, ſondern auch um alles das, womit ſie 
„ihre Nahrung ſuchen koͤnnen, Fommen. De—⸗ 
„cretirt in der boͤhmiſchen Canzelei den 13. Febr. 
1626. | | Be 

| | VL } 


Zu Anfang des jahres 1627 wurden vom 
Kaifer. gewiſſe oberſte Commiffarien über 
das Religions⸗Geſchaͤfte ermähler , deren 
Nahmen oben (E. 49 ) angeführer worden find, 
Diefe wollten den Anfang ihres apoftolifchen 
Amts bey den Praagern machen, und fandten 
alfo den Hauptleuten der praager Staͤdte eine 
Verordnung, die fie gemacht hatten, zu; wor⸗ 


innen ſie weitläuftig anzeigeten, wie grog die kai⸗ 


ſerliche Fürforge vor das Heil der Unterthanen 
fey, mie vorzüglich bei den Geiftlichen die Froͤm⸗ 
migkeit, Wiffenfchaft, der Eifer und Fleiß ſich 
befinde; desgleichen befchrieben fie die groffe und 
bewunderns⸗ würdige Sanftmurh und Nachſicht 
gegen die. Keßer; und dagegen die eigenfinnige 
Hartnaͤckigkeit und Verſtocktheit der Keger. Dem 
zufolge nun Str. Kaiferl. Maj. und fie vorigo in 
der Sache ganz anders zu Werfe gehen mülten, 
als bis dato gefchehen; daher fie denn befahlen, 
daß ein jeder in feiner ihm anverfrauten Stadt, 
alle Bürger verzeichnen laflen und diefe ug” 
| | Mi 
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niß ihnen , den Herrn Commiffarlis , zuftellen 
follte. Diefe ihre Berzeichniß aber follee i in vier 
Theile abgerheiler werden; zuerft follten die ges 
bohrne Catholiken ftehen , bernach die, fo 
catholifch geworden: darauf die, ſo catho⸗ 
liſch 3u werden verfprochen,, und endlich 
die, fo verſtockt bleiben, * ce car 
choüſch werden wollen. 


$. VI. 

Die Hauptleute gaben diefe ihnen zugefandte 
Ordres den Faiferlichen Richtern, und diefe den 
Zunftmeiftern und Stadtverordneren ; welche 
Haus vor Haus giengen, die Wirthe und Wir« 
tbinnen, Knechte und Mägde und alle Mierhs- 
leute eraminirten, und jeden fragten, in welche 
von den gedachten vier Claffen er eingefchrieben 
werden wollte, aud) ihn wuͤrklich einfchrieben, 
Demnach nun wurden diefe vorgefchriebene Re⸗ 
gifter aufgenommen und den Commifjarien vor» 
geleget; welche, da in der erſten, zweiten und 
dritten .Claffe weniger Menfchen fid) befanden, 
als fie ſich vorgeftellet hatten, der Sache ernſt— 
lich) nachdachten, was fie bei einer fo groſſen 
Menge von Ketzern thun ſollten, damit nicht ein 
neuer Aufruhr entſtuͤnde. Endich beſchloſſen fie, 
man muͤſte die Haͤupter, das iſt, die Maͤnner, 
auf welche die andern am meiſten hielten, weg⸗ 
fchaffen und aus dem Lande verbannen. 


$. VII. Ä 
Man machte demnach mit vier ehrbahren 


alten Perſohnen, fo . in der Altſtadt 
waren, 
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waren, den Anfang, und fällete gegen fie nache 
ftehende Sentenz: „Wir haben mit vielem Miß⸗ 
„vergnügen vernommen, daß in der praager Alt⸗ 
„ſtadt viele uncatholifehbe Einwohner fid) fo 
hartnaͤkkig bezeugen, daß fie Sr. Kaiferl. Maj. 
„gnaͤdige Fuͤrſorge vor ihr Heil und alle recht. va⸗ 
“„eerliche Vermahnungen gering ſchaͤtzen, alle 
„gute Unterweifungen hocymüthig verachten und . 
„als Unheilbare feinen guten Nach annehmen. 
„Wodurch fie allen andern, fo fid) noch würden 
„izurechte weifen laſſen, ein feelverderbliches Bei 
„fpiel geben. Da fich nun unter diefen unvers 
„befferlichen Menfchen Joh. Theodor Six⸗ 
„08 , "Job. Poldisimowsti, Abraham 
„Angelus und "oh. Jacob Heyden befin= 
„den, fo befehlen wir dem Wohlgeb. Joa⸗ 
„cbim Slavata, Freyherrn von Chlum ꝛc. 
„dem Hauptmanne der praager Altſtadt, daß er 
„dem kaiſerlichen Richter gedachter Stadt, dem 
„Burgermeiſter und Rath aufgebe, eben er- 
„wehnte vier Maͤnner vor ſich zu laden, und 
„ihnen, ob ſie ſich vielleicht noch bekehren moͤch⸗ 
„ten, den letzten Termin, ſo ſich bis zu Ende 
„dieſes Monaths erſtrekken ſoll, anzuzeigen. 
„Wofern fie aber in ihrer Blindheit halsſtarrig 
„verharren, fo wollen und befehlen wir hiemie 
„ernfilicd), daß fie vor Lntergang der Sonnen 
„gemeldten legten Tages nicht nur aus Praag, . 
„fondern aud) bald drauf aus dem ganzen KRös 
„nigreiche weichen. Doch ehe folches noch ges 
„ſchiehet, follen fie zuvorderft alle ihre Schulden 
„und die Sr, Kaiferl, Majeft, zufommende Geld⸗ 


„buſſe, 
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„buſſe, wo ſie dieſelbe noch nicht voͤllig entrichtet 
„haben , richtig erlegen. Endlich wollen und 
„gebieten wir, daß alle ihre bewegliche und uns 

„bewegliche Haabfeligfeiten durdy geſchwohrne 
„Leute fapirer werden, und wenn davon. fo viel 
* „moird abgezogen worden feyn, als zur Tilgung 
„aller Schulden ımd Abgaben nöthig.ift, fie als» 
„denn erjt mit dem Reſt fortgefchiffer werden. 
„Die übrigen Einwohner aber der praager Städte 
„follen nach unſerm Willen alles Ernſtes ver- 
mahnet werden , daß fie durch diefes Beiſpiel 
„ſich Elüger machen laflen und allem ihnen bevor 
„tehenden Unheil vorbeugen und bedenfen moͤch⸗ 
„ten, daß hiedurch Er. Kaiferl. Maj. allerhöchite 
„grädige Willens Meinung in Erfüllung gebracht 
„merde, Gegeben zu Praag aus der Reforma⸗ 
„tions Commißion, den ı2. Julii 1627.» 


§. IX. 

Die Verbanneten gaben hierauf eine Bitt⸗ 
ſchrift ein, beſchwehreten ſich, daß der zu dem 
Verkauf des Ihrigen angeſetzte Termin zu kurz 
ſey und baten um deſſelben Verlaͤngerung. Wor⸗ 
auf ihnen den 23. Julii geantwortet wurde, daß, 
da ihre Vorſtellung nur auf Betrug hinausliefe, 
- fo follten fie und alle andere ein vor alle mahl 
wiſſen, daß es bei dem ihnen zugefertig⸗ 
ten Decret fein Derbleiben babe. Jedoch 
feste man hinzu, wofern fie einen längern Ter⸗ 
min angefegt haben wollten, fo wollte man ihnen 
zwar noch Zwei Wochen dazu ausfegen; allein 
mie dem Beding, daß fie veriprechen follten, ſich 


| während 


. ' 


: 366 Kap. XCI. Die Reformation su Praag. 


waͤhrend der Zeit unterweifen zu laſſen oder ing 

“ Gefängniß zu gehen. Wodurch ihnen ein folcher 
Schrekken eingejaget wurde, daß fie je eher je 
lieber fortzufommen' ſuchten, und. ihre Frauen 
hinterlieſſen, um das noch uͤbrige vollends in 
Ordnung zu bringen. Es wurden aber auch die 
Frauen gar bald (den 28. Aug.) aufgefündiget; 
denn es hies, daf dies nie des Kaiſers Abfiche 
gewefen , Eheleute zu fcheiden ; und alfo follte 
eine jede von ihren, wenn fie nicht cacholifch 
werden wollte, ihrem Manne nachwandern. 


— X. 

Auf gleiche Weife gieng man auch mit dew 
andern vornehmen Bürgern un, Man verban« 
nete bald mehrere, bald wenigere, untertveilen 
70 Perfohnen auf einmahl; bis fie endlich, da 
fie etliche hundert verjagee hatten, aufhöreten, 
und der guten Hofnung lebeten, daß fie die übrig 

ebliebenen- leichter wurden gewinnen koͤnnen. 
Welches auch gefcheben it. Denn diefe wurden 
mit Gefängniß- Strafen und. andern Bejchwehr- 
Jichfeiten (wie wir bald bei Gelegenheit der Er» 
zaͤhlung von andern Städten hören werden ) zum 

fall gezwungen ; einige wenige, fo. beizeiten 
weggiengen, ausgenonmen. Und auf folche 
Weiſe mufte dag volkreiche und mächtige Praag, 
welches bishero den Pabſt immer verachtet hatte, 
wieder Willen und gewaltſamer Weiſe fich in den 
Willen der Feinde der Wahrheit ergeben und 
dem RR Huldigen. 


Das 
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a) den Praagern waren die Feinde fo uns 


gegangen, daß es doch einigermaffen den 
Schein der Billigfeit hatte. Daher die Ver 
banneten auch mit dem fehönen Titel der Emi⸗ 
granten (der freiwillig entweichenden ) beleget 
werden konnten, meil fie ihre liegende Gründe 
oder unbewegliche Güter gewiffen Bevoll⸗ 
mächtigten zu verwalten geben Fönnten, dag bes 
wegliche Dermögen aber Fonnten fie fich ein- 


fammlen und mit ſich aus dem Lande nehmen, 


Doß aber, die andern Fönigliche Seädte fo 
etwag nicht ‚genieffen Fonnten , verurfachte der 
Drieiter, Mönche und Faiferlichen Richter Bos— 
"beit, nebft der-in den Städten einquartirten Sol⸗ 
Daten Uebermuth und Grimm. Denn da die 
durch fie in fehr, kuͤmmerliche Umftände verfegre 


voͤgeln, ihre Haͤuſer verlaffen haften, wurden 
diefelben. gatız ungeſcheuet ausgeplündert, fo daß 
niemand efwas von feinen Hausgeraͤthſchaften, 
100 er es niche beizeiten und heimlich weggebrache 
hatte, etwas mit. heraustragen fonnfe. Ihre 
Haͤuſer, Gärte und Aecker hielte man für verlafe 
‚fen, und ein jeder fiel fie ungeftraft an undeignete 
fich davon zu, was ihm wohl gefiel. Selten 
hat fid) jemand in den andern Städten gefun« 
den, ber fo, wie aus Praag, noch ficher er 

» atse 


— 
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hätte davon ‚Fommen Fönnen. Aus dem nach⸗ 
jtehenden wird folcyes.deutlicher erhellen, 


„ci: A. ,r. | 
Die erfte Stadt nad) Praag ift in Böhmen . 
Auttenberg , fo theils ihrer. reichen Silber. 
Gruben. wegen, theils weil viele ‘Bürger. darins 
nen find, theils auch der reineren Religion hal⸗ 
ben, vorlängft berühmt ift. In derfelben pflege 
in. des Kaifers Nahmen der Ober⸗Muͤnzmei⸗ 
fter, vom Freiherrlichen oder Ritter-Stande ge⸗ 
nommen , die höchite Gewalt zu haben.‘ In 
geiftlichen Sachen aber hat fie einen Archi ⸗De⸗ 
cbant mit fieben Pfarrern als Gollegen des er» 
ſteren. So bald nun diefe Stadt von ihrem 
Miünzmeifter ( Wezeſowetz) der Religion we⸗ 
gen anfieng gemishandelt zu werden , fingen 
auch des Kaifers Einfünfte an abzunehmen, fin 
temahl die Bergleute, fo groͤſtentheils Deutſche 
waren, der gehemmeten Religiong » lebung mes 
gen darvongiengen. „Als der Kaifer diefen Scha⸗ 
en wahrnahm, machte er mit. den Bürgern ei⸗ 
nen Contract, daß fie felbft dem Bergwerks⸗We⸗ 
fen zehn Jahr lang vorftehen, und dem Kaifer 
jährlich eine gemiffe Summe Geldes zahlen ſoll⸗ 
ten. Während welcher Zeit man fie bei ihrem 
Gottesdienft ungehindert laffen, und mit Soldas 
ten nicht. beläftigen wollte. Der Kaifer unter 
fehrieb und befiegelte diefen Bertrag den 24ten 
Junii Anno 1625. Worüber ſich die Bürgers 
ſchaft ungemein freuete, und viele andere hiele 
ten dafür, die Religion und ihre Diener wuͤrdeit 
2. 7 De | da 
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da recht viel Ruhe und Sicherheit zu genieſſen 
| haben. | In | 


$. 
Es fehmerzete aber den Satan und feine 
Werkzeuge, daß die Rechtgläubigen einen Dre 
haben ſollten, wo fie ihr Haupt ficher und ruhig 
Z hinlegen fönnten; dahero nun brachte er es durch 
die Jeſuiten, als feine Dbhrenbläfer, bei dem Kais 
fer dahin, daß er, da doch Faum 5 Monarhe 
nach gemachtem Contract verftrichen waren, wies 
der Soldaten dahin verlegen hies, als ob man 
fid) eine neue Rebellion zu beforgen hätte, Raum 
waren die Soldaten (den 6. Dec.) in die Stade 
gekommen, fiengen fie ſogleich wieder um der Re⸗ 
ligion willen Handel an. Die Bürger erftaune 
ten über diefes neue Linternehnen, fo dem getrofe 
fenen Bergleic) ſchnurſtracks entgegen war, und 
kamen abermahls durd) ein Eupplicat ein, dars 
innen fie baten, man möchte dod) wenigfteng 
deemegen mit ihnen glimpflicher verfahren, das 
mit fie die fo nöthige und nügliche Bergfnappen 
erhalten koͤnnten. Es wurde ihnen aber darauf 
nichts geantwortet, dahingegen dem Hauptmann 
anbefohlen, er follte bei dem Burgermeifter 
Alamfa, Paul Screta, Johann Schreis 
ber, "Johann Agathon, Johann Roſel 
und M. Peter Capo, jo Racthsherrn und vor⸗ 
nehme Buͤrger waren, als bei den Raͤdelsfuͤh⸗ 

rern der ketzeriſchen Hartnaͤkkigkeit, zu 20o Mann 

—Muſquetirer einquartiren, die fie fo lange unter⸗ 

halten follten, bis fie von einem Beichtvater ei» 
‚nen Zettel oder ein Atteſt, daß fie zur Beichte 
. Böhm. Def. Geſch. Ua . gewp 
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geweſen waͤren, braͤchten. Als die Soldaten ſa⸗ 
hen, daß ihnen ſolche Freiheiten verſtattet wuͤr⸗ 
den, uͤbeten ſie noch mehr Muthwillen aus, und 
forderten nicht nur Ueberfluß an Eſſen und Trin⸗ 
Een, ſondern plagten die Leute auch noch auf als 
lerlei andere Weiſe nach ihrem eigenen Belieben. 
-Doch der guten Leute geduldige Standhaftigkeit 
überwand diefer Böfewichter Muthwillen und 
Bosheit. So lange fie Fonnten, gaben fie ih« 
nen alles her, und da fie nichts mehr hatten, lies 
fen einige davon, und enfgiengen alfo. aller weite⸗ 
ren Gefahr , einige übergaben ihnen die ganze 
Wirthſchaft und lieferten diefen lieben Gäjten die 
ur $. IV. 

Da man nun auch biedurch nichts ausrich« 


tete, wurde diefe Stadt dem Don Martin de 


Huerda zu reformiren übergeben, welcher eine 
Schwadron Eüraßirer zu fid) nahm, und den 
Sonnabend vor Oſtern 1626 mit dem Degen in 
der Fauſt in die Stadt zog. Die Bürger ers 
fchraffen über diefen feinen Einzug, und weil er 
bereits in andern Städten Bemeife feiner Tyran⸗ 
nei ſattſam veroffenbahret hatte, floben fie fogleich 
noch in derfelben Mache davon und verbargen fich 
in den benachbahrten Staͤdtchen und Dörfern, 
Als dieſes Don Martin merfete, Fehrete er nad) 
Praag zuruck, und wuͤrkete einen “Befehl aus, 
daß, wer einen flüchtigen (Kuttenberger Bürs 
ger ) aufnehmen würde, follte 100 Thaler Strafe. 
erlegen. | 
n 9. V. 
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zu Kuttenberg. 
§. V. 


| Als aber die Ruttenberger auch auf diefe 
Weiſe nicht wieder famen, trat den 17. Auguft 
ein ander Mandat ans Licht, darinnen denen, 
fo wieder kommen würden, verfprochen murde, 
daß fie ungeftraft bleiben follten. Demnach) num 
Famen einige wieder, aber zu ihrem Ungluͤck. 
Denn im folgenden Jahre, da der Magiftrae 
mit den leichtfinnigften Mammelucken (davon eis 
nige nicht einmahl lefen Fonnten, und der Stadt⸗ 
richter furz vorher ein Kurfcher gewefen war) be⸗ 
feße wurde, wurden fie von denfelben mie Bei⸗ 
hülfe der Soldaten vergeftalt gequälef, daß der 
mehrere Theil, durch. Langwierigkeit dieſes Liebels, 
fid) bezwingen und dahin verleiten lies, daß er 
. den Verfölgern nachgab und das mwiderchriftifche 
Joch über fih nahm. Andere aber giengen mit 
rau und Kindern, nachdem fie alles ſtehen und 
liegen gelaſſen, und fich‘*) heimlich, heraus ge⸗ 
ſtohlen hasten, ins Exilium. er 


| Das XCIV. Capitel. | 
Die Reformation zu Jung-Bunzel, 
Ä | $.1 ii F 
ieſe Stadt genoß beinahe 200 Jahr lang 
den Gebrauch der reineren Lehre des Evan⸗ 
gelii, war der furnehzuſte Sitz der boͤhmiſchen 
Brüder, und daher auch bei dem Widerchriſt 
am meilten verhaßt. Deswegen geſchahe es 
‚auch, daß, nachdem man: im Jahr 1623 bie 
ä ne Mai... ‚edanges 


Dieſes Corama ſtehet mus im böhmifchen. | 


. 
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evangelifche Geiftlichfeit von da weggeſchaft ‚hat 
te ,. iman zwei liftige- Capuciner dahin anfeßte, 
welche ſich Feine Mühe verdrieſſen lieſſen, 
Einwohner von ihrem Glauben abwendig zu mas 
chen. Es wurde aber in drei Jahren Faum fo 
viel ausgerichtet , daß man einige a aa 
mie in den Kath rien Fonnte. - 


—. II. 

Demnach nun legte man Anno 1626 drei 
Compagnien Soldaten hinein, und fieng an Ge⸗ 
walt zu gebrauchen. Anfaͤnglich wurden im Fee 
bruario einige von den Bürgern verbannet, ans 
dere in VBerhaft genommen. Andern zum Schrek⸗ 
Fen wurden (den 20. März) AdamTrubatfch, 
Johann Bukatſch und-Peter StebliE ver: - 
bannet, deren jedem man einen vierecfichten Stock 
in die Hand gab, darauf eines jeden Verbrechen 
oder Befchuldigung verzeichnet ftund. Auf des 
eriten Steffen ftund: „Adam Trubatſch iſt 

„Veswegen verbannet worden, weil er ge⸗ 
„faget bat, cs wäre niemand ſo mächtig, 
„daß er feinem Gewiſſen etwas befeblen 
koͤnnte. tem: Er wolle feine Seele 
„nicht dem Teufel aufopfern, wie andere 
„thäten, „ Auf der andern Eeite ſtund: „Ihr 
„habt euren Roͤnig verftoffen wollen, und 
„fiche jetzt verftöße euer Aönig euch. Auf 
der dritten Seite war zu lefen: „ Gebe bin und 
„lerne GOtt und deinem Könige unter: 
„than feyn.„ Denn er hatte den Neformatos 
ribus geſagt: Er baͤtte keine von Stroh ge⸗ 

ee, 2] machte 
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. machte Seele, daß er ſie ſo gering ſchaͤ⸗ 
zen follte, Desgleichen batre er die. Frage an 
fie gethan: Ob ihm auch der Raifer, wenn 
er ſeme Seele verlöhre, eine andere geben 
wiirde. Bukatſch batte auf feinem Stoffe 
eben dag, auffer daß fein Verbrechen alfo befchrie« 
ben wurde: Johann Bukatſch wirddcswes 
gen verbannet, weil er gefaget, cs waͤ⸗ 
sen alle neue Catholiken Lorterbuben, 
Verrätber und bandelten an GOtt treu⸗ 
los. Was Stehlik auf feinem Stoffe ſtehen 
gehabt habe, iſt ung bis dato unbekannt geblie⸗ 
ben; denn als cr vor das Thor. der Stadt gekom⸗ 
nen, hat er ihn zerbroc)en und weggeworfen. 


$. I. | 

Als man diefe vertrieben hatte, und die ans 
.. bern nod) feine Mine machten, von ihrem Glau⸗ 
ben abzutreten, citirte man fie aufs Rathhaus 
und fperrete fie in unterfchiedliche Gemächer; aus 
welchen man fie, einen nad) dem andern, vor» 
forderte und verfchiedentlich an fie ſetzte. Unter 
‚den erften war der Stadtjchreiter Daniel Mi⸗ 
conius; dem haben fie, als er hinein geben 
follte , den Scharfrichter in den Weg geftellet, 
mit dem Schmwerdte in der Hand, daß er ihn fer 
ben konnte. Als er num diefen erbliffete, und 
von Natur fehr furchtfam war, audy beinahe 
gar zu groffe Liebe vor fein Leben hatte, verfprach 
er , catholifch zu werden. Ueber diefen quten 
Anfang wurden fie erfreuet, hieffen ihn alfo zu 
den andern gehen, fie zur Nachfolge feines Bei⸗ 

Yazy ſpiels 
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ſpiels aufmuntern und wenn fic nad) Haufe vers 


“fügen. Als er nun zu diefen und andern Fam, 
erzuͤhlete er ihnen voller Angft, daß es Ernſt fey, 
und daß der Scharfrichter fchon bereit ſtuͤnde, er 
bäte fie alio als, Freunde, fie möchten behutſam 
zu Werke gehen, und wohl auf fidy acht ‚haben. 
Unter. diefen Gefangenen waren zwei Rathsherrn, 
gelehrte Männer und Magiftri, George Keſe⸗ 
lius und Heinrich Danicl von Semaning, 
welche, da fie fahen, daß andere auf fie ihr Au⸗ 
genmerf gerichtet hatten, ermunterten fie fich 
und die andern: zur Standbaftigfeit, und fagten 
ihnen, fie follten diefen eingebildeten Schreffen 
nicht fonderlich adyten. “Bald drauf wurde Ke⸗ 
ſelius vorgefordert, und da man ihn theils mit 
Derheiffungen , theils mis Bedrohungen ganz 
verzagt gemacht, bat er fich unbedachtfamer Weiſe 
Bevenfzeit aus. Als. fie nun hiemit zufrieden 
. waren, biejfen fie den: von Semanina vorfüh- 
ren; welcher, als er vernommen , daß Keſe⸗ 
lius wankelmuͤthig geworden fey, ereiferte er fich 
im Geifte noch mehr; und als ihm. ein alter 
Man, George, ein *) Pfefferfuchen-Bekfer, 
diefes Beifpiel zur Nachfolge vorftellete, fpie er 
ihm ins Angeficht und fprach: Biſt du auch 
fo fiandhaft, o Treulofer ? Gieng darauf 
” vor die Reſormatores und blieb unbeweglich, 

wie 


*) Di bisherigen Verſtones la nt bier Panzın 

8 eit Nomen proprium eben, da e8 doc) 

en Appellativum iſt. Die Böhmen tragen im 
gemeinen Umgang nicht felten ben Nahmen von 

hrer Profeßion. 
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wie ein Fels; und fo machten es nach ihm aud) , 
die andern. Bis endlic) aud) Keſelius, da er 
wohl erwogen hatte, daß ihn vor dem Angefichte 
GOttes eine gröffere Schande betreffen würde, | 
als die, ſo er vor den Menfchen haben Fönnte, 
wieder in ſich gieng, und die groffe Hofnung, 
die fich die Feinde von ihm gemacht hatten, durch 
eine gegebene deutliche Antwort vereitchte. Das 
ber er mie. den andern gefanglic) eingezogen wurde, 


G. IV. 

Unter den allerherzhafteſten war Bartho⸗ 
lomaͤus Lang, ein Tiſchler, der frei oͤffentlich 
bezeugete, daß er ſich lieber den Kopf wolle abe 
jchlagen laffen, als den Glauben verleugnen; da⸗ 
ber er denn mit einigen andern an einen unfläfi« 
gen Ort, da man die Uebelthäter ſoltert, geſetzet 
wurde, allmo er ı7 Wochen lang figen mufte, 
da indeffen fein Haus voll unbändiger Soldaten 
lag. Einer aber von diefen Gefangenen, Geor⸗ 
ge -Schmidarfty , murde von dem heßlichen 
Geſtank Franf, und ftarb in dieſem Gefängniß 
ſelig. Man Fonnte es aber von den Gottlofen 
Faum erlangen, daß er begraben würde. 


$. V. 

Weil man nun damahls feinen von diefen 
Gefangenen dahin bringen fonute, daß er von 
feinem Glauben abgetreten wäre, fo lies man fie 
alle los und gab ihnen eine längere Bedenfzeit. 
Wozu dies nicht wenig beitrug, daß eben dazu» 
mahls (Anno 1626) Bethlem Gabor den 
Kaiſer in Ungarn mit Krieg überzog , und der 

| Ä Mag i Graf 
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Graf Mannsfeld und Herzog von Weimar mie 
den danifchen Teuppen in Schlefien einbrachen, 


und biefen Tyrannen ein Schreffen einjagten, 


fogar, daß fie auch an die Städte fehrieben, es 
_ wäre des Raifers Wille dar nicht, daß 
jemand sum Glauben gezwungen werden 
follee , fondern daß ein jeder , der mit 
dem Kaifer in ReligionssSachen nicht 
einflimmig wäre, wegzieben koͤnnte. Diefe 
Nachricht brachte alfo auch den Dunzlauer Fin 
wohnern cinige Linderung zuwege; fo aber *) 
nicht lange daurete. 


$. VL | 

Denn das folgende Jahr, alg der ungarifche 
Krieg beigelegee wurde und die danifcye Truppen 
aus Schlejien vertrieben worden waren, brach 
die Tyrannei allenchalben wiederum aus. Es 
wurde auch an den Boleslauer Rath cin Man- 
dat ) zugefertiget, worinnen man denfelben 


freundlich begrüffete und fich zugleich über der 


Doleslauer Härte in dem Bekehrungs-Werke 
befcehwehrete, und am meiften über zwei derſel⸗ 
ben, dem George Acfelius und Heinrich 
von Scmanina , fo dem Faiferlichen Willen 
ſchnurſtracks entgegen handelten. Demnad) nun 
gäben fie ihnen hiemit im Nahmen des Kaifers 

| auf, 


") Diefe letzte Worte flehen nur im boͤhmiſchen. 
9) Diefed Mandat fehe ich Im lateinifchen und 
altdeutfchen von Wort zu Wort ftehen; im boͤh⸗ 
mifchen aber befindet fich nur der Inhalt deffels 
ben, ſo genug iſt. 
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auf, daß ſie dieſelben ernſtlich vermahnen ſollten, 
von den Irrthuͤmern, womit ſie andere anſtek⸗ 
ken, abzuſtehen, und ſich wieder in den Schoos 
der Kirche zu begeben. Und dies ſollten ſie gegen 
Himmelfahrt oder laͤngſtens gegen Pfingſten thun, 
wofern ſie nicht aus dem ganzen Koͤnigreiche Boͤh⸗ 
men verbannet werden wollten, Es wurde ih: 
nen auch hiebei zu Gemuͤthe geführet, was der 
Fuͤrſt von Lichtenftein im Nahmen des Kaifers 
wider alle Uncatholiſche hätte ergehen laffen, daß 
fie nehmlich aus dem Lande verbannet werden foll« 
ten, und das härten fie an ihrem Orte doch noch 
nicht gerhan. Und alfo follten fie nun auf ihren 
Befehl alle Bürger, Einwohner, Mierhsleute 
und Geſinde, beiderlei Gefchlechts, dazu anhals 
ten, und dag bei harter Strafe int Ungehorſams⸗ 
Falle ꝛc. Gegeben zu Praag, den ı 7ten April 


1627. 
$. VI. | 

Ein ander Mandat, von eben denfelben zu 
eben denfelben gefandt, lauter alfo: „WBorftchtige 
„Heren und lieben Freunde! Wir hielten dafür, 
„ihr wuͤrdet unfere vorige Anordnung geborfams 
„lich 34 und eure Mitbuͤrger wuͤrden ihre 
„Irrthuͤmet verlaſſen und zu dem catholiſchen 
„Glauben treten, beſonders dieſe zwei ſehr hart— 
„naͤkkige Ketzer, George Keſelius und Hein— 
„rich Daniel von Semanına nach dent ih— 
„men beſtimmten Termin. Wir vermerken aber, 
„daß ſo wohl dieſe zwei Sectirer als auch die an— 
„dern Bürger in ihrem Eigenſinn verharren, und 
„Feiner fid) big dato den catholifcyen Glauben ges 
Ua 5 fallen | 
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„fallen läßt. ‚Weil num alfo Se. Kaiferl, Maj. 
„allen foichen Rebellen , die ſich Selben nicht be- 
„quemen-mollen, zumider find, und ihnen alle 
„Faiferliche und Fönigliche Gnade entziehen, und 
„fie aus dem Königreicye Böhmen verbannee wife 
„ſen wollen; fo befehlen wir euch im Nahmen Sr. 
„Kaiferl. Majeft., daß diefe zwei Sectirer ih» 
„res Bürgerrechte und aller Freibeiten und Nabe 
„rungs- Mittel berauber , und aus dem ganzen 
„Königreid) Böhmen je eher je lieber verbanner 
„ſeyn follen, und am vorgefihriebenen Tage oder 

„Tages drauf mit Untergang. der Sonne aus der 
- „Stadt weichen. Dazu befeblen wir auch , daß 
„allen uncatholifchen Bürgern zu Jung⸗ Bun⸗ 
„del alle Gerechtſame, Gewerbe, Handel und 
„Wandel, bei der härteften Strafe, gehemmet 
„werden. Ja auch dazu haltet fie doch ſcharf an, 
„daß fie ohne Anſtand gegen den feftgefegten Ter⸗ 
„min die heil. catholifche Neligion annehmen, und 
„ein jeder bei einem catbolifchen Geiftlichen beich⸗ 
„ten möchte, bei Strafe der Verbannung aus 
„dem Königreicye. Und fo wird euer Begehren, 
„daß die Soldaten weggenommen werden moͤch⸗ 
„ten, deito eher Plag finden, und wird euch in 
„dieſem und jenem Leben wohl gehen., Gege⸗ 
ben zu Praag, den as. Junii 1627. 


§. VIH. 

Und fo gefchahe es auch, Diefe zwei nebft 
einigen andern wurden verbannet. Etliche mach» 
ten ſich, um allen Machftellungen zu entgehen, 
gutwillig ang dem Staube, oder flohen heimlich 

davon. 


— 
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davon. Andern wurde ihr Gemerbe gelegt... Die - 
Capueiner felber giengen von Haus zu Haus, vers 

fiegelten: die ‚Kaufladen, : Wein- und: Bier Kel- 
ler; und wenn jemand demohngeachtet feine Waa⸗ 
ren verfaufte, nahmen fie ihm Tuch, Leinwand 


und andere Sachen weg, und niemand durfte 


Dagegen ein Wort fagen. Demnad) nun nahm 
Das ‚geöflere Theil des Volks, um verfauffen und 
Fauffen zu Fönnen, das Mahlzeichen des Thieres 
an ſich; wie in der Offenb. Joh. c. 14,9. vor⸗ 
ber verfündigee worden, - \ — 


Das XCV. Capitel. 
Die Reformation zu Leutmeritz. 


a 5 Ge 
Ifırs 1517 den 21. Auguft war zu Leutme⸗ 
ritz von allen Bürgern überhaupt und eins 


hellig befchloffen worden, was man hernach aud) 


in ale Bücher der Stadt und der Zünfte einge« 
tragen, daß nehmlich Fein Cacholit, wenn 


er auch in der Stadt wäre gebohren wor⸗ 


den, befferer Eintracht wegen, zum Bürs 
ger angenommen werden follte. Und 
wenn fich jemand unterflünde, vor cinen 
Catholıken ein gut Wort einzulegen, * 
er zum Buͤrger angenommen wuͤrde, ſo 
ſollte ein ſolcher binnen Monaths Friſt 
gehalten ſeyn, das Seine zu verkauffen 
und aus der Stadt su ziehen. Ueber die⸗ 


fen beftätigeen Rechte wurde ganzer 100 Jahr 
fteif und feſt gehalten, bis Serdinandus der 


andere 
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ändere den Böhmen aufgedrumgen wurde. Im 
ahr 1617. aber wurden zween Anhänger der 
—— Nicolaus Mraſek , fo ſich in Leut⸗ 
anerig *) eine Frau genommen hatte, und Bar⸗ 
tholomaͤus Kollenius, fo ſich ein: Haus 
kaufte, angefteller, daß fie um das Bürgerrecht 
Anfuchung thun follten. Als man ihnen dieſes 
abfchlug ‚--befchwehreten fie fich darüber bei der _ 
Föniglichen Canzeley. Weswegen zwei vornehme 
Glieder des Raths nebft dem Stadtſchreiber vor⸗ 
gefordert wurden, die nicht nur von dem Can 
ler und dem Secretaͤr Paul Michna einen 
harten Verweis bekamen, ſondern auch auf dem 
praager Schloſſe ganzer neun Tage, bis daß ſie 
darein gewilliget hatten, Arreſt halten muſten. 
Was geſchahe? Nach Verlauf von fuͤnf Mona⸗ 
then wurde gedachter Mraſck in den Rath ges 
fegt, damit die Feinde allenthalben ihre Kund- 
fchafter härten. Doch, dieſer mufte, als die 
* Stände wider die Feinde der Wahrheit, die för 
. niglicye **) Stadthalter, die Waffen ergriffen 
hatten, wider Willen ſchweigen. Nachdem aber 
der Kaifer gefieger hatte und er eben dadurch 
neuen Much bekam, aud) zum Eaiferlichen Rich⸗ 
ter war erwählet worden, fhat.er der Stadf und 
den Bürgern alles nur mögliche Herzefeid -an. 
Sie ertrugen aber alles geduldig, mehr denn an- 
dere Städte. - Denn ob fie gleich ihre Prediger 
entbehren, und mit den Catholiken in ihre Kirche 
wider 
» Diefen hiſtoriſchen Umſtand finde nur im boͤh⸗ 
miſchen Bremplar. 
Dies vermiſſe ich im boͤhmiſchen. 
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wider ·Willen gehen muſten, (um nicht in die 
auferlegte Geldſtrafe zu verfallen) fo lies fich doch 
feiner zum Abfall bervegen , ob ſich gleich die 
zweistiftige Verfuͤhrer, Dalerianus Magnus 
und Sraneiscus von Rosrasowma ”), jo Capu⸗ 
einer waren, bierinnen alle mögliche, Mühe gas 
ben und mit den fürnehmften Bürgern öftere Uns 
terredungen hielten. 
Be . II. 

Als ſie nun ſahen, daß ſie hiedurch nichts 
ausrichteten, fiengen fie an Gewalt zu gebrau⸗ 
chen, und fchrieben Anno 1625 den Sonnabend 
vor Dftern die Mahmen der Bürger auf Zettel, 
welche fie durch) die Zunftmeifter einem jeden aus⸗ 
heilen und einhantigen liefen, mit dem ‘Befehl, 
Daß ein jeder den Tag drauf und hernach alle die. 
Hiter- Feiertage in die Kirche Fomme, und die 
Predigten und Meffe anhoͤre; und zum Beweis 
beſſen, daß er da geweſen, dieſen Zettel beim 
herausgehen dem Küfter abgebe, oder jedesmahl 
fuͤnf Gulden Strafe erlege. Doch auch ſo gieng 
es ihnen nicht nach ihres Herzens Wunſch. 


§. III. - Aa — 

Bis fie endlich des Don Balthaſars) 
Reuterey in die Stadt verleget und dieſe Sache 
recht grimmig zu betreiben anfiengen, und be— 
| fahlen, . 
| H Lat, Rozdrazovius , im böhmifchen iſt in der 
Mitte feind. | * 
*) Lat. numerofiore milite. Nur im boͤhmi⸗ 
ſchen wird dieſer Nahme angefuͤhret. 
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fablen, : die Bürger alle insgefannmt follten fich 
bei der Ftonleichnamins « Proceßion einfinden, 
Zu den Ratheherrn und Bornehinften fandten 
fie allerlei gefärbte Wachslichte, die fie bei der 
Proceßion tragen follten. Dem M. Pant 
Stranſky, ſo Stadt- Syndicus *) war, und 
eben damahls die Bedienung eines Craig: Ein« 
nehmers befleidete, legten fie, weil er bei diefem 
Epieldyen nicyt zugegen geweſen war, bald nach 
gehaltener Proceßion, eine Schwadron Keuter ins 
Haus. Als diefe von den Pferden geftiegen was 
ren und. ihn felbft (denn er hatte ſich vor ihnen. 
verſteckt) nicht fanden, giengen fie mic feiner Sran 
barbarifch um, und nacdydem*) fie ihr die Schlüfe 
fel weggenommen, bemaͤchtigten fie fich der Küs 
che, Speifefammer und des Weinfellers, Was . 
irgendswo an Speiſe⸗Waaren fic) befand, lieſſen 
fie kochen und braten, und alfen es auf. Big 
nach der Veſperzeit lieffen fie. ſichs gut fchmeffen, 
trunken einander reichlich zu und ſandten auch 
an andere Wein, die nicht im Hauſe lagen. Sie 
muſten aber hernach aus einander gehen, und 
durften nicht alles durchſuchen, weil in verſchie⸗ 
denen Zimmern Crais-Collecten an Geld und 
Getreide lagen. Doch werfiegelte der Corner den 
Weinkeller, und lies fic) hernach aus demfelben 
nach Belieben Wein holen. M. George 
Kolſin, eines vornehmen Rathsherrn — 

u muſte 


+ Sm böhmifchen heiſt er eine Raths· Perſobn, 
Radnj Dfoba. 

HDieſes wird nur im boͤhmiſchen Exemplar an⸗ 

gegeben. a ze En 


— 
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muſte ſich vors Kriegs-Recht ſtellen, woſelbſt er 
beſchuldigt wurde, daß er wider die Catholiken 
allerlei unternommen und den Cantor mit einer 
Kugel haͤtte erſchieſſen wollen. Weswegen ihn 
der Rittmeiſter (Daurentius de Medici, ein 
Italiaͤner) hinrichten laſſen wollte, und muſte 
indeſſen auf dem Rathhauſe Arreſt halten. Weil 
aber dieſe gegen ven Kolſin angebrachte Ver—⸗ 
leumdung unſtatthaft war, wie auch verſchiedene 
gegen andere erdichtete Afterreden, und GOtt 
ihrem ungoͤttlichen Grimm Einhalt that, ſo wur— 
den alle dieſe Bedrohungen zu Waſſer, ſintemahl 
die Truppen bald drauf nach Deutſchland gegen 
die Daͤnen marſchiren muſten. 


$. IV. 

In den folgenden Jahre 1626 aber Famen 

‚fie ihnen wiederum mit dem Infanterie Regi⸗ 
ment, fo das Breineriſche *) hies, auf den 
Hals, davon fie in die vornehmſten Haufer zu 
10, 20 auch 30 Mann legten, und nachdem 
fie von jemand wuſten, daß er ftandhafter als 
andere war, plagten fie ihn auch) mehr als an« 
dere. Hier num fuchten die meiften diefem Linse 
gemitter zu entkommen und wandten fich gröftene 
theils nach Pirna in Meißniſchen, fo daß hie⸗ 
durch über die heifte der Bürgerfchaft aus einan⸗ 
der gejagt wurde, Die Mönche *") aber nebit 
dent 


*) Diefe Benahmung ftehet nur im böhmifchen. 

+), Mag hier big zu Ende des Capitels fteher, fine 
de ich nur im böhmischen Eremplare. jur 
Iateinifchen und altdeutfchen wird nur mis wenig 
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dem kaiſerlichen Richter ſuchten ihnen eine Falle 
aufzuftellen-, und, lokketen ſie mit freundlichen 
Briefen wieder nach Hauſe; und nachdem ſie 
ihnen ſechs Artikel vorgeleget, trugen ſie es 
darauf an, daß ſie doch ja in der Stadt bleiben 
ſollten. Es waren aber dieſe Artikel lateiniſch 
alſo verfaſſet: Wenn ſie, ein jeder mit ſeiner 
ganzen Familie, wieder kaͤmen, ſollten ſie als 
Miethsleute ind der Stadt wohnen. 2) Die 
Kinder ſollten ſie catholiſch unterrichten laſſen, 
und niemanden widerrathen, catholiſch zu wer⸗ 
den. 3) Die Aelteren ſollten fleißig lernen, das 
iſt, den Predigten und abſonderlichen Linterres 
dungen von Glaubensſachen beimohnen, 4) 
Die äuffere catholiſche Gebräuche, als das Fa⸗ 
fien , die Sciertage und Proccfionen ꝛc. 
mit beobachten. 5) Wider die Catholifchen 
nichts heimlid) unternehmen. 6) Käme jemand 
bis Johannis nicht wieder, ſo würde ihm ber 
nad) alle Gelegenheit zur Ruͤkkehr abgefchnitten 
bleiben. ee . 
$.. V. 


Dod) noch vor dem: Gedaͤchtniß-Feſte Jo⸗ 
hannis des Taufers Fam der prangifcye Erzbi⸗ 
ſchof felbft in die Etadt, "und da er fahe, daß 
die Sachen nicht nad) ſeinem Willen von ſtatten 

| | J giengen, 


Zeilen geſaget, daß die Einwohner durch ihre 
Flucht und Standhaftigkeit die Neformatoreg 
ganz muthlos gemacht hätten, fo daß fie gelinz 
der mit ihnen verfahren und erlaubt hätten, weg⸗ 
zuziehen, fo aud) die meiften gethan hätten; eis 
nige aber wären catholifch geworben, 
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giengen, feste er allda einen Probft und neben 


ihm noch einige andere fehärfere Neformatores 
‚anz welcye mit denen armen Leuten, fo wieder 
nach Haufe gefommen waren, dergeftalt verfuhs 
ven, daß fie fie wieder aus der Stadt in die Frem⸗ 
de verjagten, und zwar gröftentheils nac) Pirna, 
wo ſich diefer vertriebenen Leutmeritzer, alter 
und junger, über 500 verſammleten. 


2 Das XCVI. Eapitel. 

Die Reformasion su Rönigin-Bräg ). 
$. 1. 

Rönigin-Sräs, eine fchöne und groffe Stade, 
bekam, nachdem fie ihres fuͤrnehmſten Pas 
ſtoris Jacobi Arabäi ſammt dejjelben Colles 
gen beraubet worden war, einen luftigen **) und 
fpaßbaften Ertzdechant, Johann Cocleftinus, 
welcher öfters bezeugete, daß ihm alle gewalttpäs 
tige Mittel miefielen. Cr bildete-fich ein, er 
würde alles mit Freundlichkeit ausrichten, wozu 
er ſich und andern Hofnung machte. Demnach 
nun gieng er zu den Buͤrgern in ihre Haͤuſer und 
lud auch ſie zu ſich nicht ſelten ein, ſpielete und 


trunk taͤglich, (denn er war ein unerſaͤttlicher 
Schlemmer und Spieler) und unterhielt die Leute 


‚ mit allerlei Sdjerzworten und Narrenspoſſen. 

§. I. 

Altdeutſch heiſt es Hradiſcht, lat, Hradecium, 
recht ⸗ BZoͤnigin⸗Graͤtz. 


* Lat. facetus. Altd. von 1650 % ſchimpflich, * 


ſo nicht gut gegeben worden iſt. 


Boͤhm. Verf. Geſch. Bb 


—— 


386. Cap. XCVI. Der Reformation 
| 8. 1.. 

Als er aber ſahe, daß er ganzer vier Jahr 
lang damit niemand gewinnen konnte, fieng er 
an ſauer dazu zu ſehen. Er erſuchte die Croa⸗ 
gen *), die in der Stadt lagen; daß fie ihm in 
feinem Unternehmen bebüflich feyn follten. Mache 


dem er alfo einsmahls an einem heil. Tage das 


Volk verſammlet und das Geheimniß der Meſſe 
erklaͤret hatte, lud er nach der Predigt alle zu ei⸗ 
ner Proceßion ein, und vermahnete fie, da er 
feine bewafnete Gehülfen dazu ſchon beſtellet hat⸗ 
te, nicht auszubleiben. Er gieng hierauf aus 
der Kirche mit der Monftranz voran, und da 
ihm feiner nachfolgen wollte, fielen die Croaten 
in die Kirche und zwungen das Volk, mit ent 


bloͤſſeten Säbeln in der Fauſt, ihm nachzufolgen. 


— 


Das Volk, fo hierüber ſehr erſchrack und ſich vor 
Mord und Todtfchlag furchte, tief wie unfinnig 
aus der Kirche. Es wurde aber von der auf 
dem Marfte ftehenden Reuterei wieder zurück ges 
frieben, und muften, fie wollten oder nicht, dies 


ſen Spagiergang mitrhun. Einige aber entrun« 


nen doc), und aus der ganzen Sache wurde end« 
lich) ein Gelächter. 
| $. II. ' 
Demnad) nun fandten die Reformations⸗ 
Commiſſarien im Jahr 1626 das ganze Brei: 
neriſche Negiment hin, mit dieſem ausdrücklidyen 
Ä | Befehl, 
*) Rat. militem Croatam, altd. einen Croaten, 
ſo den Genium der lat. Sprache nicht vecht aus⸗ 
— Es muß deutſch in plurali uumero 
n. — | 


zu Koͤnigin⸗Graͤtz. 397 . 


Befehl, es follte von dannen nicht eher weichen, 

bis die ganze Stadt bekehret wäre. Doch da - 
der Erzdechant dafür hielt, er müfte zuvorderft 
«inige von den vornehmſten zu gewinnen fuchen, 
gieng er fo gleich in Geſellſchaft des Capitain 
Straus, vor allen zu feinem naͤchſten Nachbahr, 
einem Medico, Nahmens Nicolaus Acons 
tius, Der am Podagra hart darnieder lag und 
-fchon efliche Jahre nicht von Bette kommen 
fonnte. Diefen frage er mit Ungeſtuͤm: Ob 
er nm endlich einmahl wolle catholiſch 
werden? Diefer antwortete ihm: So lange 
ich Feine andere Bewegung in meinem 
Herzen verfpüre, Ban ich wider mein Bes 
wifjen nichts thun. Der Erzdechant fprach 
Daranf voll Zorns: Wir baben euren leicht⸗ 
fertigen Kigenfinn lange genug geduldet; 
num folleuer Elügeln einmabl cın Ende ha⸗ 
ben. Der Medicus erwiderte: Die Augen, 
der ehrliche LYahme und das Gewiſſen 
laſſen niche mie fich fpielen. Der Ende 
chant ſagte darauf: So lange nicht zwei 
oder drei Koͤpfe werden abgefchlagen 
werden, wird ſich diefe Stade nicht eis 
nes befjern’befinnen. Der Doctor: Stebes 
‚dir etwa auch mein Aopf in Wege, und 
baft ihn in deiner Gewalt, laß ıbn abs 
ſchlagen. Ich will lieber meinen ſchon 
halb verfaulten Leib laſſen febleiffen und 
in Stüffen zerreiffen, als’ daß ıch mis 
Wiſſen und Willen meinem Gewiſſen ſoll⸗ 
se Gewalt anthun laſſen. Der Erzdechant 
Sba gieng 
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gieng wie halbraſend von ihm weg, und der Ca 
pitain, der nach ihm weggieng, ſprach mit leiſer 

Stimme zu dem Medico: Der Kerr wird 
wohl wiffen, wie er fich rathen und bel- 
fen ſolle; Die Welt iſt gros, z 


| | $. IV. u 
Bald drauf wurde die ganze Bürgerfchaft 
ſamt denen Borftädtern zufammen beruffen, die 
Thore wurden verſchloſſen, einer nach den an- 
dern,vorgefordert und auf das fchredlichite bedro- 
bet. Hier nun verfprachen die furchtfameren, 
fic) unterweifen zu laffen; die aber, foldyes nicht 
thun wollten, wurden in DVerhaft genommen. 
Ein jeder Winfel, Keller, DBorfaal auf dem 
Rathhauſe war voller Gefangenen. Die Col 
daten wurden in die Häufer verlegef, und moch- 
ten darinnen nach ihrem Belieben toben, ‚und 
allen Muthwillen ausüben, Die erfchroffene 
Weiber, Kinder.und Hausgenoffen liefen nad) 
dem Rathhauſe, plagten ihre Männer, Väter 
und Hausmwirthe mit Weinen und Schreien Ders 
geftale, daß fie den Much finfen lieſſen, einer 
nach dem andern ſich endlic) zum Ziele legten und 
ſich Srift ausbaten, die Rönifche carholifche Re⸗ 
ligion zu erlernen. Und fo ba: ein einziger Tag 
poll Schreffeng diefe elende Leure dahin vermocht, 
daß, da fie dem Widerchrift fo lange entgegen ges 
‚ oefen waren, fie fich nu mit einem mahl demſel⸗ 
- ben. ergaben ;. indem fie keinesweges bedachten, 
daß fie.verbunden waͤren, demfelben nicht nur big 
zum Gefaͤngniß, ſondern auch bis in den Tod zu 
widerſtreben. 55 4. V. 


iin Königin - Gräg. 339 


u | —— 
Nur 28 Perſohnen wurden unter einer fo 
groffen Menge Bürger gefunden , die ſich die 
Gewiſſens⸗Freiheit, als einen theuren Schatz, 
mit dem Verluſt ihrer irrdiſchen Guͤter erkauften 
und nebſt ihren ſaͤmtlichen Hausgenoſſen ins Elend 
giengen; nehmlich Simeon Daniel von Se⸗ 
manina, Johann Tobolecius, Johann 
Zak, (welcher *) jedoch hernach gefangen wurde 
und abfiel) Johann Nigrinus, Paul ea 
cobeus zc, fo gröftentheils gelehrte Leute waren. 
Unter diefen befand ſich auch D. Acontius, der 
ſich niche. ohne groffe . Befchmerlichfeit auf den 
Wagen tragen und nad) Polnifch-Liffa fahren 
fies. Welchen ein gewiſſer Doctor Theölogiä 
aus -Schiefien., fein ehemaliger academiſcher 
Freund, der jege mit ihm zugleich im Exilio war; . 
(D; Georgius Vechnerus (*) indem er ic) 
darüber verwunderte, daß in einem fo elenden 
Leibe eine: folche Munterfeit des Geiftes fich bes 
fände, mit: dieſen lateiniſchen Verſen — 
kommete: 
De quo condoleam, de quo commiren 
Aconti! € 

In te pr& reliquis obvenit exulibus:: 
Miror, quod Patria exieris pedis { mp3 


& illud, 
Quod nunc usque malum Te pre 
hoc doleo;' - 
Bb 3 ©. 7 Luci- 


*) Diefer Parenthefis heben, nur mbömifäen. 
c* Diefer Nahme befindet ſich auch im boͤhmi⸗ 
ſchen allein. 
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Lucida vis animi eft, cum nec tum defi- 

Zu cit:ipfa,. 
| Cum vires zgro in corpore defieiunt. 
Es har aber Acontius allda fein elendes muͤh⸗ 
feliges Leben nody 6 Jahr geduldig zugebrachk, 
und ift Anno 1632 den 25. Febr. in. Chrifto ſe⸗ 
lig entfchlafen ; Simeon Daniel 4 Sema> 
nina ift da auch Bürgermeilter geworden, und. 
endlich Anno 1645 ins himmliſche Vaterland 
eingegangen. Au Tr a 


Das XCVI. Eapitd. 
Die Reformation zu Bidow. 
a 
Ipyıs wir bishero erzähfer: haben; kau einem 
Nnoch leidlicher. vorkommen, alsdagjenige, 
was wir weiterhift beibringen werden ;-und was 
an den Orten: ſich zugetragen hat, wo Don 
Martin de Huerda Commiſſarius gemefen, nebft 
einigen andern, fo einen recht fpanifchen Geift 
hatten. Zum Epempel zu Bidzow/ einer 
Stadt „.fo drei Meilen; von Graͤtz und zehn 
- Meilen von Praag liegt... Als gedachter Tyrann 
mic feifien Leuten hleher gekommen war, und 
die Bürger aufs: Rathhaus zufammen beruffen . 
> hatte, pries er ihnen die catholiſche Religion mit 
vielen Worten an. Da er nun hierauf eine Ants 
wort verlangete, und dieſe einer, Nahmens Jo⸗ 
hann Rolatſchnik *), in aller Nahmen (weil 


Oder beutſch Ruchenbebker, fo hier vielleiche 
Mh appellatiyd genommen werden koͤnnte. 


f 


Be 331 
er dazu beftellee und erfuchee worden war) gab, 
nehmlich, Daß es in Eeines Menſchen Ge⸗ 
waleflünde, das, was cr die ganze Zeit 
feines Kebens gelernet hätte, in einer 
Stunde wicder zu verlernen oder ficb aus 
dem Sinne zu ſchlagen; es auch nicht 
wohl anſtuͤnde, das, was jemand als 


eine göttliche Wahrheit angenommen 


hätte, wieder zu verlaffen, cheman was 
beſſeres erlernee hätte; ſo fprung Huerda, 
wie ein unfinniger und alle Ehrbarkeit aus den 
Augen fegender Menfch von feinen Plage, dar⸗ 
auf er faß, auf, ſchlug diefen armen Menfchen 
mit einem Kittel, den er in der Hand hafte, ere 
baͤrmlich; und da er auch fo fein Muͤthlein am 
ihm noch nicht genug gefühlee hatte, hies er den 
Schergen herbei ruffen. und diefen, guten Men- 
ſchen aus der Stadt führen, fo daß er nicht ein« 
mahl in fein Haus eintreten durfte, fo bei ung 
eine ſehr fehimpfliche Sache iſt. Als nun die 
andern hiedurch ſehr verzagt gemacht worden wa⸗ 
ren, und fic) vor dieſem grimmigen Bäte unge» 
mein fuͤrchteten, bequemeten fie fich nach feinent 
Willen, und verfprachen,, in einer gewiſſen Zeit 
ſich in dem Roͤmiſch⸗ catholiſchen Glauben uns 
terweiſen zu laſſen. 


Als aber einige von dieſen, ein gutes Gewiſ⸗ 
fen zu behalten und alles im ftiche zu laſſen, vor⸗ 
habens waren , und zu dem Ende ihre Frauen 
mit ihren Sachen, (zu denen fich einige fromme 
Witwen gefelleten ) voraus fandten, wurde dieſes 

| 304 verra⸗ 
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verrathen. Dahero wurden ihnen Soldaten nach 
gefchickt, welche ihnen afles, was fie mit ſich hate 
ten, wegnahmen, fie zurüffe- brachten, ins Ges 
fangniß legten, und. nicht eher log lieffen, ‚big fie 
mit ihren Ehemännern catholifc wurden. 


Das XCVII. Copitel. 
Die Reformation zu Satz. 


§. 1 Erw 

De Stadt Satz iſt diejenige Stadt, von 
welcher George, Fuͤrſt zu Anhalt, in 

ſeinem Predigtbuche ſchreibet, (in der Predigt 
vom heil. Sacrament) daß fie den Gebrauch 
des Heil. Abendinahls unter einer Geſtalt nie⸗ 
mahls angenommen , ‚fordern die ganze. Zeit 
über, nachdem fie fich zum chriftlichen Glauben 
befehret , den Gebraud) des heil. Abendmahls 
unter beider Geftalt beftändig beibehalten habe, 
Ich fee hinzu, daß fie der Kelchner übermäßige 
‚und abergläubifcye ”) Geremonien beizeiten abges 
fchaffee, und der veinen Lehre ftets angehangen 
| babe, N 

J $. I. 

Als die Mönche in diefer Stadt in des ver« 
banneten vecyigläubigen Paftoris, "Johannis 
Regii, Stelle gefommen waren, plageten fie 
die Einwohner derfelben durch die Soldaten mans 
nigfaltig, nicht nur mit, ihren Predigten, darin: 
nen fie mider die Ketzereien und Keger nad) ihrer 

Gewohn⸗ 


2 Lat. Deliria, Wahmwitʒ. 
* —— 


| ‚wG 73 
Gewohnheit tobeten, ſondern auch, wenn jemand 
der Mefie nicht beiwohnen, noch die Knie beus 
gen, noch dag Haupt entblöfjen wollte, fo Fi en 
fie die Knie und Köpfe mie Prügeln, riſſen die 
Hüte ab und gaben fie den Soldaten preis. Am 
allergrauſamſten aber fiengen fie an Anno ı 625 mic 
denfelben zu verfahren. Sie feugen ihren Brodt⸗ 
Gott in Gegenwart einer groffen Menge Volks 
herum. Weil num der Burgermeifter, Bo⸗ 
buflaus (Gottlob) Strialins , nicht zugegen 
gewefen war, muſte er 50 Thaler Strafg,geben, 
und fo viel Soldaien, als in feinem Haufe Kaum 
hatten, ganzer drei Tage lang mit Nein, = 
vielen Eſſen unterhalten, ſo daß ſie ſich damit 
nicht nur ſaͤttigen, ſondern auch allen Uebermuth 
treiben konnten. Eben ſo wurden auch andere 
Hathsheren *) und welche bei dieſer Proceßion 
nicht zugegen geweſen waren, — ab⸗ 
geſtrafet. F ni, 

$. II. 

Als Don Martin de Yuerda in eben dei 
felben Jahre den 12. Aug. in diefe Stadt Fam, 
fies er zwei Mandate, jo wohl auf dem Nathe 
hauſe alg in der Kirche abfündigen, Das erffe 
bezog fich auf die Bibeln und andere evangelis 
febe Bücher, die man bei 100 Gulden Strafe . 
oder fünfmwöchiger Gefangenfchaft aufs Rath— 
haus bringen follte. Das andere war wider 
diejenigen gerichtet, die nicht in die Kirche oder 
zur Meile kaͤmen, daß fie jedesmahl, wenn fie 

Bb5 aus⸗ 

9 Im boͤhmiſchen wird der Rathsherrn * 

gedacht, lat. alii Senatures. 
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ausblieben, 5 Gulden und 3 Pfund Wachs 
Strafe geben ſollten. Wodurch viele in ihrem 


Gemuͤthe ſehr verunruhiget wurden und felbft 
nicht wuſten, mas fie thun oder laffen follten. 


Die Buͤcher wurden den 22jten felbigen Mos 


naths auf das Rathhaus gebradyt, hernach aber 
auffer den Ningmauren auf einen Haufen gelege 
und verbrannt. 
2 §. IV, ara F 24 
Im Jahr 1626 den 6. Jan. kamen die Don 
Martiniſchen Reuter, nachdem die Leute zu 
Launy zur Religions · Veraͤnderung gezwungen 
worden waren, nach Satz, wurden daſelbſt 
den Buͤrgern, ſo nicht catholiſch werden wollten, 
in die Haͤuſer verleget und preſſeten ihnen täglich 
eine nicht geringe Summe Geldes aus. Nach 
ruhe 20, Kari.‘ der neue Apoitel Don 
artin felber an. Ads geoffer Furcht vor dem⸗ 
felben verlieffen viele von den Rechtglaͤubigen ihre 
Haͤuſer und was fie hatten und eileten ins Elend; 
und wer nicht forteilete, mit dem fiel e8 übel aus, 
‚Denn e8 lies der Tyrann ein Patent an die 
Rathhausthuͤren anfcylagen, Daß niemand ohne 
‚feine Erlaubniß bei Lebens. Strafe zum Thore 
hinaus gehen follte. Den Tag drauf lies er den 
Burgermeifter in Berhaft nehmen und nicht eher 
quf freien Fuß ftellen, bis er catholifc) zu werden 
verſprach. Und andere zwei Rathsherren, den 
Matthias Litomyflety und? Sam, Ala- 
towsky, lies er, weil fie ficd) vor der Mon» 
franz: nicht gebeuget hatten, in eiſerne Feſſel 
Zu Br | ſchlagen 
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fihlagen und. vierzehn Tage lang quälen, bie 
auch fie endlich, abfielen. re 
wei: Sy. V. Zur | 

Nachdem er hierauf den Rath und das Volk 
(den,26; an.) zufammen beruffen hatte, kam 
er.in Begleitung der Jeſuiten und Kriegs⸗Haupt⸗ 
leute auf das Rathhaus, und befahl, es follten 
fid) alle der. Faiferlichen Verordnung unterwerfen, 
zur Beichte gehen, und das beil. Abendmahl uns 
ter einer. Geftalt: annehmen. Wobei er. ihnen 
zugleic) anfündigte, daß diejenigen, fo Folge leis 
item wuͤrden, von den ‚Soldaten Erleichterung 
haben follten; die Widriggefinneen aber würden 
eine doppelt ſchwere Laft,‚befommen;. und ein jes 
der ſollte fogleid) vor fich felbft antworten, ob.er 
diefer Verordnung innerhalb drei Worhen cin 
Genügen leiften wolle. Be ni 


§. VI. 

Als fich deffen Feiner, aus dem Rath (aus 
Furcht vor dem Tyrannen) weigerte, bat einer 
von den Stadt: Xelteften.*), Wenceslaus 
Wiſſotzky, indem er feines Gemiffens Schwach⸗ 
beit vorfchüßete, man möchte ihm vergoͤnnen, 
daß er dafjelbe unbeflecft erhalten Fönne, Aber 
der wütende Deformator fprang von feinem Stuhl 
auf, Hab ihm Maulſchellen, fehlug ihm fein 
Haupt mit Fauften, und fehimpfete ihn voll Bos⸗ 
beit mit diefen Worten aus: Du Schelm biſt 

| nicht 
*) Bat, Tribums plebis , Gemein : Aeltefter, 
Stadt: Deroröneter. J | 
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nicht werth, daß du an dieſem Orte fie 
beit; ich will dir Haͤnde und Fuͤſſe bins 
den, und Dich in Das ticfefte Gefängniß 
werffen laffen, wo du das Tages⸗Licht 
nicht erblikken ſollſt, und wenn du deme 
verdammte Scele wirft ausgehauchet*) 
haben, will ich dich den Senker begraben 
laffenzc. Und befahl fogleic) dem Kriegs⸗Obri⸗ 
ſten **), er ſollte die Fuß ⸗Schellen herbei bringen 
laſſen. Worauf die Schergen ſogleich herbei 
kamen, ihm an Haͤnden und Füffen Feſſel an⸗ 
legten, ein Halseiſen ummachten mit einer her⸗ 
abhangenden dikken Kette, und ihn alfo wohl ge⸗ 
feſſelt nach dem Gefaͤngniß ſchleppeten; allwo er 
drey Wochen lang (ohne daß man jemandg we⸗ 
der Frau noch Kinder, zu ihm kommen lies) mit 
ſchweren Eiſen beladen, bei Waſſer und Brodt 
ſitzen und ſich die Jeſuiten faſt taͤgiich uͤberlauffen 
und plagen laſſen muſte. Als man ihm das To« 
des Artheil anfündigte, weil er mit feiner Rede 
das Volk zum Aufruhr bewegt hätte, und er fie- 


ber fterben als vom Glauben abtreten mollte, rief 


der Jeſuit Chanowsky aus, er wäre vom Teu— 
fel befeffen, und hies ihn deswegen noch härter 
binden. Da nun alfo diefer gute Mann fabe, 
daß er weder dag Leben erhalten noch hingerichter 
werden Fonnte, wurde er ganz muthlos und ver- 
ſprach zur Beichte zu gehen. Umd nachdem er 
fi, um feine Geſundheit zu retten ‚, ausgebethen 
atte 

Lat. feclefam evomuerit animam. * 
M Lat. militum Prætor. Altd. Kriegs⸗Schul⸗ 

theis. Boͤhm. Profos. | 





zu Satz. 09 


hatte, nach Toͤplitz ins Baad zu reiſen, begab 
er ſich nach Meiſſen und kam nicht wieder nach 
Haufe... ton 

' ” 33*6. VII. J. * 
Gleicherweiſe wuͤnſchten ſich auch andere von 
den anſehnlichſten Buͤrgern, durch die Flucht zu 
entkommen, weil man aber in den Thoren gar zu 
genaue Wache hielt, damit nicht jemand hinaus 
gehen, noch etwas von dem Seinigen hinaus 
tragen möchte, gaben ſich viele Mühe, fo wie 
fie Eonnten, auch) durch die eingefallene Mauren, 
ihr Leben, oder vielmehr ihre Seelen, zu retten 
und aus Babels Gewalt zu entkommen. Auf 
welche Weife mehr denn 100 vornehme Perfoh« 
nen, fo den Feinden alles in den Händen liefen, 
davon Famen. Unter dieſen mar auch eines vor⸗ 
nehmen Bürgers, des Herrn von Araliz, 
Ehegattin, eine reiche Frau. Welche, nady« 
dem fie ihre Haus nebft dem ganzen Foftbaren 
Hausrath mit dem Nüffen angefehen, durd) eis 
nen Stadt-Canal, fo den Unflath abführer, ent« 
wifchete und ihrem Manne nachyieng. | 


§. VII. | die 
+ Welche aber von diefen Entfommenen aus 
Noth und Mangel (denn Meiffen Fonnte den 
Exulanten zwar das Geld ausfagen, aber feine 
Hülfe verfchaffen ) fichs beifommen lieffen, eini⸗ 
ger zu ſuchenden Beifteuer oder Hülfewegen, nach 
Böhmen zugeben, die wurden nicht felten ver⸗ 
rathen und gefaͤnglich eingezogen. Welches un« 
ter andern .ziween gelehrten Männern begegnete, 
FE den 
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dem M. Lucio und Falconi, welche ein papi⸗ 
ſtiſcher Pfarrer, Paul Sekera, (fo. eines ehr⸗ 
baren Mannes, Wolfgangi Sekera, der 
des Evangelii wegen aus Maͤhren nach Ungarn 
vertrieben worden, unwuͤrdiger Bruder wär) ge⸗ 
fangen nehmen und ein ganzes Jahr lang feſthal ⸗ 
ten hies. Worauf fie der Don Martin nach 
Welhartitz aufs Schloß bringen lies, wo ſie durch 
eine langwierige Gefangenſchaft um ihre Geſund⸗ 
heit, ja beinahe um ihren Verſtand kamen, und 
endlich, da ſie einen gewiſſen Revers von ſich ge⸗ 
geben hatten, halbtodt losgelaſſen wurden. 


| | Das XCILX. Eapitel. 
Die Reformation zu Tuſt, oder Dos 

mailice. 

$.1. I 
Urte den freien Städten des Küönigreiche Boͤh⸗ 
men iſt die Stadt Domaslice (welche die 
benachbahrte Deutfchen Tuſt nennen) niche die 
geringfte. Diefe Stade ſuchte der Unter» Cänte 
merer Des Königreihs , Prsibik Jeniſchek 
(wiewohl vergeblich) dahin zu bringen, daß fie 
catholiſch würde. Als er ſich nun hierüber zu 
Praag im Jeſuiter ⸗ Collegio in Gegenwart deg 
Don Wartins beklagte, lachte diefer Yazır, und 
wettete mit ihm um 500 Ducaten, daß er eg das 
bin bringen würde, daß. die Einwohner diefer 

Stadt catholiſch würden. 
$. II. T 

Demnach nun nahm er etliche Rotten Sole 
nn 2 baten 


uu Tuſt. 3% 
daten zu ſich, drung damit in die Stadt, legte 
den Rathsherrn zu To-aud) 20 Mann in ihre 
Haͤuſer und verftattete denfelben, darinnen nach 
ihren Belieben zu wirehfchaften und allen Muth⸗ 
‚willen auszuüben. Wodurch er denn in gar kur⸗ 
zer Zeit.den gröften. Theil der Stade zum Abfall 
‚brachte und alfo die Wette (mit dem Unter» Cam⸗ 
merer) gewonn. 


Diefer aber forderte dieſe 500 Ducaten vom 
den Domsjelicern oder Tuftern , weil fie 


nicht ihm, fondern einem andern zu gefallen ca« - 


eholifc geworden wären, und diefe arme Leute 
muſten fie erlegen. So mujten die armen Evan 
gelifchen den Tyrannen fat eines Balles feyn, 
den einer dem andern in Die Hande warf, und 
ſich ſolchergeſtalt einen — machten. 


— Das C. Capitel. 

Die ala zu Rotyefeban, 
Hfis im Jahr 1604 — Leo, ſo aus ei⸗ 
nem Baron zu einen Grafen von Rolo⸗ 
wrat gemacht worden mar, mit einer Schwa⸗ 
dron Keuter vom Fürften von Fichtenftein nach 
Rokytſchan gefandt. worden war , brachte er - 
die Bürger nicht nur um alles Geld , ſondern 
drung aud) graufamer Weiſe auf die Religiong« | 
Nenderungf Kaum fan etwas fo vermefleneg ge» 
Dacht werden, dag er hier nicht ausgeübet hätte, 
Unter andern Deweifen feiner Frevelthaten 

| a au 
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auch dies anzumerfen. Man pflegt im Böhmi- 
ſchen gegen Ausgang des Jahres (im Advent ) 
ein Pied von der vierfachen Zukunft Chrifti 
zu fingen, befonders von feinem legten Ge⸗— 
richte der Kebendigen und der Todten, 
daß nehmlich diefer Tag feyn werde cin angſt⸗ 
voller, unvermuthee berein brecbender 


Tag, ein fchrecklicher Tag des Zorns und 


der Rache zc. Diefes nun zog er auf den Tag 
feiner Reformation, und fung es deney zu ihm 
Fommenden Bürgern fpottsweife vor. 


/ / $ I 


Den 20. *) Dec. berief er die Stadt zufam« 
men und verwies ihr in einer langen und unges 


ftümen Rede die vorige Rebellion, des Grafen. 


von Mangfeld Unternehmen, ja auch, was ches 
dem Zůjka und der unter ihnen vorzeiten gebohrne 
Joh. Rokytſchan (der dazumahls zum Erzbis 
ſchof von Praag war erwählet worden, und den 
er einen leichtfinnigen Menfchen nannte, in defe 
fen Fußſtapfen fie traten) gerhan hätte. Bald 
drauf lies er aller Nahmen in eine dreifache 
Claſſe bringen und genau verzeichnen. In der 
erften Claſſe follten fidy die Catholiken aufs 


fehreiben laffen ; und es befand fich, daß ihrer ' 


nicht mehr als fechfe waren, die noch dazu erft 

ohnlängft den catholifchen Glauben angenommen 

hatten. In der andern Elaffe follten diejenie 

gen ſtehen, die innerhalb zwo Wochen catholifch 

| werden 

*) In den altd. ſchweitzeriſchen Editionen ſtehet 
ber 2. Dec» Go ein Druckfehler fepn mag», 
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werden wollten. In der dritten follten alle aufe _ 
‚gezeichnet werden, fo ſich GOtt und dem Kaifen 
zu widerſetzen gedächten. Und da fid) die aller. 
meiften in die dritte Claſſe einfchrieben, (daß 
fie nehmlich bei der ewangelifchen Lehre vers 
bleiben wollten) fieng ev mic feinem: Gefolg an, 
grauſam auf fie zu fluchen, und fie zum: Galgen, 
Rade, Spies und der Hölle felbft zu verdams 
men, fo daß er vor Bosheit hätte berften mögen, 


| $. II. 

Den folgenden Tag, welches der Thomass 
Tag wär, zwung er fie alle, in der Kirche zu er⸗ 
ſcheinen, und da communicirte er felbjt , um ih» 
nen mit feinem Epempel vorzugehen, unter ’einer 
Geftalt. Machmittag lies er wieder zur Kirche 
laͤuten; und da er in die Kirche Fam und dafelbft 
niemanden vorfand, (denn aud) Die Mönche wa⸗ 
ren noch nicht einmahl drinnen) fief.er voll Zorns 
aus derfelben, fprung auf dem Marfte, in den 
Straffen und Häufern herum, und. wen.er ans 
fraf, den prügelte er mie dem Stock grimmig ab 
und jagte ihn in die Kirche. Und nachdem er 
wieder in die Kirche .gefommen und dafelbit dem 
M. Jobann Felix Vetterum (Etreycium), 
einen vornehmen ‘Bürger erblickte, den er, weil 
er des Calviniſmi verdächtig war, ‚über alle mafe 
fen haſſete, fo-übergieng er ihn mit einem knor⸗ 
richten Prügel, (den er einen nicht weit davon 
ftehenden Bauren aus der Hand geriffen hatte ) 
verfolgte ihn, meil er davon lief, big zum Altar, 
ſchlug ihn, wohin er ihn nur traf, ganz erbaͤrm⸗ 


Boͤhm. Verf. Geſch. Er li 
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lich, und ſprach: Du grosbärtister ") Schelm 
(denn er hatte nach der alten Bohmen Gemwohn- 
heit einen langen Bart) baft du dich auch 
unter die, Hartnaͤkkigen eingefcbrieben, 
und walle nicht beichten? Er bat, der Herr 
Graf möchte doc) vieles heiligen Orts ſchonen 
und in ſich gehen. Der Herr Graf aber ſchlug 
ihn davor deſto mehr uͤber den Kopf, die Schul⸗ 
tern und Haͤnde; bis endlich Felix darnieder 
kniete und GOtt um Huͤlfe anflehete. Als nun 
der Tyrann ſahe, daß das Blut haͤufig von ihm 
floß, hoͤrete er erſt auf, ihn zu pruͤgeln und 
fprad) : Pakke dich , Beſtie, mit deinem 
calviniſchen febelmifeben Blute fort! 
Worauf der gute Mann aufftund und aus der 
Kirche gieng , und wenn ihm jemand unterwe⸗ 
gen begegnete und ihn, mag denn mit ihm vor⸗ 
gegangen wäre, fragte, fo antwortete er: "ich 
babe zwiſchen dem Tempel und Altar 
mcin Blue vergoffen; aber vor den, Der 
es vor mich noch reichlicher vergoffen hat, 
$. IV. 

Als diefer zur Kirche hinaus war, fuchte der 
Graf feine Bosheit, die Bürger zum beichten 
anzuſporen, wunderlicher Weiſe auszufchürten, 
er verfluchte alle, viele prügelte er ab, einigen 
ſpie er ins Angeſicht, und dem ehrwuͤrdigen 
Manne, Wenceslao Arocino, riß er feinen 
grauen Bart aus, und wurf ihn in der Kirche 
herum. §. V. 

”) Dieg ſtehet nur im boͤhmiſchen Exemplar, mag 
ben Bart bettift, tat, tu neguam. 


zu Rokpefchan. 43 
$. V. 

Als er nach Haufe gekommen tar, hies er 
den Selir abermahls vor ſich führen, und dros 
hete ihm, daß er eine unerhörte Tragödie mie 
ihm fpielen wuͤrde, wo er ſich bis Morgen nich 
anders erflärete. Er aber, da er fahe, daß 
nichts mit Vernunft, fondern alles nur aus 
Boßheit, verrichtet würde, nah ſichs vor, dert 
morgenden Tag nicht zuerwarten; und deswegen 
entwich er des Nachts, und lies feine gojährige 
Muster, Fran und Kinder zuruͤß. 

u 6WVL Ä 

Als nun der Graffahe, daß er fich in ſeiner 
Hofnung betrogen hatte, befahl er, ihm fein 
Guth zu confifciren und feine Frau ins Gefänga 
niß zu legen. Wen er aber zum Abfall gezwun⸗ 
gen, den zwung er auch dazu, daß er ſich auf 
ein gewiſſes Papier unterfchreiben muſte, im wel⸗ 
chem die Rokyefchaner der Murter Gottes, 
und dem Herrn Sdenconi von Rolowrat 
die Erlangung ihrer Seligfeit zufchrieben, und 
bezeugeten, fie hätten die catholiſche Religion 
freiwillig und recdyte gerne angenommen , wel⸗ 
ches ihre‘ eigenhändige Unterjchrift nebſt dent 
Staötfiegel darthaͤten. So unterſtund fich dies 
fer elende Graf mit GOtt, dem Kaifer und fich 
felbft ein Gefpötte zu treiben; bald hernach wurde 
er, eines uns unbekannten Verſehens wegen, 
nach Wien citirt umd in Verhaft genommen. 


Car , Ds 
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Das CI. Eapitel. 
Die Reformation zu Slany. 
| $. 1. | 

Sen der Stadt Slany, fo vorzeiten eine freie 
J und koͤnigliche Stadt geweſen, voritzt aber 
dem grauſamen Smetfchansty *) von Mar⸗ 
tinitz verpfaͤndet war und ſehr graufam *") bes 
handelt wurde, feßte gedachtet von Martinitz 
einen Hauptmann an, Nahmens Nicolaus 
Hansburſky, welcher kurz vorher, um einer 
Miſſethat willen, dem Scharfrichter übergeben 
“ werden follte, zu Praag aber vom Glauben ab» 
fiel und ſich folchergeftalt das Leben rettete. Dies 
fer, damit er fich ‚gegen die Jeſuiten dankbaht 
erwiefe, widerſetzte fich den Nechtgläubigen ohne 
Unterlas. Im Jahr 1624 ftellete er amı Fron⸗ 
leichnams ⸗ Tage (wie ihn die Päbftler nennen ) 
eine folenne Proteßion an, und vermochte den 
gröften Theil der Bürger, theils mit Liſt, theils 
mit Gewalt dahin, daß fie ihr beimehneten. Als 
Johann Bleiffa, der zu eben diefer Proceßion 
eingeladen worden war, an diefer Abgötterei feir 
nen Antheil nehmen wollte, und nach deffen Urs 
fache gefraget wurde, antwortete er; Er hätte 
es, ſo oft er zum heil: Abendmahl gegans 
en wäre, GOtt angelobet, fich vor dies 
fen Greueln inacht zu nehmen. Als der. 
Ä - Haupt⸗ 

*) Der Nahme Sm ky ſtehe in 
Nice ————— ” — 
** Diefe vier Worte vermiſſe ich im boͤhmiſchen. 

Sat. erudelisfime habita (Urbs). 
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Hauptmann darauf fagte: Du wirft dich: ja 
dem Eaiferlichen Villen nicht widerſe⸗ 
szen? fo eriviedgrte er: Keinesweges in des 
nen Sachen, ſo den Kaiſer angehen; bier 
aber betriftes GOttes Sache. Als jener 


ihn weiter fagte: Man werde wohl Mittel 
und Wege finden, ihn dazu zu zwingen; 


jo antwortete ev: GOtt wolle freiwillige, 
. und nicht gezwungene Verehrer haben. 
Diefer MWortftreit nahm damit fein Ende, daß 
Bleiſſa vor feinen Ungehorfam, wie man es 
nannte, ganzer neun Wochen sim Gefaͤngniß 
fißen muſte. ErI2 er J 


| $. II. : 2 
Johann Jahoda aber mufte überdies noch 


eine Geldftrafe erlegen. Denn da er weder dies 


fer abgöttifchen Proceßion beimohnen, noch auch 


zugeben wollte, daß vor feinem Haufe ein Altar. - 


gebauet würde, wurde er vors Gericht gefordert 
und beſchuldigt, daß er wider GOtt geläftert und 
gegen die Obrigfeit rebellive hätte. Die ihm auf 
erlegte Strafe war, neun Wochen AUrreft Halten 


und 50 Thaler zu erlegen‘, als einen Behuf zur " 


Anfchaffung einer neuen Monftranz. Da er. nun 
die beftimmte neun Wochen im Arreft ausgehal- 
ten hatte und dag Geld erlegte, bezeugete er frei 
oͤffentlich, daß er zur. Monſtranz nichts gäbe, 
(denn er Fenne feine andere, alg die, fo am Ereug 


gehangen habe, um der Welt Sünden zu tilgen) 


fondern folches nur aus Gehorfam gegen die Obrig⸗ 

keit erlege, die denn mit dieſem Gelde machen moͤ⸗ 

gen, was ihr gefaͤllt. zn Worte he er 
* c 3 


wieder 


dt 
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wieder äuf’einen ganzen Monarh ins Gefaͤngniß 
geſetzt wurde; und. wollte er losgelaffen werden, 
mufte er andere 50 Ihaler hergeben und fich mie 
feiner Frau fogleic) aus der Stadt paffen. Dies 
ſer Mann war fehr eifrig, und ftarb bald drauf 
zu Praag an der Pet: J 

2 $. m. 
Johann Bleiſſa aber, weil er fein neu 
gebohrnes Töchterlein einen evangelifchen Predi⸗ 
ger heimlich hatte tauffen faffen, und ihm folches 


zu einem abermabligen Verbrechen gemacht wur⸗ 


De, muſte eritlich in ein ftinfendes Gefängniß ges 
ben nebft feiner Frau, fo eine Kindbeeterin war, 
bernad) mufte er ins Elend wandern. Bon feie 
nem Vermögen wurde ihm ein Theil, und dem 
Landesheren zwei Theile zuerkannt. Da er aber 
auch vom beitten Theile nichts befam, empfahl 
er ſich der göttlichen. Vorfehung und lebte bis 
an ‚feinen Tode zu Pirna in Meiſſen als ein 
Erulant. Ä 
Im Jahr 1626 legte eben.derfelbe Haupt⸗ 
‚mann, ‚um die ganze Stadt zum Abfall zu brin- 
gen, Soldaten in.die Stadt und zwung den groͤ⸗ 
ſten Theil derfelben durch allerlei Quaal und Noth, 
in der Verzweiſelung alles. einzugeben, mas von 
ihnen verlonget wurde. Unter andern harten 
Zwmangs» Mitteln war auch.diefeg: Er feßte auf 
dem Rathhaufe in ein fehr enges Behältniß 50 
Männer, fo daß fie darinnen kaum recht ſtehen 
konnten, zu figen abet oder zu — gar 
| | Big: keine 


— 
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keine Moͤglichkeit. Und da er ſie an diefem Orte 
ganzjzer drei Tage: aufbehalten lies, und fie, nur 
einmahl herauszugeben oder ihre Nothdurft zu 
verrichten, Feine Erlaubniß erhielten, konnte es 
‚nicht anders ſeyn, als daß fie vor Geſtank, Ban⸗ 
gigfeit und Berdruß gan, muthlos wurden. Dem⸗ 
nach nun: verfprachen fie, ſich unterrichten zu 
laffen, und fo lieg man fie los. Eben fo hat Die« 
fer böfe Menfch audy die Frauenzimmer bei ſich 
im Zimmer behandelt. Demohngeachtet aber . 
find. hernach doch die, denen Eprifius lieb war, 
ins Exilium gegangen. | 


Das CH. Sapitel. 
Die Keformation zu Prachatitz. 
&L, 

Fir Keformation, wie auch bald — die 
zu Piſeck, nahm mit Blutvergieſſen ih— 

ren Anfang. Denn da ſich die Burger hieſelbſt, 
denen hier vorbei marſchirenden kaiſerlichen Trup⸗ 
pen drei Tage lang widerſetzten, hernach aber, 
da ſie es nicht laͤnger aushalten konnten, ſich er⸗ 
geben wollten, und zu dem Ende von der Mauer 
und von den Waͤllen abzogen, und die Schluͤſſel 
der Armee entgegen trugen, fo brach der Feind 
voll Grimme in die Stadt -Thore ein, und er⸗ 
legte anfänglich ven Burgermeifter, fo die Schlüfe 
fel trug, und hernach alles, was ihn vorkam, 
alte und junge, fo daß. in. drei Stunden 1660. 
Bürger ums Leben famen, und kaum zehn der⸗ 
- ‚ bie theils darvon liefen, theils ſich ir⸗ 
Cc4 gendswo 
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gendswo veuftecften „beim: Leben blieben. . Es 
war recht fchrecflich anzufehen , da die Leichna⸗ 
me der getödteten auf allen Straffen und in allen 
Häufern hin und ber zerfireuet, wunderlich zer⸗ 
ſtummelt und ganz eneblöflet lagen, und etliche 
Tage lang niemand fidy) fand, der fie beerdiger 
hätte; big endlich zwei fromme Mateonen, Chris 
ſtina und Benigna, zwo leibliche Schweſtern 
des Alerander Rumpals, eines Bürgers und 
Rathsherrn zu Praag, ihre Hände anlegten, 
und ihre Männer, nebft dem Maximiliano 
Rumpal, ihrem Bruder, fo aud) ein Raths⸗ 
here war, in ein Grab, dag fie mit. ihren eige- 
nen Händen gegraben hatten, legten und mit 
Erde bedeckten, und Durch diefes ihr Beiſpiel, 
wie aud) mit Worten, andere ebenfals dahin be= 
wegten, daß fieihnen in einem fo löblidyen Werke 
nachfolgeten. 


I 

Diefe Stadt, ale fie von den übrig gebliebe⸗ 
nen und einigen, fo andersmoher dahin gefons 
men waren, wieder angebauet worden. war und 
alfo bewohnet wurde , fehenfte der Kaifer dem 
Fuͤrſten von Eckenberg nebft denen dazu ges 
börigen Städtchen, Baworow und Strun⸗ 
kowice, und allen Dörfern... Im Jahr 1625 
verfprachen ihmen die Reformations ⸗Commiſſarii, 
daß, im Fall fie catholiſch würden, ihnen ihre 
Jreiheiten und Privilegia, nebſt den Staͤdtchen 
und Dörfern , wieder zugeſtellet werden. follten. 
Da fie aber diefes nicht ‚eingehen wollten , legten 
fie ihnen ihre Handwerke und verboten ar‘ u. 
| ze | | Han 
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Handel und Wandel. Als fie’ aber auch. diefes 
nicht achteten, wurden fje in unterſchiedene Ges 
faͤngniſſe geworfen, Maͤnner, Weiber, Söhne; 
Toͤchter; worinnen ſie ganzer vier Monathe übel 
behandelt und ganz muthlos gemacht wurden. 
Auch hernach, da ſie catholiſch geworden waren, 
wurde ihnen doch das verſprochene nicht gehalten. 
Womit die Feinde bewieſen, daß fie von dieſer 
Art Leute wären, die alles verfprechen , aber 
nichts halten, E ER J 
$. HI 


Und mas foll man mehr fagen? Er erhellet 
hieraus ſattſam, wie gottlos, graufam und fre⸗ 
velhaft man mie dieſen freyen Leuten: umgegan⸗ 
gen ſey. Denn alles, was man mit den andern 
bier nicht berührten freien Städten vorgenom⸗ 
men hat, war ebenfals aus lauter Lift, Tyran⸗ 
nei und Unverfchämtheie zuſammen gefege. Wir 
wollen jege nur noch einige Exempel beibringen, 
wie die Feinde mit dem gemeinen Volke ums 
gegangen find. a | — 


Das CII. Capitel. 
V. Wie es dem gemeinen Volke ge⸗ 
Dr gangen. Du 
Bee SR §. 1. — 
enn die Hirten nicht zugegen, und die 
Schaafhunde verjaget ſind, wie leicht faͤllt 
es alsdenn, die Schaafe auseinander zu jagen? 
Gleichwohl aber findet auch hier der Satan feine 
Hinderniſſe, daß er alles. zu verheeren und zus 
F es; nichte 


810 Cap. CI. Das gemeine Volk 


nichte zu machen , keinesweges im Stande iff. 

Auch hievon wollen wir Fürzlicy etwas anfüßren 
und nach der Ordnung berfeßen, und, Damit es 
mehr, Glauben und Beifall finde, mit einigen 
Beifpielen erhärten, | | 


GL ! 

Anfänglich ſchafte man von allen Seiten die 
Prediger weg, auch da, wo die Feinde die ledig 
ftehende Pläge oder Dienfte niche einmahl mit ihe 
ven Geiſtlichen befegen Fonnten. Hernach gab 
man ſich Mühe, den Leuten die heil. Schrift und 
andere nügliche Bücher aus den Händen zu neh« 
- men. Beides gefdyahe zu dem Ende, damit die 
Ketzerei (wie fie es nannten) allmählich abneh⸗ 

men und der Neligiong- Eifer erfalten möchte. 


| | -$ I. Ä 
Darauf wurden Moͤnche angefeget ‚ die 
nicht fogfeich zu Anfang auf die ſub utraque 
oder Epangelifchen loszogen, fondern. ihnen viel- 
mehr jchmeicheften und mit vielen Worten, auch 
mit Eidfcyroüren und Berfluchungen ihrer felbft, 

betheureten , ‘daß ihe Glaube recht gut wäre. 

Sie verfprarhen auch den Leuten eine dauerhafte 

Ruhe, Gluͤck und fürnehmlich zu allem und in 

allem GOttes reichen Segen ; und wie fie an 

dem Kaifer und an andern Obrigfeiten fehr gnaͤ⸗ 
dige Heren haben, und mit weniger Hofarbeit 
beläftiget werden, würden. Ya fie felbft (06 fie 
gleich fonft nicht fehr freigebig find) verſprochen 
in der damahligen Theurung, die Leute theils mie 
Gelde, theils mit ide zu verlegen, — 
me ; ie 


. 
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fie ihre Religion würden verändert haben. MWos 
Durch nicht wenige verleitet wurden, - Beiſpiele 
Davon finden wir, wie anderswo, fo auch zu 
Roſchumberg, mofelbft ein Mönch, welcher 
mit der Ketzer⸗Bekehrung Ehre einlegen oder 
ſich den Himmel verdienen wollte, einem jeden, 
der zu ihm zur Beichte gienge, ein vierteil Korn 
verfprach. Es fanden fich auch etlicye Nothduͤrf⸗ 
tige würflich ein, melcye um des zu erlangenden 
Getreides willen bei ihm beichteten. Weil nun 
der Mönch feines Speichers oder Scyüttbodeng 
. wegen in Verlegenheit gerieth, und befürchtete, 
er möchte vielleicht bei feiner übertriebenen Frei- 
gebigkeit felbft in North und Mangel gerathen, 
gab er, da wieder ein Armer zu ihm zur Beichte 
Fam, demfelben nur ein halb Viertheil. Als 
aber diefer das Korn aufgezehret hatte, kam er 
nod) einmahl zu ihm, und forderte ficd) dag übrige 
ein, Und da ihm folches der Mönch vermeigerte, 
ſprach ev: Was, iſt denn meine Scele 
wohlfeiler als der andern ihre? und gieng 
im Zorn weg. War denn das nicht, wie der 
Ap. Petrus vorher verfündiget hat, mit den 
menfcblichen Seelen ein recht grobes Ger 
werbe treiben? oder vielmehr, das arme Wolf . 
dahin verleiten, daß es auf die Gedanken geries 
‚the, die Gottſeligkeit fey ein leibliches 
Gewerbe; melches der Apoftel Paulus (ı Tim. 
6, 5.) an einigen falfchen Lehrern und an folchen 
Leuten , die verwirrt im Gemuͤth und von der 
Wahrheit abgefehre waren, hemerket hatte und 
ihnen fehe übel auslegee. 
j — §. IV . 
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| jB $: IV. | 2 

Weil aber die Feinde hernach benterferen, 
daß fie mit ihrer bloffen Lift und Verftellung als 
Fuͤchſe nichts ausrichteten, nahmen fie zu der 
Wolfs⸗Art ihre Zuflucht, und zwungen die Leute 
zu ihrem Gottesdienft. - Sie verfertigten- zu dem, 
Ende in den Kirchen geroiffe Berzeichnifle, und 
nachdem fie auf die Abweſende eine Strafe gefegt, 
befahlen jie den Küftern jedes Orts, die Abwe 
fenden forgfältig aufzuzeichnen. Ä | 


| §. V. | 
Gicngen einige in die benachbahrte enangeli- 
ſche Kircyen , (fo lange noch weldye vorhanden 
maren) oder an einen Ort, mo der evangelifche 
Dienft des HErrn heimlich gehalten. wurde, und 
wurden angegeben , fo Famen fie deswegen ins 
Gefängniß und wurden hart gefchlagen. - Linter- 
weilen überfielen fie in einer ſolchen gottesdienftli- 
chen Verſammlung die dazu angeftellte Soldaten, 
beraubeten fie und jageten fie auseinander; das - 
von id) ein Beifpiel anführen will. Als fid) ges 
gen das Ende des Jahres 1623 in Weynachten 
im Dorfe Wyſoka, ohnweit Kuttenberg, auf 
den Gütern der Herren von Dohna, viel Bolfs 
in einer Kirche verſammlet hatte , überfielen fie 
Beneda und Lasanfty , böhmifche von Adel 
und Rittmeifter, fo damahls in Kuttenberg zur 
Befagung lagen, ganz unvermuchet mit ihren 
Soldaten, umgaben die Kirche, fprungen hin« 
ein, riffen. den Prediger, George Barth, 
vom Altar hinweg, zogen ihn aus, Mn ihn 
| 9 an⸗ 
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gefangen mit fich, (der ihnen aber doch entſprung) 
mwurfen das Communions⸗Brodt auf der Erde 
herum, goffen den Kelch aus und frafen ihn mit 
Fuͤſſen, nahmen alles, was zum Genuß des 
heil. Abendimahls vorhanden war, weg, die Leute 
beiderlei Geſchlechts beraubeten fie, einige zogen 

fieganznackt aus und jagten fie im groͤſten Schnee 

nach Haufe; nicht wenige, fo von u 
Kälte Schaden genommen hatten, muften dag 
Leben einbüffen.  Biele wurden verwundet, an⸗ 
dere fielen vor Schreffen, als fie fo viele bloſſe 
und bliinfende Schwerdter fahen, in eine harte 
Krankheit. Was fie überdies noch) mehr. mit den 
Srauensleuten in der Kirche und Sarriftei ſchaͤnd⸗ 
liches vorgenommen, verbeut die Schamhaftig⸗ 
Feit zu erzählen. Die biebei gemachte Beute ver- 
Faufte man zu Kuttenverg ganz ungeſcheuet, alg 
wenn man fie von dem Feinde erbeutee hätte; aus 
dem entwandten Communiong-Kelche trunken fie 
bei der Mahlzeit recht Iuftig, und alles dieſes ges 
fehabe ungeftraft. Mehrere folche Heldenthaten 
gehe ich mie Stillſchweigen vorüber, 


ur . VI. 

Nach der Hand verſuchten ſie, die ohnedem 
ſchon genug bedraͤngte Gemuͤther mit noch groͤſſe⸗ 
ren und ſchrecklicheren Bedrohungen ſich unter⸗ 
wuͤrfig zu machen. Davon findet man in dem 
Befehl, welchen der Fuͤrſt von Lichtenſtein Anno 
1624 den 20. Dec. dem Pirgliger *) Haupt 
mann zufertigen lies, da es heilt: „Sollten ſich 
| | „diejeni⸗ 
H Bat, Pirglicenſic. Böhm, heiſt es Kriiwoklatſty. 


+ 
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Diejenigen Leute, ſo auf kaiſerlichem Grand und 
Boden ſich befinden und unter eurer; Auffiche 
Iſtehen, keinesweges beſinnen, noch die ketzeri⸗ 
Iſche Irrthuͤmer verlaſſen, noch in den Schoos 
;der heil. catholiſchen Kirche treten, noch dieſer 
heilſahmen Verordnung, fo Sr. Kaiſerl. Maj. 
‚ernſter Wille iſt, ſich mit allem Gehorſahm uns 
erwerfen wollen, fo ſollt ihr dieſelbe alle, alte 


„und jünge, ſeßhafte und nicht ſeßhafte, Mieths⸗ 


„leute, &efinde, und in’ ſumma alle, ſo auf ges 
„dachrem Grund und Boden fidy aufhalten, forge 
„fälfig und "ordentlich, aufzeichnen und fie ung im 
Idie Cammer des Königreichs einfenden; da wir 
denn nicht ermangeln werden, anzuordnen, wie 
„ſolche halsſtarrige und ungehorſame Leute weiter 
„ſollen geſtraft werden, und ob man ſie auf den 
„kaiſerlichen Gütern, andern zur Aergerniß, laͤn⸗ 
„ger dulden Fönne, und was mit ihrem Vermoͤ⸗ 
gen gemacht, oder wozu es angemandf werden 
„folle Un — 
| 6. VI. 


Hernach ‚wurden allen: Uncatholiſchen, 
die Trauungen, Begraͤbniſſe, und Kind⸗ 


taufen unterſaget. Und eben diejeg war erſt 


ein ftarfer Donnerftrahl, der die Gemuͤther un⸗ 
gemein erfchütterte, befonders dererjenigen , wel⸗ 


che ficy zu verheyrathen begehrten. Denn nicht 


getaufee werden und nicht aufs Begräbniß kom⸗ 
men, (da fie ſich auf dem Felde, in den Gär- 
ten, auf den Straffen, ohne Geremonien begra⸗ 
ben faffen fonnten) mar ihnen noch leichter zu er⸗ 
dulden. Lies fich aber jemand anderswo trauen, 

' oder 
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oder heimlich ſein Kind taufen, das wurde mit 
einer langwierigen ) Gefangenſchaft beſtraft, 
von dannen er nicht befreiet wurde, es ſey denn, 
daß er abfiele, oder eine groſſe Geldſtrafe erlegte. 
In allen, ſo wohl koͤniglichen als herrſchaft⸗ 
lichen Städtchen wurden den Evangeliſchen 
die Handwerke, alles Gewerbe, und das, 
wodurch ſich jemand fein Brodt erwarb, 
geleget, ja auch der Einkauf. aller zum Lebens» 
Unterhalt nöchigen Speiſen wurde verboten, wie 
zu Leutomiſchel. Demnad) nun muften die durch 
Noth und Hunger hart bedruͤckte Leute entweder 
davon lauffen, (mohin aber? da man es allent⸗ 
halben fo machte) oder verzweifeln und abfallen 
wie es denn auch beinahe alle gethan haben, 
KR, F 
Die Landlente forderten fie in die Städte, und 
. welche nicht erichienen, die murden durch die Sole 
daten oder Hofleute und Schmeichler "*) gegrife 
fen; man überfiel fie fogar des Nachts, zug fie 
von den Betten herunter, und jagte fie hauffen⸗ 
weile wie das Vieh in der ‚gröften Kälte nach ‚der 
Stadt, und füllete allda mic ihnen alle Gefaͤng⸗ 
niffe, Thuͤrme, Keller, Roßſtaͤlle und Schwein. 
ftälle an, allwo fie vor Hunger, Durft, Ges 
ſtank, Kälte, Hitze ꝛc. ihr Leben einbüffen mu⸗ 
Bu = Ä ſten. | 
=) Bat. longisfomus Carcer. Im böhmifchen ſte⸗ 
bet das Wort langwierig nicht. 
M Lat, Adwlatores, fo im böhmifchen vermiſſet 


wird. 


> 
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ſten. Zu Plumlow wurde ein gewiſſer Joa⸗ 
chimus, ein Balbier, nebſt einigen andern in 
einen Thurm, der’ voller Schlangen war, ‘ges 
worfen. Zu Profkiejowa *) auf dem Schloife 

wurden etliche hundert zufammen in einen Pfer- 
deitall geſperret, und alsdenn alle Senfter und 
£uftlöcher deſſelben verftopfet, fo daß fie von den 
darinnen beftändig auffteigenden Dünften ganz 
luftlos und ohnmaͤchtig werden muften. Unter 
andern fehleppete man daraus vor todt einen ges 
wiſſen Jacob Ulizky 9, fo ein achzigjähriger 
Greis und Einwohner des Städtchens Koſte⸗ 
letz war ; von deſſen Sohne Matthaͤus F) 
Ulitzky, einem Prediger, fo zu Caſlau binge- 
richtet worden war, oben C. LVII. Meldung 
gefchehen iſt. Von diefen unglücklichen Leuten 
fagte der gottlofe Kunaſch, fo diefe ganze Noth 
veranlafjet hatte, fie ftelleten fich nur fo, als 
wenn fie todt wären; er wolle diefe Boͤſewichter 
wohl von den Todten auferweffen, und hieg fie 
desidegen mit Faltem Waffer begieffen. Etliche 
kamen davon aud) wieder zu fid), der erwehnte 
alte Greis aber gab in ihren Augen den Geift 
auf; den er hinaus fragen und begraben lies; die 
andern aber lieg er nicht los, bis jie verfprachen, 
| zur 


| 5 Lat. Proftanne ; fo auch im altdeutfchen Pro; 
ſtanna. | I 
N Altdeutfch Uliky, welches daher fommt, weil 
die Deutſchen ck wie k lefen. Soll feyn gf. 
H Lat. und boͤhmiſch ftehet Matthäus, Ma⸗ 
tauſch. Altdeurfh Matthias, ſo boͤhmiſch 
Matiny heiſt. | 
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zur Beichte zu gehen. An einigen Orten ver⸗ 
fuhr man fo:barbarifch) *), daß man die Leute in 
die Absritte oder ‚heimliche. Gemächer einfc)loß, 


und fie folchergeftale durch Geſtank ums Leben 


bringen wollte. Welches (unter andern) dem 
Nicolao Scharower zu Kofchumberg, und 


N 


‚einigen zu Slany begegnet ift. Zu Leutomyſchel 


fperreten fie Männer und Weiber an einen Dre 


zuſammen, und fegten alfo alle Ehrbarkeit aus 


den Augen. | 
| $.xX. | 

Sie erdachten auch ,. um die Leute deſto hef⸗ 
tiger zu quälen, und eben dadurch deſto geſchwin⸗ 


der an ſich zu ziehen, neue Arten von Gefaͤng⸗ 


niſſen. Zum Exempel: Zu Solefcbow in 
Mähren lies Drachovins, ein Jeſuit (fo im Jahr 
1617, als Ferdinandus zum Könige angenom« 
men morden, Reformatoe **) mar) Kefiche von 
eichen Holz machen, (die man +) Roͤkke nennt) 
fo enge verfertige, daß, wer hinein geftecft wor⸗ 
ben, darinnen weder liegen, noch ſitzen, noch 
ftehen koͤnne, fondern müffe gebuͤckt und frumm, 
gleich einem halb liegenden, mit gebogenem Ruͤk⸗ 
fen darinnen ſchwebend hangen; fo daß es kaum 
möglicy war, über zwei oder drei Stunden diefe 
—— Quaal 
*) Bat. eo barbariei procesfun. Boͤhmiſch ſtehet 
heydniſch. | — 

M Lat. Jeſuita Reformatore. Dies ſtehet im 
| böhmifchen nichts Ä - | 
) Diefer Parenthefis- fteher nur im böhmifchen 
(Babaty). | 


Boͤhm. Verf. Geſch. Dr 
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Quaal aũszuhalten, indem die Nerven und Adern 
ſtarreten, die Glieder alle zitterten, das: Gemuͤth 
aber vor Angſt und Bangigkeit beinahe vergieng. 
Alnterdeffen traten immer welcheiherzin, die da 
fragten, ob ein fölcher (übel geplagter Menfch) 
freiwillig catholiſch werden wolle? Vie⸗ 
le, da ſie ſahen, daß jene mit Luͤgen abgeſpeiſet 
werden wollten, antworteten mit "Ya; die ein⸗ 
fältigeren aber und’ eifrigeren ſagten Nein dazu, 


und muſten alfo wieder in dieſes Marter⸗Ke⸗ 


fich krichen, bis daß -fie auch mit Unwahrheit 
ſagten ‚daß ji gutroilig cacholiſch würden. 


6. xl. 

Exwas aͤhnliches (des Gefaͤngniſſes wegen) 
ene auch dem Johann Reder, ſo Ren⸗ 
thei⸗Schreiber zu Pardubitz, einer koͤniglichen 
Stadt, und alſo ein freier Menſch war. Dieſer 
allein, da andere vom Glauben abfielen, blieb 
bei ſeiner Religion beſtaͤndig. Als er ſich aber, 
ſein Vaterland mit dem Ruͤkken anzuſehen, fer⸗ 
tig machte, wurde er lediglich damit aufgezogen, 
daß niemand war, der ihm die Rechnung abnaͤh⸗ 
me; denn man hielt ihn, mit allerlei erdichteten 
Urſachen, vom Rechnung ablegen nur-beftändig 
ad... Da num diefer gute Menſch fahe, daß man 
ihn nur taufche, und ſich dabei vor. des Satans 
Fallſtrikken fürchtete, legete.er an einem geroiffen 
Orte, wie die vollfommen in Ordnung gebrachte 
Kechnung , fo audy ein Schreiben, darinnen er 
die Urſache angeführes hatte, warum er fich hier 
sicht langer babe aufbalken — — und 

begah 
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begab ſich in ein benachbahrtes Städtchen, mis 
Nahmen Brandeis an der Orliß, fo den Hrn. 
Carl von Zerotin zugehörete und wo (1625) 
‚noch die freie Religions-Uebung war. Nachdem 
man ihn aber fiftiger Weiſe von dannen heraus 
gelokket hatte, fegte man ihn ins Gefängniß, und 
wollte ihn nicht eher loslaffen, bis er die Reli⸗ 
gion verändert hätte, Ob er nun gleich, in dem⸗ 
felben drei ganzer Jahre geduldig ausgehalten 
hatte, und bat, daß man ihn ins Elend gehen 
lieffe, wurde er doch feiner Bitte nicht gewehret. 
Ja die Feinde gaben fid) alle Mühe, um ihn 
von feiner Standhaftigfeie abzubringen, und er⸗ 
dachten zu dem Ende vor ihn ein Gefängniß über 
dem Waller, fo fehr, enge und nur anderthalbe 
Ellen lang war. Es mar fo gemacht, daß, 
wenn: er fich etwas unvorfichtig rührete, er ing 
Waller fallen: und ficy naß machen mufte. Cs 
war aber damahls Falt, und er hafte das Poda⸗ 
graz; man lies aud) niemanden. zu ihm, als nur 
folche Leite, die als Werfzeuge des Satans an 
ihn fegten und ihn in Verſuchung fuͤhreten. Als 
er nun-folchergeftale drei Tage fang war geplaget - 
worden, fieng er an den Muth ſinken zu laſſen, 
befonders da ihn feine ſchon catholiſch germordene 
Frau beftändig angieng, weinete und Flagete, 
Demnach nun gab er, da er fehon nicht mehr 
recht bei fic) war, nach, wurde. in ein Klofter 
gefuͤhret, und allda von dem Guardian in die 
Zahl der Catholifen aufgenommen, 
— .$. XII. — 
Wenn die Commiſſarien irgends wohin ge⸗ 
.. Dd a fandg 
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ſandt wurden, fo frachteten fie, um die Sache 
zu befshleunigen, vor allen die vornehmſten Leute, 
es fey mit Lift oder mit Germalt , andern zum 
Beiſpiel, zu befiegen. Als der Commiſſarius, 
3denco von Kolowrat, in dem Städtchen 
Mimon von den zufammen beruffenen Unter: 


tthanen diefer Herrfchaft eine angezweifelte Ant 


wort, ob fie catholiſch werden wollten, 
verlangete, und einer von ihnen in aller Mahmen 
offenherzig antwortete, DaB die Religion we⸗ 
der wolle noch Fönne erzwungen werden, 
hies er denfelben ſogleich greiffen, vor aller Aus 
gen auf die Erde werfen, graufam prügeln und 
die Frage, ob er catbolifch werden wolle, 
oft wiederholen. Da er nun dennoch immer 
nein fagte und zuletzt niche mehr reden Fonnte, 
hies er ihn halbtodt wegſchleppen. Als nun die 
andern , ſo ſolches ſahen, hieruͤber in groſſes 
Schrekken gerathen waren, verſprachen ſie, ſich, 
wenn ihnen dazu Zeit gegeben wuͤrde, unterwei⸗ 
fen zu laſſen. Zu Hermann⸗Mieſtetz, fo 
nicht weit von Chrudim liege, wollten. die Raths⸗ 
herrn mit nichten ein Exempel des Abfalls geben, 
dahero nun wurden fie in ein hartes Gefängniß 
gelegt; der Burgermeifter aber wurde mitten auf 
dem Markte auf ein ſcharf zugeftußtes Brett, wel⸗ 
ches fonft eine Straſe vor unbandige Soldaten 
iſt, auf vier Fuͤſſen ſtehet und gemeiniglic) der 
Eſel genannt wird, geſetzt. Welcher, ob er 
gleich ein alter Mann war, diefe Schmach den. 
nod) geduldig trug, und die Damit verfnüpfte 
Schmerzen fechs Stunden lang aushielt, Erſt 
rd KU N Des 


* 
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des Abends, da die Jeſuiten beſtaͤndig an ihn 
ſetzten, ſeine Frau aber nebſt den Kindern mit 
Thraͤnen in ihn drungen, gab er nach; als er 
nun von dieſem Brette halbtodt herunter gehoben 
wurde, und er weder die Fuͤſſe noch die anderen 
Glieder gebrauchen konnte, wurde er von andern 
zu dem Beichtvater hingetragen. 
— $. XIII. 
Micht wenige baten darum, man möchte fie 
lieber toͤdten, als zum Abfall zwingen... Man 
antwortete. aber darauf, der Kaiſer dürfte 
nicht nach ihrem Blute, fondern nach _ 
ihrem Seelen Heil. Andere aber verlachten 
fie mit diefem ihren Begehren, und ſprachen: 
Was , verlangefi du nach der Maͤrter⸗ 
Erone? Ihr Boͤſewichter ſeyd nicht werth, 
daß ihr euch irgends womit ruͤhmen ſoll⸗ 
tet, So wurde dem Johann Polatſchek zu 
Hranitz in Maͤhren geantwortet, da er, nachdem 
er von den Jeſuiten und Commiſſarien auf allerlei 
Weiſe zum Abfall beredet wurde, auf die Knie 
fiel,. die Hände zufammen ſchlug und bat, fie 
möchten ibm lieber den Kopf abſchla⸗ 
gen, als feinem Bewiflen Gewalt ans 
thun. _ Desgleicyen dem “Johann Elias zu 
Fulnek, und andern anderewo. Und eben dies - 
‚war (NB.) die wahre Lrfache, weswegen in dies 
fer fo langwierigen Ferdinandiſchen Verfol⸗ 
Kung Böhmen , wie auch Deurfchland, wicht 
mehr Märterer auslieferre. Nicht, als ob Feine 
Leute gefunden worden wären, die, um dem 
| Dd 3 HHErrn 
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HErrn Chrifto treu zu. verbleiben, den Tod mit 
Freuden gemünfchet hartem, ſondern weil nie« 
mand war, der ihnen denfelben ünter dieſem Nah⸗ 

men angethan hätte. Ihre Abficye war , lieber 
die Seelen als die Leiber zu tödten; welche grau« 
ſame Tyrannei fie in Satans Schule erlernet hats 
‚ten. Sie fuchten die Evangeliſchen Tieber: mit 
fangroierigen Martern in Glaubensfachen zu ent« 
Fräften und einzufchläfern, ale fie bei ihrer Glau⸗ 
‚ ben Beftändigfeit durch Geduld den Sieg das 
von fragen zu laffen. Diejenigen allein tödteten 
fie, denen fie die Schuld eines politifchen ‚Der 
brechen beizumeſſen Gelegenheit nahmen ;. wie 
Ä folches von den praager Märterer eriviefen wor⸗ 
den. Dieſes erfuhr, auch Andreas Chebs 
— ein Student und frommer Juͤngling. 
Denn dieſen nahmen ſie, als er aus ſeiner Va⸗ 
terſtadt Podjebrad nach Glatz zu dem Grafen 
von Thurn in deſſen Dienſten er. damahls 
ſtund, zuruͤkkehrete, zu Dobruſchka gefangen 
und ſpieſſeten ihn zu Graͤtz, unter dem Fürwand, 
er fey ein Spion; ob ſie gleich) bei ihm gar nichts, 
als etliche Briefe von Freunden an Freunde, ges 
funden hatten, auch durch die Tortur nichts aus 
ihn zu erzwingen vermochten. Dies beſchahe im 
Jahr 16022. 

$. XIV. 


So war audy dies eine nicht fleine Gewiſ⸗ 
ſens ⸗ Folter und Gotteslaͤſterung, daß, da fie ſa⸗ 
ben; daß fie niemanden aus GOttes Wort übers 
führen noch zum Abfall bewegen konnten, fie 
fd) EN feine Deroeie-Örhnbe aus GOt⸗ 

tes 
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tes Wort: (voraus: wider das gemeine: Berk) zu 


gebrauchen,ſondern ſie blos durch das Anſehen 
der Kirche und mit: Öemalt-ı zum Gehorſam zu 
zwingen. Demnach nun wieſen ‚fie einen-jeden; 
der ſich auf die Heil; Schrift berief, lediglich mit 
genen „ Scyimpfworten. und Läfterungen 
ab, und ſagten, die Schrift wäre, unpollkon« 
eo ‚dunkel, zweideutig, ein Urſprung der Ke⸗ 
hereien und Dev. Keger: Freiſtadt oder Zuflucht, 
Die demnach der gemeine Mann keinesweges Iefen 


muͤſſe. Ihr ungörtlicher Mund entblödere ſich 


+ 


auch nicht die: Bibel, wenn fie diefelbe nennen 
follten ‚ frevelhafter Weife;.Wyblija (dag ift, ‚ct? 
was ") ausgefpienes) zu heiſſen, und alſo der 
göttlichen Majeſtaͤt ſelbſt ing Angeficht zu ſpeien. 
Daher ee denn auch kam, daß fie dem; Bolfe die 
heil, Schrife wegnahmen und verbrannten **), 
Damit fie als blinde Leiter: der Blinden ihr Reich 
im finſtern defto fuͤglicher aufrichten, und auch 
zugleich die Sehenden , wenn: fie fie auf dieſe 
Weiſe des Lichts: beraubet hätten ; ‚in eine dikke 
Finſterniß der Jerthuůmer — —— 


§. XV. nich 
Einige von Adel trieben ihre Untertanen in 


Die Kirchen; lieffen die. Thuͤren verſchlieſſen und 


zwungen fie zur Communion unter einer Geſtalt. 


Ä Wie denn der Severinus Tahlo im Dorfe 


Dda Audert⸗ 
H Lat. Vomitw. Am boͤhmiſchen ſtehet dieſer 


Wan 


Parentbefis nicht ‚ weil dies Wort bekannt iſt. 


— Im boͤhmiſchen allein geſchiehet des verbren· 
mens der Bibeln Meldung 


! 
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Aubdertfcbi, im Pilfner Gebiete, mit entblöͤß⸗ 
tem Säbel in der Kirche herum lief, ,; und alle 
diejenigen, fo nicht nieder Enien wollten, die. Com⸗ 
munion zu empfangen: hart vermundete. Dies 
geichahe Anno 1628. : "ob. Adam: Czeyka 
bies-in eben demfelben Gebiete im Dorfe Memt⸗ 
ſchitz die Leute vor die Knie ſchlagen und alſo 
zum niederfallen zwingen. Welches ebenermaſ⸗ 
fen Wilhelm von Klenowe, Her auf Raus 
pow, nicht ſelten that. Als Johann Schtier 
panek zu Mantina von feinem Hertn, Geor⸗ 
ge Mitrowsky, geruffen wurde, und ſahe, 
daß er in Feſſel geleget werden ſollte, ſprung er 
zum Fenſter hinaus in den Schloßgraben, und 
füchte: folchergeftalt durch die Flucht dem Abfall 
vorzubeugen. Der Herr aber fegte. ibm mic feis 
‚nen\Zräbänten nach, verwundete ihn und brachte 
ihn wieder zuruͤck; worauf er ihn zu Pilſen ins 
Gefaͤngniß ſetzen lies und nicht eher auf freien 
Fuß ſtellete, bis er ſeine Religion verlaſſen hatte. 
Eben dieſer Mitrowsky hielt einen andern von 
feinen Leuten, Ambrofium Sterpoch, einen 
Gaͤrber feines Handwerks, feiner Glaubens: Ber 
ftändigfeit wegen ein ganzes Jahr lang gefangen, 
ſchickte ihm den Scharfrichter drei mahl auf den 
Hals, lies ihn foltern und fo zwang er ihn zum 
Abfall. Hernach, da er ihn losgelajfen, nahm 
er noch 100 Thaler Strafe von ihm. Zu Knie⸗ 
zowſy (Priefterdorf) ohnweit Slany fegte man 
deuen Bauren,, fo aufs Feld geflohen waren, 
. Mit eneblößten Sebeln nach, verwundete fie und 
brachte fie wieder zuruͤck; da fie denn nebſt are 

| RER = AR He Ddern, 
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dern, die man aus dem Gaſthofe betrunfen her» 
Aausgefuͤhret hatte, zur Beichte und Kommunion 
fub una zu gehen, gezwungen wurden. . ‘Der 
Serr von. KRolowrat lies (nach) des Smet⸗ 

ſchanky Beifpiel,, mie vermuthlich ft ; denn 

diefer pflegte ſo was ſchon laͤngſt zu thun) denen, 

ſo unter einer Geſtalt nicht wollten gutwillig com⸗ 

municiren, den Mund mie den Flinten oͤfnen, 

oder mit einem Knebel gewaltſamer Weife auf 
ſperren, und fo ihnen die Hoftie hineinfteffen. - 


— 76. XVI. | 
Zu Ronſpurg bei Tuſt (oder boͤhmiſch Do⸗ 
mallitze) und an etlichen andern Orten, ſagt 
man, daß die unfeligen Reformatores in ihrer 
Verwegenheit fo weit. gegangen‘, daß fie viele 
nicht nur gezwungen hätten , den Kelch abzu- 
ſchwoͤren, fondern ihn auch auf den Erdboden 
zu werfen, aufihn zu fpeien und ihn mit Fuͤſſen 
zu ſtoſſen. Die Formul, mit welcher die Leute 
den Kelch abzufchwören und fid) au den catholi- 
{chen Glauben zu verpflichten die Gewohnheit 
hatten, ‚war diefe: „Ich ſchwoͤre dam Allmaͤchti⸗ 
gen GOtt, der heil: Jungfrau Maria und allen 
„Heiligen, daß ich nicht gezwungen, fondern - 
„freiwillig zum heil. Römifch - catholifchen Glau⸗ 
„beit wieder zurüffehre, und ihn allein vor den 
- „wahren, alten, feligmachendenGlauben halte. 
„Den Kelch ſchwoͤre ich ab und: mill deifel- 
„ben in’ Ewigkeit nicht mehr theilhaftig werden; 
„ja ich will meine Kinder und alle, fo mir anver⸗ 
„eranet; find , gänzlich danon abmahnen. Ic 
DEE sen ondee ⸗ 


t 


4 


a | 


26 Cap. CHI: Das genteine Volk 
„werfpreche auch, daß ich bei. Diefer Religion be⸗ 
„ftändig verbleiben und die, ſo anderes Glaubens 
„find , verabfcheuen und, fliegen will... Wozu 
„mir GOtt, feine Mutter u allg Seligen » ver⸗ 
„beijen won. | 

| & Vu. 


| Die ſch "äher diejenigen, weiche fie im 
catholifchen Glauben: gezwungen, hernach aufs 
Ä gefuͤhret haben, darnach iſt wenig gefraget wor⸗ 
den. Einge Herrſchaften oder Obrigfeisen *) 
Hatten genug daran, daß fie einmahl ihre Unter 
thanen zum catholifchen. Glauben gebracht und 
an ihnen elſo ihren Willen erfullet hatten; fie 
lieſſen fie bernach gerne zufrieden und plagen. fie 
weiter nicht. Die aumen- Abgefallenen, aber, 
wenn fie. vgendswo einen evangeliichen- Lehret 
ausfragen lonnten, beweineten ihren Fall und 
communicirten wieder unter; beiden Geſtalten. 
Andere aber wurden wieder von neuem angetrie⸗ 
ben, beſonders wenn man warnahm, daß ſie 
nicht recht aufrichtig zum. Pabſtthum getreten 
‚wären... In welcher Angelegenheit vom Hai⸗ 
ſer und den Commiſſarien verſchiedene Mandate 
ausgiengen, daß man fie zum andern und drit⸗ 
ten mahi antreiben follte, ihren catholiſchen Glau⸗ 
ben zu beweiſen. Als: ein Schlaͤchter zu Kolin 
an der Elbe, der mit Gewalt gezwungen worden 
war, ſub una zu communiciren, einen Ekkel 
davon bekam, muſte er vom Altar aufſtehen, 
weggehen und konnte die ‚Hofe niche bei ſich be- 

+ halten, 


F ge im böhmifchen geſch eſchiehet der Herrſehaften 


oder Obrigkeiten hnung. 


J 
4 


Ne. 
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alten, fondern brady“fich den ganzen Weg, big 
er nach Haufe kam, da er. denn vollends‘ alles 
wegſpie. Rachdem dies der Hauptmann erfah⸗ 
ren hatte, iſt er ihn zwar mit harten Worten an⸗ 
gegangen, Hat ihn aber doch zu frieden zu laſſen 
befohlen; denn es fey: genug, er — | 
. | 


8 
y = $. xvul. | | 
Liefen einige aus Furcht vor ſolcher — | 


nei davon: ,- Fonnten fie doc) nicht, lange ſicher | 


bleiben. ; Denn verftecften fie fich in den Wäl« 
dern: oder auf den Bergen, trieb fie in kurzem 
der. Hunger von dannen. Nahmen ſie in die 
nächiten Dörfer ihre Zuflucht, fo langeinoch evanı 
gelifche ‚Leute drinnen waren, ſo feblete «8 nir⸗ 
gends an Verraͤthern, die fie angabenz:morauf 
fie fogleichyeitivet und durch die Soldaten zurück 
gefuͤhret wurden. Es giengen auch Mandate 
aus, daß niemand bei 100 Thaler Strafe einen 
fremden Menſchen aufnehmen ſollte. Ein ſol⸗ 
ches Mandat kam Anno 1628 den 3 März zum 
Vorſchein, und wurde fo. gefchärfer, daß ein je⸗ 
der, der folches Verbot übertreten würde , für 
jede Nacht 100 Thaler. erlegen follte.. Was 
ſollte alſo wohl diefes arme Volk anfangen ? Sol 
che Leute, die Feine fremde Sprache Fonnten, 
auch die Wege, und wohin fie ſich wenden ſoll⸗ 
ten, nicht wuſten, konnten die wohl aus dem 


Lande weichen? Beſonders da dieſe Goliarhe, 


fo dem Iſrael der evangelifchen Bekenner einen 
beftändigen Schreltken :einjagten , oft ſageten, 
daß es der Kaiſer aller Orten ſo mache, oder ge⸗ 
wiß noch oo machen werde. S. XX. 


N 
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§. XLX. ’ j = 
Da fie fih nun alfo Eeinen Rath wuften, 
eriethen einige in Berziveifelung, und nachdem 
e ſich zufammen getha und empoͤret hatten, 
griffen: fie zu den. Waffen, nicht nur ‚gegen die 
Soldaten umd Jeſuiten, fondern auch gegen ihre. 
eigene Herren; doch gelung diefes Unternehmen 
nicht allen. Die Einwohner der Wſetinenſi⸗ 
ſchen Gebürge, fo Wallachen heiſſen, ha⸗ 
ben fich bis daco (Anno 1632 ) mit. gemafneter 
Hand dergeftalt vertheidige, daß man fie; weder 
zum Abfall bringen, nody mit: Waffen hat befie- 
gen koͤnnen, obgleich ſo wohl deutfche als italiaͤ⸗ 
niſche Soldaten, desgleichen die polnifchen Coſa⸗ 
fen, fo fie durch die enge Paffe zu überfallen bes 
muͤhet waren , auf fie losgiengen,. Daher eg 
denn Fam, daß diefe mährifche Gebürge vielen zu 
einer Freiſtadt Dieneten. Mac diefer ihrem Bei⸗ 
fpiel, wie auch der Dber » Defterreichifchen Baus _ 
ven Erempel (ſo fich hauffenweiſe zufammen be» 
‘ gaben, und dem Kaifer viel zu ſchaffen machten‘) 
griffen auch) in Böhmen (Anno 1628 im Monath 
März). die Bauren des Seren TretfchEy zu den 
Waffen, deren bei 4000 zufammen hielten. Sie 
wurden aber von denen wider fie angeführten Fai« 
ferlichen Truppen gar bald überwunden und auf 
allerlei Weiſe hingerichtet. Gleichergeſtalt empoͤ⸗ 
reten ſich auch Anno 1629 in der friedlaͤn⸗ 
diſchen Herrſchaft gegen die Reſormations⸗ 
Commiſſarien nicht wenige, wobei ein Jeſuit er⸗ 
ſchlagen wurde und der Commiſſarius kaum durch 
die Flucht entkam. Wodurch denn auch andere 
—— 5 | | veran⸗ 
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veranlaffet wurden, fich von vielen Orten zufams 
men zu begeben, und gegen alle an ihnen veruͤbte 
Gewaltthaͤtigkeiten zur Gegenwehr zu fegen. Aber 
auch bier kamen fogleich Faiferlicye Truppen an« 
marfchivet, fo viele Bauren tödteten, und viele 
gefangen nahmen , deren einige enthauptet, ei⸗ 
‚nige geviertbeilet wurden, andere aber das Leben 
mit dem Abfall erfanften. 


” 9. XX. 

Weit ſicherer waren dererjenigen Waffen, 
welche dafuͤr hielten und dabei blieben, daß ſie 
allein durch eine anhaltende Standhaftigkeit un 
übermwindlich feyn würden. Dergleichen Gemus - 
eher wurden in allen Ständen einige gefunden, 
Bon den geiftlichen find oben welche an feinem 
Orte angeführet worden, Von den adlichen 
wollen wir eine Perfohn beibringen, nehmlich die 
Srau Catharina Ottin von Los, die ches. 
dem Erbfrau auf Tefchobufen ) gewefen war, 
Diefe, als man. auch die Witwen aus dem Lande 
verbannete, wollte weder von ihrem Glauben ab« 
fallen, noch auch aus dem Lande: geben. Als 
fie nun die. Commiflarien vermahneten, fie follte 
eines oder das andere thun, fo antwortete fie: 
Aus dem Lande Eönne fie nicht geben, 

- weil fie den dazu erforderlichen Aufwand 
nicht machen könne; die Religion zu vers 
laffen, verftattere ihr das Gewiſſen nicht, 
und alfo werde fie weder eines noch das 
andere thun. Wollten fie aber etwas 
wer | | — drittes 
Im boͤhmiſchen heiſt dieſer Ort Tiechobig. — 


— 
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"drittes mit ihr vornehmen, das Überlieffe 
fie ihrem Willen, ſich aber ganz und gar 
ergebe fie GOtt dem HErrn. Und alfo 
lieſſen ſie die Feinde zu. frieden; es fey, daß fie 
beſchaͤmet worden, oder desivegen, weil befchlof- 
fen worden war, niemanden der Religion wegen 
Das Leben zu nehmen. - Von dem Buͤrger⸗ 
ſtande haben wir oben einige Beijpiele angefuͤh⸗ 
vet; zu welchen man noch beifügen Fan: Den’ 
Martin Stranffy; einen Bürger zu Datfchig 
und Simeon Strakowſty , einen Krumlower 
Bürger in Mähren, von -denen feiner weder 
durch Verheiffungen noch durch Pein und Mars 
ter übermältiget werden Fonnte, da jeder um des 
Glaubens willen zu fterben.bereit wat. Da nun 

alſo die Feinde durch) ihre Geduld und Standhafe 
tigfeit überwunden worden waren, entlieilen fie 
fie ihres Gefängniffes und fie Fonnten ungehin« 
dert aus dem Lande gehen. 2 


td % XXI. ie 

Ein denfwürdiges Beiſpiel der Beftändigkeie 
fiehet man an vier Handwerfs: Männern in der 
Aofchumbergifchen Reformation. Denn 
als dafelbft von drei hundert Linterthanen ihrer 
kaum ächen gefunden wurden, fo lieber ing Ge« 
fangniß gehen als abfallen wollten, fo gefchabe, 
daß von diefen wieder fechfe, weil fie die Bes 
ſchwerden des Arreſts, der Kälte, des Hun- 
gers ꝛc. nicht ertragen Fonnten, vom Glauben ab» 
fielen; viere aber, Siegmund Hruſchows⸗ 
Ey, Nicolaus Scharowetʒ, Johann AB 
ee Mr na ſamit 
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ſamit und Lorenʒ Karljk, blieben in den bar⸗ 
barifchen. Händen: der Tyraunen. Dieſe wurfen 
ihnen; alle Tage ihre Hartnaͤkkigkeit vor, und 
plagten fie zuvordeuft: 5 Wochen lang (im Mo⸗ 
nach Februarius und März) mie Froſt und Käle 
te; hernach neun Tage lang mit Hunger, in 
dem fie ihnen nicht einen Brokken Brodt gaben, 
Sie aber hatten, ohne daß es die Feinde wuſten, 
etwas weniges von Brodt bei fich, damit fie ihr 
- geben’ feifteten und dabei von ihrem eigenen Wafe 
fer trunken. Hernach Fam ein Jeſuit zu ihnen 
nebft dem Burggrafen des Schyloffes;, und bes 
draͤuete fie mit noch weit härteren Drangſahlen, 
wofern ſie ſich nicht bekehren wuͤrden. Denn 
Siegmund antwortete: Wir werden lieber 
alles ausſtehen, es ſey Hunger, oder das 
Schwerdt, oder der Galgen, als daß 
wir wider GOtt fündiggen folleen. Und 
als fie heraus giengen, ſchrie er ihnen nach: Was 
ihr thun wolle, Das thut bald, Darauf 
wurde befohlen, man follte ihnen die Woche nur 
zwei mahl ein Stuͤckchen Brodt und etwas Waſ⸗ 
ſer reichen; und man ſonderte ſie von einander, 
den Akſamit lies man: an ſelbigem Hrte ſitzen, 
den Nicolaus fegte man (mit ehren zu melden) 
in einen Abtrit, den Siegmund aber flies man 
in einen Kamin, und lies niemanden von ihren 
Hausgenoſſen zu ihnen. Als man aber nad der 
and noch 20 Wochen lang an ihnen alles ver⸗ 
uͤcht hatte, und wohl fahe, daß mit ihnen nicht 
auszurichten ſey, nahm man eine Gelobuffe von 
ihnen und verbannere fie aus dem Lande, Da 


a | fie 
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ſie denn mit Freuden alles verlieſſen und ſich nach 
Pohlen begaben. Karlik allein war es, der 
im Gefängniß Franf wurde und noch in feinem 

Batedanbe mit Tode abgieng. | 

| | $: XXU. | 
| Doch noch mit mehrerem Recht werden wir 
das Lob der Standhaftigfeit (ja auch des Maͤr⸗ 
ferthums ), denenjenigen beilegen, die in der Ge 
fangenfchaft bis zum. bitterften Tode ausgehalten 
Haben. ., Ein folcher mar, noch vor der allgemei⸗ 
nen Verfolgung, Johann Burjan Rocho- 
weg / ein ehrbarer und gelehrter Mann, den - 
die Fuͤrſtin von Lobkowitz blog deswegen, weil er 
den päbftlichen Aberglauben ihr zu gefallen niche 
annehmen wollte, zu Raudnig *) ins Gefäng: 
niß warf, melches er ganzer drei Jahr lang (da 
er täglich;von. den Mönchen und Jeſuiten geplas 
get ward) geduldig aushielt, endlich aud) darin« 
nen ftarb, und nicht weit vom opel: Gal⸗ 


gen ſchimpſlich begraben wurde. 


§. XXI. 

| Desaleichen war in der Leutomiſchler Res - 
formation ein geroiffer Bauer, deſſen Nahme 
mir entfallen iſt, aus dem Dorfe Strakow) 
welcher; nachdem er lange gefangen geſeſſen und 
von den Prieſtern ohne Unterlas angegangen wor⸗ 
den war, ‚von 1 ———— ——— 
allein 


* Diefer Ort wird nur im boͤhmiſchen angegeben. 


*r) Der Nahme dieſes Orts wird im aa 
— ausgedruckt. 
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allein beftändig und unbemweglich blieb. Und als 
er vor Geftanf im Gefängniß Franf wurde, und 
ein Jeſuit ihn befuchte und zum Abfall vermahe 
nete, fprach er: Hebe dich weg von mir, 
du Derfüucher, ich werde beute mit Chris 
ſto das Abendmahl genieffen. Worauf er 
in Furzem ftarb und an dem Orte, wo man die 
Uebelthaͤter hinrichtet, beerdiget wurde. 


$. XXIV. 
Noch viel verwundernswuͤrdiger war die Be⸗ 
ſtaͤndigkeit eines gewiſſen Schreibers (es iſt 
jetzt niemand vorhanden, der ihn uns nennen 
koͤnnte, die Sache ſelbſt aber iſt uns von glaub⸗ 
wuͤrdigen Leuten hinterbracht worden) in dem 
Staͤdtchen Dobsäifche, Als Don Martin de 
Huerda dieſes Staͤdtchen nebft vielen andern 
Landgütern vom Kaifer gefchenft befommen hat⸗ 
te, wollte er (der Schreiber) einem fo harten 
Herren nicht dienen, gab alfo feinen Dienft auf, 
und nahm bei einem gemiflen Müller, auf dem 
- Sufchiger Grund und Boden, einen Informa— 
tor-Dienft an. Als foldyes Don Martin erfuhr, 
fandte er.etliche dahin, die ihn und den Müller, 
in Ketten und Banden, nad) dem Welharti⸗ 
zer Schloß brachten, wo er ihn’ Anno 1623 
Mittwochs nad) Lätare in den tiefeften Thurm 
dieſes Schloffes fegen lies. Den Müller lies 
man bald drauf wieder log, der Schreiber aber 
blieb darinnen ein ganzes Jahr figen, bis er 
ſtarb. Diefes Gefaͤngniß war fo flinfend, daß 
ihm beide Fuͤſſe abfauleten. Er war aber im 


Boͤhm. Verf. Geſch. Ee Glau⸗ 
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Glauben fo befeftige, daß er. beftändig Pfalmen 
und Lieder mit DBergnügen fung. Es ift denf- 
wuͤrdig, Daß kurz vor feinem Tode, da er Feine 
Füffe mehr hatte und viele Würmer aus ihm kro⸗ 
chen, Don Martin, fo folches nicht glauben und 
ihn fehen wollte, befahl, man follte ihn heraus 
ziehen. Er aber wollte ſolches nicht zulaffen, 
fondern fprach: DerTyrann fey nicht werth, 
daß er feinen Leib anfeben ſollte. Er ftarb 
al, nachdem er dem HErrn JEſu unzertrenn« 
lich angebangen hatte, nach Verlauf eines gan- 
zen Jahres, das ift 1624 den Mittwod) nach 
Laͤtare. Als fein Leib heraus gezogen wurde, 
lies ihn der Tyrann aus. dem Schloffe nicht durdy 
das Thor des Schloffes tragen, weil er, dadurch 
zu geben pflegte, fondern lieg ihn über die Maure 
in den Graben werfen, und von einem Schäfer 
Kuechte forstragen und begraben. 


Das CIV. Capitel. 
George Balthafar, ein Märterer, 
| —g . J. 
As einen Anhang zum vorhergehenden Ca⸗ 
| pitel (mie nehmlich die Feinde der Wahr- 
heit mit dem gemeinen Volke umgegangen find) 
wollen wir nachſtehende denfwürdige-Hiftorie vor 
die Nachfonmen hieher feßen. Im Jahr 1622 
den 5. May wurden 22 Baure aus dem Dorfe 
Slonig nad) Slany gefänglicy eingebracht, 
= die im hingehen allerlei Lieder von der Auferfie- 
bung Chriſti mis freudiger Stimme abfungen. - 
Ä — Sie 


— 
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Sie wurden befchuldiger, daß, da fie zuvor Ro— 
miſch ⸗ catholiſch geworden wären, hätten fie fi 
wiederum zur Kegerei gewandt, und ſich ſeibſt 
unter einander mit den heil. Sacrämenten gedie⸗ 
net. Dieſe ſetzten fie in unterfchiedliche Gefäng« 
niſſe und verhöreren fie auf allerlei Arc und Weiſe. 
Der fürnehmite unter ihnen. war ein gewiſſer 
George Balthaſar, ein Einwohner des Dorfs 
Tmani; welcyer, ob er gleich nicht lefen Forms 
te, ihnen. doch oft geprediger hatte. Diefen vers 
Flagte fein. Herr, Bohuchwal (Gottlob) Wal⸗ 
-Eaun, der ſchon vorlängft abgefallen war, durch 
einen Brief bei dem Slaner Kath und verlangte, 
daß dieſem aufrüherijchen fein verdienter Lohn ges 
geben würde. Dies that er, damit er beim Kai« 
fer nicht in Ungnade fiele, noch etwa in irgenbg 
einigen Verdacht Fame, als wäre er ein Keger- 
Patron. Nachdem nun diefer angeflagte Menfch 
vorgefordert worden, lies man ihn gedachten 
Brief feines Herrn durch einen Procurator vorle⸗ 
fen, und fragte ihn, ob er Dagegen etwas einzu⸗ 
wenden hätte? Er bat ſich einigen Auſſchub aug 
und verfprad) , fehriftlidy darauf zu antworten, 
Als ihm nun ein Schreiber zugegeben worden, 
Dictirte er ihm nachjtehende Antwort ih Die Feder: 


| $. IL Ä 
„Grosachtbare Herrn, Herrn Burgermei- 
„ſter und Rath der Stade Slany ꝛc. Ich Habe 
„deutlich vernommen, daß diefe Klage, fo Ja⸗ 
„cob Swojanowsky im Nahmen des Wohl⸗ 
„geb. Herrn Bohuchwal Walkauns einge 
— Ee 2 = „weicher 
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„teichet hat, wider mich gerichtet fey«. Sie fagt 
„im erften Articul, ich jey an meinem GOtt 
„und an meinem eigenen Gemwiflen treulos erfun⸗ 
„den worden, dieweil ich, da ich zuvor eine ge⸗ 
„raume Zeit catholiſch geweſen, von dem catho⸗ 
„liſchen Glauben wieder abgetreten fey umd alfo 
„meinen Eyd gebrochen habe. Hierauf antwor« 
„te ich: Daß icy vorzeiten durch eine harte Ge⸗ 
„fangenſchaft gezwungen worden ſey, mich an 
„meinem GOrt und gerechten Richter zu verſuͤn⸗ 
„digen, meil ich damahls im Glauben ſchwach 
„war, und alfo GOtt nicht vertrauete, daß er 
„mächtig fey, die Seinen aus der Hand ihrer 
„Feinde zu erretten.: Aber um diefer meiner 


„Miſſethat willen har mich GOtt geftraft, indem 


„er mein Gewiſſen ein ganzes Jahr lang gleidy« 
„fam_gefangen gehalten, fo daß id) feine Hof—⸗ 
„nung der Barmherzigkeit GOttes haben konnte. 
„In diefer meiner Seelen-Meth führere ich mir 
„die alten Sünder zu Gemüthe, fo durch Buſſe 
„bei GOtt Barmherzigkeit erlanget haben; ich 
„ichrie aud) diefes ganze Jahr zu meinem GOtt 
„Tag und Nacht, und neßete mein Bette mit 
„Thraͤnen; denn ich fahe mich an alg einen ver« 
„dammten Sünder. GEott aber ift wahrhaftig 
„und gerecht, er ift niche eine Urſache unfers 
„Verderbens, und mill nicht, daß jemand ums 
„komme, fondern daß ſich der Menfch befehre 
„und lebe. Da nun alfo der barmıberzige EOtt 
„die gelegene Zeit erfahe, verbarg er feine Barm⸗ 
„herzigkeit nicht vor mir; denn um mas ich) ges 
„bäten habe, das babe ich erlanger; er hat feinen 
. „Engel 
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„Engel zu mir geſandt, und meine Augen haben 
„ſeinen Glanz geſehen, heller als die Sonne. 
„Und ſo wurde mir in einem Augenblick der Hei⸗ 
„lige Geiſt gegeben und ich wurde wiedergeboh⸗ 
„ren; auch wurde mir die Gabe geſchenkt, die 
„Geiſter zu unterſcheiden, und zu erkennen, was 
„gut und boͤſe iſt. Und mit dieſem groſſen Ge⸗ 
„ſchenke, das ich von GOtt bekommen hatte, 
„wurde mir zugleich anbefohlen, die Sünden der 
„Menfchen zu ftrafen. Und ich bin hiedurch kei⸗ 
„nesweges hintergangen worden, denn der Hei⸗ 
„lige Geift verbirge fich) bei niemanden, dem er 
„gegeben worden‘, daß er den Gortlofen nicht 
„ſolite Fünftige Dinge, und den Bußfertigen 
„Barmherzigkeit verfündigen. Demnad) nun 
‚„babe ic) vom Heiligen Geifte ein Verbot, daß 
„ich nicht mehr verrichte die Werke des Fleiſches 
„nach den Lüften der Welt, fo fic) verfchworen 
„haben, daß fie ftreiten wider. den Nichter der 
„Lebendigen und der Todten, und wider feine 
„Gefalbten, die er fich ermähler hat. Und dies 
„iſt auch ven Seren Walkaun unverborgen; 


„denn fie verboten mir vier Jahr lang, die Wars | 


„heit zu ſagen; aber je mehr fie mir folches ver⸗ 
„boten, je mehr ftärfte mic) GOtt durch feinen 
„Geiſt. So fönnen fie ſich auch deffen wohl er« 
„inner, daß ich in das Sloniger Schloß ge- 
„kommen bin, damit ic) ihnen die göttliche War. 
„heit verkuͤndigte. Ich habe fie auch zur Buſſe 
„vermahnet, wie mir mein HErr t JEſus durch 
„ſeinen Geiſt befohlen hatte, drei Tage nach ein⸗ 
„ander, —— „Sonnabends und Sonntags, 

LT De van 
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„an welchem legten Tage ich aud) ein Buch bei 
„mir hatte. (Und ob man mich gleich einen Ber 
„führer der menfchlicyen Seelen nennet, fo ante 
„worte und fage ic doc) , Daß dies gewiß des 
„Herren JEſu Wille fey, daß ihr alle mich hoͤ— 
„ren follt). And fie waren nicht fo ftarf, daß 
„fie mir dag Buch aus den Handen riffen, fie 
„verachteten aber die HerrlichFeit GOttes. Denn 
„ich Habe fie alle unterweifen follen, wie fie Buſſe 
„thun follten. Und fie haften ein Zeichen, das 
„ihnen gegeben worden, da drei Geiſtlichen vor 
„mir meggiengen und ein Zeichen aus dem Him⸗ 
„mel von mir begehreten; fie haben *) aber Feine 
„Entſchuldigung, denn fie hielten die Bücher in 
„der Händen. Und ich weinete bieruber mit 
„groſſem Wehklagen, daß- fie den Gefalbten des 
„HErren nicht annahmen. Doc) befremdet mich 
- „diesgar nicht, denn fie haben fid) von Anbeginn 
„der Welt denenjenigen entgegen geleget und wi⸗ 
„derfeget, fo aus GOtt gebohren waren und gute 
„Werke thaten. So muß es alfo auch mir ges 
„den, Damit ein jeder erfenne, daß die Nele die 
Wahrheit haffe, weil in ihr Feine Wahrbeit ift, 
„und damit offenbahr werde, daß diefe Welt 
„Gottes Feind ſey. Darum Fan mich nichts 
„abfchreffen , und ich achte nichts, damit ich 
nur mein Amt, das mir GOrE anvertrauet bat, 
„recht ernſtlich verrichte; und von euch mill idy 
„nichts mehr willen (da ihr ein irrdifches Ges 
: „[chöpfe 
” Diefe ganze fehr dunkele Paffage fteher im las 
teinifchen, böhmifchen und altdeurfchen, fü daß 
man ben Sinn berfelben nicht mohl faflen Fan. 


4 





ein Maͤtterer. 4439 


„ſchoͤpfe und mie mir aus einem Leime gemacht 
„ſeyd) als nur, daß ihr mir einen Dre anzeiget, 
„wo ich ungehindert lehren koͤnne. Wolle ihr 
‚ „aber ſolches nicht thun, ſo ſage ich euch, es 
„werde eine Zeit kommen, da ihr mir gerne wer⸗ 
„dee einen Ort anzeigen wollen, ihr werdet ihm 
„aber felber nicht Haben. Demnach num vers - 
„mahne ich eud) nochmahls in Liebe mit einer 


„göttlichen Vermahnung , daß ihr die görtliche 


„Gnade nicht vergeblich empfanget noch verac)« 
„tet. Denn die Ruthe des HEren ift bereits 
„gebunden, mie welcher GOtt bald zufchlagen _ 
„will auf alle diejenigen, welcye feine Stimme 
„nicht erfennen. Ich hätte euch noch vieles zu 
„ſchreiben, weil ich aber felber nicht fchreiben 
„fan, und einen andern feiner Gejchäfte wegen 
„ſchone, fo fchlieffe ich hiemit kuͤrzlich. Wenn 
„ich aber mündlich mit euch reden werde, werde 
„ich euch alles beſſer anzeigen. Unterdeſſen ſey 
„die Gnade GOttes mit allen. Amen... 


6. M. 


Weil dieſer Brief ungewoͤhnlicher Weiſe ge⸗ 
ſchrieben war, ſo giengen zu ihm (ſonſt wurde 


niemand zu ihm gelaffen ) der Stadt Pfarrer 


und zwei fremde Jeſuiten, die fic) hierüber mie 
ihm beſprachen und ihn vielfältig vor feinem Vor⸗ 
haben abmahneten. Er abew blieb dabei beftän« 
Dig, ‚und bekannte, daß er zwar ein fchlechter 
Menſch wäre und nicht lefen Fünne, was er aber 
geprediget habe und nody predigen werde, das 
habe er WR von ſich ſelber, fondern vom Heili⸗ 

c Zu gen 
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gen Geiſte. Denn (fprach er) es ift alles wahr, 
was ich gefchrieben und oft gefager habe, daß 
ich nach meinem unglüclicyen Fall ein ganzes 
Jahr mit weinen zugebracht habe ; es bat jid) 
aber der HErr JEſus über mich: erbarınet und 


mir feine Wunden gezeiget, mit welchen die Wun⸗ 


de meines Gewiſſens in einem Augenblick geheilet 
worden. Auch bat er mich mit feinem Geiſte er⸗ 
leuchtet und befohlen, daß ich andern verfündi« 
gen folle, daß mir Gnade wiederfahren fey, und 
ſſolle fie zur Buffe vermahnen;. wie id) auch diefe 
- ganze dier Jahr gethan habe, und thun will, fo 
lange ich leben werde. Ich weis zwar, daß die 
gottlofe Welt darnach firebe, daß fie mir das Le⸗ 
ben nehme, aber id) bin bereit zu fterben, weil 
ich mit meinem Tode Chriftum verherrlichen wer⸗ 
de. Er erzehlete auch, daß ihm im Gefängniß 
zu Slonig, als er GOtt eifrig angeruffen, der 
Heilige Geift in feinem Herzen: geantwortet und 
wichtige Dinge gefagt habe, die er nicht fagen 
doͤrfe. Item, er fey entzuͤckt geweſen, und 
habe ſehr hohe Sachen gelernet, ſo daß ihn nie⸗ 
mand habe uͤberwaͤltigen koͤnnen. Dies alles, 
wie er vorher uͤberhaupt geſaget hatte, erzaͤhlete 
er auch im Arreſt den Jeſuiten. Wurde etwa 
von der Religion gefprochen, vom Abendmahl 
des SErrn, von dem einzigen Mittler 
Chrifto.zc. , führete er die dahin gehörige Schrift⸗ 
ftellen ganz ſchicklich an, und legte fie wohl aus, 
Er drohete aud) den Widerfachern des Volks 
GOttes, wie auch den Prieftern, als Verfuͤh⸗ 
rern der. menfchlichen Seelen, GOttes Gerichte, 
und 


\ 


a, ein Maͤrterer. e 441 


und weiffagere , daß die von ‚den Wölfen zer⸗ 


fireuete Heerde Chriſti wieder zuſammen gebracht 
werden wuͤrde. 
§. IV. 


In — da alle ſeine Worte viel kraͤfti⸗ 
ger und durchdringender waren, als daß ihnen 
haͤtte koͤnnen widerſtanden werden, ſandten ſie 
ihn den 10. Aug. nach Praag, und richteten ihn 
den 14. darauf hin. Verfuhren aber dabei alſo, 
daß man ſehen konnte, wie boͤſe ihr Gewiſſen 
ſeyn muͤſſe. Denn ſie lieſſen ihn vor Anbruch 
des Tages, ganz heimlich, daß es niemand wife 
fen möchte, vor das Thor zum Galgen führen, 
dDafelbft enthaupten und viertheilen, und die Stufe 
fe, als eines Uebelchäters, auf die Landſtraſſen 

aufſtekken und Schau ſtellen. 


Das CV, Caopitel. 


VL Was die Seinde an den Kirchen, 
Büchern und Todten vor Grauſam⸗ 
keiten ausgeuͤbet haben, 

dt | | 

ir halten dafür, daß dag vörbercheifit 

ſche Reich dem heil. Johannes niche 

‚ohne erhebliche Urfacye unter der Geftalt eines 
Thieres gezeiget worden fey. Man fieher dies 
mie feinen eigenen Augen, wenn man auf die 
Grauſamkeit diefes Thieres, fo daffelbe an Leben- 
digen und Todten verübet bat, und feinen Grimm 
wider alles, was ihm vorkommt, einen aufs 
| Ces, merk» 
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mierkſamen Blicf thut. Wir wollen deinnach et⸗ 
was davon berühren, tie verfchiedentlic) es feine 
Wuth wider leblofe Dinge, Kirchen, Buͤ⸗ 
cber, Canzeln, Bilder, Gräber und Tod⸗ 
tengebeine ausgelafien bat. 


. M. 


Was die Kirchen betrift, fo wird es nicht 
noͤthig ſeyn zu erwehnen, wie ſie dieſelben mit ih⸗ 
rem geweiheten Waſſer von der Ketzerei zu reini⸗ 
gen pflegen. Dies iſt ein Aberglaube, der bei 
denenjenigen ftatt findet, fo es dabei nicht fein 
Bewenden haben laſſen, was ung der Apöftel 
(1 Tim. 4, 5.) lehret, daß man nehmlich alles 
durchs Geberh und den Glauben heiligen folle, 
Dies mar dem gemeinen. Manne lächerlid), und 
den Flügeren ein Beweis der giftigen — wi⸗ 
der GOttes Wort, wenn fie in den Kirchen die 
Lanzeln, von denen GOttes Wort mar gepre⸗ 
Diget worden, die Altärc, bei denen das heil. 
Abendmahl unter beiderlei Geftalt war ausge. 
fpendet worden, mit Ruthen und Peitfchen, als 
wenn fie ‚nicht richtig im Kopfe wären , rel 
gen. Go befonders in den vornehmen Sfädten, 
Praag, Iglau, Snoim2c. thörichter Weife 
gefchehen war. Als die Jeſuiten zu Praag ihre 
Kirche, meil fie den Brüdern unter Friderico zu 
ihrem Gebrauch eingeräumet worden war, reinis 
gen wollten, ftreueten fie Scjießpulver in diefel: 
be, zündeten daffelbe an, und mollten alfo die 
Ketzerei mit Feuer und Dampf daraus vertreiben. 


$IL 
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| $. II. | | 
Und weil faft bei allen böhmifchen Kirchen, 
Stadtthuͤrmen und Thoren (zu einem Andenfen, 
daß der Gottesdienft von den alten gläubigen 


Böhmen mit dem Schwerdt vertheidiget worden - 
ſey) Relche gemacht worden waren, es fey von 


Stein oder von Erz, fo haben ‚fie diefelbe an al« 
len Orten vertilgee. Zu Praag wurde von der 
vornehmften Kirche, fo die Marien: Kircdye am 
Teyn hies, ein verguldeter groffer Keldy (Anno 
1623 den 23. San.) herunter genommen und an 

defielben Stelle ein Marien: Bild bingefegt; 
und anftat des Königes Georgii mit einem blof 
fen Schwerdt, als welcher des Kelchs Be⸗ 
ſchuͤtzer geweſen war, ſahe man das Bildniß Fer⸗ 
dinandi, ſo wider die Ketzer mit einem Schwerdt 
ansgerüftet war. Zu Graͤtz loͤſcheten fie über 

der Thüre der Kirche des heil. Antonini den dar 
ftehenden Kelch weg und mahleten davor cine 


- Mionftranz hin, und unter derfelben einen ums 


gekehrten Kelch, aus weldyem diffe Hefen 

liefen ; wobei fie fehrieben: Ebiberunt & faces 
(fic haben auch die Hefen ausgetrunken). 
Und über der Thüre ſelber lieffen fie mit noldnen‘ 
Buchftaben diefen fchönen Denkſpruch hinſetzen: 
Mein Haus if ein Beth Haus, nicht dei⸗ 


nes, du unflätiger Calvın! Zu Leuemes 


ritz trugen fie die alten Bildniffe des Tohann 
Auflens und Hieronymi aus der Kirche und . 
verbrannten fie, und lieffen alfo ihren Grimm wi⸗ 
der diefe heil, Märterer aufs neue aus. 
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$. IV. 

Wie ſie mit den Büchern umgegangen find, 
wird zroeifelsohne ſchon allen durch das davon 
verbreitete Gerüchte bekannt feyn. Zu taufend 
Eremplare von Bibeln (anderer guten Bücher 
nu nicht erft zu gedenken) find von diefen boshaften 
. Widerfachern der Wahrheit vertilgee und zunichte 
gemacht worden. Dies ift vielleicht deswegen 
gelchehen, damit der Widerchrift zeige, er gebe 
dem befannten Wuͤterich Antiocho (1 Mac. ı, 
59.) nichts nach, Die allgemeine Strafe, fo 
auf alle Bücher gefege war, mar dag Feuer; der 
einzige Graf ) von Nachod, mie ung bes 
Panne ift, ein verfehrter Mammelucf, lies feine 
heilige Bücher, die zuvor mie Samme, Silber 
und Gold ausgefchmüffee waren (denn er war in 
allen Stüffen hochmuͤthig und prahlerhaft) nach- 
"dem er das Gold und Silber von ihnen abger 
nommen , in feiner Gegenmart sin den Abtritt 
werfen. Andere find damit auf verſchiedene Arc 
und Weiſe umgegangen.” Denn einige verbrann- 
‚ten den Evangelifchen ihre mweggenommene Bir _ 
cher zu Haufe heimlich, ‚wie vorzeiten Jojakim 
(nad) Ser. 36, 23.) gethat hat. Andere lieffen 
fie in Körben auf den Stadt Marke (wie zu Ful⸗ 
nek gefchehen) fragen ; noch andere fieffen fie 
(mie zu Say und Trutnow) auf Wagen vor 
die Stadt führen; andere wiederum haben fie bei 
den Galgen und an die Derter, mo man die Uebel⸗ 
Ä | thaͤter 


H Lat. Comes de Nachod:. Altd. Freiherr Na⸗ 
od. Böhm. Graf von Nachod. 
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thaͤter hinrichtet, zuſammen bringen, uͤber ein⸗ 
ander legen und mit darunter geſtecktem Feuer 
verbrennen laſſen. Sehet aber wohl zu, daß 


die unſchuldige Aſche dieſer lebloſen Maͤrterer, die 


ihr in eurem Grimm hin und her zerſtreuet habet, 
nicht dieſe Lehre, die ihr durchaus vertilget wiſſen 
wolle, noch deſto mehr ausbreiee. — 


6. V. 


Die: Widerfacher gedenken nicht an jenen 


Ausſpruch des Ovidii: 
Corpora magnanimo ſatis eſt proſtraſſe 
— Leoni, 

Pugna ſuum finem, cu jacet hoftis, 

| habet. 

At Lupus & turpes inftant morientibus 
. urfi &c. | 
Dieſer Bären» und Wolfs- Graufamfeit zufolge, 
hielten es die Feinde der Wahrheit vor eine Ehre, 
wenn fie auch an den Todten ihre Wurh aus- 
üben fonnten. Dies ift gewiß eine feltfame, ja 
recht viehifche Unart, wenn man die Lebenden 


über der Erde, ımd die Todten unter der Erde 


nicht dulden fan. Es find Beifpiele genug vor- 
handen, wie fie die Todten ausgefcharrer, und 


entweder ihre Gebeine auseinander geworfen oder - 


‚fie ganz verbrannt haben. Als die Mönche An⸗ 
no 1621 zu Horasdowitz das Elofter, fo den 
"böhmifchen Brüdern eine geraume Zeit zu ihrem 
Gebrauch abgelaffen worden war, wieder in Bes 

fig nahmen, oͤſneten fie fogleich die Gräber der 


evan⸗ 
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evangelifchen Prediger, und zwar zuerft des Ja⸗ 
cob. Welity (fo in Worten und Werfen ein 
groſſer Mann geweſen) feines, meldyer Auno 
1600 begraben worden war. Der Guardian 
Severinus Dudecius zerfties deffelben Gebeine, 
denen er noch dazu fluchete, mit einer eifernen 
Stange in fleine Stüffen, die er hernach nebſt 
den Gebeinen des Johann Popels, Johann 
Tapbets und Matthias Chobars, welche 
Anno 1599,.1614 und 1616 begraben worden 
waren, uf n Kirchhofe verbrennen bies. Und 
da in eben derfelben Kirche die Herrn von 
Schwihowſky, Erbhetrn’diefer Stadt begra⸗ 
ben lagen, öfggfe diefer gottlofe Guardian ebene 
fals ihre Gräber‘, und nahm ihnen die Ringe, 


Ketten und was fie fonft Foftbares an fich haften, 


ab. Endlicy nahm er des dafelbft beevdigten 
Theob. von Schwihowſth, fo des Eonfiftos 
rii ſub utraque und der Univerfität Defenfot ges 


wefen war, Leichnam aus der dortigen Todten⸗ 


gruft und feinem zinnernen Sarg heraus, lies 
ihn in einen hölzernen Sarg legen und auf den 
Kirchhofe in einer Grube (weil man das KHloſter 
ernenerte) mie Schutt bedeffen.. | 


| > & VL 
Als den Evangelifchen in E3aflau Anno 1623 


Bie Kirche meggenommen worden war, und man 
darinnen über einem Grabe diefe lateinifche- Auf⸗ 


fchrift fand: „Anno 1624 die Jovis ante Fe- 
„(tum Galli vita functus eft Joh. Zizka a 

„Galice, Rector rerum publicarum labo- 
Ba | rantium 
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„rantium in Nomine & pro Nomine Dei, 
„hoc loco conditus eſt., Das ift: Im 
Jahr 1424 am Donnerſtage vor St. Galli 
ſtarb Johann zůka vom Kelche, Rector 
oder Heerfuͤhrer der im Nahmen und. ung. 
des Nahmens GOttes willen leidenden 
(chriſtlichen) Kirchen, und liege an die: 
ſem Orte begraben, legten die Feinde ſogleich 
ihre Hande an, um diefen hier ſchon 200 Jahr 
lang rubenden Helden heraus zu werfen... Alg 
fie aber fehr Eief gegraben hatten, fanden fie nichts 
als etwas Staub. Dahero nun lieſſen ſie ihre 
Wuth über feinen Keichenflein aus, ‚auf wel⸗ 
chem ehedem des Zizka Bildniß ausgehauen ge⸗ 
weſen, nu aber ſchon ganz abgerieben war. Die⸗ 
fen zerfehlugen fie, erugen ihn nebft der Afche des 
Grabes aus der Kirche, und zermalmeten alleg, 
‚und fo verübeten fie an dem Todten, der ehedem 
in feinem Leben den Lebenden viel Tort gethan 


hatte, ihre Rache. f 
6. VD. 3 
In eben demfelben Jahre, da man die Kir 
chen zu Praag von denen darinnen begrabenen 
Kegern teinigte , hoben fie zwar den über des 
Rokytſchans Grabe liegenden marmornen Lei⸗ 
dyenftein weg und, fchlugen ihn ganz Flein, dag 
Grab aber Fonnten fie nicht finden: big hernach 
erft Anno 1630 *), als Pater Lucas, ein 
| | Jeſuit, 
Im boͤhmiſchen ſtehet hier das Jahr 1633. 
Lat. und altd. aber 1636, ſo aus den folgender 
Zeilen erhärtet wird, Pavon 1471 an 159 Jahr _ 
gerechnet werden. | 
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Jeſuit, fo bei dieſer Kirche Prediger war, dem 
24. Sept. mit Tode: abgieng, begraben werden 
follte und ihm ein tiefes Grab gemacht wurde, 
ein von‘ Ziegeln aufgeführtes Gewoͤlbchen gefuns 
den wurde. Als fie nun Diefes auseinander nah⸗ 
men, fanden fie morſche Gebeine mit zwei Kel⸗ 
chen‘, davon einer von Erz, und der andere von 
Wachs ganz unbefchädigt war, wobei ein Stuͤck⸗ 
chen Damaſt lag von einem priefterlichen Meß⸗ 
Gewand, und ein Hirn Scyädel, daran noch 
einige rothe Haare hingen. Diefe Gebeine wur⸗ 
den in einen Korb gethan und in die Sacriftey 
getragen, bis man erführe, was die Obrigfeit 
‚damit gethan haben wollte. Was aber hernach 
damit gemachte worden ſey, millen wir nicht; 
was mir abef erzählen, das haben wir von Aus 
genzeugen vernommen. Und .alfo mufte Ros 
kytſchan nad) 159 Jahren und fieben Mona⸗ 
then (denn er war 147 1 den 21. Febr. geftorben) 
fein Grab einen andern abtreten, 


$. VID. | 
Zu Trzelow m Mähren- ftunden auf dem 
Kirchhofe etlicher Prediger fteinerne Bildniffe, 
denen ein Jeſuit mit einem Hammer und Meiffel 
die Augen aushölete, und alfo machte diefer 
blinde Menſch diefe ohnedem blinde Bildfäulen 
blind. = . 

§. IX. 


Doch fie verübeten ihre Grauſamkeit niche 
nur an begrabenen, fondern.auc, an noch uns 
| begra⸗ 
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begrabenen Leichnamen. Ich ) ſchweige 
jetzt davon, daß ſie ihnen ein ehrliches Begraͤb⸗ 
niß auf den Kirchhoͤfen verſagten oder mißgoͤnne⸗ 
ten, und ſie alſo auf den Aeckern, Landſtraſſen, 
in den Gaͤrten, ja auch an ſolchen Orten, wo 
die Uebelthaͤter hingerichtet werden, beerdiget 
werden muſten. Dies war gewiß allzu barba⸗ 
riſch, daß ſie einige nicht aus den Haͤuſern tra⸗ 
gen, noch der Erde, ſo unſerer aller Mutter iſt, 
anvertrauen lieſſen. Und das blos deswegen, da⸗ 
mit ſie an denen, ſo in dem HErrn entſchlaffen 
waren, annoch ihren Haß veroffenbahreten, und 
die Lebendigen durch den Geſtank der todten Leich⸗ 
name davon abhielten, daß ſie bei der erkannten 
goͤttlichen Warheit nicht beſtaͤndig blieben. Dies 
wiederfuhr dem frommen Manne, "Johann 
Matthiadaͤ Nusleno "*), fo zu Kuttenberg 
an der St. Barbara Kirche Prediger war, wel⸗ 
cher Anno 1625 den 4. October ) (nachdem er 
aus feinem Exilio heimlich zurück gefommen mar) 
in feinem Haufe mit Tode abgieng. Denn alg 
der Erz» Dechant YppıanusTT) bievon Nach⸗ 
| richt 
Wenn in Singulari geredet wird, ich, nicht wir, 
ſcheint dieſe Paſſage den Verfaſſern von jemand 
zugeſandt worden zu ſeyn. | 
*) Der Nahme YTuslenus befindet fid) im boͤh⸗ 
miſchen nicht. 
+) Diefer Monathstag fiehet im böhmifchen nicht 
ausgedruckt. 1 
th. * Altdeutſche hat dieſen Nahmen wegge⸗ 
aſſen. 


Boͤhm. Verf. Geſch. Sf 
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richt befommen hatte, wollte er ihn keinesweges 
begraben laſſen, lies ſich auch weder durch Vor⸗ 


binen noch durch Geld erweichen; bis endlich 


nach Verlauf von acht Tagen, einige gute Mäns 
ner diefen ‚Leichnam ganz heimlic) des Nachts‘ 
megbrachten und an einem gemiffen Otte begru⸗ 
ben. Worüber dieſer Belial ſich dergeſtalt ent 
ruͤſtete, daß er, wiewohl vergeblich, nach den 
Thaͤtern dieſer Liebeshandlung ſich ſorgfaͤltig er⸗ 
kundigte, und fie mit dem Tode bedrohete. Bald 
drauf den zoten October ift einem Buchbinver, 
Adam Howorka, , ein ähnlicyes Beiſpiel der 
chrifttichen Liebe erwieſen worden, ‚welchein eben 
diefer Wuͤterich, darum daß er fein Soͤhnlein 
anderswo hatte taufen laſſen, gleiche Schmach 
angethan wiſſen wollte. Weil nun die erwehnte 
Liebesthat wider ſeinen Willen geſchehen war, 
hätte er vor Bosheit berſten mögen. 


$. X. 

Was hilft es aber, mehrere Beifpiele folcher 
Sottlofigfeit anzuführen ? Wollte GOtt, man 
Fünnte das an ihre Stirne fehreiben, was vorzei- 
ten Semiramis , wie ung die Hiſtorie faget, 
auf ihren Sarg hat feßen. laffen : Wenn du 
nicht ein gottloſer Menſch wäreft, wuͤr⸗ 
deſi du die Todten ruhen laſſen. 

9X. 

Doch wollen wir nur nody mit wenigem bes 
währen, wie fie auch fogar wider den bloſſen Nahe 
men Sriederich (aus Haß wider den frommen 
Sürften, fo den Evangeliichen als ein evangeli⸗ 

| i Non ſcher 
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ſcher König war gegeben worden) ihren Grimm 
‚ausgelajfen haben. Im Jahr 1622 wurde M. 
Johann Kibertinus , ein Bürger zu Neu⸗ 
Praag, blos deswegen, weil er feinem Sohne 
den Nahmen Sriederich gegeben, erftlich von 
einer groſſen Menge Soldaten, die man in fein 
Haus gebracht hatte und die allen Muthwillen 
verübeten, übel behandelt , und mufte hernach 
nody soo Thaler Strafe erlegen. Die Bild⸗ 
niſſe Friderici pflegte man durchgehends zu zer⸗ 
reiſſen, mit Fuͤſſen zu treten, ihnen die Augen 
auszuſtechen, und diejenigen, bei denen fie ge. 
funden wurden, zu mishandeln, ſo dat; es bei« 
nahe das. Leben koſtete, an Fridericum nur zu 
denken ).. 56% | 
Das CVI. Eapitel. 

“VIE Beifpiele einiger Wunderwerke und 
Strafgerichte , mit welchen GOtt die 
FSeinde etliche mahl geſchrekket bar, 


| §. IL. 

ie fo groffen Sturmwind der grauſamſten 

Berfolgungen und des fchredlichen Ab⸗ 

falls **) konnten fromme Seelen wohl beweinen, 

niemand aber konnte ihm Einhalt chun als GOtt 

» Bf allein; _ 

Lat. cogitare Fridericum. Altd. des Side: 
rici gedenfen, fo auf Worte feine Beziehu 

bat. Boͤhmiſch an Sriederichen denFen , r- 

ohne Worte gefchehen fan. | 

*9 Lat, Apoflafarum, m böhmifchen vermiffe 
* ich dies Wort. = 
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allein; welcher, ob er gleich, die Seinen zu zuͤch⸗ 
eigen, nicht felcen Werkzeuge erwekket, dennoch 
diefelben, wenn fie ſich zu viel herausnehmen und 
die Grauſamkeit übertreiben, erſtlich zu warnen, 
and wenn fie ſich nicht beffern , zur: Strafe zu 
ziehen pfleget ;: und das auf -verfchiedene Art und 
Weiſe. Wir wollen hier davon auch) einige Bei⸗ 
fpiele anfübken. en 


Diie erften Warnungen waren’ verfchiebene 
YOunder:Zeichen, fo ſich am Himmel und auf 

. der Erden fehen lieſſen. Zum Beifpiel, der 
wunder⸗volle Regenbogen , fo fid am Tage 
der praager Execution am Himmel zeigete. 
Desgleichen der dreimalige Schrefken , fü 
die bei der Execution gegenwärtige Zuſchauer 
während der Erecution überfallen, fo daß fie 
vom Marfte in die daran ftofjende Straſſen Hauf- 
fenmeife liefen, ob fie gleic) niemand jagre, noch 
auch eine andere Urfache des davon laufeng ange: 
geben werden konnte. Daß man des Nachts um 
die auf dem Bruͤkkenthore ausgefteckte Häupter 
der Märterer brennende Faffeln gefehen und fin. 
gen gehöret habe, it von vielen Machtmächtern 
beftändig ausgefaget und beftätigee worden, Weil 
wir aber dDiefes mit ‚feinem Augenzeugen erhaͤrten 
Fönnen, laffen wir es an feinen Dre gefteller feyn. 
Das ift gewiß, daß im folgenden Jahre mehr 
denn eihmahl verfchiedene Sonnen gefeben tvor« 
den find, und daß die Sonne gewiſſe Kugeln 
ausgeworfen habe, weldyes von’ fehr vielen Leu⸗ 
ten zu Praag geſehen worden ift, s * 
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| . M. 
Sm Jahr 1623 flieg. aus der Spitze des 


Thurms der Kirche zu Praag ad lætam Cu- 


riam, (fo die am Teyn liegende Marien: a 


iſt) wo zu Ferdinandi,l. Zeiten *);der Kopf ab⸗ 


genommen. worden: wor „nein dikker Rauch auf, 
fo daß die Leute, welche: hafür. hielten, es muͤſſe 
inwendig brennen, herbei lieffen und loͤſchen woll⸗ 
ten. Als man aber inwendig im Thurm alles 
duechfuchte , fand ſich nichts. Die efuiten 
legten diefes wuͤrklich gefchehene umd etliche mahl 
soiederholte Wunderwerf, weil fie es nicht leuge 
nen Fonnten, zu ihrem Vortheil alfo aus, daß 
die.Lieberbleibfel der, Kegerei mis, dieſem Dampf 


£ 


und Rauch ausdampfeten,, 


In eben demfelben Jahre, als man zu KRut⸗ 
tenberg am Fronleichnamstage eine anſehnliche 
Proceßlon mit Trompeten, Paukken und Schieſ⸗ 
fen hielt, ergoß ſich aus den ploͤtzlich zuſammen 
getriebenen dunkelen Wolken eine ſolche Waſſer⸗ 
fluch, daß binnen einer halben Stunde die Kraͤ⸗ 
mer-Buden, Wagen und andere ſchwere Sa« 
chen auf den Straffen herum ſchwommen. Wo« 
bei ein fo groffer Hagel fiel, dag nicht allein die 
Fenſter an den Kirdyen und Häufern Davon ein . 
gefchlagen,, fondern aud) auf dem bie 
Thank und in den Wäldern. das Wild, nieder- 
— verwundet, und. zum cheil todt ges 


unden wurde. 9 an 
2 Ä Er 5 f 3 v 1; f 5 V. 
*) Dieſes Comma ſtehet nur im boͤhmiſchen, 


’ 


§. V. 
Im Jahr 1624 zur Herbſtzeit ſahe man in 
ganz Böhmen und Schleſien einen fliegenden und 
viele Feuer-Funfen ausfpeienden Drachen, - Daß 
dies ein wahres Wunder gemefen fey ; erhellet 
Daraus, meil derfelbe dan eben dem Tage und zus 
eben der Stunde (gegen Sonnen Lintergarig) an 
ſo verfchiedenen und weit aus einander liegenden 
Oertern gefenen wurde, daß. man es kaum glau⸗ 
ben würde, wenn davon nicht allenthalben viel 
£aufend Zeugen vorhanden wären, 
In eben demfelben Jahre entfprung-bei Pod⸗ 
jebrad nahe bei der Landſtraſſe eine Kleine Quelle, - 
aus welcher einen ganzen Monarch lang Blut 
floß; deſſen fich einige, wie des Rothſteins *), 
bedieneten , und damit diefe Begebenhejt zum 
Andenken. verzeichneten. Auch **) dies ift niche 
zu vergeffen, was in eben demfelben Jahre diefe 
meine Augen gefeben haben. An das Stadtthor 
. zu Chrudim hatte man zu König Friederichs 
Zeiten, des Königes und der Königin Wapen abs 
mahlen, und dazu einen Denffpruch mit goldes 
nen Buchftaben fegen laffen. Dies lies man 
‚nach dem Faiferlichen Siege menigfteng dreimahl 
mie Kalk bewerfen und übertünchen; dem ohn⸗ 
——J—— ——— geachtet 
kat. rubricæ inftar. Böhm, ternidlo, Dinte, 
, fonicht recht ſchicklich. Sr 
* Was nu in dieſem $. folget, ftehet in ber alt⸗ 


— 


Ueb 


— 
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‚geachtet aber , ob gleich das andere alles über» 
‚ tünche blieb, Fam doch der Nahme Sriederich 

jedesmahl wieder zum DBorfchein , daß ihn ein. 
jeder leſen konnte. 

$. VI. ; 

. Sm folgendem gm 1625 verwandelte fih . 
ohnweit Beneſchow (auf den damahligen Guͤ⸗ 
‚seen a. Michna) der ganze Fifchhalter 
auf drei Tage lung in Blut; wie aud) zu anderen 
Zeiten anderswo gefchehen mar. An den mähe 
riſchen und fchlefifchen Graͤnzen aber flogen grofle 
Heerden Kraͤhen und Dohlen zufammen, welche 
hernach bei dem Dorfe Bartoſchowitz ohn⸗ 


weit Fulnef fidy eine Schlacht lieferten (fo einen | 


ganzen Tag daurete) und eine groffe Niederlage 
erlitten; and zwar mit einem andern Erfolg, als 
man hätte hoffen koͤnnen. Das fchwächere Theil 
überwand dag ftärfere; der Krähen fielen etliche 
tauſend, fo von den Dolen mit den Schnabel 
zu fchanden gehackt worden waren, zu Boden; 
von den Dolen aber fiel felten eine herunter. Die 
Bauren, fo foldyes mit anzuſehen herbei gekom⸗ 
men waren, trugen ganze Saͤkke voll Kraͤhen 
davon. a: SER 
Inmn Jahr 1626 vegnete es zu Praag Schwer _ 
fel, und nicht fange hernach wurde das Crucifix, 
fo bei: der Brüffe san. der Wultawa ftund von 
einem Donnerſtrahl aetroffen: und zerfchmestere 
Eben daſelbſt that ſich das Kurtenberger Thor 
drei u N 7 felbft anf, ſo daß 
en 7 | 4 | die 


a, r 
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die Wache daruͤber ſehr erſchrack; welches ſie mit 
einem Eidſchwur erhaͤrten muſte. Dergieichen 
Wundetwerk auch zu Proſtiejowa, auf des 
Fuͤrſten von Lichtenſtein Gütern, iſt geſehen 
worden. x 

F | 


Nicht unbillig zehlet man auch dies umter die 
Wunderwerke, mas fic) zu Say mit den hei⸗ 
ligen Büchern zugetragen , nehmlich daß fle 
nicht haben verbrannt werden koͤnnen. Deun 
als Anno 1630 die ſchon vorher aus der Stadt 
und dem dortigen ganzen Craiffe zuſammen ges 
brachte Bücher von den Commiflartıs zum Fener 
verdammt worden waren, und man fie bereits 
dor der Stadt auf einem Hügel übereinander ge⸗ 
lege und Feuer darunter gefteffer hatte, brannten 
zwar die andern, die heilige Bibel aber, fo 
des. Simeon Swoboda feine war, litte weiter 
feinen Schaden, als das fie am Rande etwas 


anbrannte, fonft blieb fie unverfehrr. Dies ges 


ſchahe auch noch mit einem andern Buche, wel 
ches ein Befangbuch von einer alten Ausgabe 
wat. © Welche beide Bücher von den Sager 
Slüchtlingen zu Freiburg in Meiffen zum Anden 
Ten aufbehalten werden. 

Einige mahl veröffenbahrete aud) dergerechte 
Gott, ſo die Ungerechtigkeit zu ſtrafen pfleger, 
bei einigen eben erſi verubten Bosheiten ein Zei⸗ 
chen ſeines Zorns und Grimms. Viele empfun⸗ 
den ſogleich, als ſie abgefallen waren, =. 
2 Te | erzen 
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Herzen folche Gewiſſens ⸗Biſſe, daß fie mit lau⸗ 
ter Stimme ausrieffen, fic wären verdammt; 
und da fieihre innere Dnaal nicht langer ausſte⸗ 
ben Fonnten, gerierhen fie in Berzweifelung und 
ftürzten fich felber in tiefe Brunnen; wie ſolches 
unter andern jenem: reichen praager Kaufmanne, 
Johann de Witte, fo aus. den Niederlanden 
war, begegnere. So iſt auch Johann Cams 
panus, der beruͤhmte Poet und Profeſſor der 
praager Univerſitaͤt, als er ſeine Religion veraͤn⸗ 
dert hatte und darauf zu ſeiner Frau ſagte: Heute 
iſt unſerm Saufe Heil wiederfahren, die 
Frau ihm aber antwortete: Heute iſt der Fluch 
in unſer Haus eingekehret, bald drauf Fran 
geworben und verzieifelnd geftorben. Daniel 
Dafilius, J. U. D. ift plöglich verſchieden. 
Zu Schlawkow in Mähren wurde der Pfarr 
rer, Johann Chytreus, als er die evangelie 
fche Lehre verleugnen wollte, ſtumm; und, als 
man ihn von dannen ganz zitternd und ſich in die 
Zunge beiffend nady Haufe gebracht hatte, ftarb 
er an innerlichen Schmerzen, 


$. XI. 

Doctor Daniel Caper, fo den Evangeli« 
fchen unter dem Tirul des Rechtens allerlei Un⸗ 
recht gethan hatte, ‚wurde auf Anftiften feines 
ehebrecherifchen Weibes (die hernad) deswegen 
enthauptet worden ) ums Leben gebracht. Tho⸗ 
mas Hrich, fo zu Rokytſchan, weil er andern 
ein Beifpiel des Abfalls gegeben harte, *Burger- 
meilter geworden war, würde , che das Jahr 

f5 ſeiner 
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feiner burgermeifterlichen Würde um. war, at 
eben demfelben Tage, (am Michaelis Feft) da 
er das Jahr vorher zu Pilfen unter eiger Geſtalt 
communiciret hatte, wie jener Drache umd Vers 
Fläger feiner Brüder, vom Ihron des Hochmuths 
eftürzet, und fpie feine gottlofe Seele durch eine 
ueftürzung auuusss. 
— $. X. | 
Adam Sufcbigky , ein Ober Burgermei⸗ 
fter, (Primas) beförderte den allgemeinen Abs 
fall in feinem Vaterlande oder Geburths ⸗ Orte 
dergeftalt, daß, da er. auch feiner Blucs- Freunde 
mit nichten fchonete, er zu fagen pflegete, wenn 
fein Bater von den Todten auferftünde, er auch 
feiner nicht fehonen würde. Diefer wurde nad) 
Gottes gerechten Gerichte. unfinnig, lief in dag 
oberſte —*3 ſeines Hauſes, fiel daſelbſt 
nieder, welzete ſich hin und her, und bruͤllete er⸗ 
ſchrecklich. Als feine Stiefmutter herbei gelauf⸗ 
fen kam, ihm feine Sünde vorhielt und fprady: 
Adam! bedenke, was du gethan haft, 
gieb GOtt die Ehre, rede und bethe, ſo 
antwortete er nicht ein Wort, fperrete nur den 
Mund weit auf, fteffete feine Zunge, daß man 
darüber erftaunete, heraus, und. gab alfo feinen 
Geiſt auf. | 
$. XIO. 


Siorian Libochowsty, ber Horaidower 
Herrſchaft Bermalter, ein verfehrter Mammeluck 
und der Bürger Verraͤther, erſchoß ſich ſelbſt. 
Ein gewiſſer Cinflaner Bürger und einge 

gi a j en ’ 
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| Menfeh , Nahmens Hodina, arbeitete: beim 


aufgtaben:des Ziffa (in Hofnung eines guten 
Gefchenfs oder einer Ehrenftelle ) fo emfig, und. 
ſcholt dabei mit feiner Laͤſterzunge auf den verſtor⸗ 
benen Helden, daß ev wenig; Tage darauf feinen 
frevelhaften Geiſt aufgab, es fey nun, «daß er 
fich im arbeiten übernommen, ‚oder: daß ihn eine 
befondere Rache GOttes betroffen und ihm dag 


Garaus gemacht hat. 


* — $. XIV. . ä 
Bei Gelegenheit der Leutmeritzer Kir⸗ 
chen-Reformation oder vielmehr Deformation 
grub ein neuer Küfter, fo ein gottloſer und vers 


. Wegener Menfdy war, einen fleinernen Kelch 


über der Thüre der St. Lorenz : Kırche aus; dar⸗ 
auf verfiel er nad) GOttes Gerichte in eine ab» 
fcheuliche Krankheit, darinnen er ſich ſelbſt einer 
groſſen Gortlöfigkeit beſchuldigte, die Kleider von 
ſich warf, ſich feine Haare ausrauffere, und wer 
der feine Frau noch jemand anders zu ſich Fonts 
men lies; wie es denn auch des Schreffens und 
des Geftanfs wegen nicht wohl möglich war, zu 
ihm zu treten. Bis er endlicy unglaublich viel 
Blut (aus feinem gottlofen Halfe) heraus huſtete, 
und alfo in feinem Blute, als ein Feind des Blu⸗ 
tes Chrifti, erſtikkete. Als num diefer in der gan⸗ 


- zen Stadt ruchbar worden war, unterfiund fich 


niemand, den Keld), fo auf einer andern Kirche 
(zu aller Heiligen) befindlicd), von Marmor und 
verguldet war, den man Anno 1485 an det 
Wand des höheren Thurms angebracht, auch 
ohnlaͤngſt 





6GoCap. CVI.:Beifpiele goͤtllicher 
ohnlaͤngſt mie dieſer Aufſehrift Veritas vincit, 
die Wahrheit uͤberwindet, erneuert hatte, 
anzurühren ; auch nicht der paͤbſtiſche Maurer; 
weil ein jeder durch diefes feifche Beiſpiel davon 
abgeſchrekket worden war. Demnach nun bere⸗ 
deten ſie einen Miſſethaͤter aus dem oͤffentlichen 
Gefaͤngniſſe und verſprachen ihm das Leben zu 
ſchenken, daß er nur dieſen Kelch aus der Mauer 
brechen ſollte. Er that das, und erkaufte ſich 
damit das Leben; bald drauf aber iſt er zu Auſt 
wieder gefaͤnglich eingezogen und geraͤdert worden. 
Tebiss Rönig, Burgermeiſter zu Trut⸗ 
now, ein untreuer Mammeluck, und eeanlunee 
Verfolger aller ftandhaften Bekenner der Lehre 
JEſu, fiel Anno 1629 in eine Krankheit, dar 
innen er wie eine Kohle ſchwarz wurde, und 
wenn er reden wollte, bellete er nur wie ein Hund. 
Als er, num in diefem feinem übelen Zufall ganzer 
drei Tage von vielen war beſchauet worden, Fam 
er unter ſchrecklichen Schniergen um. 
| $; XVI. 
George Aunafch, ein Verwalter der Guͤ⸗ 
ter des Fuͤrſten von Lichtenftein in Mähren, alg 
er den Tag vor Weynachten Anno 1627 nebft 
den Jefuiten auf dem Rathhauſe zu Proftieroma 
zugebracht, viele Bürger zum Abfall bervogen 
(ober gleich) felbft noch. nicht: catholifch geworden 
war, fündern vor die ihm verfprochene taufend 
"Gulden andere dazu zwang) und einige bin und 
ber ins Gefaͤngniß gefegt hatte, kehrete er gi 
— | | na 
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nad) eingenommener £öftticher Abendmahlzeit in 
das Schloß -Plumlom (fo eine Meile von Pro- 
ſtiejowa lag) zurück und fchlief wohl beraufcht ein. 
Weil er aber befohlen hatte, daß man ihn früh 
aufwekken follte, um den nächtlich anzuftellenden 
Gortesdienfte mit beizuwohnen, und über dag fo 
glücklicdy ausgeführte Vorhaben gleichfam einen 
Triumph zu halten, fo gefchahe es, daß er (wie 
feine Frau hernach erzählet har) etliche mahl aus 
dem Schlaf auffuhr ‚indem er ſich einbildete, er 
böre an andern Orten den Schall der Kirchen« 
Stoffen. Da er nun beforgte, man möchre ihm 
anderswo zuvor kommen, fiund er auf, eilete 
auf die Wälle des Scyloffes, und hies aus fieben 
groffen Stüffen feuren. " Das. achte wollte er 
felbft abfeuren, evgrif demnach die Stange, dar⸗ 
an der Zimdfiric war und brannte es los. O 
aber des ſchrecklichen Berichtes GOttes! Das 
Stuͤck zerſprung, ſchlug Hinter fich zurück, zes - 
ſchmetterte ihm beide Schenkel, beide Hüfte, eine 

‚Seite und den einen Arm, und nahm ihin den 
Hirnſchaͤdel hinweg. Ein folcyen Kohn empfing 
dieſer unglücklicye Menfch für feine Verraͤtherei 
und Graufamfeit von dem erzürnten GOtt. Es 
war aber diefes Wunder un fo viel ficyebarer, da 
Feiner von den dabei ftehenden , derer doc) 14 
waren, weder verwundet noch berühree wurde; 
ausgenommen ein alter Jaͤger, den der Schlag 
zwar nicht verlegte, aber über die Maure wurf; 
mo er gewiß, wenn er ganz herunter gefallen 
wäre, an den ſchrecklich fteilen und fpigigen Fels 
‚fen verunglüct worden wäre; meil er aber mit 

Ä — ſeinem 
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ſeinem Guͤrtel an einer herausſtehenden Stange 
eines Schanzkorbes hangen blieb, ſo rief er um 
Hulfe, und wurde von den Anweſenden herauf 
gezogen und gerettet; wie er folches hernad) dem 
Fuͤrſten (dem jungen *) Herrn nehmlich, fo da« 
- mahls: regierte) ſelbſt erzählet, und von ihm die 
‚Freiheit erlanget:hat, daß man: ihn die Religion 
zur verändern niche ziwingen follte. ‘Dies. mar ges 
wiß ein fonnen -Flaves Beifpiel görtlicher Rache, 
welches aber die blinden Leute. (ſo wie auch ane 
dere folche Exempel) nicht der göttlichen Fügung, 
fondern einen blinden Zufall zufchrieben.. 
u $. XV. .- 

George von Nachod, fo von feiner Ju⸗ 
gend an, der Brüder in Mähren Zuhörer und Pa 
tron geweſen war, hernach aber, da er aug eis 
nem Edelmann ein Graf geworden, ſeine Reli⸗ 
gion veränderte, (von dem wir bereits im vorher 
gehenden Capitel gefaget Haben, daß er die Bibel - 
in den Abtritt zu werfen befohlen) wurde vor 
Gott wunderbahrer Weiſe mit einem beſchwerli⸗ 
chen Schaden in der Gurgel geftraft, wovon ihm 
Die Zunge verfaulete und unter dem Kinne etliche 
Löcher ducchgefreflen wurden; weswegen er we⸗ 
der Speifen noch Arznei zu ficy nehmen konnte, 
indem ihm durch diefe Defnungen entweder alles 
bald wieder heraus lief oder allmaͤhlig tropfen⸗ 
weiſe weggieng. Nachdem nun alſo alle nur er⸗ 
ſinnliche Arznei⸗Mittel hiebei vergeblich waren 
W | | ange» 
- *%) Diefer Parentbefis befinder ſich nur im boͤh⸗ 
wi; ’ifpen —*2* ee ei 


angewandt worden ," und er ſich damit etliche 
- Monathe lang gemattere hatte, muſte er ſeinen 
leichtſinnigen und dem Widerchriſt vor einen 
— eitler ne. verfauften Geift aufgeben. | 


§. XVII. — 
gu Nickelsburg in Mähren ift i in des Car 
dinals von Dieterichſtein, ſo Gouverneur in 
Mähren war, Schloſſe Anno 1626 zwo Stun⸗ 
den vor Anbruc, des Tages eine Stimme gchö- 


vet worden: VWDehe, Wehe, Wehe! Hies - 


durch find viele aufgeweckt worden (die Schrei« 
ber in der Ganzelei waren auch ſchon zu ihrer Ar⸗ 
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beit aufgeftanden) und über diefe ungewöhnliche 


Begebenheit erftaunet, befonders da fie Dies zum 
zweiten, dritten und vierten mahl höreten, Und 
weil es ihnen vorfam, als wenn fid) diefe Stim⸗ 
me ganz oben unter dem Dache hören lieffe, gien⸗ 
gen fie mit Laternen und Lichten hinauf, um zu 
erfahren, mag es wäre. Sie hoͤreten dafelbft 
eben diefe Stimme, bald — Weh, Weh, 
Web, bald boͤhmiſch, Bieda, Bieda, Bie⸗ 
da, gar oſt wiederholen, doch ſo, daß, wenn 
ſie in dieſem Winkel waren, es ihnen vorkam, 


“ 


als ob dies Geſchrei auf der andern Seite wäre; ' 


und wenn jie dahin Famen, fo war es wieder, alg 
wenn es anderswo wäre, fo daß man es wohl 
warnehmen konnte, daß es ein Wunder ſey, und 
was wichtiges andeuten muͤſſe. Daß dies wahr⸗ 
haftig geſchehen ſey, und zwar drei Nachte nach 
einander, wiſſen wir aus untruͤglichen Zeugniſſen 
anſehnlicher Leute, — ſelbſt dabei Rz 
| ind 


464 Eap. CVI. Beifpiele göttlicher 


find und’ es mit ihren eigenen Ohren gehöret ha« 
ben; unter welchen fich. "Johann Woditzky, 
ein angefehener Rechts - Gelehrter *), mit, befin« 
det. Daß ) auch) zu Wien eine ähnliche Stim⸗ 
me fey geböree worden, ift in öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern befanne gemacht worden. 


Ä $. XIX. | | 

Es iſt auch befannt genug, wie zu eben dere 
felben Zeit an unterfcyiedlichen Orten einige Pere 
fohnen entzückt gemefen, und laut einer geheimen 
örtlichen Dffenbahrung den Tyrannen und Wer 
folgern der Kirche GOttes erfchreckliche Strafen 

. vorher verfündiget haben. Unter diefen war die 
Chriſtina Ponistowfts , eine polnifche +) 
Jungfrau, fo in Böhmen war erzogen worden, 
deren Geſchichte mit ihrer eigenen Hand ent» 
worfen und von Wort zu Wort lateiniſch, +1) 
boͤhmiſch 

Im boͤhmiſchen heiſt er ein Procurator. 
**) Diefe folgende Zeilen dieſes Sphi ſtehen im boͤh⸗ 

miſchen nicht. | 

D fat. Virgo bohema. So ſtehets auch im alt 
deutſchen. Böhmifch aber heift fie mit Recht 
eine in Poblen gebohrne und in Böhmen 
erzögene Jungfer. Denn dag war fie. Gies 

he hievon des Comenii Hiftoriam Revelatio- 
num, darinnen des Lotteri, Drabicii und der 
Poniatoviaͤ Offenbahrungen erzählet werden, 

* Und aug derfelben führet der fel. Rieger in ſei⸗ 
nen Alten und Neuen boͤhm. Brudern im 

ll. Bande S. 700— 720 von der Poniato: 

vie das hieher gehörige an, fo nu ohnlängft 

auch ins böhmifche überfeget worden. 
th) Eat, in germanicum. Doch ift es auch in den 
übrigen Sprachen heraus, 


* 
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böhmifch und deutſch durch den Druck befanne 
gemacht worden find. Diefe fchrieb auf Befehl 
deſſen, fo ihr dieſes geoffenbahret hatte, an den 
Sürften von Wallenſtein einen Brief, war⸗ 
nete ihn, daß er die Rechtglaͤubigen zu verfolgen 
aufhören follte, wo er nicht zeitlich und ewig aus⸗ 
gerottet werden wollte. Diefen Brief trug fie 
felbft nach Gitſchin, gab ihn der Fürftin in die 
Hände, und weil fie bei diefer Gelegenheit vor 
aller Augen in eine Entzüffung fiel, fo gerierh 
die Fuͤrſtin fo wohl als ihr fämtliches Frauenzims 
mer in ein groffes Schreffen. Den Brief, ehe 
er dem Fürften abgegeben wurde, öfneten die Je⸗ 
fuiten , laſen ihn durch und verlachten ihn alg 
bloffe Pikhardiſche Erbichtungen ; mie es 
denn aud) fchien, daß ihn der Fürft hernach eben« 
fals fo auslegete; denn er ſprach mit lachendem 
Munde: Der Raiſer, mein Kerr, pflege 
“us Madrid, Eonftantinopel, Rom ıc, 
Briefe zu befommen, ich aber aus dem 
Simmel felbfi, Er hat es aber erfahren, wie 
es einem ausfalle, wenn man mit GOtt *) und 
ernfthaften Dingen einen Scyerz treibet, indem 
er kurz drauf auf eben diefe Weife, mie es die _ 
Chriſtina vorher gefehen und ihm vorher ver ⸗ 
Fündigee hatte, elendiglic, umfam ; “und zwar 
von denen ſelbſt, denen zu gefallen er die Beken⸗ 
ner der görtlichen Wahrheit wider fein — 
| (wie 
”) Eat. quam jocar! conveniat in rebus ferüs, 
Im boͤhmiſchen allein gefchiehet auch GOttes 
Meldung. in; 


Boͤhm. Daf Geſch. Ga— 


I) 


wiishandeln. 
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(wie mehr als genugſam bekannt iſt) hatte helfen 


9. XX. 

Auch Serdinandum ſelbſt, fo ſich wider 
GoOttes Volk halsſtarriger Weiſe verhaͤrtete, hat 
GOtt der HErr mit unterſchiedlichen Plagen 
heimgeſucht. Denn erſtlich erweckte er ihm im⸗ 
mer wieder neue Feinde, die ihm mit ihren Kriegs⸗ 
heeren viel zu ſchaffen machten. Ob nun gleich 
ſeine Baaliten dieſes alſo auslegeten, daß ihm 
Gott dadurch immer wieder neue Gelegenheiten 
zu ſiegen und endlich die boͤſe Ketzerei von allen 
Seiten ganz und gar zu vertilgen gebe; (obgleich 
ſolches viel Muͤhe koſtet) ſo ſahen ſie ſich doch gar 


oft dergeſtalt in die Enge getrieben, daß wenig 


fehlete, oder ihr vermeintes Gluͤck waͤre ganz und 
gar zu Grunde gegangen. Dieweil fie aber ge⸗ 
gen alles vgrhärtet und unempfindlich waren, wie⸗ 
derholeten fie, wenn fie nur einigermaffen Luft 
befamen , ihre alte Weiſe und Gewohnheiten. 
Doch *) wird es nicht ohne Mugen feyn, bievon 
etwas weniges unftändlicher beizubringen. 


$. XXI. 
Gar bald nad) der praager Erecution murde 


die Faiferliche Armee in Ungarn von dem Beth⸗ 


lem gefchlagen und der vortrefliche Faiferlicye 


Heerfuhrer Sugvoy blieb in dieſer Schlacht. 


Nachdem Anno 1623 vieler Evangelifchen Haab 
und Guth meggenommen worden war, hatte wie⸗ 
der bei Hodinin in Mähren die Faiferliche Armee 
Pe einen 
*) Diefer Schluß des Sphifteher nur im boͤhmiſchen. 
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einen harten Stand, und waͤre ganz und gar zur 
nichte gemachte worden, "wenn niche:der Graf 
von Schwarzenberg (de Monte nigro) vor 
den Kaifer fehimpfliche Friedens » Irtifel ange 
nommen hätte und dem Bethlem zu Füffen ges 
fallen wäre, Hernach empoͤreten fidy die Unter 
thanen in Dber : Defterreich und vermehreten die 
misliche Umſtaͤnde des Kaifers gar fehr. So iſt 
auch dies denkwuͤrdig, daß an dem Tage, da 
Anno 1627 den ı2. Julii die erfte Verbans 
nung der praager Bürger befannt gemache 
wurde, GOtt der HErr Italien mit einem ers 
ſchrecklichen Erdbeben ftrafete, wodurch viele 
Städte und Dörfer nebft viel tauſend Menfchen 
verfchlungen wurden. = | 

| $. XXI 

GoOtt tödtete während der Zeit auch die Erfte 
“ gebohrnen der Egypter, indem die vornehmſten 
derſelben durd) den Tod hingeraft wurden, nehm⸗ 
lid) die Paͤbſte, Paul V. und Gregorius XIV. 
Desgleichen Philipp III., König in Spanien, 
und Carl, Albrecht, "Johann Carl, öfters 


reichifche Erz» Herzoge, des Kaifer Ferdinande 


Bruder, Better und Sohn; wie and) andere, 


| $. XXI. 

Als hernach nicht nur in ganz Böhmen, fon« 
dern auch in ganz Dentfchland alles voller Wun⸗ 
derzeichen war, und die Feinde gleichwohl Him⸗ 
mel und Erde, wie man zu reden pfleget, unter 
einander mifcheten und alles mit ihrer Tyrannei 
und Gortlofigfeit anzufüllen nicye aufhoͤreten, „exe 
- 69,3 weckte 
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wedte GOtt der HErr von Mitternacht einen 
Sturmwind, welcyer noch. bis dato die Mauren 
des gottloſen Babylons erſchuͤttert. —J 
— §. XXV. 
Mit welchem ſich auch, damit deſto deutli⸗ 
cher erhelle, daß dies GOttes Werk ſey, ſogar 
Frankreich, ob es gleich der roͤmiſchen Religion 
Jugethan iſt, vereinigte, weil es nicht länger dul⸗ 
den konnte, daß das Haus Oeſterreich mit ſeiner 
langwierigen Tyrannei ſo weit um ſich grif, und 
ſich durch Unterdrukkung anderer Koͤnigreiche eine 
allbereits vorlaͤngſt geſuchte Monarchie immer 
mehr zuwege bringen und befeſtigen wollte. Wie 
die Sache endlich ausfallen werde, weis GOtt. 
Wir ziehen jetzt nur GOttes Gerichte in Erwaͤ⸗ 
gung, welcher die Voͤlker, ſo Luſt zu krie⸗ 
en haben, mit Krieg zu ſtrafen, und de⸗ 
nen, ſo Das Blut feiner Heiligen vergieſ⸗ 
ſen, Blut zu trinken zu geben weis, wie er 
Pf. 68, 34. Off. Joh. 16, 5. 6. gedrohet hat, 


| Das CV Eapitd. 

VII. Don den Gläubigen, ſo nach ſo 
ſchrecklichen Verheerungen der boͤhmi⸗ 

ſchen Rirche uͤbrig geblieben find, 
Se bald des Widerchriſts ſieghaftes Schwerdt 
J zu blitzen anfieng, ſo fehlete es an gottſeli⸗ 
‚gen Lehrern der Kirche nicht, welche insgemein 
und infonderheit in ihren Predigten und Büchern 
| | denen 
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denen Zuhörern des göttlichen Worts, die bevor⸗ 
ftehende trübe Anfecheungen vorher verfündigten, 
und ihre Herzen Dagegen auszurüften und im Gu« 
ten zu befeitigen nicht unterliejfen. Da aber 
Gott der Herr faft niemahls im Winde und 
Merten feinen: Weg zu. nehmen oder reicher zu 
hren pfleget 1, 3) ja vor dem Ange⸗ 
ſichte ſeines Zorns die Berge zerreiſſen und die 
Felſen zerbrechen, (1 Kön. 19, 11.) alſo iſt es 
hier auch geſchehen, daß die Saͤulen, nehmlich 
der Staͤnde groͤſter Theil und der Kirchen⸗Lehrer 
nicht wenige, bei des beinahe ſaͤmtlichen gemeinen 
Volks Fall, umgeriſſen worden ſind. Daher 
— — > arm = Erbtheil gen 
raubet, febr d muchig wur⸗ 
den; ſie waren —— * wie die Aal 
ber im zarten Graſe und wieherten wie 
die ſtarken Pferde (Jer. 50, 11.). Aber mit 
was vor einem Fortgange der goͤttlichen Ehre und 
der Menſchen Seligkeit geſchahe ſolches? Dies 
kan niemahls mit keinen Thraͤnen ſattſam bewei⸗ 


net werden. 4— 
9 — —— 
Denn da in einer fo groſſen Menge derer, die 
von. der. Wahrheit: abgefalten find, kaum einer 
geweſen ift, der dafuͤr gehalten habe , daß die 
Lehre, zu der er uͤberzutreten genoͤthiget worden 
war, ein ſicherer Weg zur Seligkeit ſey, als die, 
von der er abgegangen; ſondern ein jeder ſolches 
nur aus Menſchen⸗Furcht oder Menſchen⸗Gunſt/⸗ 
oder weil er anderer Beiſpiel blindlinge nachge⸗ 
folget war nnd. ſeinem Gewiſſen Gewalt ange⸗ 
— — 683— than 
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than hatte, bewerfftelliget hat; was kan man 
denn. von diefem ganzen abtrinnigen Haufen an« 
ders urtheilen, als daß er cin mie Ungerech⸗ 
tigkeit beladenes Volk, ein verkehrtes Bes 
ſchlecht fey, aus der Arc. gefchlagene Kin⸗ 
der / a den SErrn verlaſſen, den heiligen 
Iſraels verachtet haben und abtrinnig 
worden find (Jeſ. 1, 4.). 


—* Le: Bu E §. I. ® a a 
O ihr Seelen » Verführer! Ihr habt euch eis 
nen vortreflichen Ruhm:erworben und eine ſchoͤne 
Beute gemacht. Ihr habt eine Heerde epicu⸗ 
riſch⸗ geſiunter Menſchen verſammlet, die. den 
Fleiſchtoͤpfen nachhaͤngen und der Kuͤrbiſſe, Me⸗ 
lonen, ‚des. Knoblauchs, der Bollen ꝛc. wegen 
fich in eine mehr den eghptiſche Sclaverei bege⸗ 
ben haben. Ja ihr habet die Herzen vieler Men⸗ 
ſchen "mit: dem Saamen;der Gottesverleugnung 
beſaͤet, fo daß viele jetzt nichts glauben, und da« 
mit ſie ihr, von eurem Schlaftrunke ganz einge⸗ 
fchläfertes Gewiſſen nicht beiſſe, wuͤnſchen fie, 
daß alle Religionen veknichtet werden moͤchten. 
Doch etwas gelinder davon zu reden; was habt 
ãahr doch wohl davon vor Nutzen, daß ihr die Leute 
Zwinger, euch mit: Unwahrheit zu hintergehen? 
Denn halter ihr denn alle, ſo ihr zur Annehmung 
eures neuen catholifchen Glaubens gezwungen has 
bet, vor die Eurigen? Ey lieber! Thut doch von: 
Der einen; Seite das Gold und andere Lockſpeiſen 
hinweg, von der andern Seite aber raͤumet das 
Schwerdt, die Folterbank und andere Werkzeuge 
Nu _ FLY eurer 


z \ 
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‚eurer Graufamfeit aus den Wege und gebet ih⸗ 

nen die Gewiſſens⸗Freiheit wieder, fo werdet ihr 
gar bald ſehen, wie aufrichtig ſie eure Religion 
angenommen haben. Iſt das aber ein falſcher 
- Freund; der es mit dem andern blog des Glucks 
wegen hält, warum feyd ihr denn fo thoͤricht, 
Daß ihr an denen, fo euch nur ſchmeicheln, oder 


aus Zwang euren Glüfs-Umftänden nachlauffen, 


ſo einen groſſen Wohlgefallen habet? Die babylo⸗ 

niſche Ruhmſucht belebet euch, daß ihr nur dar⸗ 

nach trachtet, Damit recht viele, fie moͤgen auf 
dieſe oder jene Weiſe gereitzet oder gezwungen 

worden ſeyn, euer goldenes Bild anzubethem 

zuſammen kommen moͤchten; allerlei Voͤlker und 
Zungen, ſo bald ſie nur den Schall eurer Po⸗ 
ſaunen, Pfeiffen, Harfen, Violinen, Lauten, 

und was es nur vor eine Muſike ſeyn moͤge, da⸗ 

mit ſie euch beifallen und ſich beugen moͤchten; 

ihr aber, vom Wein der Hurerei trunken ge⸗ 

macht, deſto ruhiger und in groͤſſerer Anzahl der 
Zuſchauer und der Frohlokkenden * 

Weiſe huͤpfen und tanzen koͤnntet. GH a 

ſey dank, daß wir wiſſen, daß die Zeit herdei 

nahe, da die Stimme der Harfen⸗Schlaͤ⸗ 

ser, Saitenfpieler, Pfeiffer und Trom⸗ 
peter in dir, o Babylon ! nicht mebr 

wird gehoͤret werden (Offenb. Joh. 18, 22); 

Es iſt aber auch etwas Gutes in böfer Mens 
ſchen Toben und Wuͤten anzutreffen, nach GO 
tes Weisheit, im defien Hand: die Tyrannen eine 
Sr 694 Wurſ⸗ 
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Wurfidyaufel find, die Tenne. feiner Kicche zu 
faubern. Denn es ift ſolchergeſtalt die Spreu 
von dem Weigen, und die Schlaffen von dem 
Golde abgefondert worden, fo daß es numehro 
fienbahr ift, wer Chriſtum im Herzen. gehabt 
babe, und mer ein bioffer Heuchler geweſen fen. 
Wir haben in der That einen Spiegel zu fehen 
befommen und etwas dem ähnliches, ‚was Chris 
ſtus der Here von feiner Zukunft vorher verfün« 
diget hat, daß nehmlich zween würden in ei⸗ 
nem Bette feyn, deren der eine werde ans 
genommen, der andere aber verlaffen 
werden. Zween würden in einer Muͤhl⸗ 
mahlen, deren die eine werde angenome 
Inen, Die andere verlaffen werden. Hier, 
fage ic), iſt es ſattſam bekannt worden, was die 
ächte Liebe GOttes vor eine Kraft habe, und mie 
kraftlos eine bjog aͤuſſerliche und heuchleriſche 
Froͤmmigkeit ſey. Denn zu geſchweigen, daß 
ein Freund von dem andern, ein Anwerwandter 
von dem andern, die Eltern von den Kindern, 
die Kinder von den Eltern, die Geſchwiſter von 
einander in dieſer von GOtt zugelaſſenen Verſu⸗ 
dung getrennet worden, fo find auch nicht wenig 
heleute, wenn eine oder ‚die andere Seite diefeg 
harte Schickſahl nicht ausftchen fonnte, von eins 
ander geichieden worden. Es befinden ſich mit 
uns im Elend Ehemänner, deren Ehefrauen feie 
nesweges bereder werden konnten, alles um Chri⸗ 
ſti willen zu verlaffen. - Es find auch Ehefrauen 
‚vorhanden, welche, damit fie Chriſto Treu und 
Ölauben Halten möchten , ihre — 
F —J— Männer 
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männer verlaflen haben. , Deine Berichte, o 


GOtt! find ein tiefer Abgrund, vufet Da 


vid (Pi. 36, 7.) aus. 


§. V. 

Unterdeſſen aber möchte man fragen: Wie 
wird es den verfuͤhrten Seelen schen, ſo 
aus Furcht und Schrekken vor dem bren⸗ 
nenden babyloniſchen Feuer⸗Ofen meder⸗ 
gefallen ſind, und das aufgerichtete Bild 

den Widerchriſt,/ angebethet haben? La 
uns hier, wie dorten Paulus, geſinnet ſeyn, der 
in feinem Herzen eine beſtaͤndige Traurigleit und 
Angft gehabt hat, meil fich feine "Brüder, die 
Juden, alfo verhielten, daß fie von GOtt ver» 
worfen wurden. Man darf zwar hoffen, «8 
werde an GOttes Barmherzigkeit nicht ermans 
geln, die-Ausermählten wieder auf den Weg der 
Buſſe zu bringen; dieweil aber GOtt, der ges 
rechte Nicyter, denen Verzagten und Lügs 
nern (mas find aber diefe Heuchler anders als 
folche Derzagte und Lügner vor GOttes Aus 
gen, da fie mit ihren Munde verleugnet haben, 
was fie mit ihrem Herzen glauben) Ihr Thei 
anz vornehmlich in dem Pfuhl, der mit 
En und Schwefel brennet, beſtimmet 
bat (Dffenb. Joh. 21, 8.) ,. und allen denen, 
die das Maalzeichen des Thieres, entwe⸗ 
der an die Stirne oder die Hand, ange⸗ 
nommen (das ijt, entweder blos mit ihrem Be⸗ 
kenntniß, oder auch mit ihrer Hülfleiftung fich zu 
dem Thiere gefellee haben) den Becher. ſeines 
95 zorns 


. 
, 
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Zorns bie in Ewigkeit zuerkennet (Offenb. 
Koh. 14, 9.), fo ift es gewiß, daß alle Abtrin⸗ 
nige in einen weit gefährlicheren Zuftande fich bes 
finden, als viele glauben wollen; fintemahl es 
kaum möglich) ift, daß die, fo einmahl erleuchtet 
worden find, und geſchmekket haben die himmli⸗ 
fehe Gaben, und theilhaftig worden find des Hei⸗ 
ligen Geiſtes und verſucht haben dag gute Wort 
GoOttes und die Kraft der zukünftigen Welt; mo 
fie abfallen - - - daß fie wiederum follten erneuert 
werden zur Buffe (Hebr. 6, 4-—6.), denn GOtt 
laͤßt ſich nicht fpotten (Gal. 6, 7.). / 
| $. VI. 

Da nun.unferer Landsleute Zuftand ingge- 
mein alfo befchaffen ift, mögen mir wohl mit dem 
Propheten ausruffen: Wenn uns der SErr 
der Heerſchaaren micht cin klein wenig 

hätte lafien übrig bleiben, fo wären wir 
wie Sodoma, und gleich wıe Gomorrha 
(ef. 9.). Unferem barmberzigen GOtt aber 
fey Lob und Dank, daß er fic) einen heiligen 
Saamen erhalten hat, mit welchem der Affer , 
der böhmifchen Kirche wieder koͤnne beſaet, und 
eine reiche Erndte verurfacher werden. Denn es 
find, deverjenigen,, welcye dem wahren Dienſt des 
Herrn lieber anhangen ,, als dem Jerobeam 
fchmeicheln und durch abfcheuliche Abgoͤtterei 
ihres GOttes Bund verlaffen wollten, an die 
12000 Seelen aus ihrem Baterlande gegangen. 


Einige Haben Anno 1630 die Emigranten 
> on gabe 





 Eoamgelifihen iin: Mähren: +” 27% 


gezaͤhlet, und derfelben blos von dem Freiherrn⸗ 
und Ritter Stande 185 Familien, die allein 
aus Böhmen gegangen waren, gefunden; und 
in jeder’ Familien. 2. 344: 10: 20 , “ja'auch 
wohl 50 Perfohnen männlichen Geſchlechts geſe⸗ 
en, befonders in dem Gefchlechte der Kaplir⸗ 
3er , Gersdorfer und Kelbler. (NB. *) 
Hernach aber haben diefe nicht alle die lang an« 
haftende Prüfungen GOttes ausgeſtanden). 
rare ya Ehe 
So iſt auch duch) GOttes Gnade ein nicht 
geringer Theil der Diener GOttes uͤbrig ge⸗ 
blieben. Ich weis zwar nicht, wie man der an⸗ 
dern Anzahl ausrechnen oder beftimmen ſollte, fo 
viel-aber weis ich von den Seelſorgern der B. 
Br. Einigkeit, daß ihrer im Jahr 1622 **) 
in Böhmen und Mähren an die 200 am Leben 
geweſen find, davon nu (Anno 16032) ihrer noch 
- beinahe‘t) hundert übrig’ bleiben; Die andern hat 
in den letzten zehn Jahren theils das Schwerdt, 
theils die Peſt, theils vielfältiger Schreffen nebſt 
Kälte, Hunger, Gefangenſchaft der Zeitlichkeit 
enteiffen : ©: rg 
: Don Hürgern und Handwerkern find 
Dieſes NB. ſtehet nur im boͤhmiſchen. 
Im boͤhmiſchen ſtehet das Jahr 1623, im la⸗ 
teiniſchen und altdeutſchen aber 1620. Es ſollte 
40622 ba ſtehen, weil vom Jahr 2632, geſaget 
wird, daß es 10 Jahr drauf wäre, 
D- Eatı Jupereffe 96 plus minus.» Voͤhmiſch nahe 
an DIR 108 | aha 
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“ beinahe aus allen Städten und Städtchen einige 
aus den Fande gegangen, aus einem Orte mehr, 
aus dem andern weniger. Ja auch von den 
Bauersleuten find nicht wenige gefunden wor⸗ 
den, fo nad) dem Beiſpiel anderer in freinde Laͤn⸗ 
der gezogen find. a nt 


Groͤſtentheils aber lieſſen ſich unfere Flüchke 
linge (der Nähe wegen) in dem Gebiete des 
Churfuͤrſten von Sachfen nieder, in Meiſſen, 
| — Lausnitzen und im Vogtlande. 
dicht wenige begaben ſich auch unter die Marg⸗ 
grafen von Culmbach und Baireuth. Ein 
heil derfelben wandten fich auch nach der Mark 
Brandenburg, und fogar nach Holland. 


Die nach Pohlen gemwichen waren, fanden 
an dem Herrn Raphael, Grafen su Liſſa, 
und Woyewoden von Belz einen gar beſon⸗ 
deren Patron, der fie in.feinen Gütern, Lıffe, 
Wlodaw und Baranow aufnahm, und ihrer 
über *) taufend huldreich pflegete und fie wider 
ihre Feinde befchügere. Desgleichen wurden ihe - 
ver nicht wenige in anderen Städten aufgenom- 
men, als zu Oſtrorog, unter der Graͤfin von 
Ofirorog Schus, und zu Schokken, unter 
den Herrn Nicolaus Key von Naglowitʒ. 
Auch zu: Coblin unter dem Herrn Abrabam 
Scheniuta. Thorn; eine Föniglicye Stade 

— in Preuffen, vergoͤnnete endlich ebenfals nicht we⸗ 


nigen 
Lat. ultra millenot. Am boͤhm. — 
ches ganz und gar. Im altd. ſtehet uͤbereooo. 


v. 
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nigen einen. ſicheren Aufenthalt. Welchen allen 
der Durchlauchtige Fuͤrſt, Chriſtoph von 
Raddivil, und die Kirchen in Pohlen und 
Lichamen,. nebit andern frommen Seelen (deren 
Herzen GHrt erweklet hatte) ſich ſehr freigebig 
erwieſen. | | 
Det $. Xu. 
In Ungarn erweckte der gütige GOtt das 
Herz des Durchlauchtigſten Siebenbuͤrgiſchen Fürs 
fin, Herrn George Rakotzi, daß er feine 
an Mähren ftoffende Herrfchaften, Puchow 
und Lednitz, den aus Mähren vertriebenen _ 
Evangelifchen zur Sicherheit anwies; wohin fich 
auch nicht wenige aus. Böhmen gewandt haben, 
Wie auch in das Gebieth des Grafen Turfons, 
des Grafen Eleſchhaſi, Herrn Reway, 
rradasdi, Niari, Wiskeleti, und andere, 
I we $ XI. 
Sa auch in Schlefien, ob daffelbe gleich 
dem Kaifer zugehoͤret, ftärfte GOtt dag Herz 
des Herzogs zu Brieg, Johann Chriftians, 
daß er GOtt mehr als Menfchen fürdytete, und 
in: feinem Fuͤrſtenthum vielen Flüchtlingen fo wohl 
aus Böhmen als aus Mähren, einen ficheren 
Aufenthalt verftattere. Denfelben, wie auch die 
übrigen alle, melche ihren Schatten wie eine 
Macht im Mittag geferzet, daß fie die Ders 
triebenen verbertgen möchten, und die, ſo 
Feinen- Aufenthalt hatten, nicht verrie⸗ 
then, fondern sugaben, daß die Verjagten 
des HErrn bei ihnen bleiben Fonnten, und 
waren ihr Schirm vor dem Perderber; 
B dieſe, 
⸗ 


— 
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dieſe, fage ich, ſegne der SErr unfer GOtt, 
daß ıhr Stuhl durch Barmherzigkeit be> 
fiäriget werde , und fie ſitzen in den Züt: 
ten GOttes * üben die Gerechtigkeit, 
Jeſ. 16, 3 — 5.). ee. 
4 1003 $. XIV. KrF 
Auffer den erwehnten Seelen aber, fo dem Abs 
fall durch ihre Entweichung aus dem Vaterlande 
entgangen find, hat ſich GOtt der HErr in Boͤh⸗ 
men und Mähren ſelbſt mehr denn 7000 de» 
ver, die ihre Knie vor dem. Baal nicht gebeuger, 
noch ihn mit ihrem”) Munde gefüffer haben, nach 
dem Reichthum feiner Gnade erhalten; Ich vers 
ftehe hier nicht Fleine Kinder, die zwifchen der rech⸗ 
ten und linfen. Hand feinen Unterfchied zur machen 
willen, fondern erwachſene Leute, welche unter ih⸗ 
ren gelinderen Herrfchaften folche harte Behand⸗ 
fungen und Berfolgungen nicht erfahren haben alg 


a andere, und dahero auch bei ihrer Religion beftäns 


dig geblieben find. Nehmlich viele indem Fuͤrſten⸗ 
thum Friedland und im Wſetinenſiſchen 
Craiſſe; (dejlen wir oben Meldung gethan haben) 
wie auch unter den Herren von Zerotin und von 
Wallenſtein und einigen andern. Diefen nun 
wolle diefe Gnade GOttes niemand von den From⸗ 
men misgönnen, weil in der Kirche GOttes alles 
nach deſſen Regierung gefdyiehet, der da gefaget 
bat: Wennich will, daß diefer bleibe, was 
| gehet 
H Lat. neques os osculatum eſt eum. Altd. noch 
ſeinen Mund gekuͤſſet haben; ſo nicht ſchick⸗ 
lic) uͤberſetzet worden. Denn es ſtehet da nicht 

os ejus ofeulati funt. Z 
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gehet das dich an? Du. folge mir nach, 
Joh. 21, 22.). j | xv tr 


Ueberdies fo kennen wir von den. Gefallenen 
gar viele, welche ihren Fall mit Petro bitterlich 
bemweinen, wie fie folches durd) Briefe an.ihre ver · 
£riebene Seelforger angezeiget haben. - Ja nicht 
wenige von ihnen, die zum Gebraud) der Gnaden⸗ 
mittel kommen fönnen, verfügen fich wieder in den 
Schoos der Kirche, und andere, die folcheg nicht 
erlangen-Fönnen;, feufzen wehmuͤthig und verlan« 
‚gen ſchmerzlich nad) der Zeit der Erquickung, und 
find bereit, ſich mit GOtt und der Kirche, auf was 
vor eine Weiſe *) es auch nur. immer: gefchehen 
möchte, wieder auszuföhnen, Daher fie aud) viel 
eifriger als andere Die Barmberzigfeit GOttes ans 
flehen ‚ihr Stöhnen und Seufzen Himmelwaͤrts 
fenden, und eben fo wohl, als wir, durch beftändi= 
ges Hoffen fich ihr Elend verfüffen, und dem HErrn, 
ſo den Seinen**) helfen wird, vecht ängftlich ent⸗ 
gegen feben, — | 
a er $. XVI. | 
Siehe deswegen, o unfer GOtt, ung Elen⸗ 
de an, die du alfo gedemüchiger haft an dem Orte 
der Trübfahle, fo daß ung bereits der Schatten 
des Todes bedekket; Die wir um deinet willen ge» 
tödter werden den ganzen Tag und geachtet find 
wie Schlachtſchaafe. Wache auf, o HErr!? 


warum 


| *) Lat. quacunque ratione. Im boͤhmiſchen ſte⸗ 

het das gar nicht. 

Im boͤhmiſchen werden hier die Redensar⸗ 
len, ſo 5 Moſ. 32, 36. ſtehen, angebracht, 
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warum fchläfeft du? Wache auf und verſtoſſe uns 
nicht ewiglich. Warum verbirgeft du dein: Anges 
ſicht, und vergiffeft unferer Drangſahle und Wi⸗ 
derwärtigfeiten ;,denm unfere Seele liegtim Staus 
be und unfer Leben klebt an der Erde, Darum ſte⸗ 
be auf und Hilf ung, und erlöfe uns um deines heis 
ligen Rahmens willen (Pf. 44,23 - 27.). Iſtael 

iſt eine zerſtreuete Heerde, Löwen haben es ausein: 
ander gejager. Erfuͤlle deine Verheiſſungen, 9 

wahrhaftiger GOtt! daß man Iſraels Miſſe⸗ 
that ſuche, und keine ſey, die Suͤnde Juda, und 
keine finde, weil du gnaͤdig ſeyn wirſt denen, die 

du haft übrig bleiben laſſen (Jer. 50, 17..20.). 
Kehre dich.wieder zu uns, o HErr! und fen dei⸗ 
nen Dienern gnädig; mie lange willt du mit dei⸗ 
ner Hülfe. ausbleiben? Saͤttige uns bald früh mit 
deiner Barmherzigkeit, auf daß wir frohloffen und 
ung freuen mögen all unfer Lebenlang. Erfreue 
ung nad) der Anzahl der Tage, die du ung gezuͤch⸗ 
tiger haft, und der Jahre, in denen wir viel böfeg 
erlittenhaben! Laß an deinen Dienern dein Werf 
Fund werden, und deine Herrlichfeit an ihren Kin⸗ 
dern (Pf. 90, 14.(*). Amen, Amen, Amen. 


(* Am böhmifchen fiehen bier noch an die drei 
- Zeilen, die aber wohl mwegbleiben können. Dar⸗ 
auf folgen a) eine Schlußtede von den Anno 1655 
vorgefallenen harten Drangfahlen der Waldens 
ſer in den Alpen auf 3 Blättern, b) Das Kies 
giſter der Perfohnen und Sachen. c) Ein Klag⸗ 
Geber). d) Drei Klagz kieder der verlaffenen 

“ Kirche GOttes. 
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BerfolgungsGefchichte, 
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a) Des Comenii boͤhmiſche Schluß⸗ 
Rede von 1655, darinnen einiger grau—⸗ 
ſamen Verfolgungen der Waldenſer 
Meldung geſchiehet. 


Geliebter Leſet! 


Sr diele kurze Hiſtorie der boͤhmiſchen 
Rırche, fo bis 1632 fortgefeget wor« 





Licht geftellee wird, fo wäre wohl zu wunſchen, 
daß auch diejenigen Begebenheiten, womit die 
Feinde der Wahrheit in diefen leßteren 23 Jah⸗ 
ven ihre Bosheit vollends auszuführen nicht ers 
mangelt haben , ordentlich verzeichnet werden 
Fönnten. Beil ich aber nu nidye weis, wo und 
| bei 
Nehmlich in böhmifcher Sprache zu Liſſa in 
Gros-Poplen ; denn im lateiniſchen war diefe 
Geſchichte bereitd 1648.in Holland, und im alte 
— 1650 in der Schweitz ans Licht ge⸗ 
ete 


Boͤhm. Vetf. Geſch. 96 


den iſt, erft *) dies Jahr (1655) ans 
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bei wein ich folches nachfuchen fol, muß es in⸗ 
deſſen aufgeſchoben werden, bis ſich jemand fin⸗ 
den wird, der dieſes alles nach den Trieben der 
Gottſeligkeit aufzutreiben ſuche und zu Papier 
bringe. Damit aber hier doch etwas *) beigefuͤ⸗ 
get werde, fo will ich menigftens aus einer frem⸗ 
den Kirchen: Befebichte ein Beiſpiel anfuͤh⸗ 
ren, daraus erhelle, wie die nit Unverftand 
eifernden Sauls, fo mit drohen und morden 
chnauben, zu toben nicht aufhören fönnen, bis 
1 ein himmliſches Licht erleuchte und zu Boden 
werfe, (Apoft. Gefch. 9,1. 20.) nehmlich die er; 
ſchreckliche Grauſamkeit, die in Welfchland 
‚an den evangelifcben Kinwohnern der Als 
pen:Bebürge in diefem Jahre 1655 veruͤbet 
worden, und jo wohl im lateinifchen, als deut⸗ 
feyen, wie auch in andern Sprachen beſchrieben 
worden iſt. Davon der Inhalt diefer.ift: 


‚ Als im: Jahr 602 Phocas (des Kaifers 
Manritii Mörder) vonder Armee zum roͤmiſchen 
Kaifer erwählee worden. war, und DBerlangen 
trug, daß er von dem vömifchen Kath in Diefer 
Wurde beftätigee werden möchte, fandte er dem 
römifchen Bifchofe Bonifacio II. den Titul eines 
allgemeinen Biſchofs, nad) welchem Eh⸗ 
ren Titul vorhin der conſtantinopolitaniſche Pas 
triarch geſtanden hatte, der ihm aber von allen 
abgeſchlagen worden war. Bonifacius nahm 
dieſen Antrag willig an, und indem er ihm zur 
— Fuer ı ſtaͤ⸗ 
Wahrſcheinlich ob Fugam vacui, weil ber letzte 
Bogen noch nicht voll waer. 
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Beltätigung feiner Würde verhelfen wollte, hielt 
er Anno 606 ein Coneilium zu Rom, und wuſte 
es dahin zu bringen, daß die, benachbahrten Bis 
fchöfe den ihm. vom Kaifer. beigelegten Titul be« 
ftätigten,, Andere Bifchöfe aber, nicht nur im 
auswärtigen Ländern, fondern auch in Welſch⸗ 
land (oder alien) felbft waren diefem entgegen, 
big fie endlich in den folgenden Zeiten, da einige 
mit Piebfofungen waren gewonnen, und andere 
mit Gewalt waren gezwungen worden , dieſem 
Verfuͤhrungs-Werke Beifall gaben ; die from⸗ 
men Seelen aber muften ſich allenthalben ſehr 
ftille halten und ſchweigen. 

Hierauf nun gefchabe es in Srankreich, daß 
die fogenannten AYlbigenfer und Waldenſer, 
fo der päbftlichen Tyrannei ſich widerfegten, vor 
Reger erfläree, und mit Feuer und Schwerde 
verfolget wurden; fo daß fie fich in die hohe Als 
pen-Bebürge begeben und da inunzugänglichen _ 
Oertern ihren Aufenthale nehmen muften; mel 
ches nu ſchon über 600 Jahr lang geſchiehet. 
Es Fam hernach dazu, daß ſie ſich unter der Her« 
zoge von Savoyen Schug begaben, und von 
denfelben nach und nach. ihre Privilegia beftätigek 
befamen, bis 1620, da fich der junge Herzog 
Victor Amadaͤus bereden lies, ihnen. einige 
Thäler wegnahm und fie in die Enge zu treiben 
anfieng ; bernad) fandte er aud) Mönche unter 
fie, lieg fie zum Meffe geben zwingen und fonft 
auf allerlei Weife plagen. Sie ertrugen alles 
geduldig und ſuchten ſich allerlei Fuͤrſprachen von 
nahen und entfernten Potentaten oder Mächten. 

9a Sie 


J D 2 ‚Dr, Mr — * 37 z r 
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Sie richteten aber ‘mit - aller ihrer Demmich 
und Gelaſſenheit nichts anders aus, als daß ih⸗ 
nen im: Jahr 165 5- den: 25. Fanuarii; von An⸗ 
drea Gaſtaldo, dem Inquiſitions · Commiſſa⸗ 
rio/ in Mahmen vegane ein Patent publis 
riret wurde, fie ſollten entweder alle „junge und 
alte, innerhalb 20 Tagen: die Religion veraͤn⸗ 
dern , ‚oder binnen drei Tagen bei Lebens Strafe 
das Land räumen. Als fie um einigen Aufſchub 
oder Dilation baten, bis fie an den Herzog ein 
Supplicat gefande hätten, wurde ihnen folchen 
gaͤnzlich abgeſchlagen. Diejenigen alfo, die kluͤ⸗ 
ger und furchtfamer als andere waren, da fie fa« 
ben, auf was es hinauslauffe, gaben fi) Mi 
be, mitten im bärteften Winter durch den tiefe⸗ 
ften Schnee. mit Frauen und Kindern in die Ges 
bürge und KHölen zu entkommen, und, wo mög. 
lic), über diefe fehr hohe Berge, fo beinahe une 
überfteiglich waren, ins Delphinat nad) Frank⸗ 
reich zu dringen, erlicye hundert Familien ſtark. 
Doch der gröfte Theil davon erfof im Schnee, 
oder erfrohr, oder Fam vor Hunger um. Die 
andern aber, indem fie zu Haufe beftändig um‘ 
Erbarmung baten , hatten endlid) das Ungluͤck 
abgewartet, daß 9 Regimenter Soldaten auf fie 
kamen; von weldyen graufamen Würerichen als 
les, was angetroffen wurde, granfamer Weife 
hingerichtet wurde, Cie hatten fich zwar in die 
engen Päffe diefer Berge, mo man zu ihnen kom⸗ 
men fan, geitellet, um ein fo groffes bewafnetes 
Heer aus Furcht von ſich abzuhalten; doch der, 
fo die Truppen anführte, ein Marquis Di 

wi | ia; 
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Pianezza, verfprach ihnen mie einem Eidſchwur,⸗ 
daß er nur drei Megimenter bei ihnen in die Win⸗ 
ter- Quartiere legen wollte, indeſſen aber:foliten fie 
ihre Sache bei dem Herzoge ausmachen: oder fü« 
chen. Als nun die guten Leute diefes glaubeten, 
lieſſen fie die. Truppen durch die engen Paͤſſe hin⸗ 
durch; diefe aber bemaͤchtigten fid) fo gleich des 
Zugangs, und lieffen die ganze Armee hinter ſich 
berein rüffen. Und da fieng fich eine ganz er⸗ 
flaunende Tyrannei mit diefen armen Leuten erft 
recht an, welche, wie der Hiftorienfchreiber fas 
get, man weder mit-der Feder beichreiben, nody 
mie der Zunge ausfprechen fan. Denn fie fdyofs 
fen, flacyen , hieben und mad)ten alles nieder, 
‚wohin fie nur famen; ihre Kirchen alle verbranns 
ten fie, ſo daß bald denfelben Tag an die 6000 
Menfchen ums Leben gebracht wurden. Welche 
davon fommen Fonnten, die liefen auf die heben 
Felſen der Berge und in die Hölen, aber auch da 
feßten fie ihnen den folgenden Morgen nad), fo 
daß von ihren Heulen und der Sterbenden Ges - 
ſchrei alles erſchallete. Hier verlobt der Mann 
die Frau, die Eltern die Kinder, die Säuglinge 
wurden den Müttern von der Bruft abgeriffen 
‚und ermordet. . Einige, damit fie diefer grauſa⸗ 
men barbaren Händen entgehen möchten, ‚fpruns 
gen von den höchften Felfen herunter, und ka⸗ 
‚men im tiefen Schnee. um, oder muften fonft 


hungers fterben. Andere, die man erhafchen ° 


fonnte, wurden gebunden, und zwar der Kopf 
zwifchen die Fuͤſſe, und fo von den Felſen herun⸗ 
ter geworfen. Die. Priefter aber und- Mönche 

2b 3 liefen 
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liefen herum und verbrannten vollends, was Ta⸗ 
ges vorher an Kirchen und Schulen nicht ganz 
abgebrannt war. In dem Dorfe Taillart, fo 
auf einem hohen Berge lag, befamen die Feinde 
an die anderthalbe hundert Weiber und Kinder in 
ihre Gewalt, und nadydem fie mit ihnen allerlei 
Greuel verüber hatten, hieben fie allen die Köpfe 
ob. Zwei Soldaten ergriffen ein Kind, jeder 
bei einem Fuſſe, und riffen es entzwei; ‚hernad) 
ſchlugen fie fich mit diefen Stüffen um die Köpfe 
herum. Einige hingen fie mit den Füffen an die 
Bäume, andere nagelten fie mit ihren ausges 
fpanneten Händen an die Bäume an, und fo 
muften fie vor Schmerzen, Kälte und Hunger 
ſterben. Einen Mann ergriffen fie mit feiner 
Frau und zehn Kindern, den Kindern allen ſchlu⸗ 
gen fie die Köpfe ab und fpieleten mit denfelben 
als mit Kegelfugeln vor der Eltern Augen; wels 
che fie hernach aud) enthaupteten. Auch ein fehr 
‚alter Mann von 106 Jahren, SimonDierre, 
‚aus der Stadt Angrena, nebft feiner 95 jaͤhrigen 
Frau, Fonnte feine Gnade erlangen. Viele ver 
. brannten fie in den Häufern, einigen fchlugen fie 
einen Pfahl durd)s Herze, aus einigen zogen fie 
die Eingeweide heraus, einigen fehnitten fie die 
DBrüfte und Scyaam: Glieder aus, einigen oͤf⸗ 
neten fie den Peib, und fchürteten Salz und 
Schiespulver hinein, und wurfen fie darauf ins 
Feuer. Nachdem fie aus einigen das Herze ges 
ſchnitten, haben fie ſich daffelbe gebraten und ges 
geſſen, und wenn fie es mieder ausgefpien, fo 
3 Ä pflegten 


b 
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pflegten ſie zu ſagen, daß die Speiſe von dieſen 
Ketzern nicht ſchmackhaft ſey. Der Hiſtorien⸗ 
ſchreiber ſagt, die Augen fluͤſſen mir mit Thraͤ⸗ 
nen, ſo daß ich dieſe unmenſchliche Grauſamkeit 
weiter nicht beſchreiben Fan. Doch ſetzt er hin⸗ 
zu, daß einige lebendig gegriffen und zum Mar⸗ 
quis hingefuͤhret worden waͤren, von denen ein 
Bauer, als er gefraget wurde, ob er lieber in 
die Wiefke oder zum Galgen geben wolle, 
den Balgen gewählet habe. Ein anderer aber, 
Paul Clemens, fo ein Kircyen » Xeltefter war, 
als er ebenfals henfen follte und ſchon auf der eis 
ter ftund, die Priefter aber noch an ihn fegten, 
und daß er noch fich zu befinnen Zeit harte ſag⸗ 
fen, vermahnete er den Scharftichter, er follte 
thun, was ihm wäre befohlen worden. Wor« 
auf er fic) im Gebeth zu GOtt wandte, und mit 
lauter Stimme bat, Er möchte es den Mörvdern 
vergeben , was fie an ihm thäten ; und Bun 
wurde er abgerhan ) 


Dieſes unſchuldig ermordeten Volks und der 
uͤbergebliebenen nahmen ſich die Schweizer, 
Holländer und der Protector von Engel⸗ 

b4 ‚land 


+, Die Haare fiehen einem zu Berge, wenn man 
diefe kurzgefaſſete Tragödie in extenfo bei Joh. 
Kegern in feiner allgemeinen YHiftorie der 
Waldenſer im IX. Cap. des 11. Buchs nach⸗ 
fchläget und aufinerffam liefet. Befonders wenn 
man die bei derfelben Anno 1750 angebrachte 
lebhafte —— in Augenſchein nimmt, 
die alle veruͤbte Decheiten und Grauſamteiten 
lebendig vorſtellen. 


\ 
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| and an, fandten deswegen, eine jede Macht vor 


fid) , ihre Gefandten an den Herzog von Sa⸗ 
voyen, und hielten um Abänderung diefer Be⸗ 


drangniffe an, fie thun es aud) nod); was fie 
‚ aber damit augricyten werden, muß *) die Zeit 


lehren. Du aber, © HErr JEſu, der du der 
ewige und befte Befcyüger deines Fleinen Haͤuf⸗ 


keins bift, nimm dich doch felbft deines fo bare 


gedruckten Chriſten · Volks an, da dir der Vater 
alle Enden der Welt zu deinem Erbtheil gegeben, 
und dazu einen eiferrien Stab verliehen hat, um 
Damit alle Tyrannen, wie ein Töpfer den Ton, 
zu zerfchmeilfen (Pf. 2, 8. 9.). Und gib, daß 
nu dieſe Waldenfer, fo dir von Anfang an treu 
gemefen, und die tauſend Jahr über, welche der 
Widerchriſt regieret hat, dir in allen Ungluͤcks⸗ 
Stuͤrmen Treu und Glauben gehalten haben, 
die erſten geweſen, an denen ſich das babyloni⸗ 
ſche Thier ſeine Zaͤhne gewetzet hat, auch nu die⸗ 
jenigen ſeyn moͤgen, an welchen ſich dieſes aus 
dem Abgrund geſtiegene und ins Verderben ren⸗ 
nende Thier endlich einmahl feine Zaͤhne ausbeiſſe, 


(Offenb. Joh. 17, 8:). 


Mit dieſen unglücklichen Waldenfern ruffen 
aud) wir (arme Böhmen) zu dir, daß doc) an 
ihnen und an ung dein Zorn genug habe und fich 

| lege, 

*) Herr Keger belehret ung davon in feinem fchon 

bemeldten Buche ziemlich umſtaͤndlich. Nach) 

vielen gehaltenen Conferenzen bekamen die noch 
uͤbrigen Waldenſer einige Ruhe, die aber nicht 
— —— und immer wieder unterbrochen 
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lege, ja daß du uns alle bald wieder mit deinem 
Gnaden - Anlig erfreueſt, und deinen gerechten 
Zorn über deine und deines Volks Feinde auge 
ſchuͤtteſt, damit fie in ihrer Angft und Quaal er⸗ 
Fennen und befennen. muͤſſen, daß du allein 
Gort ſeyeſt, (2 Mac. 7, 37. 38.) 


by Ein Klage-Gebeth der zu Boden 
geſchlagenen, zerbrochenen, unter den Fuß 
getretenen und zerftreueren böhmifchen Kırche 
fub utraque, dieſer treuen Nachfolger des - 

treuen Zeugens der Wahrheit M. Yo: 
hann Huffens *). | 


(Dieſes Gebeth iſt aus dem Alagelicde 
Jeremiaͤ genommen). 
$. 1. 

) & die fo volfreiche Stadt GOttes, die voller 
Derehrer GOttes geweſen, wie ift fie fo ein- 

fans geworden, wie eine verwanfete Witwe. Die 
aller anfehnlichfte unter den Gemeinen,-diefe Erft- 
linge der erneuerten Kirchen, find unter dem Fuß 
getreten und verderbet. Die Tochter des boͤh⸗ 
miſchen Zions mweinet, die Thränen rollen ihr 
über die Wangen, darum daß fie ihre Liebhaber 
verlaffen haben, oder gar ihre Feinde geworden - 
find. Sie finder auch unter andern Nationen 
Feine | ‚ darum daß fie der HErr ihrer 
955 viel- 


* Ken werde nicht itren, wenn ich ſage r' daß Co: 
menius dieſes Gebeth gemacht habe. 
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— Uebertretungen wegen betruͤbet er 
Das boͤhmiſche Jerufalen’erinnert fich feiner 
vorigen Ergöglichkeiten in den Tagen feiner Angft, 
feine Feinde aber lachen dazu. Siehe HErr 
an meine Moth, denn der Feind hat feine Hand 


nach meinen cheuren Schäßen ausgeftreffer, alle 


meine Heiligthuͤmer bat er in Befig genommen, 
Mein ganzes Volk leidet Mangel, und Hunger 
nad) deinem Wort; fiehe.an, © SErr! mei- 
nen Sammer und North, und merfe drauf; 
Mein Schmerz ift fehr groß, der HErr hat mich 


mit Betrubuiß erfüllet, er hat mid) in eine Wuͤ⸗ 


fie verwandele. Darum meine ich, und habe 
keinen Tröfter, der meine Seele erquiffe; denn 
meine Söhne find vertilgee, und zu Fremden 
ſtrekke ich meine Hände vergeblic) aus. Siehe 
SErr mic an, denn mir ift angft; mein In⸗ 
nerſtes betruͤbet fich, mein Herz verwelfer in mir. 
Man höret gar wohl, daß id) feufze, es findee 
fic) aber niemand, der mic, fröfte ; vielmehr 
freuen jie fid) in meinem Elend. 

(Ausdem 2, Cap.) O wie haft du mic), 
SErr, mit einer ſchwarzen und diffen Wolfe 
deines Grimme bedeffer, unfere Herrlichkeit haft 
du vom Himmel auf die Erde geworfen. Du 
haſt ung zu Boden gefchlagen, den König nebft 
den Fuͤrſten haft-du zu Schanden gemacht. Du 
haft den Zaun deines Schußes von uns, ale von 
einem Garten abgebrochen, du haft alle unfere 
Wohnungen verderbet, unfere Feſttage find bei 
dir in Vergeſſenheit gerathen. Die Aelteften 
unter ung . ſich — die Erde J und 

wei⸗ 
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ſchweigen, fie beftreuen ihre Häupter mit Staub; 
die, fo übrig geblieben find, hängen alle den 
Kopf. Denn unfere Verheerung iſt groß, wie 
Das Meer; niemand ift, der ums heile. Siehe 
Aır md merfe auf, wen haft du jemahls fo 
behandelt? Meine Söhne, die ich auf den Hans 
den getragen und erzogen habe, hat mein Feind 


gaͤnzlich zunichte gemacht. 


(Aus dem 3. Cap.) "Ein jeder von den 
uͤbergebliebenen muß feyn, mie ein Mann, der 
von der Ruthe des Zorns GOttes Schmerzen | 
. empfindet, der im finftern ſitzet, mit Bitterkeit 
umgeben iſt, und eine ſchwere Kette traͤget. 
Wir ſchreien, der HErr verſtopfet ſeine Ohren, 
er ſaͤttiget uns mit Bitterkeiten, traͤnket uns mit 
Wermurh, ev ſtoͤßt ung in den Staub, fo daß 
‚wir fagen müflen: Lnfere Hoffnung, die. wir auf 
den HErrn gefeßet hatten, if vorbei. Doc) wir 
erwaͤgen, daß die Barmherzigkeit des HErrn 
fehr groß fey, daß wir nod) nicht ganz verlohren 
find. Seine Erbarmungen hören gewiß nicht 
ganz auf, fondern werden alle Morgen neu; 
denn feine Wahrheit iſt fehr groß. Dev HErr 
iſt mein Theil, fpricht meine Seele, darum feße 
ich meine Hofnung aufihn. Der HErr ift allen 
gut, die auf ihn harren, den Seelen, die ihn | 
fuchen. Wohl wird feyn allen denen, die fich in 
dem, was der HErr ihnen aufleget , geduldig 
aufführen, und ihren Mund in den Staub’ftef: 
fen, bis die Hofnung erfcheine. Denn der HErr 
verſtoͤßt nicht ewiglich; vielmehr, ob er gleid) be= 
truͤbet, — er ſich doch wieder nach ſeiner 

| greifen 
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groſſen Barniherzigkeit. Geſchiehet nicht nach 
des Hoͤchſten Befehl das Gute und das Boͤſe? 
Warum ſollte denn alſo der Menſch, ſo lange er 


lebt, ſich über die Zuͤchtigungen, die feiner Suͤn⸗ 


den wegen uͤber ihn kommen, befchmeren ? Laſt 
uns vielmehr unſere Wege beherzigen, und zum 
HErrn wiederkehren! Laſt uns unſere Herzen 
und Haͤnde zu dem ſtarken GOtt gen Himmel 
aufheben, und ſagen: Wir ſind untreu und tro⸗ 
tzig geweſen, darum ſtrafſt du ung, du zuͤchti⸗ 
geſt, toͤdteſt und ſchoneſt uns nicht. Du haſt 
eine dikke Wolke um dich gezogen, daß unſer Ge⸗ 
beth nicht vor dich kommen kan. Du haſt uns 
mitten unter den Voͤlkern zu ſchanden gemacht, 
daß man uns geringe ſchaͤtzet; eine tiefe Hoͤle iſt 
uns zu theil worden, Verwuͤſtung und Noth hat 
ung betroffen. Meine Augen thraͤnen ohne Uns 
terlaß , weil feine Erquiffung da ift , bie der 
HErr vom Himmel ſchauen wird. Ich fprach: 


Es ift mit mir aus, aber doc) ruffe id), © 


HErr! deinen Nahmen an, höre meine Stim⸗ 
me, verftopfe deine Ohren nicht für meinem 
SGeufzen. Du fieheft das Unrecht, das fie mir 
anthun, hilf mir zu meinem Recht, | 
(Aus dem 4. Cap. 26). Das grim« 
mige Angeficdye des HErrn hat uns zerftreuet; 
mir fehen uns aber doch (obwohl ganz ermuͤdet) 
nach einer erquicklichen Huͤlfe um, und haben 


unſer Auge auf ein Volk gerichtet, dag nicht hel⸗ 


fen fan, Unſer Ende ift nahe, unfere Tage find 
vorbei, es ift aus mit uns. Jedoch freue dich 
‚nicht über. mich, du Tochter Edom; denn auch 
FRE | du 
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du wirft, einen Keld) auszutrinken bekommen, 
du wirſt trunken werden und entbloͤßt ftehen, 
Du aber, o Tochter Zion! vertraue, denn 
wenn dein GOtt feine Züchtigungen an dir mird 
vollendet-haben, wird er. dich in der Zerſtreuung 
nicht laſſen. 


| (Aus dem 5. Cap). Sey unferer einger 

denf, © EErr! fiehe und fchaue unfere Ver 
Achtung au. Unſer Eigenthum ift Fremden zu 
theil worden, man hat ung zu Wanfen gemacht. 
Wir fchweben in Lebens Gefahr, mir geben ung 
ohne alle Ruhe fehr viele Mühe. _ Wir bieten 
hier und da unfere Hände dar, um ung nur ſatt 
Brodts zu eſſen. Unſere Väter haben gefündis 
get, und find nicht mehr da, mir aber leiden 
and ihre Strafe. Unfer Herz wird ganz Frafte 
08, unfere Augen werden dunfel um des Berges 
Ziong willen, daß er vermutet ift. 


| $. I. | 

Du SErr bleibeft ewiglich, dein Thron von 
Geſchlecht zu Geſchlecht. Warum vergifjeft dus 
unfer in Emwigfeit? Warum verläffeft du ung fo 


ſehr lange? Bekehre ung zu dir, o GOtt! fo 


werden mir befehret; erneure unfere Tage, mie 
jie vorjeiren waren; wirſt du uns deun ganz, und 
gar verjtoffen ? wirſt du denn immer zornig feyn *)? 


Die 


”) Der Verfaffer dieſes Gebeths führer hier die 
böbmifche Rirche fo redend ein, daß man ihre 
zwiſchen Sucht und Hofnung ſchwebende Ger 
muͤths⸗Geſtalt PM einfehen fan. 


Die inter: GOttes bey — 
Amos 9, 14. 185. 

„Siehe es kommt die Zeit, ſpricht der Po: 
Pr ich die Gefängtüß meines Volks wenden 
‚werde ,' daß fie ſollen die wüften Städte bauen 
„und bewohnen; ; Weinberge pflanzen und Wein 
„davon trinken, Gärte machen und Früchte date 
„aus eſſen. Denn ich will fie in ihr Land pflan⸗ 
„zen, daß fie nicht mehr aus ihrem Lande gerottee 
„werden, das ic) ihnen geben werde, — der 
„HEre dein GOtt *). | 


c) Summarifcher Inbegrif des Boͤh⸗ 
miſch⸗ evangelifchen Palmbaums, oder der 
zuverlaͤßigen Gedanken von den oft und ſehr 
gedruckten ‚ aber doch noch nie ganz unters 
druckten Bekennern des lauteren Evans 
gelii in Böhmen. 


Sn des gel. Herrn Johann Jacob Sims 
5 lers Sammlung biftor. Urkunden zur 
Beleuchtung der irchengefehichte von 
- 1763 im III. Theile des 2ten Bandes, S. 
861-947 ſtehet gedachte biftorifche Abhand⸗ 
"Jung, fo Anno 1760 den zoften Febr. entwors 
fen worden war, Wir wollten diefelbe anfäng« 
lich 


H Diefe Antwort GOttes iſt zwar nach ihrem 

wahren Sinn an dem Volke Juda erfuͤllet wor⸗ 
den, aber nicht nach der Vermuthung und dem 
Wunſch des Verfaſſers an der boͤhmiſchen Kir⸗ 
he — 
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lich ganz hier mie beifügen, weil fie mit der boͤh⸗ 
miſchen Verfolgungs⸗ Hiſtorie in genauer 
Verwandſchaft ſtehet/ und beſonders das letzte 
oder CI. Cap. derſelben merklich erlaͤutert 
und fortſetzet. Da aber dieſelbe hier in den bloſ⸗ 
ſen Zugaben zu viel Raum einnehmen moͤchte, 
ſo wollen wir vor diesmahl nur den ſummari⸗ 
ſchen Inhalt derſelben lieſern, und den ge⸗ 
neigten Leſer dadurch an jene Zuͤrcher Mo⸗ 
naths⸗Schrift ſelbſt verweiſen. 


Summariſcher Inbegrif des Boͤhmiſch⸗ 
evangeliſchen Palmbaums. | 
9.1. Die Böhmifd) -evangelifchye Kirche ift 
von ihrem Anfang an immer gedruckt, aber nie 
unterdrucfe worden. $. Il. Diefes bat die meife 
Vorſicht das gemeine Schickfahl der Kirche GOt⸗ 
ces von jeher feyn laffen, um diefelbe dadurch im⸗ 
mer mehr zu läutern, zu prüfen und durd) ihre 
Zerftreuung das Wort des Evangelü auszubrei⸗ 
ten. . $. II. Im XV. Jahrhundert iſt die 
auffommende Boͤhmiſch⸗ evangeliſche Kir⸗ 
che davon ein Beiſpiel geweſen; ſie kam fort, 
fie litte, ſie erhielt ſich. $. IV. So iſt es mit 
derſelben auch im XYI. Jahrhundert gegan⸗ 
gen. Noth und Angſt begleiteten fie faſt beſtaͤu⸗ 
dig und trieben viele aus ihrer Heimath; gegen 
das Ende genoß fie einer ſtolzen Ruhe. 86. V. 
Sm XVII. Seculo fuhr fie fort zu frohlokken. 
Bald darauf aber Fam der beftigfte Sturm der 
Verfolgung über fie, und drohete ihr den ganzlie 
hen Umſturz. H. VL Die Hand des HErrn 
— | bas 
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hat ſie dem ohngeachtet doch zu erhalten gewuſt. 
Das heilbringende Evangelium blieb in Boͤhmen 
beliebt und hat, ohne Kirchen und Lehrer, ſeine 
ſtille Verehrer. 9 VII. An Heuchlern, Abtrin⸗ 
nigen, Schwachglaͤubigen und ſchmerzlich bes 
truͤbten Gliedern der evangeliſchen Kirche 
fehlete es in Boͤhmen zu der Zeit nicht, doc) bei 
fonnen fich viele Gefallene eines beflern, und eis 
ferten nachhero für die Ehre ‘Ef. $. VII. 
Auch Roͤmiſch⸗ catholifche lieſſen fich nach der gu⸗ 
ten Hand. GOttes dem Evangelio gewinnen, fo 
ihnen im DBerborgenen unterweilen zu Gemuͤthe 
geführet wurde, und thaten I mit ihrem evan⸗ 
gelifchen Ermft hervor. $.IX. Die Noth der 
Kirche pflanzte niche felten die Liebe des Evange 
lii auch bei gemwefenen Sauls oder blinden Eife⸗ 
rern fort. $.X. Alte und neue Befenner JEſu 
trieb eine rührende Gewiffens- Sprache aus ihrem 
päbftlichen Baterlande, 9. XL. Sie gerierhen 
darüber niche felten in Gefahr und groffen Kum— 
mer, doc) entfamen die meiften ihrer Seelenges 
fahr und allen liftigen Nachſtellungen. $. XIL 
In Pohlen, Sachfen und der Oberlausnig 
fanden viele Flüchtlinge ihre ſichere Freiſtaͤdte. 
$. XIII. Auch Schlefien lieferte ihnen unter- 
mweilen einen bequemen Aufenthalte aus, ob fie 
gleich) Hier fehr behutfam feyn muften. $. XIV. 
Klein⸗Pohlen Fan audy_folche Fluͤchtlinge aufs 
reifen. $. XV. Obgleich zu Ende des XVII. 
und zu-Anfang des XVII. Jahrhunderts die 
Emigrationen nicht fo haͤufig waren als ehedem, 
fo blieb doch die Anzahl der Bekenner JEſu 

in 


“ 
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in Böhmen immer groß. $. XVI. Dies 
zeigte fich von 1722 —ı732, da fehr viele Emi⸗ 
granten nach Gebhardsdorf, Zittau, Hen⸗ 
nersdorf, Gerlachsheim, Herrnhut ꝛc. 
ankamen, und die Gewiſſens-Freiheit nebſt dem 
Evangelio Chriſti ſucheten auch hochachteten. 
Don 1732 - 1737 zogen die meiſten davon nach 
Berlin. $. XVII Anno 1732 fahe man es au⸗ 
genfcheinlich, daß auffer den häufig emigrirten noch) 
viele Befenner des Evangelii in Böhmen fenen. 
Eine unzeitige Bewegung unter denfelben verof- 
fenbahbrete folches, und viele Famen darüber ing 
Gefangniß und auf den Feftungsbau. $.XVII. 
Bon 1732 — 1740 famen zwar auch noch im» 
mer Böhmen nad) Hennersdorf, Gerlachsheim, 
. Zittau, Cottbus, Berlin c. Dies war aber 
fehr fparfa gegen die anfehnliche Emigrationen 
von 1741. 1742, fo nad) Schlefien gefchaben, 
weil alsdenn unter den Königl. Preußl. Waffen 
dazu eine bequeme Gelegenheit war, $. XIX, 
Hievon ift eine abfonverliche hiftorifche Abhand⸗ 
lung entworfen worden, fo ans Licht ereten foll; 
daher diefer Vorfall Hier nur kurz beruͤhret wor 
den. G. XX. Auch diefe jtarfe Emigratiowaug 
Böhmen nad) Schlefien hat noch fehr viele 
Bekenner des Evangeliı in Böhmen gelafe 
fen, die zwar fehr behurfam feyn muſſen, doch) 
aber von der guͤtigen Vorſicht bewahret werden. 
6. XXI. Diefes würde ſich am deuclichiten verofe 
fenbahren, wenn Böhmen in die Hände eines pro» 
teftaneifchen Fürften kommen follte, 
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Beylagen: 

No. I. Joh. Schhlechta von Kofteleg 
Gedanken. von den Secten in Böhmen. 
No. II. Aeneaͤ Sylvii Urtheil von der 
Taboriten Religions: Gefinnung. No. II. 
Saligs Gedanken von den hin und her vers 
borgenen Proteftanten. (Diefe fom 
men unten No. d) vor). 








Aus diefer hier nur ſummariſch entworfenen 
biftorifchen Abhandlung wollen wir 
noc) einige Stellen aus den unten ange 
hängten Noten herfegen: : 

4) Bon dem Urfprung der B. Brr. Unv 
tät. ©. 870 not.h). 

b) Daß die praager Maͤrterer als folche 
hingerichtet worden. S. 878 not.g), 

*) Die von den in Böhmen verborgenen 
Droteftanten gebrauchte Lift und 
Behutſamkeit. ©.891.892 not. cc). 

d) Belchreibung ver päbfklichen Kirchen⸗ 
Buſſe c. ©. 895 — 897 not. ee), 

*) Von einigen Nahmens Aenderungen 
der Flüchtlinge. ©. 883 not. cc 

3) Don dem Urfprung der boͤhmiſchen 

Brüder - Unität., 
Es fraget fih: Ob die boͤhmiſche Bruͤ⸗ 
der ihren Urfprung yon den — 
un 
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und Orphanis, ober blos von vielen fich 
eincs befjern befinnenden Aelchnern bers 
auleiten haben? Einige Gelehrte bejahen dag 
erftere, andere vertheidigen das letztere. Ich 
halte dafür, daß ein jeder, fo die damahlige Ge— 
ſchichte der Taboriten, Kelchner und boͤh⸗ 
miſchen Brůder recht aufmerkſam lieſet, leicht 
einſehen werde, daß der wahre Urſprung der 
boͤhmiſchen Bruͤder einigen Ueberbleibſein der 
ehemaligen Taboriten und verſchiedenen in ſich 
gehenden Kelchnern zugleich zuzueignen ſey, die 
im Guten gemeine Sachen machten, und alſo 
die Stifter oder Vaͤter der eigentlichen 
boͤhmiſchen Bruͤder⸗ Unitaͤt genannt werden 
koͤnnen. Und eben hieraus erhellet von ſelbſt, wie 
es gekommen ſey, daß die boͤhmiſche Bruͤder⸗ 
Umtaͤt nach ihrer Errichtung verſchiedene Abs 
weichungen von der alten Taboriten Lehre 
und Geſiunungen von Anno 1443 geäuffert ha 
be, daß fie nehmlich-anftat der Taboriten Ans 
no 1443 ernannten zwei Sacramente (fiebe 
D. Köcyers drei legte Bef. ver B. Ber. S. 507, 
Art. X.) fieben gehabt und auch fonft vor Alters 
feltene Sachen vorgerragen babe z. B. von der 
Hoͤllenfahrt Chrifti over Niederſteit ung 
dcfjelben an den Ort der Rube der RE 
en, mie fie zu reden pflegen ꝛe. Dieſe feltfame 
Gefinnungen finde ic) noch in der B. Brr. Lehr⸗ 
Schriften von 1523, da man doch denfen follte, 
fie hatten die von den Taboriten angenommene 
gereinigte Lehre noch immer mehr reinigen, und 
nicht wieder verdunfeln follen. Giebe-man aber 
r Sia auf 
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auf den wahren Urſprung der erwehnten Unitaͤt 
achtung, und ſiehet, daß bei den wenigen Ueber: 
bleibfeln der Taboriten die meilten Calixtiner Ans 
no 1456 fich eingefunder, und daß Michael 
Bradagius, ſonſt Sambergius, ein eben⸗ 
fals geweſener Kelchner und Lehrer derſelben in 
Samberg, der fuͤrnehmſte anfängliche Lehrer 
in der damahls errichteten böhmifchen Brr, 
Unitaͤt gewejen fey, fo wird man gar leicht ein« 
fehen, wie es gefommen, daß die boͤhmiſchen 
rider obberührte Gefinnungen gehabt haben, 
die mehr von den Aelchnern, diefen halben Gas 
tholiken/ als von den alten Taboriten herzuleiten 
find. Michael Sambergins hatte diefe Sa 
chen mit aus Samberg gebracht, in den Kluͤften 
aus Mangel der Einficht beibehalten und den 
Brüdern beigebracht , die bievon erft gegen 
1532 beffere Einfichten befommen haben. 


b) Daß die Rirchen-Defenfores , ſo zu 
Draag bingerichtee worden, als Märtes 
rer der Gewiſſens⸗Freiheit und Wahr⸗ 

heit anzufehen find. 

Dieſer Heren Kirchen» Defenforum waren 
27, die an einem Tage, Anno 1621 den zıren 
unit, von des Morgens um 6 Uhr bie 3 Uhr 
des Nachmittags hingerichtet wurden. Die meis 
ſten von ihnen waren bald nad) der unglücklichen 
Schlacht bei Praag Anno 1620 im November 
entwichen. Man gebrauchte aber die Lift, und 
fies z Monath nach einander ſolchen Entwichenen 
ER Gnade 
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Gnade anbieten; und nachdem ſich dieſelben hier⸗ 
auf wieder eingeſunden, ſo brachte man ſie nach 
dem paͤbſtlichen Grundſatze: Hæreticis non eſt 
ſervanda Fides, den 20. Febr. 162 1 gegen die 
ze. ins Gefaͤngniß und vergoß endlid) ihr 

A Ä 

Man will zwar hin und her alle diefe hinge⸗ 
richtete boͤhmiſche Herren bios des Hochver⸗ 
raths befchuldigen, und fie aljo nicht vor Märtes 
rer des Evangelii halten ; doc) wer der Sache 
recht nachdenfer, wird finden, daß fie blos der 
verdruckten Religion wegen, als ihre männliche 
Vertheidiger, alles gethan, was jie gethan ha⸗ 
ben, und eben deswegen aud) ihre Köpfe haben 
hergeben müffen. Herr D. Carpzov zu Kübel 


wundert ſich, daß fie in ihrem Arreft ihren Abe ⸗ 


fall vom Könige Ferdinando vor ihrem Tode nicht 
bereuer hätten. Siehe feine Religions » Lin 
terfuchung der böhm. und mähr. Brr. S. 
360 u. f.5 er bedenket aber nicht, daß, da fie 
mit allen übrigen Proteftanten in Böhmen von 
dem Könige Serdinando um das edle Kleinod 
ihrer Gewiffens: Freiheit nad) und nach geſetzwi⸗ 
drig gebracht wurden, und fie alfo diefes verthei« 
Digten Kleinods wegen (das der König ihnen nach 
Rudolphi Majeſtaͤts Brief zu laſſen vor GOtt 
heiliglich angelobet hatte) in Verhaft gekommen 
waren, ſie ihre Art zu handeln nicht anders als 
eine abgedrungene Nothwehre anſehen konnten, 
und demnach im Gewiſſen von aller wuͤrklichen 
Beflekkung deſſelben losgeſprochen wurden, weil 
der König fie wider feinen geleiſteten feierlichen 

- SI. Cm 
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Eyd hart behandelt und eben dadurch zur Gegen⸗ 
wehr genoͤthiget hatte. (Wer der boͤhmiſchen 
Stände beide Apologien von 1618 und 1619, 
‚befonders aber Die zweite Yon 1619 nebft ihren 
häufigen Beilagen, mit Aufmerffamkeit liefer, 
wird nicht nur dee Stände Jub utraque groſſe 
Beſchwerden gegen des Kaifers Ferdinandi Mes 
gierung und Stadthalter in Böhmen einſehen ler⸗ 
nen, und wie fie zur Defperation gleichſam ge⸗ 
zwungen worden, um fie mit Krieg überziehen zw 
fönnen, fondern auch finden, daß fie. zuerft alles 
mit flehen und bitten höchiten Orts nachgeſuchet, 
endlic) aber, da man fie gar nicht hören wollen, 
fidy gezwungen geſehen haben, ſich an den unge 
rechten Stadthaltern zu vergreiffen und auch dar⸗ 
auf, da.man fie vor Rebellen erfläret, ſich zur 
Gegenmehr zu rüften; meil doch gewiß ihr ganze 
‚ licher Untergang am Wiener Hofe (auf Antiften 
ber. Jeſuiten) befcyloffen war. Unten foll aus 
dieſer erwehnten Schutzſchrift der evangelis 
ſchen Stände ein kurzer Auszug folgen). 

Herr Carpzov ſagt loc. cit. weiter: Die 
eigentliche Religions-Derfolgung fey erſt 
nach Anno 1627 angegangen , und alfo 





hätten diefe Herrn enfores nicht der 


Religion wegen gelitten. Doch id) halte 
Dafür, daß man aus der gedachten andern Ap 
logie der böhmifchen Stände fub utraque 
ſattſam werde abnehmen fünnen, daß diefe Herr 
‚zen blos der vertheidigten evangelifcher Re⸗ 
ligion halber ven Tod untergehen muͤſſen, ob 
man gleich der Sache einen andern u. ges 
| | n 
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geben. Die Derfolgungs» Befchichte der 
böhmifchen Kirchẽ c. 52. beftätiger diefes 
nicht wenig, indem daraus fattfam erhellet, daß 
Die fub utraque von. den Römifch- catholifchen 
bald nady dem  Hintrit des Kaiſers Rudolphi 
und alfo weit vor 1618 auf allerlei Weiſe mis⸗ 
handelt und verfolget worden find; nur daß man 
ſolches noch nicht durch ein öffentliches Edict hatte 
bekannt werden laffen, daß e8 denen ſub una ein 
rechter. Ernſt fey , die f. g. Keger auszurorten. 
Der Jeſuit Bulbinus giebt ung foldyes in feiner 
Epitome Hiflorie rer. bohem. &. 623 ebenfals 
nicht undeutlich zuerfennen,, wenn er faget : 
„Anno 1618 Heretici in Bohemia (id eft) 
‘"„Lutherani, Husfite, Piccardi, Calviniani & c.- 
„a quibusdam Catholicis — ledi Religionent 
„uam, & Literas Majeftatis, quas Rudol- 
„phus Imperator dediffet, negligi quereban- 
„tur. Id fCriptis plurimis Libellis per Ac- 
„eufationis Formam ad Diredtores. cona- 
„bantur oftendere, In Regiis Bonis aliis- 
„que Catholicorum ditionibus quosdam ad 
— Fidem ſuscipiendam minis ac 
„ſuppliciis adactos Religionem ſuam opprimi, 
„&, qui eam colerent, miris modis vexari., 
Endlich ſagt D. Carpzov loc. cit.: Man 
haͤtte das den Proteſtanten angethane Un⸗ 
recht lieber leiden und GOtt empfeblen, 
als durch Ergreifung der Waffen 
feinen rechtmäßigen Herrn rächen follen. 
Doch id) erwiedere hingegen: a) Daß es eine 
groſſe Frage ſey, ob der meineidige Ferdinand 
Si4. 0° woßl 


Pi Beylage. 
wohil mit Recht ihr Herr und Koͤnig genannt 
werden koͤnne, da er ihnen ihre beſchworne Ge⸗ 
wiſſens⸗Freiheit wider Eyd und Pflicht zu rau⸗ 
ben bemuͤhet geweſen iſt. b) Daß ſolchergeſtalt 
die Proteſtanten im deutſchen Reiche und ſonſt 
ſchon laͤngſt waͤren vertilget ——— | 
die Ehre und Lehre JEſu nie haste auch mit leib⸗ 
lichen Waffen vertheidigen dörfen , wie zu den 
Zeiten der Maccabaer in Anfehung des juͤdiſchen 
Gottesdienftes gefchehen if. Was hat dieförme 
lidye Gewiffens » Sreibeit in Deutfchland und 
FSranfreich vor Blue gefoftee? Wie hoch ift fie 
die Proteſtanten in Engelland, Holland 
und der Schweiz nicht zu fteben gekommen. 
Wäre von allen diefen Proteftanten des D. Carp⸗ 
3098 Rath befolger worden, fo wäre heute nit» 
gend fein Proteftant mehr zu ſehen. Darf ich 
den Raub meiner binfälligen Güter abwehren, 
warum dörfte ich) folches nicht bei dem Raub ewig 
daurender Schäge, dergleichen dag Kleinod der 
Gewiffens - Freiheit ift, mit allen Ernſte thun 
Doch hievon vor dieemahl genug. F 
ec) Die von den in Böhmen verborge⸗ 
nen Protcftanten gebrauchte Liſt 
| und Behutſamkeit. 

Wer von den Proteflanten in Böhmen 
geblieben, muß feiner aͤuſſeren Ruhe und Sicher 
beit, wegen , wenigſtens unterweilen dem f. g. 
heil, Mießopfer , den folcımen Proceßio⸗ 
nen , einigen berühmten Wallfahrten zc. bei⸗ 

— ee wohnen, 
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wohnen, auch des Jahrs wenigſtens einmahl bei 
der groſſen Beichte in Oſtern fich zeigen, und 
. darüber von einem Priefter ein Atteſt aufweifen 
koͤnnen. Diejenigen, fo Bedenfen tragen, zur 
päbjtlichen Beichte zu achen, pflegen jemanden 
von ihren Freunden oder Hausgenoffen zu bere⸗ 
- den, daß er in der groffen Oſter⸗Beichte zu 
2 bis 3 Beichte hörenden Priefterngebe; wodurch 
er denn auch mit 2 big 3 Beicht- Attejten (von 
jedem Beichte hörenden Priefter mit einem) ver« 
fehen wird. Davon nun nimmt fi) der verbor⸗ 
gene Proteftant (or Geld und gute Worte) ei⸗ 
nen, und aud) wohl vor feine Frau einen foldyen 
Zettel, weil Fein befonderer Nahme des beichten« 
den darauf zu ftehen pfleget, fondern nur übers 
haupt atteftiver wird, daß Vorzeiger deffelben zur 
Beichte gewefen fey; und damit komt er bei dem 
catholifcyen Mißionario, der diefen Kirchfprengel 
zu vifitiren bat und gemeiniglid) ein Jeſuit iſt, 
gluͤcklich durch. Es giebt in Böhmen Dörfer 
und Staͤdtchen, darinnen nicht 2 big 3 recht ca= 
tholifche Familien find, Iſt nun der catholiſche 
Pfarrer des Orts ein vernünftiger Mann und 
Menfchen: Freund (dergleichen es doch nod) im» 
mer einige gegeben bat) fo fuchen ihn die gehei⸗ 
men Proteftanten mit Gefchenfen zu gewin⸗ 
nen, und denn Fönnen fie ihre proteftantifche 
Bücher frei behalten und ſich derfelben ohne 
Furcht bedienen. Ja es gefchiehet, daß ihnen 
der Pfarrer, wenn der Mißionarius. feine Bifi- 
tation halten will , eine gute Warnung giebet, 

ihre evangelifche Bücher wohl zu verwahren. 
Ä 31% Wird 
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Wird aber ein folcher Pfarrer verrathen und bei 
dem Mifionarius angegeben, fo wird er cafirek, 
oder tranglocivet, Oder gar ing praagifche Conſiſto⸗ 
rium gefande und nad) Befinden — einge⸗ 
ſetzet. Mad) den proteſtantiſchen Büchern 
trachten die Mißtonarien mit allem. Ernſt, und 
verbrennen ihrer nicht felten viele Hunderte mie eis 
nem mahl, wenn fie fie habhaft werden fönnen; 
Es füchen zwar die armen Proteffanten ihre 
evanttelifche Bücher aufs befte zu verfteften, 
und bin und her in ißren Behaufungen, Keller, 
Scheuren ꝛc. zu vergraben ; deſſen werden ſie 
doch nicht ſelten verrathen, es ſey durch einen boͤ⸗ 
ſen Nachbar, oder ein treuloſes Geſinde, oder 
auch wohl durch eines ihrer eigenen unſchuldigen 
Kinder, als welches der liſtige Jeſuit durch ein 
kleines Geſchenk oder glaͤnzendes Bildchen oft da⸗ 
hin zu bringen weiß, daß es in ſeiner Einfalt an⸗ 
zeiget, wo der Vater ſeine geiſtliche Buͤcher auf⸗ 
ubehalten pflege; woraus denn vor einen Buͤ⸗ 
— uͤberaus viel Unheil erwaͤchſt. Man⸗ 
che der wohlhabendeſten Familien in Boͤhmen 
ſind hiedurch an den Bettelſtab gebracht und ih⸗ 
rer Freiheit auf viele Jahre beraubet worden. 


q4) Beſchreibung der paͤbſtlichen Kir⸗ 
chen⸗Buſſe, ſo abtrinnige Catholi⸗ 
ken thun muͤſſen. 

Dieſe paͤbſtliche Kirchen⸗ Buſſe wird mit 
ſeltſamen Ceremonien verrichtet. Der Abtrinnig⸗ 
ggeweſene wird aus dem Dre feines Verhafts als 

| 23 ein 





ein grober: Sünder mit einem ſchwarz gefärbten 
Lichte in der Hand, in Gegenmwart-vieler hundert 
Zufchauer (denen es vorher angefündiget worden) 
bis in die dazu beftimmte Kirche Schau geführer. 
Darauf wird er vors groſſe Altar geitelle, und 
muß auf feinen Knien die angenommene Keßerei, 
mit vielen fehr harten Ausdruͤkken und Schmaͤh⸗ 
Worten, die ihm der Priefter vorliefer, abfchroö« 
ren ; untermweilen auc) einen dazu verfertigten 
hölzernen Keld) mit: den Füllen von ſich ſtoſſen, 
und der. f. g. allein wahren Roͤmiſch⸗catholiſchen 
Kirche aufs neue Treu und Glauben zufagen. 
Nicht felten wird ein folcyer aud) von dem Pries 
ſter mit einer dazu gebundenen Ruthe Cdiefes habe 
von einem böhmifchen Coloniften W. L., dem 
folcdyes in Böhmen wiederfahren) auf die zum  ' 
theil eneblößte Schulter gepietichen, um dadurch 
feine Kegerei- Sünde zu büflen, und von allem 
ferneren Abfall abgefchreffee zu werden. Ends 
lic) muß er ohne Anſtand zur Beichte gehen, 
and) bald darauf ſub una icommuniciven , zu ei» 
nem Unterpfand, daß er binführo fich für einer 
fo groffen Sünde des Abfalls hüren wolle. Es 
erzehleng manche, ‚die diefe Rirchen⸗Buſſe zu 
thun genöthiget worden find, um aus ihrem 
langwierigem Arveft zu Fommen, daß fie Dabei 
unſagliche Gewiſſens⸗ Angft und Quaal ausge 
ftanden haben, und auch) lange hernach nicht 
ohne harte Verweiſe ihres Herzens gemefen find, 
weil fie aus Menfchen- Furcht oder Weichlichkeit 
soider ihre Ueberzeugung ‚gehandelt haben. 


\ Diele 
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Dieſe Angſt und die ſ. g. Firmelung kom⸗ 
men denen Böhmen, fo einige Kennenig des 
göttlichen Worts haben, am aller fürchterlicyiten 
vor, daher fie auch beides forgfaltig zu vermeiden 
befliffen find. Der Kirchen: Buſſe Eönnen fie 
nicht allemahl füglich entgehen, weil fie mit ei» 
nen vorher gegangenen Arreft genau gepaarek ges 
bet; es jey denn, daß fie aus dem Arreſt entwi⸗ 
ſchen, oder ſich ohne Ende wollen feſt halten und 
mishandeln laffen; welches audy vor löblicher und 
anftändiger angefehen wird, als feine Freiheit mit 
Derlegung des Gewiſſens zu erfauffen, und die 
einmahl erfannte und liebgervonnene Wahrheit 
abzufcdywören , oder fie wohl noc) gar, wie es 
mannichmahl gefchehen muß, zu verfluchen, uns 
terweilen heiſſet man fie auch ihre Fegerifche Ent» 
wichene, oder fchon geitorbene Eltern anfeinden 
und verfluchen, fo gewiß einem nur etwas honet⸗ 
ten Gemuͤthe /ſehr ſchmerzlich fallen muß. Der 
Sırmelung aber find bereits ſehr viele entfloben, 
weil fie ohne Arreft waren, und ſchon einige Wo⸗ 
chen vorher erfuhren, Daß der Biſchof kommen 
und diefe hochwichtige Handlung vornehmen wuͤr⸗ 
de. Dieſe armen Leute halten dafür, fie naͤh— 
men dadurdy das Maalzeichen dcs apoca⸗ 
Iyptifchen Thieres an fic), und dies it ihnen 
unertraglich. Daher auch die bevorſtehende Sırz 
melung ſchon viele hundert boͤhmiſche Familien 
aus ihrem Vaterlande gejaget und in den Schoos 
der benachbahrten Lande getrieben hat. Daber 
denn auch diefe f. g. heilige Handlung nu = 
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ſparſamer vorgenommen wird, um das Land von 
den Einwohnern nicht‘ gar zu fehr zu eneblöffen. 


e) Von der nicht felten gefchebenen Nah⸗ 
mens ⸗Aenderung bei den aus Böhmen 
weichenden Evangelifchen. 


Die Nahmens⸗Aenderung war bei denen 
aus Böhmen flüchtenden Protefianten 
nichts ungewöhnliches. . Sie wolten dadurch is 
der Fremde :defto verborgener bleiben. - So ift 
der Nahme Comenius oder eigentlich Ko⸗ 
menfey nicht fein väterlicher Nahe, fondern 
von ihm erſt in der Fremde: mehrerer Sicherheit 
wegen angenommen worden. Stredowski weiſet 
uns ſolches in feiner. Borrede zu dem Buche. Mo- 
ravia Sacra (v. 4.) am, wenn er ſaget: J. A. 
Comeniüs,. Moravüs, Comsa oriundus, — 
Bon diefem feinen Geburts - Orte alfo.bat er den 
Nahmen Romenſky oder: Comenius befome« 
men, d,i. einer der aus Comna gebürtig:ift; 
Der wohlfel. Herr D, E. Jablonſky, fo des 
Eomenit Tochter: Sohn oder. Enfel gewefen, hat 
Eomenit väterlichen Nahmen als fein Enfel wohl 
gewuft, ihn auch den Seinen einsmahls entdefs 
ket; nun aber Fan ſich niemand deffelben „mehr 
erinnern. Auch weis diefe hochberuhmte Fami⸗ 
lie der Jablonſker nicht, was e8 eigentlich mie 
ihrem Familien⸗ Nahmen vor eine Bewand⸗ 
niß babe. So viel iſt zuverläßig befannt, daß 
der in feiner zarten Tugend mit Comenio aug 
Böhmen emigtirte Petrus Jablonſky, wie 
\ | - man 
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man ihn nennet, und den Comenius ſeines from⸗ 
men Vaters wegen wie ſein Kind geliebet, erzo⸗ 
gen, und hernach zum Schwieger⸗-⸗Sohn be— 
kommen hat, allenthalben Petrus Si 
heiſſe. Sein noch vorhandenes Album oder 
Milotheca von 1636 weiſet ſolches ſattſam aus. 
Der wohlſel. Herr Senior S. W. Jablonſty 
zu Berlin hat ung ſolches guͤtigſt communiciret. 
Die auf dem Bande deſſelben ſtehende Buchſta⸗ 
ben P. F. J. B. bedeuten Petrus Figulus 
Jablonia⸗ Bohemus oder Jablonſty Bo⸗ 
hemus. Alle, die darein geſchrieben haben, 
nennen ihn nicht anders als Petrus Figulus. 
Er ſelbſt Hat ſich auch alſo in feines älteften Soh⸗ 
nes Johann Theodori Albo unterſchrieben, 
und zwar Anno 16068 zu Memeln in Preuſſen 
als daſiger novellæ Ecclefix Paſtor. Sein aͤlte⸗ 
ſter Sohn Johann Theodor hat auch laut ſei⸗ 
nes Albi oder Stammbuchs von 1664, das wir 
nu ebenfals in Haͤnden haben, Johann Theo⸗ 
dor Figulus geheiſſen. Sein Vater, ſein 
Grosvater Comenius.,: und alle Freunde legen 
ihm darinnen dieſen Nahmen bei, ohne eines. 
andern Nahmens zu gedenken. Der jüngere 
Sohn des Petri Figuli, fo Daniel Ernſt ges 
heiſſen, ‚hat in der jugend ebenermaſſen den 
Mahmen Figulus getragen, wie feine Schule 
freunde in Liſſa oft bezeuget haben‘, und ſattſam 
befannt iſt. Einige halten dafür, daß der wahre 
Stamm:Hahme diefer Familie Jablonſty ges 
wefen fey, den man aber nach) der Hand aus pos 
litiſchen Abfichten unter dem erdichteten — 

igu⸗ 
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Figulus verſteckt gehalten habe, bis ihn die Ge⸗ 
bruͤder Johann Theodor und Daniel Ernſt 
(deren jener Hofrath und Secretaͤr der Societaͤt 
der Wiſſenſchaft zu Berlin, dieſer aber eben das 
felbft Oberhofpr. und Präfes eben derfelben So⸗ 
cietaͤt der Wiffenfchaften bis 17741 geweſen) wie« 
der hervor gezogen hätten, weil Feine Urſache der 
‚Furcht mehr gewefen wäre, Ein Hochzeit - Cars 
men, dag in Liſſa auf den fel. Herrn D. E. Ja⸗ 
blonſty war verferfiget worden , foll in einer 
Note diefen Geſchlechts⸗Nahmen eriäufert ges 
‚habt haben, es ift aber dafjelbe nicht mehr aufs 
zutreiben. Das Waapen der heutigen Jablon⸗ 
ſtiſchen Samilie kommt (nady des Simon 
©tolity Orbis Pol. Tom. I. p. 308) mit dein als 
ten hochadl. Waapen der ablonffiorum ziemlich 
genau überein; «8 ift ein aufrecht ſtehender 
Schlüffel c. Andere denfen hievon anders, 
und.glauben, Jablonffy wäre vom Geburths⸗ 
Orte Jablonne, deutſch Gabel, herzuleiteit, 
quafi diceres Jablomaͤ⸗Bohemus Die ge⸗ 
nealogiſche Tabelle dieſes Geſchlechts, fo bei 
dem ſel. Hofrath Jablonſky geweſen, hat 
ſich nach ſeinem Tode unter ſeinen Papieren nicht 
mehr gefunden, ſo eifrig auch der Hr. D. Ernſt 
Jablonſty dieſelbe nachgeſuchet hat. | 

So iſt aud) die Familie der Turnovierum, 
Johannis, Simeonis Theophili zc. in ver 
böhmilchen Brr. Geſchichte ungemein be« 
ruͤhmt geweſen. Dieſe haben ſich von dem 
Staͤdtchen Turnow im Exilio den Nahmen 
Turnovius gegeben, da ihr wahrer Geſchlechts⸗ 
we Nahme 
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Nahme Svatonides geweſen (Siehe Ephr. 
Olofs poln. Lieder⸗Geſchichte p. 182 der 
Danz. Edit. von 1764). So hies auch eine 
boͤhmiſche Familie in Pohlen anfaͤnglich Sieg- 
mund, davon einer zu Laswitz und hernach zu 
Thorn Prediger war, Johann Sigismun⸗ 
dns. Diefer hatte zwei Soͤhne, davon einer 
in Liſſa reformirt blieb als Conrector des Gym» 
naſii, der-andere aber catholiſch geworden war 
und zu Fifa Pfarrer wurde. Dem zufolge nun 
rieth der thornifche ref. Paftor Siegmund ſei⸗ 
nem Lißnifchen ref. Sohne, er follte den ehema⸗ 
ligen Familien» Nahmen Rokyczanski wieder 
annehmen, da der catholifche Pater Siegmund 
hies. - Es fey num, daß der Nahme Roky 
czanski ein mahrer. Gefchlechts + Nahme fen, 
oder von. dem Orte in Böhmen Rokytfchan 
hergeleitet werden mülfe. 

Der Gros: Vater der heutigen Herrn Caß 
fiorum, ſo in Pohlen berühine find , hies eie 
gentlich Bohuchwal Kaszka oder Caßius; 
nicht ſelten aber traͤgt er auch in gedruckten Buͤ⸗ 
chern den Nahmen Wysokometsbki, lateiniſch 
Altemetenus, vom Geburts⸗Orte. 


d) Zur Beftätigung des CVII. oder 
letzten Eapitels der böhm. Verfolg. Hiftorie 
gehören die Gedanken des fel, Herrn Saligs, 
fo in feiner vollſt. Hift. A. C. im VII. Bus 
che C. III. $.32. ©. 128— 131 zu finden 

find, wo er folgender geftalt fchreiber: 
u Dos 
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| De der Proteſtanten in Oeſterreich, Ty⸗ 
vol, Bayern, Bertolchsgaden, in dem 
Pafauifchen, in Boͤhmen und Mähren, in 
Dalmatien und Eroatien, in den Alpen und Py⸗ 
renäifchen Gebürgen, noch fehr viele, doch 
im verbörgenen find, bin ich gewiß verfichere, 
Man fage nicht: Wie wollten ſich die Leute 

fo lange, und faft bei die 500 Jahr gehalten ha= 
ben? Sie wären langft ausgerottet, fie hätten 
fich, verlohren, Die Papiften hätten fie fo lange 
nicht geduldet. in folcyer Zweifel und Einwen⸗ 
dung ift nicht allein; unchriſtlich, fondern wird 
auch durch die, Hiſtorie widerlegt. Daß fie in 
den piemonteſiſchen Thälern noch wohnen, 
wird niemand laͤugnen. Daß in ganz Sranfı 
reich. noch heinsliche Hugenotten find, iſt be⸗ 
kannt. (Daß in Böhmen und Mähren noch 
ſolche häufig anzutreffen find, liegt am Tage; 
der Boͤhmiſch⸗evangeliſche Palmbaum er- 
haͤrtet diefe hiftorifche Wahrheit). Barum lafe 
fen ſich denn dieſe eure nicht austotten? Zu dem 
lauft ein ſolcher Zweifel wider das Vertrauen auf 
Gsottes Allmacht und Vorſehung. Das heiſt nicht 
@sov amo unxavns herruffen, wenn man hier 
faget :,, GDtt, bat diefe ſeine verborgene Kirche 
wie feinen: Augapfel bewahret, und den catholi« 
fchen Königen, Fürften und Bifchöfen die Augen 
verblender-und die Hände gebunden, daß fie fie, 
ob ſie zwar graufam verfolge find, dennoch ha- 
ben müffen dulden und figen laſſen, bis GOtt 
feine Zeit erſiehet, die ev zu ihrer Erlöfung be. 
Boͤhm. Perf, Geſch. RE, feine 
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ſtimmet. Die Welt hat ihrer nicht geachtet, und 
fie der Welt nicht, darum auch die Scribenten 
wenig von. ihnen gemeldet. | 
Nachdem die. italiänifchen ) Kirchen 
zerftöhret,' und nach det Reformation faft ganze 
lich getilget find, haben fie zwar aus Italien Feine 
Apostel mehr hoffen Fönnen; doc, find fie deſto 
mehr aus evangelifchen Büchern geftärfee 
worden. Die andern aber, welche weiterhin in 
den Thälern wehnen, und Feine Bücher bekom⸗ 
men Fönnen, find dennoc) in dem wenigen Er⸗ 
kenntniß, Das durch die Eltern auf die Kinder 
vererbet, GOtt freu geblieben. 
Haben fie aus Furcht die carhölifche Meffen 
mit befüchen müffen‘, bat ſolche Schwachheit 
Gott ihnen um Chrifti willen nicht zugerechnet, 
fondern ihr Herz angefehen. Sie haben in ihrer 
Unſchuld und Aufrichtigfeit vor GOtt gewandelt. 
Haben fie Feine **) Priefter überall gehabt, fo 
haben 


N 


*) Daß fchöne Werk des wohlfel, Seren D. Das 
niel Gerdes, fo erft nach feinem Tode Anno 
1765 and Licht getreten und Jpecimen Italie . 
‚Reformate heift, iſt hierüber nachzuſchlagen. 
Daß vor alten Zeifen die zerftreueten Cathari 

a Waldenfer ehe felten von außtwärtigen 
Prieftern befuchet worden, lehret uns Salig 
lib.cit. im VIII. 8. Cap. 1. $. XXI, ©. 112, 
wenn er faget: „Im Jahr 1391 und nod) vor⸗ 
„ber haben fich die Cathari, die man zu der 
„zeit Waldenfer nennete, in Elfas, am Rhei 
„in Böhmen, Schlefien, Mähren und Poh⸗ 
„ten, in groſſer Menge befunden. — —  JSlas 
„eins hat ein groffes Buch von Procefien geſe⸗ 
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haben fie ſich auch an theologifchen Streitigkei⸗ 
ten, an dem fectirifchen Weſen und an dem gofte 
loſen Leben böfer, unbekehrter und weltlich ⸗ ges 
finnter Priefter nicht geärgert. So lange fie 
GOttes Wort gehöret oder gelefen, hat es Feine 
Noth um ihren Rückfall gehabt. Denn dag fas 
ben fie wohl, daß das. bifchöfliche Wefen,, da 


nehnilich die Bifchöfe,. Fürften und Heren und 


Stände des Reichs geworden find, mit der 
Schrift und dem Erempel Ehrifti und feiner Apo⸗ 
Stel unmöglich fich veimen laffe. Das Fonnten 
fie wohl begreiffen, daß der Pabft nichts weni⸗ 
ger als Chriſti, wohl aber Caiphaͤ Nachfolger 
und Bicarius ſey. Sie fonnten unmöglich, fo 
lange fie GOttes Wort wuften, zu den päbftli- 

| 8’ 2 "chen 


„hen, wie man gar in Pommern und in der 
„Mark Brandenburg und in den benachbahts 
„ten Drten wider die Waldenfer inquirirt und 
- „über welche Artifel man fie verhört. - Diele 
„haben damahls befannt , fie wären ſchon 20 
„bis 30 Jahr in der Meinung geweſen, und 
„ihre Borfahren hätten ſchon vorher fo geglaubt. 
„ihre Kehrer pflegten aus Böhmen zu ihnen 
„zu kommen. Dies ift noch) vor Hu Zeis 
„ten gefchehen. „ In diefem Jahrhundert pflege 
ten zu den verborgenen Hußiten in Böhmen aus 
Ungarn Slavoniſche Prediger zu fommen, die 
ihnen im verborgenen, oft im Walde, mit der 
beil. Communion gedienet haben. Da benn als 
lenthalben sum diefe Gegend des Waldes War 
chen ausgeftellet worden, damit die Communi⸗ 
santen nicht geftöhret oder verrathen würden, 
‚Siehe den Böhmifch :evangelifchen Palm: 
baum, $ 6, not. aa). | 
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chen Ceremonien ein Herz faffen und ſich darzu 
begitenten! Darum denn auch ihre’ Feinde kla⸗ 
gen, daß fie alles vor Fabeln *) hielten, was 
aus GOttes Wort nice bewieſen wurde. - Dar 
um fage ich ifts nicht zu verwimdern, daß dieſe 
Ehriften eine fo fange Zeit fich gehalten, und durd) 
GOttes unermeßliche Vatertreue wie Schaafe 
mitten unter den Wölfen find erhalten worden; 
dar fiein der Chriſtenheit, die doch von Ehrifto 
nichts als den bloffen Nahmen behalten; das 
rechte wahre Chriftenvolf geblieben. Wenn alle 
diefe Leute, fo noc) unter dem Druck **) ftehen, 

ſich 


Siehe hievon des Aeneaͤ Sylvii Zeugniß von 
den Taboriten bei Frehero in feinen ſcriptori- 
bus rer. boh. in des Aen. Sylvii Hiſtorie F. 
358-167, und bei Saligen Lib. VI, Cap. III. 
1.6. 522. 523. wie auch) im Böhm. evangel. 
VPalmbaume in den Beilagen Num. H. 


#9) Böhmifche Augen: und Ohren⸗Zeugen wiſſen 
von einem folcyen harten Druck gar biel zu fa; 
vu gen, deflen in den ‚neueren böhm. Verfol: 
Ao gungen von dieſem Jahrhundert mit mehrerem 
wird gedacht werden koͤnnen. Ich will nur 
zweier Vorfälle gedenken, die in Boͤhmiſch⸗ 
evang. Palmbaum $, 7. not. dd) ſtehen, und 
mir von Augen⸗Zeugen erzählet worden find. 
AIn und um Landocron find vielegebeime Huſ 
ſiten, daher man auch allda mit ihnen, wenn 
ſie verrathen werden, ſehr hart verfaͤhret. Wenn 

in dortiger Gegend ein Ablas gehalten wird, ſo 
werden viele im Arreſt ſitzende Proteſtanten in 
ihren Ketten und Banden nicht ſelten hervor ge⸗ 
fuͤhret, in oͤffentlicher Proceßion mit Ruthen 
geſtrichen, und denn wieder in ihre Gefaͤngniſſe 
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fich offenbahren follten , "wir würden über ihre 
groffe Menge erſtaunen. Ich bin zwar Fein 
Prophet, und fchreibe von unbekannten und ver« 
borgeneh Dingen Feine Hiftorien; aber das fehbe 
ich) doc) wohl aus dem, was ic) bisher bei den 
Scribenten gefunden , daß ihre Anzahl in dee 
Welt fehe groß gemefen, und daß fie fich nicht 
verlohren nod) verringert, ſondern durch GOttes 
* Allmache und Gnade vermehrer haben. 
xr3 Hier 


gebracht. Wodurch man zweifelsohne denen 
verborgenen Hußiten, die noch nicht angegeben 
worden, einen Schreffen einjagen und fie vor . 
Unglück warnen will. Es ift auch) allda fchon 
miehrmahlen gefchehen, daß man eine ganze Ans 
zahl gefangen figender Proteftanten an die öfz 
fentliche Gerichtsftäte gebracht, zum Tode verz 
urtheilet, hinaus geführet und ihnen die vor ihre 
feichname gemachte Gräber gezeiget, und fich 
angeftellet hat; als wollte man fie öffentlid) hin⸗ 
richten , um fie folchergeftalt zum Abfall zu be= 
wegen, oder ihnen rechte Todesangſt zu verur- 
ſachen. Dach der Hand aber fündigte man ih— 
nien Pardon an, und verdammete fie zur ewi⸗ 
gen Gefangenſchaft. Bei einer ſolchen Gele⸗ 
genheit ftarb kurz darauf eine. ſchwangere Frau 
und ein Mann vor Todesangft und heftigem 
ESchrekken, ber ihnen zu fehr in die Glieder ge⸗ 
ſchlagen war. Leuten, die auf foldhe Art ſter⸗ 
ben, wird noch dazu zu ihrer Beſchimpfung eine 
" ehrliche Beerdigung auf dem Kirchhofe verfaget, 
wenn fie gleich, fonft recht ehrliche und fugend> 
hafte Gemürher geweſen find. Manche verz 
‚ nünftige Catholiken in Böhmen bezeugen hier- 
| über felbft ihe Mißvergnügen, doch koͤnnen fie 
se folches nicht ‚ändern ;;tmeil die Geiftlichfeit die 
Oberhand hat. muuzaduın 5 uk 
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gHierauf führe Herr Salig verfchiedene 


Weiſſagungen ver Propheten an, (ef. XLI. 25. 


Zephan. IL. 8. Obad. v. 18.20. Zac. V. 6.x.) 


und muthmaſſet daraus nicht ohne Artigfeit, daß 
wohl noch die Zeit fommen werde, da die fic) 
jegt nöd) immer verſtekkende Proteftanten 
- empor Fommen, und ihre Widerfadyer, wert 

ch dag Blatt nad) GOttes Kath wenden wird, 
in foldye Noth gerathen werden, daß fie ſich were 
den verbergen müflen *). J 


e) Auszug einer gründlichen Nachricht 
Son den harten Bedrukkungen derer ab 
strague oder Evangelifchen in Böhmen. 

(Siehe die andere Apologie der Stände 

| von 1619 ©. 20 — 35). 


Cbimonii neues Jerufalem auf Erden, fo 
Anno 1765 hier bei Birnftielen gedruckt worden 
iſt, faget vieles hieher gehörigeß, und daß es 
1777 ſchon angehen werde. Sit fides penes 
Audtorem. Der an fehr vielen Orten und fogar 
nur in päbftlidyen Staaten merklich abnehmen: 
de Credit derer Patrum Soc. JEſu, fo doc) 
von jeher ſtarke Stugen des römifchen Stuhls ges 
weſen find, heift ung beffere Zeiten erwarten, und 
drohet der römif. Tyrannei den Untergang. Chi⸗ 
—— vergiſſet dieſes nachdenklichen Umſtan⸗ 

ganz und gar, und geraͤth mit ſeinen Gedan⸗ 

ken auf den Corſiſchen Paoli, als einen Vor⸗ 
boten des zu ſtuͤrzenden Pabſts; da man doch 
Bishero gar Feine Spuren bat, daß Paoli ein 
 DeligionssGefchäfte im Auge haben follte. Uns 

J —— Dunkelheiten des Chimonii liegt 

iges Licht verborgen. 


* 
— 
2* 
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Hr die böhmifche Land: Stände fub 

utrague nicht ohne fehr wichtige Urſachen 

, gegen des Kaifers gemaltehätige catholiſche 

Beamten endlich die Waffen ergriffen und, da 

fie bei Hofe Fein Gehör gefunden, fic) felbft Ge« 

rechtigfeit haben verfchaffen muͤſſen, erhellet aus 

nachftehender gewiſſenhaften Erzählung ihrer ans 

| nu Apologie von 1619, da es S. 20 44. 
eift: 

Dom Raifer Rudolpho, hochloͤbl. Gna⸗ 
den haben fie (die Feinde) wegen das den Stäns 
Den /ub utrague ertheilten Majeſtaͤts⸗Brie⸗ 
fes ziemlich) liederliche Reden ausgegoffen, und 

dabei nicht allein dag Geboth GOttes, du jolle 
den Sürften deines Volks nicht fluchen, 
übergangen,, fundern auch der ehrbaren Heiden 
Erinnerung, daß man der Todten nicht an» 
derſt denn im beften gedenken ſolle, in 
Wind gefchlagen. Gedachten Majeftät« Brief 
Haben fie, einen Schaltsbrief genannt. 
| Die fub utraque, wider angeregten Majeftäts 
Brief (in welchem jie vor diejenigen, fo der fö« 
niglichen Pflicht und Landsordnung fähig und 
theilhaftig feyn, erkläret werden) des Könige, ja 
GoOttes felbiten (als die, fo weder einen noch 
den andern Theil zu Freunden hätten) berauber, 
fie aufs Höchtte gefchändet und gefchmäher, vor 
vermaledeyte Reger und Aufwiegler wi. 
der die Obrigkeit, ihre Priefter aber als uns 
Ordinirte Betrüger und Seelmoͤrder der 
Menſchen (welcyen in die Kirchen zu gehen 
Rf4 und 
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und die Thürfchmell- zu. betreten keinesweges Yes 
bührte ) in die Hölle zur ewigen Berdammmiß 
verurtheilt. Den Gottesdienft und die Predig- 
ten vor verführifch gehalten. Den Kirchſpie⸗ 
len ihre Bücher mit Gemalt genommen -und: ver» 
brennet. Bon dem hochwuͤrdigen Sacra- 
ment. des Alters, welches bemeldte Prieſter 
dem Bolfe GOttes fub utrague difpenfiren und 
austheilen,, als wenn es nicht Ha 
mans von der Erde aufheben follte, laͤſterlich ges 
redet. — — — | — 

Etliche, fo laͤngſt vor dem Majeſtaͤt⸗ Briefe 
beſondere ertheilte Privilegia gehabt, von 
der Religion ſub utraque abgedrungen; Kirchen 
zu bauen, und die erbaueten zum Gottesdienſt, 
wie auch die neue erkaufte Kirchhoͤfe zu gebraus 
chen verbothen, von denfelben die Scylüffel ges 
nommen und verfiegele. Wenn fie zu Haufe ges 
bethet und gefungen, daß ihnen die Köpfe zwi⸗ 
ſchen die Füffe geleget werden ſollen, bedrohet, 
unterm Schein politifcyer Lrfachen, wegen der 
Religion manche ins Gefängniß geworfen, und 
ihnen vorgefchlagen , wenn fie erledigt feyn woll⸗ 
ten, daß fie abfallen follten; welche übergetreten, 
losgelaffen, und in vornehme Aemter gefegt. Die 
Unterthanen bei der Beichte, daß fie gutwillig. 
‚von der Religion abgetreten, zum Jurament ges 
noͤthigt; etliche zu Beipflichtung ihrer Religion 
mie Geld gewonnen. Andere, fo ihrem GOtt 
gefreuer gewefen , nach ihrem Willen mit Ges 
fangniß belegt, ihre Güter zu verfauffen anbe- 
foblen und von Gründen verwieſen. Den Leuten 

Ze Zu anders 
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anders nicht zugelaffen ehrlich zu werden, es fen 
denn, daß fie zuvor übergetreten und (ub una 
. communicivet; auch diefelben von. Grund und 
Boden nicht eher ziehen, noch ihnen ihre Ger - 
rechtigfeit folgen lajfen, fie feyen denn zuvorhin 
catholiſch worden. — 

Andern haben fie bei gewiſſer Strafe aufer⸗ 
lege und befoblen, daß fie Feines evangelifchen 
Dricfters Predigt befuchen, noch ſich bei ih» 
nen des heil. Abendmahls, Kindertaufe und Co— 
pulation, der hrigen erholen, vielmeniger den- 
felben den gebührenden Decem reichen follten. 

Digjenigen , fo wider ihr - Verbot in eine 
evangelifche Kirche zur Predigt gegangen, haben 
fie alsbald mit Geldftrafe beleget, und zu ihren 
Collaturen fub una ‚verwendet ; die Yeute zur 
Procefion, Dpferung und anderen Geremonien 
mit Geld angetrieben, oder die DBerbrecher aufs 
menigfte um Geld geftrafet. In den praager 
‚Städten haben fie ſich diefer Vorſichtigkeit bedies 
net, baß die Faiferliche Richter und Nahe» Pers 
fohnen ſub una, Procesfiones zur Dfter » Zeit bei 
den Kirchen deren ſub utraque halten, und dar⸗ 
zu die [ub una inggemein, aus denen fub utra- 
que aber allerlei Maulchriften und Scynieichler. 
einladen müflen, zu dem Ende, damit fie fich 
allgemach unter die Evangelifchen wiederum ein» 
fliffen, und dag gemeine Volk hierdurch in die 
‚vorigen Ceremonien bringen und zwiſchen denen 
fub utraque allerlei Zerrürtungen anrichten moͤch⸗ 
ten. Wie fie denn auch noch ferners ſich unters 
ſtehen dörfen, die Collaruren und Pfarren in 
Zr Kk 5 den 
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den pranger Städten aus der Defenforen und 
‚ gemeiner Stände Macht zu reiffen , indem fie 
viele Priefter aus den vornehmiten Kirchfpielen 
darzu angereiget, daß fie fich des Confifterii und 
der Defenforen Gehorfam entziehen , dargegen 
ein neues Confiftorium aufrichten, dem Erzbi⸗ 
fchof ſich untergeben und von ihm zum andern 
mahl ordiniven laſſen follten. 

Welches, wenn es ihnen angegangen, waͤ⸗ 
ren die Stände um das praagifche Confiftoriums 
und den Mejeftät- Brief, fo fich auf. daffelbe 
ausdrücklich veferiret, gebracht worden. Denn 
wenn bei den Kirchfpielen die erzbifchöfliche Prie⸗ 
fter hätten feyn follen , wer würde der Stände 
Confiftorium in Praag erhalten haben? 
| In diefem allen hat Alefel, der Canzler 

und Michna am allermeiften laboriret, auch 
allbereit mie den vornehmften altſtaͤdter Raths⸗ 

Derfohnen ſolche Eorrefpondenz gehabt, daß fie 
Dies Werf, wenn es ferner dazu Fonimen wäre, 
‚mit fonderm Ernſt fortzufchieben in Bereitfchaft 
geftanden. Dannenhero find die vorigen Faiferlie 
chen Richter füb utraque , in. den. praager 
Städten wohl verhaltene und der einheimifcyen 

Rechte erfahrne Leute, ohne einige Urfac) ihrer 
Aemter entſetzt und in geringere. Aemter verftofe 
fen, hergegen aber an ihre ftart andere untüchtige 
Perfohnen fub una eingefchoben worden. 

Diefen hat man alsbald eine neue Inſtru⸗ 
ction (darinnen allen Kicchfpielen fub utraque 
anbefohlen worden , * Kirchen» Capell⸗ und 
Altar - Stiftungen in Originale den kaiſerlichen 
— | j Richtern 
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Richtern vorzulegen, damit ſie anſtatt der Vor⸗ 
ſteher jeder Kirchen uͤber ſolchen Stiftungen und 
Kirchen⸗Dienſten, dahin fie gerichtet, Hand 
hielten, und den Kicchipielen Feine Zufammene 
Fünfte ohne ihren Willen und Gegenwart geftats 
teten) aus der boͤhmiſchen Canzelei zugefteller, date 
nach fie auch verfahren und alles deſto leichter ef⸗ 
fectuiren Fönnen , weil ihnen vorhin von ven 
Syauptleuten und Rath, in einer jeden Stadt, 
der Weg dazu präpariret und gebahnt worden. 
Zu dieſen Zweck hat man bei eglicyen Kirchfpiee 
len, welche doch alle ſub utraque find, zu Amt⸗ 
leuten und Kirchen »-Bätern pabftifcye Perfohnen 
verordnet, auch dem altſtaͤdter Richter anbefohe 
len, daß er fich auf der Defenforen und Conſiſto⸗ 
rianen Anordnung wider niemands mit feinen Ges 
richesdienern zu einiger Erecution follte gebraue 
chen laſſen, da dod) von Alters ber ein jeder 
Stadtrichter daffelbe zu thun ſchuldig gemefen. 
| Der Priefter aber, fo das neue Conſiſto⸗ 
rium, mie oben angedeutet, ftiften und anriche 
ten follen, haben fie XI zufammen gebradyt, und 
diefelbe deswegen an Ihre Kaiferl. Majeft. eine 
Supplication ftellen laflen, darinnen fie ſich in 
des Paul Michna Behaufung (fo foldye Sup⸗ 
plication zu vorhin dem Cardinal Klefel gewiefen, 
nachmahls in die Canzelei felbften überantworter) 
einer nach dem andern, wie fie nur dazu haben 
beredet werden Fönnen , unterſchrieben. Uber 
tie e8 dem vornehmften Prieſter Matthaͤo 
Patſchuda, weiland gemefenen Pfarrheren zus 
St. Gallen, als ihrem Eünftigen vermeinten Ad⸗ 
| Ä minie 
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miniſtratori, vor ſeinem toͤdtlichen Abgang, als 
das Gewiſſen bei ihm aufgewachet, bekommen, 
und wie ſchwerlich er mit groſſen Seufzen und 
Wehklagen uͤber ſeine diesſals wider GOtt und 


die Staͤnde begangene Suͤnde, doch in beſtaͤndi⸗ 


ger wahrer Buſſe, Reu und Leid, ſo er daruͤber 
gehabt, geſtorben, das iſt denjenigen geiſtlichen 
und weltlichen Perſohnen, ſo bei ſeinem Tode ge⸗ 
weſen, bekannt. 
Weiter ſind ſie ſortgefahren, und haben den 
Leuten, ihren Unterthanen, verboten, in die 
evangeliſche Staͤdte zu handeln, und darinnen 
ihr Gewerbe zu ſuchen. 
Den Prieſtern füb utraque find die gebuͤh⸗ 
rende und aus den Gemein ‚Geldern von Alters 
zu reichen angeordnete Beſoldungen eingezo⸗ 
en , und die durch die Landtafeln verficherte 
ammerzinfe zurüc behalten, dagegen die, fo 
fie einmahnen wollen, die Stiegen herab zuwer⸗ 
fen befohlen worden. Da dody hergegen vie 
Stände fub utraque ihre Untertbanen, fo mie 
ihnen einer Religion find (unangefehen daß fie 
ihre eigene Priefter gehabt und diefelben auf ihre 
Unfoften unterhalten müjlen) den Decem zu den 
Pfarrern fub una ganz völliglich abzuführen an⸗ 
gehalten. | 
Die Leute, ihre arme Unterrhanen, haben 
ſie zu der Religion üb una genoͤthiget und 
gezwungen, und Diejenigen, 5 davon nad) er⸗ 
Fannter Wahrheit abgetreten, gleich den Uebel⸗ 
thätern auf freier Strafle auffangen, in ſchwere 
Gefaͤngniſſe werfen, und’ an andere Dexter , da⸗ 
Ä | mic 
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mie fie keine Hifi Rettung haben moͤchten, 
wegfuͤhren laſſen· Hergegen aber wenn ſie ei⸗ 
nen-Evangelifchen auf ihre Seite gebracht / har 
ben gie mit ihm über die maffen gepranget, in die 

Kirchen gefuͤhret, und auf den Canzeln (den 
Sram iſchen zum Berdruß ) viel dicentes dar 
acht. Auch die zum Tode verurtheilte 

— wenn ſie zu ihnen getreten, der ver⸗ 
dienten Strafe, einig und allein darum, damit 





ſie hiedurch auch — — Religion hrin⸗ 
Prieſterſchaft, 


gen Fünnten ‚; entbunden. Die 

Schuldiener und Studenten ſub utraque aus 
den Schulen und Kirchen: geftoffem, sunid; andere 
fub una ;. wenn: gleicy das ganze Kirchſpiel fub 
utraque geweſt, mis. Gewalt eingefchoben.; 
Mit was wor Tugenden aber folches&efellen 








gezieret gewefen, und was fie vor ein ärgerlich 


Leben ‚als faule verfchlaffene Waͤuſte „Ani Hure⸗ 
rei und Unzucht geführee ‚u. mit jedermanu ſichge ⸗ 
biſſen und gezanket, dem Gei jr als dem Stu⸗ 
diren obgelegen/ ja eine Gewiſſens 
geweſen/ daß fie einem jeden, wie erg begehret, 
das Abendmahl unter einer oder beiderlei Gcttait 









gereichee, ift unnoͤthig alhier, zur Erfparung der 
Zeit, weitlaͤuftiger zu erzählen. So haben fie _ 


fich andy fremder Eollaturen und Pfarren ange 
maſſet, auch die, fo andern ‚fchon in die Landta⸗ 
fel einverleibet waren, zu ſich gezogen; und dieje⸗ 
nigen,»fo ſich dawider fegen wollen, mit Ruthen 
aus der Stadt zu peitichen ‚ und ihnen Naſen 
= Ohren ** zu iaſſen * ge⸗ 
weſen. 


*3 | In 
oh * 
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In den Schulen, da Bedienten beider Re⸗ 
ligion von Alters her von der Gemeine unterhal⸗ 
ten und bezahlet worden, auch die Jugend darin⸗ 
nen, jede in ihrer Religion abſonderlich, in an⸗ 
dern Artibus aber zugleich unterwieſen worden, 
ſolches haben ſie nicht mehr geſtatten wollen. 
Dem Theil ſub utraque haben ſie die Ein⸗ 
verleibung in die Landtafel ihrer geiſtlichen Sa⸗ 
chen und Stiftungen zu den Kirchen geweigert, 
hingegen aber ſich ſelbſten paͤbſtliche Indulgenzen 
und andere in die Landtafel nicht gehoͤrige Sa⸗ 
chen einſchreiben laſſen. 
Diejenigen, ſo von ihrer Prieſterſchaft nicht 
copuliret und zuſammen gegeben geweſen, vor 
Unehrliche, die Kinder aber, ſo von andern ge⸗ 
tauft worden, vor Huren» Kinder erklaͤret und 
gehatten. er Er 8* 
Viele Kinder der Eltern, ſo noch am Leben 
und ſub utraque waren, ſonderlich aber die 
Verwaiſeten, haben ſie wider ihren Willen mit 
Gewalt hinweggenommen, in die Schule zum 
Jeſuiten gegeben, und zu der paͤbſtiſchen Reli⸗ 
gion auf mancherlei Art und Weiſe, endlic) 
durch harte Strafe angehalten. 1 
In den Städten ſub una haben fie Eeine 
Merfohnen fub utraque zu Bürgern annehmen, 
noch denfelben einige gerichtliche Verſchreibung, 
- Kindertaufe und Copulation verftattet, vielweni⸗ 
ger der verftorbenen Cörper in den Kirchen und 
Kirchhoͤfen zu begraben, noch denfelben zu laͤu⸗ 
ten vergünftiget , fondern Dargegen die todten 
Leichname, als Fegerifche und unter den e 
men 
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fihen zu ruhen unwuͤrdige, aus den Gräbern 
nehmen und anderswohin . legen laffen. Wel⸗ 
ches doch bei Türken und Heiden nicht erhöree 
worden, daß fie der Chriſten todte Coͤrper aus 
ihrem einmahl erlangten Ruhebettlein wieder⸗ 
um nehmen und anderswohin ſollten trausſeriren 
Hoffen. EEE 
Dergleichen Proceß ift; auch mit Aufhebung 


vieler Grabſteine hochadlicher Perfohnien gehalten 
‚worden, da doch dagegen in Diejenigen Städte, 


da zuvor: fein einiger ſub una: jemahls geweſen, 
nicht wenige und ziemlich ſchlechte Perfohnen, 


woider den ‘Flaven Buchflaben der Stadtrechte 
(Betrag) gewaltſamer Weiſe eingedrungen, und 


die Binger, daß fieifolche: unter ſich annehmen 
muͤſſen /mit —— * — 


und gleichwohl die Staͤdte ſub utraque ihnen 


die Be vaͤbniſſe und andere chriſtliche Ceremonien 
mehr, in ihren Kirchen niemahls verweigert haben. 
Wie man die Juramenta bei allen Rechten 
von Alters her auf Roͤmiſch⸗ catholiſch, nehmlich 
GOtt, der hochgelobten: Jungfrau Maria und 
alten; Heiligen zu leiften angehalten werde , iſt 
befanntis Wie fic) aber. dabei die Stände ſub 
utraque jederzeit ih ihrem Gewiſſen bach bes 
ſchwehrt befunden und dahero vielfältig dawider 
proteſtiret, als iſt auf: offenem Landtage Anno 
2610: zwiſchen dem Könige und allen drei Staͤn⸗ 
den der Cron Böhmen , diefer einhellige Schluß 
gemacht. und dabei : gänzlich verblieben worden, 


daß es den fäntlichen Ständen und ihren Unter⸗ 


shanen: frei fiehen folle, entweder die alte Form 


v | des 


) n 
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des Juraments zu gebrauchen, oder da es je⸗ 
manden in ſeinem Gewiſſen unverantwortlich 
ſeyn wollte, auſſer der Mutter GOttes und aller 
Heiligen feinen Eyd nur blos auf GOtt, die als 
ſerheiligſte Dreifaltigkeit zu richten. Dem aber 
ohngeachtet haben ſich doch etliche von den Un⸗ 
teramtleuten bei der Landtafel, inſonderheit aber 
Adam Rieſembersky von Janowitz darwi⸗ 
der ſetzen doͤrfen, und entweder kein Jurament 
auſſer der alten Form angenommen, oder dieje⸗ 
nigen, ſo ihrem Gewiſſen nad) GOtt allein ge⸗ 
ſchworen, dahin beredet, daß fie vom vorigen 
Eydſchwur abgelaſſen und aufs: neue dem alten 
Trant nach, ihre Eydſchwuͤre verrichten muͤſſen 
Ungeacht auch deſſen/ daß von Ihro Maja 
ſtaͤt die: Buchdrufferei den Staͤnden ganz und 
gar durch den Landtags-Schluß von Anno 1610 
uͤbergeben, ſo haben doch die Buchdrukker Feine 
neue Buͤcher drukken ſollen, es ſey denn, daß 
dieſelben zuvor Ihrer Majeſtaͤt, und in derſelben 
Abweſenheit den Statthaltern in die boͤhmiſche 
Canzelei übergeben, und von dannen dazu Er 
laubniß gegeben würde. »Dargegen aber fie ak 
lerlei Schriften voller Bedrohungen und ketzzeri⸗ 
ſchen Auflagen wider die fub utrague aus 
zu laffen gute Fug und Mache gehabt, darbei fie 
denn niemands, ja der evangelifchen ‚Lehre, und 
Wahrheit felbiten nicht verfchoner, fondern einen 
jeden Ehriften ſub utraque an Gewiffen, Ehr, 
Leib und Leben angetaſtet und als Keger verur⸗ 
theilet und verdammer.haben. Welches aber 
nicht etwa von gemeinen: Leuten feinen Urſprung 
genom⸗ 
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genommen, auf welcher Reden, Thun und 
Schriften man fonften niche fonderbahre Ach. 
tung zu geben pfleget, fondern was die Priefter 
und Decani, oder andere dem ganzen Theil ſub 
utraque , zum Defpect und Verachtung , in 
den Predigten und fonften geredet, gefchrieben 
oder zum öffentlichen Druck verfertiget , darzu 
haben die Prälaten und Abte, ja der Erzbifchof 
felbften nicht allein Beifall gegeben, fondern auch 
durch) ihre eigene Schreiber gleichfam eine neue 
Farbe angeftrichen; und was diefe ing Werk ges 
richtet, das haben nachmahls die oberften Land⸗ 
officirer, Ihrer Kayferl. Majeft. Statthalter 
und Cammerrärhe ſub una (die es dody ihrer 
Pflicht halber nicht zulafjen follen ) ratificire und 
durch gewiſſe Befehle hierinnen Hilfe und Bei 
ftand geleiftet; wie derjenigen, denen foldyeg ge⸗ 
ſchehen und wiederfahren , fchriftliche den De- 
fenloribus überreichte Grravamina,. dies alles 
und noch ein viel mehreres Fräftiglich darthun 
und beweiien. | 
Diefe nun und dergleichen denen fub utra- 


que zugefügte Drangfahle (wenn, von wen. . 


und durch was vor Kunftgriffe einem und dem 
andern etwas dergleichen ‚begegnet fen) können 
bier nicht mweitläuftig befchrieben werden, damit 
diefe Apologie niche mehr einem groffen Volu- 
mini und Commentario, als einer folcyen fur« 
zen Schrift ähnlich werde. Go weit bis S, 27 
een Die Mitte. | | 

. Darauf wird von ©. 27 — 34 ein zwofa⸗ 
ches Beifpiel der Gewaltchätigkeit des Erz⸗ 

Boͤhm. Verf. Geſch. gl biſchofs 


— 
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biſchofs su Praag, Johann Lohelii und 


des Abts zu Brauna gegen die ſub utraque 
noch umſtaͤndlich beigebracht, und wie vergeb⸗ 
lich man ſich darüber bei dem Kayſerlichen Hofe 


beſchwehret habe, angezeiget, fo daß die Herrn 


Defenfores darüber endlich in die gröfte Verle⸗ 
genheit gerathen wären, theils des Gewiſſens 
halber, fd fie zur Ausführung ihres Amts heftig 
angefporet, theils auch, weil die ihnen unterges 
bene füb utraque ſich in ihrer groffen Noth und 
Berfolgung öfters über fie befchroehreten, daß 
fie ihrer Pfliche als Defenfores nicht ein Genuͤ⸗ 
gen leifteten, nur immer zur Geduld vermahne⸗ 


ten, und fie darunter Noth leiden lieffen. Ya 


nicht wenige der gedruckten fub utraque hätten 
Öffentlich) gefagt: Sie Fönnten und möchten .auf 
der Defenforen Zufage niche mehr baten , fons 
dern da Diefelbe ihre Pflicht nicht beſſer in acht 
nahmen, müften fie als hülflofe Xente aus De- . 
fperation ad extrema fchreiten ; weldyes ihre 
Defenfores bei GOtt und der Welt ſchwerlich zus 
verantworten haben, auch dadurd) Zweifels frei 
allerlei Strafen GOttes ſich auf den Hals ziehen 
würden. Demnach nun wären die Defenforcs 
gedrungen worden, einen Congreß zu veranlafs 
fen, in Kaifer Carls des IV. Collegio, in der 
Altſtadt Praag gelegen, zufammen zu kommen 
und dag erforderliche zu überlegen; wobei denn 
nichte gefchehen wäre, als dat; man zwo Sup⸗ 
pliquen verfertiget, eine an die Statthalter, 
die andere.an den Kaifer, darinnen blos gebe» 


then worden, daß body in caufa Religionis: 


2,172 endlich 
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endlich einmahl alle harte und langwierige Ber 

draͤngniſſe abgefchaffee werden möchten. 

aber folches alles nichts gefruchtet, ja dag Uebel ° 
vielmehr noch ärger geworden wäre, hätten die 

Herrn Defenfores ſich an die Stände von Mähe - 
ven, Schlefien und der Lausnig gewandt, da⸗ 
mit auch diefe ihrer Noth in Boͤhmen ſich mit , 
annehmen möchten; und darauf eine abermalige 

Eonferenz zu Praag in gedachtem Collegio vers 

anftaltee und auf den Montag poft Rogatio- 

num 1618 feftgefeßet, um da abzuwarten, was 
Ihro Kaiferl, Majeft. antworten würden, damit 

folche Antwort in pleno Fönne verlefen und allen 

befanne gemacht werden.“ Es märe aber Feine 

Antwort bei ihnen eingelauffen, wohl aber ein 
feharfes Schreiben von Wien bei den Faiferlichen 

Statthaltern eingegangen, (S. 37), dag dem 
verſammleten Ständen ſub utraque befannf ges 
macht, und ihnen alfo.alter Much und alle weis 

‚ tere Hofnung zur Befreiung, von den Drangfahs 

len benommen worden wäre: “Befonders da es 
zu der Stande äufferften Verachtung, Schimpf 
und Spott in der Canzelei öffentlich verlefen (und 
nicht zugefchicfe) worden wäre, mit dem Zufaß, 
daß die in Praag befindliche Statthalter es auch 
befräftigeen, und mit ihrem ferneren Urtheil be⸗ 
ftätigren, (S. 42 der Apologie). Demnach 
nun hatten fie, weil fie nichts erbitten, noch er» 
fehreien, noch erlangen Fünnen, ſich unser des 
- Höchften Beiftand vorgenommen , fich felbiten | 
aus diefen übertriebenen Religions⸗Beſchwerun⸗ 


gen zu.veiffen und endlich einmal den unaufpdr« 
| 21 


— Uchen 
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lichen boͤſen Anſchlaͤgen und Practicken wider ſich 
ein Ende zu machen. Und weil Wilhelm Sla⸗ 
wata von Chlum und Aofcbenberg nebjt 
dem "Jaroftamw Borsita von Martinitz, 
fonften Smetſchansky genannt, und einigen 
andern ihren Mithelfern, faft an allem obbe⸗ 
ſchriebenen Unheil die gröfte Urſacher geweſt, fo 
hätten ficy die Stände (©. 43), fo damahls im 
Collegio Carolino verſammlet geweſen, mit 
einander in die boͤhmiſche Canzelei verfüget, und 
nad) vorher gegangener reifer Ueberlegung und 
an. fie gethanen Fragen, diefe beide nebft ihrem 
Schmeichler M. Philippe Sabricio , einem 
Eecretario, als diefes Orts unmürdige und uns 
tüchtige Perfohnen, nad) altem Gebraudy und 
Exempel, fo in der Cron Böhmen und Praager 
Srädten mehr zu finden, aus dem Fenfter ges 
wörfen. — — Worauf diefeg Factum (©. 
44:45) entfchuldige und noch weit mehrere Gra- 
vamina wider den. Kaifer beigebracht werden. 


Es wäre gewiß fehr.angenehn, wenn jemand 


die ganze Apologie mit ihren häufigen Beila⸗ 
gen wieder auflegen lieſſe, oder fieirgendgwoin 
einer Monath- Schrift mit inferiree, um dadur 





die politifche und kirchliche böhmiſche Gefchichte 


beſſer aufzuflähren. an findet diefelbe nur felr 
ten, bin und ber in groffen Bibliothefen. 
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1. Regifter der Capitel, fo in 
dieſem REN! enthalten find. 


Cap. | Seite 
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ſchof zu Praag, wird befehret ⸗ 46 
XIV. Wenceslaus, ein Schuſter; Martin Lo⸗ 
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— 
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XXVIII. Drangſahle der Rechtzlaubigen unter 


Zahera ⸗ 104 
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XXXI. Martha Porzieſka verbrannt 2115 
XXXII. Ein Guͤrtler und —— — 
den verbrannt ⸗ 
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ums; 312 
LXXXIV. Matthias RR, ‚ ein Doctor 
Medicinä, befommt Pardon und gehettweg 317 
LXXXV. Die Stände in Ben werden ge⸗ 
fangen + Ä ⸗ 320 
LXXXVI. Wenceslaus von Sitow, ein Ritter 321 
LXXXVH. Die evangeliſche Stände werden ih⸗ 
rer Guͤter beraubt ⸗ 323 
LXXXVIII. Auch den Evangeliſchen, bie wider. 
ben Kaifer nichts unternommen haben, wird 
. tie Religions Uebung und rn 
unterſaget 332 
— Der evangeliſch⸗ Adel wird aus dem 
MR Königreiche verbannet g 
ie mit den Bliie Staͤdten verfahren 
worden 351 
XCIl: Die Artikel, welche den Sraid- Haupt: 
leuten Anno 1624 im Julius gegeben 


worden | 2 354 
XCII. Neformation zu vraag 337 
Xcclll. Reformation zu Kuttenberg 2367 
XCIV. — — zu Jung-Bunzel⸗371 
XCVv. — — mi keutmeritz 22709 
XCVI. —- — zu Graͤtz ⸗ 385 
XCVII. — — zu Bidzow ⸗ 390 
XCVIII. 5— ziu Satz 392 
XCX. —- — —* Domajie, oder beutfch _ 
Tuſta 398 | 
. — — zu Kofpefehan 2 39 
Cl. — — zu Slany ⸗ 404 


CI. [au ⸗ 407 
— Zi b | CI, Wie 


2 
ui. 
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Cap. 

CI. Mie mit dem gemnnen: Volte verfahren 
worden 2. 

‚ CIV. George Balthafar, ein Märterer zur 

CV. Wie die Feinde wider die Kirchen, Bücher 

und Todten gewuͤtet haben 

CVI. Erempel der Wunderzeichen und Strafen, 
mit denen GOtt die Feinde — ge⸗ 
ſchrekket hat ⸗ 


409 
434 


441 


457 
CVII. Bon den Gläubigen, bie * ſo ſhrec⸗ 


lichen Verheerungen der — ne Abrig 
un find 


Zugaben. 


5 Eine kurze Erzaͤhlung von der Waldenſer Ver⸗ 
folgung in den Aen⸗Bebargen r ſo Anno 
1655 vorgefallen 


48 
b) Sin Klag-Gebeth ber Sebruchten bohmiſchen 


Kirche, aus dem boͤhmiſchen 


8 
e): Summarifcyer Inbegrif deg vohmiſch/ eban⸗ 


geliſchen Palmbaums ꝛc. ⸗ 


. d) Saligs Gedanten zur efiäfigung des 107, “ 


Cap. der boͤhm. Verfolgungs-Gefchichte 
e) Auszug der-andern Apologie der boͤhmiſchen 
Stände fub utraque voN.I6Ig - 
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JI. Regiſter der Nerfohnen und 
Sachen, fo in dieſem Tractatchen | 
‚ vorkommen. 
Be . Ep % 
AB C- Schüler , ein unwiſſender 
praager Erzbiſchof VII. 9. 
Ablas» Brief wird zu Praag ver- u 
brannt ⸗ | VI. ır. 
Abraham zu Praag verbrannt: XIV. 3. 
Abraham — gefangen und 
| ing Elend geſchickt. . ..: LI 32 
. Abraham Schenjuts, der vertrie ⸗ 
benen Patron . » - - CVIL ın 
Abe Strahowſky, ein Neforma ⸗· 
| tions Commiffarius ..- XLIX. 
Acontius, ein Medicus zu Gräg 


wird verbannt = xcvi. — 
Adalbert, Bifchof zu Praag, ‚ein. 
Märterer IV. 4. 


Adam Clemens 3 — Drei > 3. 
X 


5. 
Adam Zoworka heimlich begraben CV.9. 
Adam Piſetzky, ein Prediger, wird 

| von den Soldaten jämmerlicy - 

"ums Leben gebracht s L 12. 

Adam Suſchitzky, ein Feind der 

Epangeliſchen CVI. 12. 

Adam 
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| "Cap, (. 
Adam Trubatfch, Bliger zu — 

Bunzel wird verbrannt » XCIV. 2. 

— — Waldſtein, Burggraf 

u Praag LXXXVII. 10. 
Albrecht von Rölswwrat , ein 

Feind der Brüder , - » XXIV. 5, 


— ſttirbt elend ⸗ XXV. 2. 
Alex. Rumpal und ſeine — 
ſtern II. i. 


Ambrofius, ein Prieſter zu Graͤt XIV. 2. 
Ambroſius Sterpoch, ein Ger⸗ | 
ber, wird fehr mishandele » CHI. 15. 


Andreas Chebdowftg , ein Stu 


dent , ‚wird hingerichtet ‚= CIHIL 13. 
— Jacobides, ein Prediger, - 
entgehet der Soldaten Wutb +» L. -ıı. 
— Baodauer, wird zu Praag 
enthauptet ⸗ LXXXIL ı. 
— DoliwEa, ein Maͤrterer XXVI. 
— Stemberg wird wunderlich 
aus der Soldaten Gewalt erlöfer L. & 
Apologie der Brüder an den Kör 


nig Wenceslaus⸗ XXL. ı, 
Appianus will einen - Todten * ne 
 begrabenlafen » -- CV. og. 


Articul IV., Compactata — 
im Basler Concilio aufgeſetzt XVL 7. 
Articul XX. einer guten Harmonie 
. wegen, zu Praag niedergefchrieben 
ce’ 0 nD 8 XXVII. 2. 
Arti⸗ 
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— | | | Eap. §. 
Articul von den Feinden der Wahr - 

heit aufgeſetzt und den Craig 

-  Hanptleuten übergeben  - " XCH 

Aungulkin,. der Brüder Feind, ſtirbt —— 
ploͤtzlich XXV. 4. 

— Lcucianus, ein Biſchof | 
kommt aus Stalien =. Boͤh⸗ 


men J XXVIL 6, 
EEE SER 
Bakower Prediger, wirdamgeuer 
gebraten ⸗ ⸗ L. 9. 


Bartholomäus Hranowitz, ein 
Böttcher, wird verbrannt »  XXIV. 7. 
— Jaworſtyÿ, ein Prediger, 


| kommt jaͤmmerlich um L. 1. 
BRollenius, ein Feind der | 
 Evangelihgen | s XCV, 5 


— Long, ein Tifchlerz ſtiebt 
in der Gefangenſchaſt⸗ XCIV 4. 
Bartoſchowitz, ein Dorf, ’ ohn⸗ — 


weit Fulnek ⸗ CVI. 7. 
Baworow dem Fuͤrſten von Effen. 
berg gefchenft = . CI 2. 


Beneda, ein graufamer Nittmeiftee CHI s. 
Bencdictus Optatus hilft Refor⸗ 
mations · Articul verfertigen XXVII. 2. 
Beneſchow (zu) Waſſer in 
bverwandelt CVI. 7. 
Dein, eine FR zu Prag N · 
uet 


542 II. Regiſter 
Ei — | J | Cap. §. 
Betlem Gabor ſieget wider den 
Kaiſer u. LXXXV. 
- Bibel wird geſchmaͤhet . - CH. ı4 
— mird verbrannt, aber ein 
Exemplar bleibt unverfehtt -» CVI 9 


Bidzow (die Stadt) wird abzufallen 
gezroungen .  .. XCVII ı. 
Böhmen werden Chriften  - Le. 


- — erlangen vom. Pabft den Ges 
brauch ihrer Mutterfprache beim 


Gottesdienite  » . V./2. 
— dies wird ihnen hernach mies 
der abgefihlagen ‚ .% 


— werden zum Pabftthum gereigt - IX. 3. 
— werden wider einander ver⸗ 
bittert ⸗ ⸗ X. 2. 
— alles wird wider ſie aufgebracht IX. 2, 
— greiffen zu den Waffen ⸗RXI. 
— Zerachen in groffe Noch » XLIV. I. 
Bohuchwal Walkaun, ein Ab⸗ 
. trinniger von Adel und Verraͤther CIV. 1. 
Bohuslaus Balduinus ftirbt in . | 
der Gefangenfchaft s LV. % 
— . Selir von Lobkowitʒ und | 
Haflenftein, Dirertor der Stände 


— + Micalowig wird ent | 
hauptet 8,0 .8- LXX. 4 
— Strialius wird geſtraft XCVIII. 2. 
— Bolehoſt, ein Prieſter, wird 
nach Rom an den Pabſt geſandt — 
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Boleſlau oder Kung» Bunzelwird - Cap. $. 
zum Pabftefum gezwungen XCIV. 6, 
Boleflaus , Herzog in Böhmen, 
bringe Bene — 
laus u II. 3. 
u Zorsivoius der erfte erifiche gen 
zog in Böhmen .. Lr 
— wiird von den Heiden verbannet J. 3. 
Brüder in Boͤhmen, ihr Urfprung XVII. 
— ihre erſte Verfolgung ⸗ X 
— wohnen in Wäldern » XIX 6 
— richten ein befonderes Mini, 
 flerium- unter fid) auf ⸗ XX. 
— werden Lügen wider fe aug- 
— 
— werben verbannet XVXI. 
— werden auf ein Colloquium | 
nad) Praag beruffen  - XXIII. 
— leiden viel unter dem ralicuen 
Hußiten Zahera XXVVIll. 
— die Kirchen werden nen ver⸗ 


*53 
u 


 fhlofen wi XXXV. 
— ihr ruhiger Zuſtand — Ma⸗ | 
rimiliano II. XXXIX. 


— auch unter Kudolpho In. XXXIX. 

Braunow (zu) der Abe laͤſt die Kir⸗ | 
che verfchlieffen ⸗ XLII. 9. 
Buͤcher werden verbrannt ⸗XCvill. 3. 
Burjan Chuchelfty Grauſamkeit L. 19. 
— von Rornitz wird verbannet XXIX. 1. 
— —— * — | | 

⸗ XXVM. 6, 

| | | C. 
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Calixtini oder Kelchner, welche 
in Boͤhmen alſo — wor⸗ 
den ⸗ ⸗ IX. 5. 
— ſie verfolgen die Rechtglaͤubigen 
XVI. XIX, XXL XXXVI 2, 
— ihre Bifchof ⸗ XXVII. 5. 
— nehmen nach und nach ab —— 
Cardinal von Harrach, ein Com -⸗ 
miſſarius der Reformation » XLIX. 
Carl von Zerotin will die Prediger 
nicht abfchaffen laffen :» LVII 2. 
— proteſtirt vor dem Kaifer da- 


Cap. $, 


wider ⸗ LXXXVIII. 2. 
— giebt den Predigern heimlich 
Unterhalt eben daſ. 


— zeucht freiwillig ins Elend LXXXIX. 7. 
Caſpar Kaplirs wird enthauptet LXIV. 
— Uslar ewig gefangen LIX. 29. 
— Waguner, a Praag, 
wird vertrieben Li: 5 
Catharina Ottin von Loos bleibt 
unbeweglich in Böhmen ⸗Clill, zo, 
Ebanovofty, ein böfer Jeſuit XCVII. 6, 
Chomotow Siß der Jefutn  XXXVIL 
Chriſtina Poniatowſta ii Ge: 
fichte CVI. ı9. 
Chriſtoph Zusam wird Womtee LXIll. 
— Bober auch enthauptet LXXV. 
— Fuͤrſt Radsivil, der ver⸗ 
triebenen Patron im Pohlen CVII. ır. 
Chri⸗ 
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Cap. $. 
Chriſtoph Yoratielas vorne 
trowitz, ein Neformationgs 
Commiffarius * 4— | 
Clara wird verbrannt . XXX. u 
Elefel (Eardinal) wird gefangen XLIM. 5. 
Elöfter zu Praag geplündert = XXVIL 3. 
Commifferii der Reformation 
werden beftele  _ = XL. 1 
Communion unter einer Beftale 
- wird in Böhmen erfi zu Caroli 
IV. Zeiten — Er V. 6. 
Compactata (Basler XVI 
Confeßion, fo allen gemein *» XXXIX. 5. 
Conrad, Erzbifchof zu Praag, ge 
het in ſich und wird befehre » XII. 2. 
— Stiekna iſt ſehr eifrig ⸗VI. I. 
Cyprianus Peſchinus, ein Predi⸗ 
ger, verrathen und gefangen ⸗L. 19. 
CGerwenohorſty ( Hinco ) vergreift | 
fi an dem Altar des HErrn XII 3. 


| D. ar 

Daniel Algin, ein Prediger, wird 
arretiret ⸗ VI I. 
— Baſilius ſtirbt plötüch CVI. 10. 

— Raper, ein Juriſt, verhoͤret 

die gefangenen Herrn zu Praag LX. 5. 
— — kommt um CVI. 11. 

>, Miconius erſchrickt vor dem 

enfer und. verjpricht , catho⸗ 
liſch zu werden ⸗ XCIV. 3. 
Boͤhm. Def Geſch. Mm Damil 
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Daniel a Semanina bleibt. beftäns 
| dig im Glauben ⸗ XCIV. 3. 
— Stephanides ſitzt im Arreſt LVII. I. 
—CTychicus ebenfals eben daf. 
David Lippach , ein praager Pre- 
diger LI. 5. und LX. 5. 
— Sißius, ein böfer Caplan LIV, 3. 
Dionyfius, ein Hauptmann, ver⸗ 1 
folget zwei evangel. Lehrer _» XIV. 2. 
—  Ezernin wird enthauptee LXVIII. 
Dobruſchka, ein Dre : CH. 13. 
Dobräifche, ein Städtchen - CHI. 24. 
Drachoviuns , ein Jeſuit, erfindet nn 
neue Foltern vor die Evangeli- 
chen CII. ı0. 
Drahomira, eine grauſame Ver- 
folgerin der Ehriften  » 13:8. 
— tihr Fiägliches Ende M. s, 
Duchoftsus, ein praager Bürger XXXIII. 1. 


— E. 
Ehe⸗Verbot der Geiſtlichen ſte⸗ 

het den Böhmen nicht an ⸗ V. 5. 
Elias Krzenowſth, ein Aelteſter 


der Brüder = s XX. 2 
— Rofinus enthauptet = LIX. 30. 
— Schud von Semanin, er⸗ 


ſter Adminiſtrator XL. 3. 
— Seceverinus hart behandelt L. 16. 

Evangeliſche in Boͤhmen verfaß 
fen eine gemeine Eonfeßion — 5. 


Es . 
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Cap. $. 
Evangelſche in Boͤhmen, ihnen Zr 
wird Die Uebung des Gottesdien · 
ftes benommen . LXXXVIIE. 

— werden (iz Güter berauber 
| ⸗ LXXXVII. 
— ihnen werben Gerichte und 
ae abgefchlagen .« .XXIX. 2. 
| » ‚LXXXVIII. 
— die Ehe. Einfignung , Be: 
gräbniffe und Taufen verboten XCI. 
— von Adel werden verbannet LXXXIX, 
— argliſtig zum ia 
lokket ⸗eben daſ. 6.9. 
— viele geben aus dem Lande⸗— 7. 


F. 


Sabianıs Natus, ein Prediger, z k 
„ Mird verbanner ⸗ 
Falco wird gefangen e .  XCVHl. AR 
Ferdinandus I. drüde die B. Bruͤ⸗ 
deu, beſtaͤndig⸗ xXXXIV, 
— ſtraft die" Bürger zu Praag 
an ihren Freiheiten PR — 6 
— verbannet etliche Gemeinen | 
der Brüder ⸗ XXXV. 
— laͤſt die Prediger fangen XXXVI. 1. 
— fuͤhrt die Jeſuiten in Boͤhmen 
ein XXxXxVuiI. 
— uͤberfaͤllt Phauſerum, ſeines | 
Sohnes Hofmeifter, mit einem. . | 
Dolch⸗ XXXIX. 2. 
Mmaı Ser 
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Cap, 9 
Serdinandus IT: wird zum boͤhmi⸗ | 
ſchen Köhige angenommen » XLI. I. 
— beratbfehlaget ficy mic feinem 
Beichtvater über die Verurthei⸗ 
fung der zu Praag gefangen 
figenden » LIX. 6 
— verbrennt der Däßmen Pri- 
vilegia W LXXXVII. 10. 
— * — die Stän« 


de LXXXIX. 14. 
— hebt die Rechte des Koͤnig⸗ 
reichs auf und macht neue — 18. 


— wird vielſaltig von * heim⸗ 


geſuchet 
— (chnveit) wird Adale 
bereus uns Leben gebraht » IV. 
Flaſchenmacher (ein) wird verbrannt xxx. 
Florian Libochowsty erichieftfih. CVL. 13. 
Formul den Kelch abzufchwören und 
| den rom. Glauben anzunehmen CI. 16. 
Sranciscus Öfterftof taſerl Rich⸗ | 
ter « XCI. 4 
Stanciscus von Kolrazomwa, ein 
Capuciner, fucht die Evangeli⸗ 
ſchen zu bekehren ⸗ XCV. rn | 
Freie Städte in Boͤhmen, wie fie | 
behandelt worden 
‚Sriedrich von Bjle wird — LXVL. 
— Damborſth, ein Schulmei- 
ſter wird jaͤmmerlich gepeinigt 
und — ⸗ ⸗ 4. 
F Fried⸗ 


VI. 19. 
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Cap. $. 
Stiedrich von Taleniberg ein 
Reformations · Commiſſarius XLX. | 
-Sriedrich, der Nahme, ift verhaft CV. 11. 
Sroblotken der Feinde über der | 
Evangeliſchen Untergang » XLVIIE. 
Fuͤrſt von Ekkenberg befomme 
Pracyatig gefchenft ‚ CH. 2. 


©. 


Gallus Perſtemus, ein Geſandter 
doer Taboriten, wird in eine “r 


grube geftürge = x. 3. 
— Tſchelech, -ein Prediger, 
wird übel geplagt L, 18. 


Gaudentius ein Priefter zu Praag XV: 2. 
Gefaͤngniſſe von feltener Are wer ·· 
den erfunden zur Plage der | 
Evangelifihn = Clll. 10. 
Geld: Erpreffungen . XLVI. 
Geld Verfaͤlſchung * Verruf⸗ a 


fung 
George Balthafar, ein Bauer, | 
weird heimlich hingerichtet - EIV. 
Barth wird gemishandele CHI. 5. 
Dicaftus, Adniniftrator LI. LI 3 
Eraſtus wird erquickt LXXXVII, 2 
Haunſchild enthauptet LXXXII. . 
Iſrael gefangen, wunderlich 
errettet, predigt in Pohlen XXXVI. 
—  Refelius anfangs furchtſam, 
el fich aber wiedee = XCIV. 3. 
Mm 3 George 


—— 


J EN * es 2 
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| Cap. $ 
George von Alatow, wird ver- | 
brannt Se ee NE} 
—  Zolfin gefangen geſetzt «= XCV. 2 
— ZAunafch und fen Ende CVI. ı6. 
—  Lopatity gefangen und ges 
eÖbtet 0-0 x 
— Michna ein boͤſer Menſch 
und grauſamer Feind der Evans 
geliſchen ⸗ ⸗ LI 2. 
— Mitrowſtky grauſam ⸗Clill. ı5 | 
— von Nachod (ſiehe Nachod) | 
— .Dauli wird verbarnee = LIV. 2, 
— BRakotſi, Fuͤrſt in Sieben- 
bürgen, der vertriebenen Patron CVII. 12. 
— Rietſchitzky wird enthau- 
pfet 8 LXXXII. 1 
— Sadaovius, Freiherr von | 
‚Slaupna , giebt den vertriebe- 
nen Predigern Unterhalt LXXXVII. 2, 
— Schiſchkari verbannt XCIV, 4 
— Schmakal vertrieben = XXIX, 1. 
— Schmidarsky ſtirbt in Ar⸗ 
rreſt ⸗ — XCIV. 4. 
— Zawieta ewig gefangen  LIX. 23. 
Gerichte GOttes über die Verſolger 
⸗ ⸗ Il, Tr XXIV. 2. XXV. 
oo. XXX. XXXIX. 4. CVI. 9. 
Gefangbuch der Brüder dem Kar , 
ſer Marimiliano H. dedicire XRXIX, 3. 
— ein Eremplar bleibe im Feuer 
unverſehrt·⸗ —CVI. 9. 
er Gräger 


IX. 3. 


\ 
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un Cap. §. 
Graͤtzer Reformation XCVI. 
— ein redliche Mann, des 
Kofyezani Schwefterfohn > XVIII. 2. 
— fein gehabtes Geſichte — 3 
— VII. Pabft, verbeut die Diute | 
terſprache beim Gottesdienft » IV. 3. 
Brids, eine feltfame Commißion LXXXVIL 7. | 
Griechen flärfen Die Böhmen im 
Glauben⸗⸗ XVII. 3. 
Grob (zu) wird die Kirche ſeſthhret XLII. $ 
Grubenheimer heiſſen die — | 
und woher⸗ XIX. 6. 
Guͤrtler (ein) wird — XXXll. 
"Güter der Evangel. Fan con⸗ 
fiſcirt ⸗ LXXXV IK 


vaſchek von Weli ein Feind. = 
2.088 Zeliwo, weil er. dom ihm oſt 


| beftrafet worden. wanı... ⸗ 3 I 
 YHaushaltungen wie viel aus Böhe ⸗ 
men gegangen . ev A 7. 
Seinrich⸗ Gräg ein eis der Je 
ſuiten ia N * 


—von Graͤtz / ein Feind der 
Evangeliſchen und —— 

Ende a, xxv. 6. 
—Dan. von Semanina iſt 
ſtandhaft „m. xc. 3. 
> Rofelzu Praag enthauptet XæXXll. 1. - 
— Mu 4 vein⸗ | 
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Cap, $. 
Seinrich Otto von 2.008 ent: | 
hauptet XV. 
— Domanfi gi nach Wien 
geſandt XXXIV. 2. 
Herman⸗Mieſtetʒ ein Stadtchen CII. 12. 
‚Hieronymus von Praag zu Sof: 


niß verbrannt Ä VII 12. 
Slawſa, Kuttenberger Burgerm. XClll. 3. 
Hodina ſtirbt a CVI. 13. 
Horaidowitz (zu) werden viele Graͤ⸗ 
ber geoͤfnet und die Todten ver⸗ 
unruhigt = 1r CV. 5. 
Aurenbsus zu Praag wird nieder⸗ 
geriſſen VI. 2 


us, Prediger zu Betlem ⸗Vililll. 1. 
— eifert wider der, Prieſter Stolz — 6. 
— — gegen die Deutſchen auf 

der praager Univerſitaͤt ⸗ — 7. 

—  vertheidige den Wiklehh — 9. 
— diſputiret wider den Ablas = — 10. 
vwird verbannet und verbrannt — 12. 


Bußiten Rrieg J— — IX. 4. 


Jacob Siler ein — wird 
gefangen genommen’ = XXXVI. 2. 
—.BSrabaͤus, Prediger zu 
Graͤtz, wird vertrieben, hat ei⸗ 
„nen elenden Nachfolger⸗ XCVI. 1. 
acobeus — Prediger, | 


— 


Er ws‘ * * Re | "Jacob 


; be perſehuen und Sachen, 


Jacob Jacobides, ein Prediger, 
| wird verbannet 


— Martis, ein Pazige, wird | 


— ⸗ u 
. Rotirk wird gefangen s 
— Swojanowobky ein Procn- 
— rator 


— Ulitzky, ein alter Dam, 
muß erftiffen ⸗ 


— Wolixky Todtengebeine —2 


den zerftoffen ⸗ 
| —— ein Magiſter ⸗ 


anovius, Caroli IV. Beichtvater, 


wird ing Elend gejagt = 


— feine Weiffagung: = 
—  derfelben Erfüllung ⸗ 


Jeſſenius, ein Medicus = LXXIV. 1. 


— deſſen Weifjagung - + 


—. 2. 


— wird enthauptet und . | 


theilet 


IJefiiten werden in Bbohmen einge⸗ 
XXX 


führe — = . 
— aus Böhmen verbannet » 
— kommen wieder hinein = 


— — * Stangen a | 


— — von denſtür ſcham⸗ 
roth gemacht 
Joachim Andreas Schitt, ein 
Graf, wird enthauptet - =», 
Mm 5 | 


Er 


— 
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Cap. 5 
Joachim, ein Balbier, wird ge⸗ 
faͤnglich eingezogen CIII. 9. 
— von Graͤtzboͤhmiſcher Canz- 
fer, ertrinkt in de Donau XXXIX. 4. 
— Slavata, praeger Guns 
mann Ä I. 8 
Jodocus von Roſenberg, Biſchof 
“von Breslau, giebt den Rath, 
die Ketzer nicht zu födten, ſon⸗ 
er dern atmfelig zu mahen «- XIX. 5 
Joh. Adam Ceyka mishandelt die 
Evangeliſchen CI. 15. 
Johann Akſamt wird mit langwie · 
| —— Gefaͤngniß geplagt + CI, 21. 
— Aqpulz, ein Baccalaureus LVII. 4 
I Augufia ı ein Senior der - 
Brüder, ſitzt lange gefangen XXXVI. 2, 
— Yechinta, ein Pranger Stu- 


dent . XXVl. 7 
— Beranek, ein Prediger, . 
jaͤmmerlich getödtet L. 17. 


— Blleiſſa feiner Beſtaͤndigkeit 

wegen lange gefangengehalten =» Cl r. 
Bonuſcha wird gefoltre XXIX. r. 
— Boſtak Feind der Brüder XIV. 1. 

fommt jammerlih um XXV, 3. 
— — Buflen, ein Prediger, ſtirbt 
vor Schrekken L. 20. 
= Duratſch wird berieben XCiV. 2. 

e Johann 
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Cap. $. 
Johann Burjan Rochoweiz flirt | 
in der Öefangenfchyaft = Cl. 22. 
— Campanus verzweifelt - .CVI. 10. 
— Charpa, ein sechtgläubiger | | 
gel. Mann ı = XXVIII. 2, 
— Charwa undecht — | 
get XVII. 4 
— Chodiet, ein Prediger, er 
in eine Erzgrube geworfen *» X 3. 
— Chriftien, Herzog zu Brieg, 
nimmt die Vertriebenen auf CVII. 13. 
— Chhytraͤus verſtummet CVI. ı0, 
— Corvinus ein B. — pre 
diger J J LI. 
—  (yrillus desgleichen . 4 
— Crato, Kaiſers Marimis | 
Mani ll. Leib-Medius ⸗XXXIX. 3. 
— de Witte verzweifle » CV. 10. 
— Elias wird geplaget  - Clll. 13. 
— Ernſt Plateis, ein Eon⸗ | 


miſſarius - LVHh u 
—  Selir Streig — in der 
Kirche verwundet⸗ C. 3. 
— ZSerbek, ein — ‚ wird 
verbrannt = XXIV. 7. 
— Hradſth, — gefangen Pr 
diger i ll. Is 


— — wird gefangen gefegt Vin. 10, 

— Tacob Magno/ ein Com | 
mia en. = LVIN. 2, 
| Johann 
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—W | Cap. $. 

Johann Jahoda wird feiner frei- | 
muͤthigen Reden wegen, gefan- 

gen und an Gelde geftraft ⸗ cı. 2. 

— Japhets Gebeine verbranne CV. 5, 

. —— mit EIER | 


IX. 3. 
— Raupilius ein eifriger Leh⸗ 
‚ter, wird verbannet .. L 2. 
— Rolatfchnik wird feiner frei- 
mütbigen Reden wegen gefchlagen XCVH, 1. 
— . Krafa wird verbrannt » Xl. 
| . Autnauer wird gehenfe LXXVIII. 
— Lanetius von Zerotin un- 


terhalten : LX XXXVII. 2. 


— Lübertinus geſtraf CV. 11. 
— Maatthiades ſollte ag 
ben bleiben ⸗ 
— Miittſchta wird gefangen xxvu. + 
— Militſch ein eifrigerBefen- | 
ner der Wahrheit . 
— . Mofes mit feiner Frau wird. 
jaͤmmerlich gepeiniget 
— Wuͤhlheim laͤſt die Cape 
Betlem bauen VIII. 1. 
"Jobann und Nicolaus Nadribka⸗ 
Orte, — — verbrannt 
XXIV. 7. 
— Nigrinus wird — XCVI. 5. 
— Papauſchek kommt um fei- 
ne * ihm ae 
wird | LV. 4. 


Johann 
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Cap. $. 
Johann polatſcher wird — * ni 
— DPeoldriimowfts wird ver 
bannet XClIl. g. 
— Popels Gebeine — CV. 5. 
— Drofiiborfey, Freiherr von 
Pe ‚; wird gefangen und 
beißt ſich auf der Folterbanf die 
Zunge ab, damit er nich, vor 
Schmergen bie Mache rede 
XXXVI. 3. 
— — Prüifirach wird — — 
Reder wird gefoltert = CH. 11. 
— — Regius, Prediger zu Sag, 
wird übel geplagt =  XCVIN. =, 
— — (fi ehe Rokyczan) 
— Zoſacius, ein Prediger zu 
Praag LI. 3. 
— Schultys wird enrbanptee kun | 
— Schimonowitʒ „ein W 
ber, wird verbrannt "xx. m 
— Schreiter — Execu⸗ 
tion XxClll. 3. 
— „„ Soricpand ni gefan- 


’ ” 


| Il. 15, 
— Soweia wird eusgepit 


. LXXXI. 3, 
— Theodor Siptue win zum 
Tode geführet, aber pardonirt LXXI. 
 — Tobolccius wird verbannet XCVI. 5, 
— Werſchowsoſty, ein praa⸗ 
ger Prediger . - Lil. 


K 11 ee |! Regiſter . 
er | — — Cap. Sr 

Johann Wodizky, ein anfehnli« 
cher Procurate | ® CVI. 18, 


in der Stille enthauptet = XV, 
Joſeph Aubin wird gepietfchen LXXXI. 3. 
—  Thomaides fist gefangen LVIL 1. 


* K. 
Bahn, ein Oeſterreicher, wird von 
dem Kaiſer Rudolpho Il. ge 
braucht = : XL... 
RKapaun wird miehandelt — =  LIV. 5. 
Kaſchka, ein Priefter zu Praag, : 
wird verbrannt . XIV. 2. 
Kelch wird abgefdyworen = Clll. 16. 
Relche von Erz und Sein, fo in \ 
den Kirchen eingemaurt gewe— 
fen, werden ausgegraben » CV. 3, 
Kelchner, warum fie fo geheiffen » IX. 5. 
| | . XVI 


⸗ c Is 
Kirchen werden von. den Papiften 
von der Keßerei feltfamer Weiſe 


gereinigt | 5 5 ⸗ CV. 2. 


Rirchen-Lchrer werden aus Praag u 
und ganz Böhmen verbannet XXIX. r. 
00.0.0. KXXVl. 


— ziehen von Praag weg LIl. 2. 3. 
Kirchen⸗ 


⸗ 


* 
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Kirchen: Lehrer‘, an ihre Stelle Cap. $. 
werden nr ta an⸗ 


geſetzt LIV. 
— der Soldaten — Muth⸗ 
willen an ihnen veruͤbt *— 
— etliche werden gefangen, ⸗LVII. 
— werden auch * ige ver⸗ 
ctrieven. LVIll. 
— wie viel ihrer im Erilio gelebt 
| haben . . CV. 8. 
Knie owſy, ein Darf >» CH. 15. 


Aober in Praag entbauptet ⸗LXXV. 
Roſchumberg üiſtigt behandelt = CH, 3. 
Roſtka (die Herrn) treten zu den B. 
Bruͤdern ⸗ a 
Aratir; (die Herrn) ebenfals » eben daſ. | 
Kralitz (von) eine veiche Frau zu 
Satz, entröifcher zu Sag Kevin 7, 
Kraſa (liebe Joh. Krafa) 

Arjidelbo (Martin) wird ins Ges 


fängniß gefegt — VVIIl. 10. 
Krliſchtan, ein Doctor, wird ver⸗ 
boannet ⸗ XVI. 2. 


Arumlow ein Sig der Jeſuiten XXXVII, 
Aumnajch, ein Wurerich : XL 
Kuman, ein Mörder der Sudomilla U. 2. 
RKunwaldiky (ſiehe Marthäus) 
Ruttenberger werfen der Taboriten | 
Gefandten in eine Erzgrube » X. 3. 
— ihre Eehrer werden abaefchaft LV 
— ſie werden zum Pabſt um 
geroungen bi XCHL 5. 
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’ 8, | ae 


Laurentius Curtius, ein Prediger, 
wird nebit feiner Frau gebrannt 
und ſtirbt bafd drauf : |L, ı2 

—  Roarlik geplagt - + Cill. 31. 
— Arafomigty, ein B. Brr. 
Lehrer XXll. 2. 
— de Medici, ein Italianer XCV. 3. 
— Niäisburſtky, ein catholiſcher 
Prieſter, wird zu Praag ent- 
hauptet, weil er den Evangel. 
falfche Attefte gegeben. » LXXXIX. 4 
Lajanſkh, ein Rittmeiſter, überfälle 
. die Evengelifchen 5 cl. 5. 

Lasar Schwenda, ein vornehmer 
Mann an den 8. Marimilian 
geſchrieben XXXX. 2. 


Cap, 6. 


Leander Rippel wird enthauptet UXXXII. r. 


Leopold ſoll boͤhm. König werden - XLI. 2. 
Leſchka, ein Verleumder der Ber. XXI. 2, 
—. sum Pabftehum gegmun- * 
aucat Korban verbannt = LIX. 30. 
— Pragenfis, ein Senior der 
Brr. . XXIII. 2. XXVI u 
— Schram fi ſitzt gfangen LVII. ı, 
Lucius wird gefangen > XCVIII. 8. 
Ludewig, aus ———— gefehnit-, — 


ten — 
— ein Maße aus Drang ges 
— XXIX. 2. 


N 
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Ludomilla, eine fürftl.. Maͤrterin N 2 
Lügen wider die Brüder ausgeſtreut XXL, 
Lupatſch, -ein Taboriten - Lehrer, | 
gehet zu den Kelchnern.über - « „XVII, 
Lutheriſche Prediger aus Drang , 
verbannet. =» LII 2, 3+ XXXVI u 


l 


M. 
Mammeluchen leidiges Ende CVI. ıo, 
Mandat wider die Prediger zu Praag LIL 1. 
— ' ‚die evangel. Lehrer aus dem 
ganzen Reiche Böhmen zu verftoffen LV. 2. 
— J a ic au berhaen Ä 
LXXXIX. 2, 12 
— die verhanneten ;&batig, aus, 
allen Provinzen des — zu 
vertreiben a, 
— wider der Calholiſcheni evane 
geliſche Weiber  -  « — 10. 
— die wiederkommende Fluͤcht⸗ De 
linge zu fangen t — 12, | 
— wider die Präceptonte ber erst 


ed XXXVEL 3, 


— " mider die, fo Prediger beim 0, 
(ich bei fich haben =’ XCI. 4 
— an den Rath zu Praag, be | 
treffend vier vornehme Bürger  — 8 
— Aa den MR # u 


ze 
— ; wider die, is —— ver⸗ | 
Bergen II. 18. 
Bm Darf, Geſch. Mar⸗ 


62’ TIER l 
Cap. §. 
Mathe ponitzra wied verbrannt XXXL 
Martin Betlem wird verjagt ⸗RXXIL. 1. 
— vom goldenen Rade wird 
gemartert ⸗ XXVIL. 3 
— Sruwein wird jämmerlich ge 
plaget und fein Tod = - LXXXII. | 
— von Suerdan wo er geweſen XLIV. 3. 
— ſeine grauſame | 
Defermations XCII. 4 XCVI 1. 
U XCVII. 3. XCIX. 2. CH. 24. 
— LCoquis wird —S XIV. 2. 
—Mareſch, ein Prediger, ' 
wird auf den Tod gepeinigt - » L. 
— — kommt um feine Töchter,. eben —* 
— von Opatawitz wird ver ⸗ | 
jagt —— 
— von Poiſchater fie ze — 
| 3. 


— 
Stranſt bleibt beſaͤndig eilt 20, 
— . Taborfey wird verbrannt XXVII. 7. 
Martinitz, oder Jeroslaus von 
Smetſchanſth ein Feind der 
Evangeliſchen XL.4. XLIII. 2. XLIX. 
Miärerer in Boͤhmen unter den 
Heyden I. 3—5.1 Il. IV. 
— den ralfehen — — XVI. 





— XXX. 

mas} ‚ntel Ferdin aidoi. XXXVI. 
— unter Gerdigante Jl.. , . LIX. 
zu Praag ——— 
au Leutmeriz X. 
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| Ä Cap: §. 
Märterer zu Bor oder Heide -« KXXIV. 
— des Berge Tabor . = x, 
—  bewillfommen einander» » LX. & 
—  denfwürdigeReden derfelben « -XXVL, 
XXL 1. AXXIL-LX. 7.0, 12, 
LXI, 2. LXII. 3. 7. LXIII. 2.3. 
LXIV.I. LXV. 3. 4. LXVII. 3. x. 
— werden ehrlich beerdigt LXXIV, 3 
Winttbäus George von Ticbe 
nitz ſammlet Soldaten und zie⸗ 
her mit ihnen nach Schleſien LVII. 2, 
— Patſchuda handelt treulos, 
gehet aber hernach in fic) vorm ‚ 
‚Tode '- ⸗ N XL. 6. 
— uUlitzky wird hingerichtet LVM. 2. 
Matthias Blazek, ein Geſandter 
der Taboriten, wird zu Kutten⸗ 
berg in eine Erzgrube geſtuͤzt⸗ X. 3. 
— Borbonmius, ein Medicug, 
bleibe beftändig bei feiner Reli- j 
gion LAXXIV, 1. 2. 
— — ſtirbt endlich) zu Thon = — 3. 
— Chobars Gebeine werden | 


geftößet — —— 
— Cyrus, Sauor da Brr. — 
ſtirbt XLII. 7. 


—Eteſi — ein —— Pre⸗ 
diger, weichet — — aus 

Praag . % 
— Ahennathe wird get UK, I« 
: . An Mas⸗ | 
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" J | Cap. §. 
Matthias Janda, ein Prediger, 
wird verjagt ll. 3. 
— Janovius, ſonſt Parſet, 
wird vertrieben s V. 


— Kumwaldſth, einer der er⸗ 

ſten B, Brr. Seniorum - XX. 3. 
— Litomyſiſth muß abfallen XCVIll. 4. 
— Machek wird vertrieben XXV. 2. 
— pauſtewnjk oder Einſi re 


ler wird vertrieben . XIX. 5. 


— Procop mird verbrannt —* 7. 
— Ppſchemitſchka wird getoͤdtet. L. 14. 
— Scherling wird gefoltert XXVII. 2, 
— Syonfty, ein u. Brr.Se 

. nior XXXV. 3. 
Marimilianıs IT. ein den Evan 

geliſchen gnaͤdiger Sur und 


Kaiſer⸗ 

ſein Symbolum ⸗ — 2. 
Maxinilian Soſchtialet zu Praag 
enthauptet LXXVH. 


— Rumpal ‚wird den feinen 

Schwellen aus Liebe begraben CII. 1. 
red Teiprecht a gefans — 

l 23. 

Mefferfebmide wird —— XXIX. 2 

Michael Polak wird gefangen - XXVIL_ 1. 

— ERS wird ana x 


— — "gamberith, der erſte boͤhm. 
Brr. Sieh | A XVMI. I. 
Michael 


dl, Ir 


— ⸗ — — 
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| ri | Cap. $. 
Michael Zamberſth Fomme zu > 
George 1 zeiten in 
Verhaft XX. 6. 
Michalowitz Cſiehe Bopuflaus 1) 
Mimon (zu) ein age i wird zer⸗ 
hauen L. 10. 
Molsheim ‚ein Hr im Eifas » XLH: 3, 
Moͤnch (ein) giebt Getreide, um die 
Evang: zum Abfall zu bewegen CIH:; 3. 
Myſuibor ein Priefter, wird nad) | 
un an den Pabſt gefandt., ». Vr2. 
N. 
Nachod (von) ein Graf heiſt ſeine 
Bibeln und geiſtliche Buͤcher in 
den Abtritt werfen V. 4 
— nimmt ein Flägliches;Ende CVI. 47. 
Vach an Wedmanſes u Praag | 
u gehenft s LXXX. 
Neuhaus, ein Sig der Jeſuiten — 
Nicolaus Acontius (ſiehe Acontius) 
— von Betlem, von den Praa⸗ 
gern zum vo — ge⸗ hu 
fandt . XL 
— Bictup * Epifeopius, ein | 
vornehmer Lehrer der Taboriten XVI. on 
— Bukowſtkh von Huftivan J 
— — da er ſchon todf war | 
⸗ LXXXVII. 4. 
— Dionyſi ĩus wird an der Zun- er 
ge aufgebenft -_ « LIX. 26. 
* Nu 3 Nico⸗ 


ee Degifiet 


Lap. ’ 
LNicolaus Hanburſt⸗, wer er ſey 
und wie er reformiret babe ⸗CIl. i. 
— — ein Prediger, ver⸗ 


— N Nirafebein Feind de Eoan 
— r is XCV. u 
— Nadr b n tet 
| s XXIV. 7. 
— Nowoloimty mit ver 
trieben IV. 2 
= "Scharowen. bleibt — u 
- weglic) x : CII. 9. 21. 


— Sebaſtus wird vertrieben LV. 2. 

— Slanfey, ein Br. Lehrer, : ; 
gehet nebſt andern Ba derr 
Moldau ⸗ XXI. 


| — ein Spillmacher wid ver⸗ | 


brann XXX. ; 


Otto Melander , 2 Doctor, 
—— in Praag die — 


Os von Loß (fiche Heinrich x) 


Gr —— P. —F 
Palhoy, ein boshafter Nichter zu 

un. Praag und Seind der Ehriften ,-» I. 5. 
. Poster Lucas, ein Jeſuit, begraben cv. 5. 
" BE Capito, ein Prediger, wird 
Möglich —— —— L. r. 
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Cap, * 
Pain Sabteine, ein Prediger der 
tt. gehet. uehfk, andern a. 
E* g » * 4s 


Sronowf ey, ein — 
7 des Carl von Zerotin IXXXVIII.2. 
or Jacobaͤus wird vertrieben XCVL-s. 
— von St, Michael wird — 
verbanntXXIX. rn 
= mMichna, ein liſtiger Mann, 
richtet viel Boͤſesan XV. 3. XLVII. . 
> wiollerus ein, Prediger, 
wird in der Kirche erſchoſſen . * L. 2. 
— Pertſchka ewig gefangen ‚AIR: 23; 
* Pſchenitſchka/ ein Hredi⸗ 
ger, wird ſehr geplagt und er⸗ 


— 4. 
— von Roitſchan wird sofa Ä 
gen LIR, 9. 


— Schkreta wird vertrieben XEIII. 3 
— Sekera ‚ ein boshafter Pfarrer 
⸗ XCVUL g. 
— Speratüs wird Fonürüß 
verbrannt | XXVIII. 2, 
— Satus ¶Pomeſaniſche an 
Biſchof in Preuſſen— XXXV. 3, 
Paß den Evangelifchen gegeben, ſo | 
wieder ‚fommen wollen ,„ ihrhe 
Sachen zu beftellen » LAXXIX. 17. 
Petrus Capo wird vertrieben ⸗XCII. 3. 
‚Cbelefhinty SONp ange: 
" priefen XVII. 2. 
ing Des 
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Cop. F. 
Petrus Grynaͤus wird gefangen Evil: 's. 
— von Mladonowiß ver · 
bannet RN, 2. 
— Skopek von Otrabowitʒ 
unrecht beſchuſdigt ⸗ LXXXVI 4 
Detrus Strehlik wird vertrieben XCIV. 2. 
Philipp, ein Bifchof, Fommt je * 
Böhmen . XVII 6, 
— Fabricius, ein Serretär “LM. 2, 
Pichel, ein grauſamer nes 
ſter zu Reurmerig Kt, 
Pickharder, — fie bei Nehmen | 
haben XVI. 1, 


Poliwta ein Märterer ⸗ Xxvi. 
Praͤceptores werden verboten LRRAVII 3. 
Prachatitzer Biuutbd » "Cu, 
ya zum Pabſtthum geguungen “XGr, 
De ve 3 u XXILX. 
r he made” | 
verbrannt © ; LXXXVIL Io. 


— neue verfertigtt « vr 15. 
rocopius Dworjetzky zu SU 


— der einäugige Bär Xıv- 2 
der Taboriten Keerführer ⸗XVI. 3. 
— von Pilſen wird verbannet  — 2. 
lei Jenifchet; ein pabftl Ei, | 
ver UA, I, 
Pröibram, Adnitiſtrator verban· ae 
De, — —— EB 
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Ca 
Pure‘ von Schwibowſty nimmt 
ein — Ende — RV 5. 


Ratotſt, Siehenb, Fürft md Bar 
2 ſchuͤtzer der ——— Evange— 


liſchen 
| Kaphadl, ; Graf veſchno (iſſa) 
der vertriebenen Patron » II. 
Reformations⸗ xttitei 3 a 7 
VII. 2, 
— ommiffari angeſetzt XLIX, 
gr zu Praag angeſtellt XCll. 
zu Kuttenberg = XCn. 
zu Jung⸗Bunzel XIV.- 
zu Teutmeritz "XCV. 


12 


9 u Äsnigin-Bräg 5 
—— 5 Bw » XCV 
— zu Satz ⸗ SCvH, 
— zu Tuſt oder Doma · 
zelice = XCIX. \ 
zu Rotyefban +» CC.’ 
— Slany : Cl. 
su Prachatitz . —*8 F 
Rotyerban , die Stade, zum“ © | 
ka gezwungen  » "CC, 
— . ‚ein Theolog der Kelchner ⸗ xvi — 
2 — iſt ehrgeitzzu⸗— 4 
— — , Hindert die wahre Reforma ⸗ 
tion in Boͤhmen ⸗ XVII. 2. 
Nu Ro⸗ 


J 


gr a: EN ern 


. Ca m E 
| Bohren ein Tpeofog, et firbe 
2 „nicht ohne Ziveifelmuth- =. RR 1. 
— —— feine aa wer⸗ 
den ausgegraben CV. 7 | 
Rom ſchmiedet heimliche Anſchlage 
wider die Evangeliſchen ⸗ XLIv: 2. 
Aonfpurg ,. ein Ort bei Tuſt er Gl. 16. | 
Rudolph H. ein gnaͤdiger Keiſer gen... ü 
gen die Gvangelifchen. = 
— gig t hnen da Nolte — 
Brief 4.3 
On fahe ner Böhmen uUngluckvor⸗ | 
"aus und wollte ihm begegnen . XLI. 2.3. 
rm, ‚flucyet der Stade Praag, BB 7 
auch hernach eingetroffet — 4. 
— (Alex.) zwei Schweſtern | 
‚ ‚ beerdigen zu nt ve Ger 
er toͤdte etenn CI. 1. 


—— Saet — 
— — Michael EN 
Samuel Martinius, ein aus Praag 

Hvertriebener evang. Prediger » LI. 3, 

— Rlatowfey muß abfallen XCVIII. 4 
Sa zum Pabſtthum gezwungen, _XCVIl.. 
Scyandthat eines Hauptmanns XU. 3. 
Scheinoha, ein Bürger zu Praag, 
wird auf der Folter zerſprengt XXVIL. 3. 
Schlik (iehe Joach. Andr. Schlik) 
Schmidt, ein Herr aus Oeſterreich XL 2. 3. 
Schreibers — s Cl. 24 

Schrep⸗ 


2 ui 
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a A 2 Cap. g. 

Schreppelius ( Joh . Chryſ.) cein 
kaiſerl. Richter zu Praag, mise... 
handelt Borbonium einen Medic. . 


F 


Ä Doctor . @LXXXIV, 1, 
Schwambert (von) läft Brüder | 
. aufgreifen „ XV 7 


Severinus Dudecius, ein-Guar- 
| dian, ift-gegen die Todtengebei- 
ne grauſam ee Ri, E 
= Table verüber Grauſamkeit CH. 15. | 
Sigismundus falle in Böhmen ein’ 


— si. "Aa Au N: IX. 4 
— Bruſchowſky wird verbannet Clll. 21. 
Simeon Dan. von Semanına 
gehet ins Elend XCVI. 5, 
— Suſchitzky wird gehenkt LXXIX. 
—Swoboda Bibel bleibt un... _. \ 
.. .vefhe © . CVl. 9, 
— Wobkatſch wird enthauptet LXXXIL 7. 
Simon Antecänius wird. geplaget « L. g, 
— Strakowſcky bleibt beſtaͤndig CIll. 20, 
Slaner werden zum Pabſtthum ges | 
— Cl. 
Slawata und | 


zwungen 

Smetſchanſtky wollen die Frie⸗ — 

dens ⸗Artikel nicht unterzeichnen -XL. 4 
— werden zu den Schloß⸗-Fen - 

ſtern hinaus geworfen - XtELlll. 2. 
Smil Lukawetzky, einPatron · L. 
Soldaten Muthwillen und Bosheit L.C. 
u ; Städte 


we 


4 


ee 


Er RR Cap. 6. 
 . Städte in Böhmen werden eine > 
nach der andern zum DEnN Ä 
gezwungen 9; XC. 


Scaͤnde m Soͤhmen machen ein 
allen gemeines Glaubens -Be- 
kaͤnntniß XXXIX. 5. 

— erlangen den Majeftäts- Brief XL. 3. 

—  reformirendas Confiftorium = — 7. 
— kommen des Friedens halber 

mit den Papiften zufammen «- — 4 

—  profeftiren wider - Serdinans - 

op Il. Annehmung zum Könige XLII. 2. 
. “ordnen Defenfores ⸗ ÄLHI, I. 

— ‚werden liftiger Weiſe umdas 
X IAbrne gebracht Bez XLVI. 

— etliche gefangen und gerichtet LIX. 

— in Mährenwerdengefäangen LXXXV. 
Stanislaus Polak wird gefangen VII. 10, 
Stephan, ver Waldenfer Bifchof, 

wird zu Wien verbrannt » XX. 45: 
Strahowſky ein Abt und Refor- | 

mationg Commiffarius -- XLIX. 
Strunkowice wird dem Sürften von 

Ekkenberg gefchenfe . Ci. 2. 
Seubenenn zu Praagverbrennendeg 

| Pabits Bullen und Ablaſe -VIIl. 


T. 


Taboriten Urſprung ⸗ » X. 
— Ihre Noth und Quaal ⸗ — 








\ 


der Perfohnen und Sachen, 573: 


Taboriten feßen fid) den Basler 
Compactaten entgegen » -XVh 4 


— werden unterdruckt IXVIk 
Talenberg, ein Seormations. Com 
miſſarius XLX. un 


Throbald Schwihowſky wird in 
feinem Grabe geſtoͤhrt CV. sg, 
Thomas Prielautzky, ein Senior on 
der B. Brüder ⸗ XX. 3. 
— Srych wird zu Rokytſchan | 
feines wies wegen — 
meiſter CVI. 11. 
- Thurn (Graf von) wird der Burg · | 
geaffchaft Carlſtein beraubet XLII. 8: 
Tobias Adalbertus, Prebiger zu 


Praag ‚Li. 3. 
— Dentüulin gehet aus Kucten- 

bera ins Elend . LV. % 
— König, ein abtrinniger Feind 

der Evangelichen. =» CVl. ı5. 
— Steffek wird zu Praag hin⸗ 

gerichtet ⸗ LXXIN, 


Triebow, ein Ort in Mähren — OR 
Tuman ein Mörder der Ludomila » I... 
Tuſt oder t Domalliee ‚eine Stadt XCH 


D. U. 
Valcnein Rochan enthauptet . LXXI 
Dalerian Magnus, ein Capuciner XCV. 1. 
Verfolgungen der Seiten & mise er 
er Pa en — 

. | Ver⸗ 


7° ar Regiſter 


— 7 — §. 
Verfolgungen unter den Papiften VIIl. 10. 
— a den falfchen Hußiten XVI. 
re ⸗ ⸗ _XXVll XXX 
Victorin Adami fißt fangegefangen LVI, I. 
— Weobef: ey , praager Pre 
| diger ⸗ Lil. 3. 
Vit Jaketſch chenfals ULUVlll. 3. 
urn ki werden hindan gefeße 
XXXVIII. 4. —— 9. XCl. 
XCll. 3. XCIV. 7, CH. 7. 8. 


W. | | 
Waldenfer  . - XX. 4. 
Wayſen, der Evangeliſchen werden 
- catholifch erzogen und in die 
Cloͤſter verftoffen . LAXXVII. 5. 
Menceslaus Arnofcbtowig, ein | 
Lehrer mit acht andern verbranne XI. - 
— von Bitow wird enthau⸗ 
ptet LXXYVI: 
— von Budowa ebenfals LXII. 
— Gisbitzky gleichermaſſu LAXXT. 
— Be sooo in Böhmen, wird 
‚von feinem Bruder ermordet = 1, 3. 
— Jabkeſch übel geplagt, ſtrbt L. 5. 
— der König, will —— 
— ochus wied hart Sean Ä — 
delt 
— Rutſchera wird erde ık. A 
\ Wen 


\ 


ber Perfohnen und Sachen, De 7 « 


Wenceslaus Lippenius komint Cap. $. 
aus dem Arreſt⸗ LVIl. I 
— Patxgzʒowius ebenfalls ⸗LVIl. 1. 
— Slanſty ſtirbt in der Ge⸗ 
Tui, “0. 03: XXVI. 1El, 
— ein Schufter , — ver ⸗·⸗ 
brannt⸗ XIV. x 
— Waotitzky, ein piedigen | 


wird erfchoffen ° = 9 Se 


— Wyjyſotzky wird mießatıdele” u 
und gefefel, XCVIll. 6. 
Wiedertaͤufer, a — ver⸗ | 
2... trieben | XLV, 
| Yiklcfs Artikel werden verdammt VI. 7. 
— ſeine Buͤcher werden verbrannt — 9. 


Wilhelm Ronetzchlumſky wird. 
zu Praag enthaupte = LXIX. 
— LCukawſky,/ erſchieſt einen 
Prediger . 1.97), 
— Dopelemig gefangen  » LIX. 8. 
— . von Alenowe graufam » CI. 15. 
Yolabielaue aus Pohlen, den Böß- 
2. men ein gnädiger König - XXI. u 
— wird bereder, wider die Sır. 
ein Mandat ausgehen zu laſſen XXIV. 2, 
Wunderzeichen am Himmel bei der 
Hinrichtung der evang. Staͤnde 
zu Praag — LX. 9. 10. 
— allerlei, ſo vor der letzten 
Verfolgung vorher gegangen ·CVI. 
Wyſoka, ein Dorf, wo evangel. 
Gottesdienſt m war⸗ Cl. 5. 
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576: 11. Regiſter ber Perſohnen und Sachen. 


Zahera ein falſcher Hußit ⸗ XXVUI: 2. 
— verfolget die Rechtglaͤubigen⸗⸗ — 5. 
— wird endlich ing Elend gejagt XXXIII. 2. 
Zahl der adlichen Familien, die aus 
Boͤhmen emigrirt ⸗ ⸗Cc(viII. 7. 
— ber übrig gebliebenen Predige⸗ ⸗— % 
— aller Evangelifchen im Elend -: — 9 
Samberffg, der Ber. Senior. + XVliE-7 
— kommt ind Gefängniß ⸗ XX. % 
Zbynek von haſenburg, ein unwiſſen⸗ 
der Erzbiſchof, verdammt Witlefs 
Buͤcher zum Feuer ⸗ VII 9. 
Zdenco Albrecht von Cobkowitzʒ will 
„bie Friedens⸗Artikel nicht annehmen" XL. 4. 
ZIdenco = von Bolowrat und fein . 
Keformationg-Gefchäfte C. 1, CIIL 12. 15. 
Zeliwo, ein Märterer > XV. XI. 2, 
Zerotini, Freiheren, vorfrefliche evang. 
Hetenner in Mähren. XX. 8. LXXXVII 2. 
Zeugen in Böhmen wider den Wider⸗ — 
chriſt und das Pabſtthum von dem 


— 














Anfang ihrer Bekehrung ⸗ V. 
Zidnowſtyn, Diener. des Herrn Dur 
dowa2 — ⸗ LXII. 4 
Sisfa _ 7 ⸗ ⸗ IX. 4. XVI. I. 
— ſein Grab zerſtoͤhret C0CV. 6. 

Stendal, 


gedruckt bey Daniel Chrikian Frantzen. 
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